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Verhandlungen 


des 


nieberöfterreichifchen 


Gewerbe- Vereins. 





Reue Folge. 


Jahrgang 1856, 5. : Mill 


Bien. 


Drud von Carl Gerold's Sohn. 


Entwurf eines Gewerbe Öefebes. 


Un die in den Verhandlungen aufgenommene Begutachtung 
des Gewerbe-Gefeß-Entwurfes richtig verftehen zu können, wird 
demfelben hiemit der Originaltext worgedrudt, 


I. Gegenftand. 


8. 1. Als Gewerbe im Sinne Ddiefes Geſetzes wird jede 
dauernde, auf erlaubten Erwerb gerichtete und felbititändig be- 
triebene Befchäftigung betrachtet, mit Ausnahme 

a) der Landwirtbichaft und ihrer, auf die Derwerthung der 
eigenen Erzeugniffe gerichteten Nebenzweige ; 

b) des Bergbaues und der — nah dem Berggefeße -- von 
bergämtliher Conceſſion abhängigen Werkserrichtungen. 

8. 2. Nachſtehende Unternehmungen und Gefchäfte werden, 
wenn audı gewerbmäßig betrieben, Doch nicht nad) dieſem Gefeße, 
jondern fortan nach den dafür beftehenden befonderen Vorſchrif— 
ten behandelt: 

1. Die Gefchäfte der Advokaten, Notare und beglaubigten 

Agenten; 

2. die Ausübung der Heilfunde an Menfchen und Thieren; 
3. die Gefchäfte, deren Betrieb auf einer Beftellung der öffent« 
lihen Behörde oder einer Gemeinde beruht, wie 3. B. die 

Börfene und Waarenfenfalen, Schiffsmäfler, Wagmetiter, 

Aichmeifter und Zimentirer, die Poſtmeiſter, Landboten ꝛc. ꝛc.; 

4. die Erwerbszweige des Privatunterrichtes und der Er- 
ziehung; | 

5. die in einigen Kronländern beftehenden fogenannten Negal- 
beneftcien, Dominical- und Propinationsrechte; 

Berh. d. n. d. Gew, Ber. 1. Hft. 1* 


| Entwurf eines Gewerbe - Geſehes. 


Un die in den Verhandlungen aufgenommene Begutachtung 
des Gewerbe-Gefeß-Entwurfes richtig verftehen zu koͤnnen, wird 
demfelben hiemit der Driginaltert vorgedrudt. 


I. Gegenftand. 


8 1. Als Gewerbe im Sinne Ddiefes Geſetzes wird jede 
dauernde, auf erlaubten Erwerb gerichtete und felbftftändig be: 
triebene Befchäftigung betrachtet, mit Ausnahme 

a) der Landwirthfchaft und ihrer, auf die Verwerthung der 
eigenen Erzeugniffe gerichteten Nebenzweige ; 

b) de8 Bergbaues und der — nah dem Berggefeße — von 
bergämtliher Conceffion abhängigen Werkserrichtungen. 

8. 2. Nachſtehende Unternehmungen und Gefchäfte werden, 
wenn auch gewerbmäßig betrieben, Doch nicht nach Diefem Gefeße, 
fondern fortan nad) den dafiir beftehenden befonderen Borfchrifs 
ten behandelt: 

1. Die Gefhäfte der Advokaten, Notare und beglaubigten 

Agenten; 

2. die Ausübung der Heilkunde an Menfchen und Thieren; 
3. die Gefchäfte, deren Betrieb auf einer Beftellung der öffent: 
lihen Behörde oder einer Gemeinde beruht, wie 3. B. die 

Berfen- und Waarenfenfalen, Schiffsmäffer, Wagmeifter, 

Aichmeiſter und Zimentirer, die Poſtmeiſter, Landboten ac, ꝛc.; 

4. die Ermwerbözweige des Privatunterrichtes und der Er: 

ziehung; | 

5. die in einigen Sronländern beftehenden fogenannten Regal: 

beneftcien, Domintcal- und Propinationsrechte ; 

Verh. d. n. d. Gew, Ber. 1, Hft. 1* 
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6. die in einigen Kronländern beftehenden Schanfrechte man⸗ 
her Producenten, Communen oder Realitätsbefiper, wie: 

der Buſchenſchank, das Leutgeben ac. 20.5 

7. die gewerblichen Arbeiten öffentlicher Inftitute, wie: Blinden⸗, 

Strafe, Eorrectionsanftalten, Gewerbeichulen; 

8. die Brivat-Creditsinftitute, wie: Banken, Leih⸗, Verſatz⸗, Ver⸗ 

fiherungd», Verſorgungs⸗, Rentenanflalten, Sparcaffen 2c. 2c. 5 

9. die Eifenbahn- und Dampffchifffahrtsunternehmungen ; 

10. der den Seefchifffahrtsgefeßen unterliegende Seeſchifffahrts⸗ 
betrieb; 

11. die Schwimm-, Turn⸗, Bades, Trinf-, Cur⸗ und Heilan- 
ftalten; 

12. die Anftalten zur Beleuchtung der Städte, zur Reinigung 
von Straßen, Banälen und die Abdedereien ; 

13. die Schwemm: und Flößanftalten ; 

14. die Unternehmungen von öffentlichen Beluftigungen und 

Schauſtellungen aller Art; 

15. die Unternehmungen periodifher Drudfchriften; 
16. da8 Gewerbe des Haufirhandels. 

8. 8. Die Vorfchriften über Staatsmonopole und Regalien 
werden durch das Gewerbegefeß nicht berührt, Eben fo wenig 
das Alleinrecht der ‘Privilegiumsinhaber auf die Ausbeutung ihrer 
Erfindungen, Entdedungen oder Verbefferungen. Bildet aber die 
Ausbeutung eines Privilegiums oder der Gefchäftsbetrieb mit 
einem Monopolögegenftande eine gewerbliche Befhäftigung im 
Sinne des gegenwärtigen Gefeßes, fo finden die Beſtimmungen 
über den Antritt und die Ausübung von Bewerben überhaupt 
Anwendung. 


II. Eintbeilung. 


8. 4 Die Gewerbe theilen ſich 
1. in folde, welche gegen bloße Anmeldung ausgeübt 
werden können; fie heißen freie Gewerbe; 
2. in folde, welche an eine förmliche Verleihung gebun- 
den find; fie heißen conceffionirte Gewerbe. 
$. 5. Jene Gewerbe, bei welchen durch ungefchieten Betrieb 
oder durch Unverläßlichfeit des Gewerbetreibenden in fittlicher 
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Hinfiht, oder durch unbefchränkte Vervielfältigung das Gemein- 
wohl oder die Erreichung allgemeiner, yolizeilicher Zwecke ge» 
fahrdet werden kann, werden als conceffionirte behandelt. 

8. 6. Alle Gewerbe, welche nicht als conceflionirte erklaͤrt 
find, werden als freie behandelt. 


II. Bedingungen Des Antrittes eines 
Gewerbes. 


A. Bei freien Gewerben. 


&% Ber ein freies Gewerbe betreiben will, bat davon 
der Behörde die Meldung zu machen, und die gewählte Beſchäf—⸗ 
tigung, fo wie den Standort derfelben anzugeben. 

8. 8. Waltet gegen die Befchäftigung, die PBerfon und den 
Standort kein gefepliches Hinderniß ob, fo fertiget die Behörde 
die Betätigung über die geichehene Anmeldung, d. i. den Meld- 
fhein, aus, 

8. 9. Erft nah Erlangung des Meldfcheines ift die Partei 
befugt, das angemeldete Gewerbe anzutreten. 

8. 10. Zum Betriebe eines freien Gewerbes — es beftehe 
in Handel, Zabrifen, Handwerken oder der gewerbmäßigen Der: 
rihtung von Dienflleiftungen — iſt Jedermann zuzulaflen, der 
fein Bermögen ſelbſt zu verwalten berechtigt ift, und in den öfter: 
reichiſchen Staaten einen feften Wohnſiztz bat. 

.$. 11. Welche befondere Umftände hiervon eine Ausnahme 
begründen , ift im Abfchnitte C, Rubrik 1 diefes Hauptftüdes, 
feſtgeſetzt. 

B. Bei conceſſionirten Gewerben. 


8. 12. Zu einem conceſſionirten Gewerbe werden nebſt den 
Bedingungen zum Antritte eines freien Gewerbes auch Berläß- 
lichkeit und Unbefcholtenheit und bei mehreren derfelben der 
Nachweis einer befonderen Befähigung gefordert. 

$. 13. Als conceffionirte Gewerbe werden erflärt: 

Apotheker, 
Giftverfchleißer, 
Hufbeſchlagſchmiede, 
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Banmeifter und Zimmermeifter, 
Dachdecker, 
Rauchfangkehrer, 
alle Gewerbe, welche ſich mit der Vervielfältigung auf 
mechaniſchem Wege von literariſchen und artiſtiſchen 
Erzeugniſſen beſchäftigen (Buchdrucker, Kupfer-, Stahl⸗, 
Stein⸗, Holzdrucker), der Handel mit Preßerzeugniſſen 
(Buch⸗, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ Antiquarhandlungen); 
Unternehmungen von Leihbibliotheken und Leſecabineten, 
Unternehmungen periodiſcher Perſonentransporte, außer 
im Wege von Eiſenbahn⸗ oder Dampfſchifffahrtsunter⸗ 
nehmungen, 
Gaftgewerbe, 
die localen Perfonentransportgewerbe (Fiaker, Omnibus 
und dergleichen), 
Schiffer, 
Büchſenmacher, 
Trödler und Pfandleiher. 

F. 14. Bei den Apothekern iſt ſich ſowohl ruͤckſichtlich der 
Befühigungserforderniffe, als der ſonſtigen leitenden Rückſichten 
der Verleihung, an die beſtehenden Medicinalvorſchriften zu halten. 

F. 15. Conceſſionen zum Verſchleiße der in den Medicinal⸗ 
vorfchriften verzeichneten eigentlichen Gifte und Giftpflanzen find 
nur Perfonen zu ertheilen, die fich über die erforderlihe Waaren: 
fenntniß in ganz beruhigender Weife auszumeifen vermögen. 

8. 16, Das Befugnig zum Hufbefchlage wird nur Jenen 
verliehen, welche den Lehrcurs an einer inländifchen öffentlichen 
Zehranftalt für Veterinärkunde oder Hufbefchlag zurüdgelegt ha⸗ 
ben, oder fi) über die durch Verwendung bei einem Huffchmiede 
erworbene praftifche Befähigung ausweifen können, 

8. 17. Diejenigen, welche aus der Leitung von Hochhaus 
Unternehmungen ein Gewerbe machen (Baumeifter, Zimmermeifter), 
müffen duch eine — nah vorausgegangener dreijühriger Ver—⸗ 
wendung bei dem Baugewerbe oder bei einer öffentlichen Bau— 
bebörde — vor den Kreisbauanıte abzulegende Prüfung über den 
Beſitz der erforderlichen Senntniffe ſich ausweiſen. Bei Indivi— 
duen, deren Befähigung anderweitig feftfteht, kann über die Prü- 
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fung und das Erforderniß der Verwendungsjahre hinausgegan⸗ 
gen werden. 

8. 18, Die Einführung beglaubigter Ingenieure, Architekten 
und Feldmeffer wird nach Vervollſtändigung der bezüglichen Stu: 
dieneinrichtungen durch eine befondere VBorfchrift geregelt werden. 

$. 19. Dachdecker und Rauchfangkehrer müffen ſich über die 
in mehrjähriger Verwendung bet dem Gewerbe erworbene prak⸗ 
tifche Befähigung ausweifen. 

$. 20. Buch⸗, Stein, Metalle und Holzdruder ꝛc., dann 
Bud, Kunft:, Muſikalien- und Antiquarhändler ꝛc. müflen fich 
über eine zum Betriebe des Gewerbes genügende allgemeine 
Bildung ausweifen. Das Bleibe gilt von den Unternehmern 
von Leihbibliothefen und Lefecabineten. Die erftgenannten Ges 
werbe dürfen nur in den Hauptflädten der Kronländer und der 
Berwaltungsgebiete Ungarns, und in den Kreis- und Gomitats- 
ftädten errichtet werden. 

Ausnahmen hiervon können vom Handels-Minifterium, ein- 
verſtändlich mit der oberften Polizeibehörde, bewilliget werden. 

8. 21, Die Conceffionen auf Buch⸗, Kunft-, Muſikalien⸗ 
und Antiquar » Buchhandlungen haben nicht auf Diefe einzelnen 


Zweige, fondern immer auf den Handel mit Preßerzeugniffen 
überhaupt zu lauten. 


8. 22. Für den ausſchließlich auf Schulbücher, Gebetbücher, 
Kalender und Heiligenbilder fih befchräntenden Handel können 
abgefonderte Licenzen ertheilt werden, die weder an den im $. 20 
geforderten Befähigungsnachweis gebunden, noch auf die Dort be» 
‚zeichneten Städte beſchränkt find. 


8. 23. Für den Verſchleiß periodifcher Drudichriften werden 
ebenfalls befoudere Licenzen ertheilt, die aber nach den Beftim- 
mungen der Preßvorfäriften nur für die beflimmte Drudicrift, 
den beftimmten Berfchleißort und für eine beitimmte Dauer — 
in der Regel nicht mehr als ſechs Monate auszuftellen find. 

$. 24. Bei Conceffionen zu Unternehmungen periodifcher 
Perfonentransporte ift, wenn Ddiefe auf Poſtſtraßen und mit 


Pferdewechfel ftatthaben follen, das Einvernehmen mit ben Poſt⸗ 
behoͤrden zu pflegen. 
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8. 25. Bet der Verleihung von Gaſtgewerben find die Rück⸗ 
fihten der polizeifihen Leberwahung und das Berhältniß der 
ſchon beitehenden Gewerbe zum DOrtsbedarfe in's Auge zu fallen. 

8. 26. Die Gaftgewerbe zerfallen in folgende Berechtis 
gungen: 

a) Beherbergung ; 

b) Berabreihung von Speifen; 

c) Ausſchank geiftiger Getränfe, mit Ausnahme des Brannt⸗ 
weins; 

d) Ausſchank von Branntwein, worunter verſtanden wird 
jede gebrannte, alkoholhältige, unverſüßte, unter 30 
Grad Réaumur verdünnte Flüſſigkeit; 

e) Kaffeeſchank — ohne ... 

f) oder mit dem Rechte zur Verabreichung anderer Er: 
frifehungen, 

g) und zur Haltung von Spielen. 

Diefe Berechtigungen können einzeln oder in Verbindung 
unter fih erworben werden, find aber jedesmal in der Verlei« 
bung taxativ aufzuführen, 

8. 27. Als Grenzlinien zwifchen dem Ausfchante und dem 
Berfchleiße von Getränfen, welcher lebtere den betreffenden Er- 
zeugern und Handeltreibenden ohne eine befondere Verleihung zu= 
fieht, wird beftimmt, daß der erfte die Verabreichung von Getränken 
an Sitz⸗ und Stehgäfte oder über die Gaffe, der Teßtere den 
Derfauf von Getränken in Gebünden oder verfiegelten Flaſchen 
in fich begreift. 

8. 28. Die Gewerbe derjenigen, welche auf Sffentlichen 
Straßen, auf Pläben ze. Wägen, Pferde, Sänften oder andere 
Perfonentransportmittel zu Jedermanns Gebrauche bereit halten, 
find an Licenzen gebunden, und werden durd) focale Anordnungen 
geregelt. 

8. 29. Die Schifffahrtsunternehmungen auf Binnenwäflern 
mit Segel» oder ARuderfahrzeugen können gegen bloße Anmeldung 
betrieben werden. Zur Leitung der in folchen Unternehmungen 
verwendeten Fahrzeuge aber, fie möge vom Eigenthümer oder deffen 
- Beftellten beforgt werden, wird nur derjenige zugelaffen, welcher 
fih vor der Behörde über die praftifhen Kenntniffe ausgemwiefen 
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hat, und in Folge deſſen mit einer Schifferlicenz (Patent) ver: 
fehen worden tft. 

8. So. Buͤchſenmacher müffen fich über die Durch mehrjährige 
Verwendung bei dem Gewerbe erworbene praftifhe Befählgung 
ausweifen. Als Büchfenmacher werden Diejenigen angefehen, welche 
geuergewehre in gebrauchsfertigem Zuftande herftellen, nicht aber 
auch diejenigen, welche bloß Beftandtheile von Feuergewehren 
verfertigen. 

8. 31. Bei Berleihung von Trödler: und Pfandleihergewerben 
find nebit der Unbefchoftenheit der Bewerber auch die Nüdfichten 
der polizeilichen Ueberwachung in's Auge zu faffen. 

8. 32. Es bleibt dem Handels-Minifterium vorbehalten, dort, 
wo — nah der anzuftellenden Erfahrung — überwiegende poll 
zeilihe Rüdfichten dafür fprechen follten, im Berordnungswege 
auch noch einzelne andere, als die im gegenwärtigen Bapitel er 
wähnten Gewerbe von einer förmlichen Verleihung abhängig zu 
machen, und die Bedingungen der Erlangung feftzufeßen. 


C. Gemeinſame Bekimmungen. 
1. In Besichung auf die Perfon. 


8. 53. Der gleichzeitige Betrieb mehrerer Gewerbe unterliegt 
feiner Befchränfung. 

8. 34. Der Antritt eines Gewerbes ift von der Aufnahme . 
in den DBerband der Gemeinde, in welder dasfelbe betrieben 
werden will, nirgends abhängig, und ändert nichts an der Ge 
meindeangehörigleit. Eben fo wenig wird durch denfelben Die 
Militärpflicht berührt, oder die politifche Ehebewilligung erworben. 

8. 35. Das Geſchlecht begründet in Abficht auf die Zu⸗ 
laffung zu Gewerben keinen anderen Unterſchied, als welchen die 
für einzelne Gewerbe geforderte befondere Befähigung mit ſich bringt. 

$. 36. Moraliſche PBerfonen werden fo gut wie Individuen 
zu Gewerben zugelaffen, müflen aber der Behörde ihren Gefchäfts- 
führer anzeigen, welcher, wenn die Ausübung des Gewerbes au 
den Nachweis befonderer perfönlicder Erforderniffe gebunden ift, 
die gefegliche Qualififation befigen muß. 
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8. 37. In wie ferne Geiſtliche, Ordensperſonen, Militärs, 
landesfürſtliche Beamte und andere öffentlich angeſtellte Perſonen 
von der Ausübung von Gewerben ausgeſchloſſen ſind, beſtimmen 
die bezüglichen Standes- und Dienſtesvorſchriften. 

8. 38, (Im lithographirten Miniſterialentwurfe nicht ent⸗ 
halten.) 

8. 39. Derjenige, welchem durch richterliches oder adminiſtra— 
tives Erkenntniß ein Gewerbsrecht entzogen worden iſt, kann zur 
ſelbſtſtändigen Ausübung eines anderen verwandten Gewerbes nur 
gegen befondere Erlaubniß der Landesftelle zugelaffen werden, die 
nicht zu ertheilen ift, wenn durch den beubfichtigten Gewerbsbetrieb 
der Zweck des Straferfenntuiffes vereitelt würde, 

8. 40. Ausländer, wenn fie für die Zeit des Gewerbsbe— 
triebes ihren Wohnftg im Inlande nehmen, werden den Inländern 
gleich behandelt, woferne in ihrem Lande den diepfeitigen Unter: 
tbanen die nämliche Gleichitellung gewährt if. Wo dieß nicht 
der Fall ift, bleibt die Zulaffung eines Ausländers zu einem Ge- 
werbe an die Bewilligung des Handels-Minifteriums gebunden. 

8. 41. Commanditen und ftabile Agentien ausländifcher Han— 
dels⸗ und Induſtrie-Unternehmungen dürfen, foferne nicht durch 
Stautöverträge ein Anderes beftimmt ift, nur mit Bewilligung des 
Handels-Minifteriums errichtet werden. 

Ss. 42. Nüdfichtlih der Zulaffung von Huandlungsreifenden 
für ausländifhe Handeld: und Induftrieunternehmungen wird, 
woferne nicht durch Staatsverträge etwas Befonderes beftimmt 
ift, Reciprocität beobachtet. 


2. In Besichung auf die Gewerbsanlagen. 


8. 43. Unabhängig von den, in der Perfönlichfeit des Be— 
werberd gegründeten Bedingungen und ohne Unterfchied, ob es 
fih um ein freies oder concefftonirtes Gewerbe handle, hat die 
Unterfuhung der polizeilichen Zuläfftgfeit des Gewerbäbetriebes- 
in den dazu gewählten Localitäten bei dem Antritte 
aller jener Gewerbe voranzugehen, welche mit der Anlage von 
Feuerftätten, Dampfmafchinen oder Wafjerwerfen verbunden, oder 
welche durch gefundheitsfchädliche Einflüffe, durch ficherheitsge- 
fährliche Betriebsarten, durch üblen Geruch, Durch ungewöhnliches 
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Geräuſch die Nachbarſchaſt zu gefährden oder zu beläfligen ges 
eignet find. 

$. 44. Für einzelne Gattungen von folhen Gewerbsanlagen 
bat ein förmliches Reclamationsverfahren, nach Borfchrift der 
88. A6 bis 59, einzutreten. Bet allen anderen bleibt e8 der Be- 
börde überlaffen, die Erhebungen in der förderfamften Weife zu 
pflegen, wobei fie befonders darauf zu fehen haben wird, daß für 
Schulen, Kirchen, Krankenhäuſer und andere Sffentliche Anftalten 
und Gebäude aus derlei Gewerbsanlagen feine Störung erwachfe. 

8. 45. Im Grengbezirte bleibt der Antritt von Gewerben, 
welche fich mit controllpflichtigen Gegenftänden befaffen, auch fortan 
an die von den Finanzgeſetzen geforderten Bedingungen geknüpft. 

8. 46. In den gewerblichen Anlagen, bei welchen ein förm⸗ 
lihes Recknmationsverfahren im Sinne der nachfolgenden 88. ein: 
jutreten bat, werden dermalen nachflehende gerechnet: 


Feuerwerkskoͤrper⸗ (Anlagen zur Bereitung), 
Zündwaaren⸗ 
RPoudrette⸗ n 
Dungharnfalz- n 
Talg⸗ | (Schmelzen), 
Kerzens (Gießereien), 
Seifen: (Siedereien), 
Knochen: 
. (Bleihen), 
„ (Stampfen und Muͤhlen), 
(Brennereien), 
Wachstuch⸗ (Manufacturen), 
Schnellbleichen, 
Waſſerröſtanſtalten, 
Darmſaiten⸗ (Manufacturen), 
Arſenikhütten. 


Die vorbezeichneten Anlagen dürfen nur in angemeſſener 
Entfernung von bewohnten Orten angelegt werden. 

Ferners: 

Leuchtgas- (Anftalten zur Bereitung und Hufenabru) 

Glashuͤtten, 

Spiegelamalgamir⸗Werke, 


Biegel« (Brennereten), 

Thonwaaren⸗ (aller Art) » 

Zucker⸗ (Siedereien), 

Salzſaäure⸗ (Fabriken), 

Salpeterſaͤure⸗ 

Schwefeljäures » 

Salmiaf- » “ 

Ehemifhe Waaren aller Art „ 

Särbereien, 

Schlachthäuſer, 

Fleckſiedereien, 

Coaks⸗ (Bereitungsanſtalten), 

Steinkohlentheer⸗ | in foferne fie außer- 

Holztheer- » halb derGewinnungs⸗ 

Kalk⸗ (Brennereien), orte des Materiales 

Gyps⸗ errichtet werden, 

Ruß⸗ 

Dampfmaſchinen (Anlagen mit Anwendung von ...), 

Dampfentwicdler ” 
endlich alle Werke, welche durch Waffer oder Wind bewegt werden. 

Dem Handel3:Minifterium bleibt jederzeit eine Reviſion Diefes 
Berzeichniffes vorbehalten. 

8.47. Die Genehmigung der vorbezeichneten Anlagen iſt unter 
Beibringung der erforderlichen Befchreibungen und Zeichnungen 
bei der politifhen Landesftelle anzufuchen. 

8. 48. Wenn die beabfichtigte Anlage nah dem Ermefſſen 
der Zundesftelle auf dem gewählten Standorte wegen erheblichen 
Gefahren oder Nachtheilen für die Umgebung obne Weiteres als 
unzuläffig fich darftellt, ift das Geſuch fogleich zurückzuweiſen. 

St hierzu fein Anlaß, fo wird über Anordnung der Landes 
ftelle die beabſichtigte Unternehmung duch die Local⸗Gewerbs⸗ 
bebörde mittelft dreimaliger Einfchaltung in das Amtsblatt und 
gleichzeitig in der für andere örtliche Kundmachungen vorgeſchrie⸗ 
benen Art zur öffentlichen Kenntniß gebracht, mit der Auffor- 
derung , etwaige Einwendungen gegen die Anlage binnen vier 
Wochen, vom Tage der erſten Einfchaltung in das Amtsblatt, bei 
der Local-Gewerbsbehörde anzubringen. 
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$. 40. Werden binnen dieſer Friſt feine Einwendimgen eins 
gebracht, fo hat über dießfällige Anzeige der Gewerböbehärde die 
Eandesftelle Die Genehmigung, unter Feftftellung der — von Amts» 
wegen — mit Rüdfiht auf Waſſer⸗ und Feuer⸗, Ba und Ge 
fundheitspolizei und die Auordnungen über die Befchaffenheit der 
Dampfleffel fi) ergebenden Bedingungen, fchriftlich zu ertheifen. 

$. 50. Werden Einwendungen vorgebracht, fo werden fie, 
infoferne fie nicht privatrechtlicher Natur find, von der Local⸗ 
Gewerbsbehörde unter Zuztehung des Unternehmers zu Protokoll 
erörtert, und die gefihloffenen Verhandlungen gutächtlich der Lan⸗ 
desftelle vorgelegt. 

Privatrechtlihe Einwendungen find zur Austragung vor den 
ordentlichen Richter zu verweilen, ohne daß hiervon die weitere 
Verhandfing über die gewerbliche Genehmigung abhängig ger 
macht wird. 

8. 51. Die politifche Landesſtelle Hat das Gefuh mit Rück⸗ 
fiht auf die polizeilichen Anordnungen und die Erheblichfeit der . 
auf Gefahren, Nachtheile und Beläftigung gegründeten Einwen- 
dungen zu prüfen, und nach dem Befunde die Genehmigung ent: 
weder zu verfagen, oder mit Vorfchreibung der fich ergebenden 
Bedingungen, wie 8. 49, zu ertheilen. 

8. 52. Die Entfcheidung ift dem Unternehmer und den Wider: 
Iprehenden durch die Local:Gewerböbehörde zu eröffnen. 

Gegen diefelbe fteht der Recurs an das Miniftertum offen; 
er muß binnen einer Präckufivfrift von vierzehn Tagen vom Zur 
ftelungstage des Beſcheides an bei der Local⸗Gewerbsbehoͤrde 
angemeldet und dafelbft binnen einer weiteren Präclufivfrift von 
vier Wochen eingereicht werden. 


8. 53. Der Unternehmer ift fowohl von dem unbenübten 
Beritreihen der Recursfriften, als von dem, entgegengefeßten 
Fulles von dem Widerfprechenden überreichten Recurſe, in Kenntniß 
zu feßen. 

Die Anmeldung rüdfichtlih der Einbringung des Recurſes 
von Seite des Leteren hat eine fuspendirende Wirkung in Dezug 
auf die Bewilligung. 


8. 54. Die eingelangten Recurfe, und wenn nothwendig deren 
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protofollarifche Erörterungen, find durch die Landesftelle mit gut⸗ 
ächtlicher Einbegleitung dem Minifterium vorzulegen. 

$. 55. Die baaren Auslagen der Bekanntmachung und Des 
weiteren Verfahrens fallen dem Unternehmer, jene, welche durch 
unbegründete Einwendungen erwachfen, den Widerfprechenden zur 
Laſt. In dem Beſcheide ift immer auch die Bertheilung Der 
Koſten auszufprechen. 

8. 56. Bei Uebertragung an einen anderen Standort und 
bei jeder wefentlichen Aenderung in der Betriebsftätte oder FZa- 
brifationsmeife ift eine neue Genehmigung in der oben angedeu- 
teten Weiſe einzuholen, nicht aber bei einer bloßen Befißverändernng. 

8. 5%. Die Genehmigung erlifcht, wenn der Betrieb binnen 
zwei Jahren nicht begonnen, oder durch eben fo lange Zeit uns 
terbrochen wurde. 

8. 58. Jede auch mit Genehmigung errichtete Gewerbsanlage 
fann von dem Hundels-Minifterium nach Entgegennahme der Ber- 
theidigung der Eigenthümer eingeftellt werden, wenn ihr Betrieb 
der öffentlichen Gefundheit Nachtheil bringt, oder fonft mit den 
Ruͤckſichten des Gemeinwohles ſich als unverträglich darftellt. 

8. 59. Die im $. 46 bezeichneten Anlagen unterliegen den 
bier gegebenen Borfchriften, auch wenn fie nur für den eigenen 
Gebrauch betrieben werden, 


IV. Umfong, Ausübung und Erlöfchen Der 
Gewerbörechte. 


8. 60. Die Gewerbtreibenden find bei Ausübung ihres Ge— 
werbes nicht nur den allgemeinen Gefeßen, fondern auch den be- 
fonderen Borfchriften ihres Gewerbes unterworfen. 

8. 61. Die Gewerböberechtigung wird bei freien Bewerben 
nah dem Inhalte des Meldfiheines beurtheilt, der — nad den 
eigenen Angaben der Partei ausgefertigt — an keine flehenden 
Gewerbsbenennungen und Abgrenzungen gebunden ift, jedoch den 
Gegenftand der Befchäftigung deutlich bezeichnen muß. Beſchäfti— 
gungen, die unter fich in feinem Zufammenbange ftehen, dürfen 
nicht in Einen Meldichein zufammengefaßt werden, fondern erfor: 
dern abgefonderte Meldſcheine. 





XI 
"8 62. Bei den concefftonizten Gewerben hat die Verleihung 
immer auf die gefeßliche Gewerböbenennung zu lauten, und es 
ift ſich rückfichtlich der Abgrenzung der einzelnen Gewerbe, foweit die⸗ 
felbe nicht ſchon Durch die Beflimmungen des Abfchnittes B des 
III. Hauptftüdes geregelt if, an den Ortsgebrauch zu halten. 
$. 63. Die Gewerbsberechtigung zur Erzeugung eined Ge⸗ 
genftandes fchließt innmer auch das Recht in fih, Die dazu nd 
thigen Materialien und Werkzeuge, wie auch alle zur vollendeten 
Darftellung des Gegenftandes gehörigen Nebentheile, felbft zu 
erzeugen. . 

8. 64. Sn der Wahl und Aufnahme der Hilfsarbeiter find 
die Gewerbetreibenden auf Feine beftimmte Zahl befchränft, und 
an feine Abtheilung nad Gewerben, fondern lediglich an die Bor- 
fhriften der Hauptftüde VI und VII gebunden. 

$. 65. Die Gewerbetreibenden koͤnnen die Gegenftände ihres 
Gewerbes überall bin verfenden und abfegen, und die Arbeiten 
ihre8 Gewerbes aller Orten verrichten. Die Befchränfung auf 
geſchloſſene Gewerbbezirfe hat überall aufzuhören. Cine Aus: 
nahme hievon machen nur die mit Licenzen betheilten, vein loca- 
Ion Berrichtungen der 88. 23 und 28 und die für eine beftimmte 
Linie ertheilten Befugniffe von periodifhen Perſonentransport⸗ 
Unternehmungen. 

8. 66. Die Haltung einer feiten Betriebslocalität (Werk: 
Rätte, Verkaufsgewölbe 2c.) außerhalb der Gemeinde des Ge- 
werbe-Standortes wird jedoch als neues Gewerbe angefehen, und 
it nur auf Grundlage eines neuen Meldjcheines, beziehungsweife 
einer neuen Derleihung, geitattet. 

8. 67. Innerhalb des Gemeindebezirfes fönnen für Ein Ges 
werbe auch mehrere feite Betriebslocalitäten gehalten werden ; 
doch ift bei conceſſionirten Gewerben dazu die befondere Bewil- 
ligung der Behörde erforderlid. | 

$. 68. Jede Beränderung in den Betriebslocalitäten hat 
der Gewerbetreibende der Behörde anzuzeigen. 

8. 69. Die Gewerbsberechtigten können im Umherreiſen felbft 
oder durch Bevollmächtigte Beftellungen auf Gegenftände des 
eigenen Gewerbsbetriebes fuchen, dürfen jedoch hierbei — außer 
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auf Märkten — keine Waaren zum Berkaufe auf Lofung, fondern 
nur Mufter mitführen. 

8. 70. Zum Feilhalten und Anbieten auf Straßen oder an 
anderen öffentlihen Orten außer der Marktzeit und außerhalb der 
zum Marlkverkehr beftimmten Bläße bedarf ed der befonderen 
Erlaubniß der Ortspolizei-Obrigkeit. Das Feilbieten dur Herum- 
tragen von Haus zu Haus (Hauflchandel) bildet einen eigenen 
Erwerbszweig, defien Ausübung duch ein befonderes Geſetz ge- 
regelt if. 

8. 71. Das Recht zur Eintragung in die Handelsmatrifel 
(Protofollirung bei dem Handelsgerichte) erlangt ein Gewerbs- 
berechtigter nur durch befondere Bewilligung der Gewerböbehörde. 
Diefelbe wird nur Jenen ertheilt, welche fidh über die Kenntniß 
der faufmännifchen Buchführung auszuweifen vermögen, und im 
Allgemeinen duch ihre DBermögensverhältniffe und ihre Ehren- 
baftigfeit die Gewähr eines aufrechten und foliden Betriebes bie- 
ten. Bei den im $. 21 erwähnten conceffionirten Gewerbsin- 
habern wird diefe Bewilligung ſchon durch die Gewerböverleihung 
als gegeben betrachtet. 

8. 72. In wie ferne gewiſſe Befugniffe, als da find: Die 
Aufnahme öffentlicher Gefellfhafter, die Ausgabe von Oblatorien, 
die Führung einer faufmännifhen Firma ꝛc., durch die Proto⸗ 
follirung der betreffenden Gewerbsunternehmer bei dem Handels- 
gerichte bedingt find, und welche befonderen Verpflichtungen aus 
diefer Protofollirung entfpringen, beſtimmt das Handelsrecht. 

8. 73. Eine nnbedingte Verpflichtung zur Protofollirung bei 
dem Handeldgerichte befteht weder für Handelsleute noch für an- 
dere Gewerbetreibende. 

8. 74. Gewerbsunternehmungen, die vermöge ihres groß⸗ 
artigen Betriebes von hervorragender Bedeutung für die Ent: 
widlung der Rational-Induftrie und die Belebung des Handels 
find, können von der Regierung mit dem Vorrechte betheilt wer: 
den, den Zitel „k. k. Nationalfabrik,“ beziehungsweife „ek. Groß: 
handlung” und den Eaiferlichen Adler in Schild, Siegel und Firma 
zu führen. 

8. 75. An den in einigen Landestheilen für einzelne Appro⸗ 
vifionirungsgewerbe beftebenden ‘Preisfagungen wird Durch gegen: 
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wärtiges Geſetz nichts geändert. Die Einführung oder Beſei⸗ 
tigung folcher Preisfagungen, fo wie Die Feftftellung der Grund» 
füge der Bemeflung, ſteht dem Winiftertum zu. 

8. 76. Bei der Fleiſchausſchrottiug und bei dem Berfaufe 
von Gebäden, Mablproducten und Heizmateriale ift Die Gewerbs⸗ 
behörde berechtiget, auch dort, wo dieſe Artikel Feiner Sagung 
unterliegen, wenn fie es für zwedmäßig erkennt, die Erfichtlich- 
mahung der Preife anzuordnen. 

8. 77. Apotheker, Bäder und Fleiſcher haben ihr Gewerbe 
ohne Uuterbredhung zu betreiben, und bei beabfichtigter Eiuftelung 
diefe zwei Monate früher anzumelden, während diefer Zeit aber 
das Eewerbe fortzubetreiben. 

8. 78. Die Gewerbörechte find freng perfönliche Rechte, und 
fönnen weder verpachtet noch durch Verfügungen unter Lebenden 
oder auf den Zodesfall an Andere übertragen werden. 

8. 79. Cie fönnen aber durch einen Stellvertreter, das ift 
eine für Rechnung des Gewerbsinhabers, aber unter eigener Ber: 
antmortung bandelnde Berfon, ausgeübt werden, wenn diefe die für 
den Selbfibetrieb des betreffenden Gewerbes erforderlichen Eigen» 
ihaften befigt, und der Behörde angezeigt worden if. 

$. 80. Nach dem Zode eines Gewerbsberechtigten fann die 
Witwe während ihres Witwenftandes das Gewerbe fortführen, 
ohne bei conceffionirten Gewerben eine neue Eonceffion zu be⸗ 
dürfen. Iſt das Gewerbe an den Nachweis einer befonderen 
Befähigung gebunden, fo hat fie einen qualificirten Stellvertreter 
zu beftellen. 

8. 81. Ebenfo kann ein Gewerbe für Rechnung der minder 
jährigen Erben, oder während einer Euratel, einer Concursmaſſa 
oder Racdylaßregulirung , durch einen qualificirten Stellvertreter 
fortgeführt werden. 

8. 82. Die Gewerböberecdhtigungen erlöfchen:: 

a) Durch den Tod des Befibers, mit Vorbehalt der Falle 
der 88. 80 und 81; 

b) durh Heimfagung, welche unbedingt geichehen muß, 
und nicht giltig ftattfinden fann, wenn der Gewerbsberech⸗ 
tigte fih wegen einer frafburen Handlung in Unter: 
ſuchung befindet, wegen welcher nach dem Geſetze auf 


XVI 


den Verluſt der Gewerbsberechtigung erkannt werden 
kann; 
c) durch Ablauf der Zeit, wenn die Conceſfion oder 
Licenz nur auf eine beftimmte Dauer ertheilt wurde; 
d) durch Strafe nah den Beſtimmungen des Haupt: 
ftüdles IX. 

8. 83. Jede Gewerhsberehtigung fann von der Behörde 
zuruͤckgenommen werden, wenn der urfprünglihe und noch fort: 
dauernde Mangel eines der allgemeinen oder der befonderen Er- 
forderniffe der Gewerböberechtigung zum Vorſchein fommt. 


V. Marktverkehr. 


8. 84. Jeder Producent und Gewerbetreibende iſt berechtigt, 
die Märkte mit feinen Erzeugniſſen und Berfaufsgegenftänden, fo 
weit felbe nach der Gattung des Marktes zum Verkehre auf dem— 
felben zugelafien find, zu beziehen, ohne dieß befonder8 anmelden 
zu müfjen. 

8. 85. Diejenigen, welche — ohne Producenten oder Ge—⸗ 
werböleute zu fein — aus dem Beziehen von Märkten ein fort: 
Iaufendes Geſchäft machen (Fieranten), haben diefen Erwerbszweig 
nach 8. 7 anzumelden. 

8. 86. Gegenftände des Marktverfehres auf Meffen, Jahr: 
märften und den ihnen durch fpecielle Verordnungen für die Cur— 
zeit gleichgeitellten Badeorten find alle im freien Verkehre über- 
haupt geftatteten Waaren. Der Berfauf von Preßerzeugniffen 
ift jedodh auch auf diefen Märkten nur den mit den bezuͤglichen 
Conceſſionen verſehenen Gewerbslenten geſtattet. 

8. 87. Gegenſtände des Wochenmarktes find: Wirthſchafts⸗ 
und Ackergeräthe, gemeine Nahrungsmittel und andere Artikel des 
täglihen Verbrauches. 

8. 88. Mit anderen als dieſen Artikeln die Wochenmärkte 
zu beziehen, iſt nur den in der Gemeinde ſelbſt wohnhaften Ge— 
werbetreibenden rückſichtlich der Gegenſtaͤnde ihres Gewerbes ge— 
ſtattet. 

$. 89. Maärkte für einzelne Gattungen von Gegenſtänden, 
wie 3. B. Vieh, Woll», Getreide-, Pferde, Kinderfpielmaaren: 
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märkte 2c., werden rudfihtlih aller anderen Gegenftände wie 
Vochenmärkte behandelt. 

8. 90. Auf Zahrmärkten dürfen auch Hauflrer ihre Waaren 
in Buden feilhalten. 

8. 91. Ausländer werden im Marftbefuhe den AInländern 
gleih behandelt, foweit nicht eine Abweichung biervon al8 Er- 
wiederung Der im Auslande gegen dießfeitige Unterthanen an- 
geordneten Beſchränkungen vom Minifterium verfügt wird. 

$. 92. Der Marftverfehr darf von den Gemeinden mit feiner 
anderen als folchen Abgaben belajtet werden, weiche eine Ber» 
gütung für den überlaffenen Raum und den Gebrauch von Buden 
und Geräthfchaften bilden. 

$. 93. innerhalb obiger Beftimmungen hat jede Gemeinde, 
in welder Märkte abgehalten werden, unter Genehmigung der 
Regierung die Marktordnung nach den örtlichen Bedürfniffen feft- 
zuſetzen, wobei aud zu beftimmen ift, in wie weit der Ausfchant 
von Setränfen und die Verabreichung von Speifen auf den Marft: 
pläßen geftattet werde. Begünftigungen der Gewerbsleute des 
Drted oder einzelner Gewerbsclaffen in Beziehung auf Anweifung 
der Plätze oder Feſtſetzung der Berfaufszeit dürfen nicht ftattfinden. 

8. 94. Wie von den Gemeinden die Berechtigung zur Ab: 
haltung von Märkten erworben werde, und welche Rüdfichten bei 
ſolchen Bewilligungen zu beobachten find, ift Durch befondere Vor: 
fhriften beftimmt. 


VI. Gehilfen und Lehrlinge. 


$. 95. Die Berhältniffe zwifchen den felbftftündigen Gewerbe- 
treibenden und ihren Gehilfen und Lehrlingen find nach den Be- 
kimmungen des allgem. b. G. B., mit Anwendung der im ge- 
genwärtigen Gefege enthaltenen, theils bejonderen, theils näheren 
Vorſchriften, zu beurtheilen. 

8. 06. Die Gewerbs⸗ und Polizeibehörden haben zu wachen, 
daß bei Befchäftigung und Behandlung der Gehilfen und Lehr⸗ 
linge gebührende Rüdfiht auf Gefundheit und Sittlichfeit ge- 
nommen, und denjenigen, welche des Schul: und Religionsunter: 
tihtes noch bedürfen, Zeit dazu gelaflen werde. 

Verh. d. n. d. Bew. Ber. 1. Hft. 2” 
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8. 97. Streitigkeiten der felbfiflänbigen Gewerbetreibenden 
mit ihren Gehilfen und Lehrlingen, die fi auf das Dienft- und 
Lehrverhältniß beziehen, werden, fo lange für diefe Angelegen- 
heiten feine befonderen Behörden eingefeßt find, durch die Po- 
lizei⸗Obrigkeit entfchieden , vorbehaltlich der Berufung auf den 
Rechtsweg binnen vierzehn Tagen prächufivifcher Zrift, Durch welche 
Berufung aber die vorläufige Vollſtreckung nicht aufgehalten wird. 


Lehrlinge. 


8. 98. Als Lehrling wird betrachtet, wer in minderjährigem 
Alter bet einem felbftftändigen Gewerbetreibenden (Handelsmanne, 
Fabrifanten, Handwerker 2c.) zur Erlernung eines Gewerbes in 
die Lehre tritt. 

8. 9. Sowohl die Aufnahme eines Lehrlings, als deffen 
Austritt, hat der Gewerbsinhaber der Polizei-Obrigfeit binnen 
acht Tagen zu melden. 

8. 100. Der Lehrling ift der häuslichen Zucht des Lehrheren 
unterworfen, und genießt feinen Schuß und feine Obforge. 

8. 101. Der Lehrberr Hat ſich die gewerbliche Ausbildung 
des Lehrlings angelegen fein zu laffen, und ihm die hierzu er 
forderliche Zeit und Gelegenheit Durch Verwendung zu anderen 
Dienftleiftungen nicht zu entziehen. Er bat ihn zu Arcbeitfamkeit 
und guten Sitten, und während des fchulpflichtigen Alters, wenn 
eine Öffentliche Schule im Orte befteht, zum Beſuche des gefeblich 
vorgefchriebenen Unterrichtes anzuhbalten. 

8. 102. Die Dauer der Lehrzeit iſt Gegenftand freier Leber: 
einfunft. In Ermanglung einer befonderen Verabredung wird 
ein für beide Theile gegen ſechswöchentliche Auffündigung auflös⸗ 
barer Vertrag angenommen. 

F. 103. Das Lehrverhältnig kann vor Ablauf der bedun⸗ 
genen Lehrzeit, oder wo eine foldhe nicht feſtgeſetzt wurde, ohne 
Kündigung aufgelöſt werden: 

1. Von Seite des Lehrherrn: 

a) Wenn der Lehrling moraliſch fo verdorben iſt, daß die 
Mittel der häuslichen Zucht nicht ausreichen; 

b) in den Fällen, welche in dem $. 109 sub 2 bezeich- 
net find. 
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2, Bon Seite der gefehlihen Vertreter des Lehrlinge: 

a) Wenn der Lehrherr die ihm obliegenden Pflichten gröb- 
lich vernachläffigt, oder das Recht der häuslichen Zucht 
mißbraucht. 

Ob der Fall einer ſolchen Bernachläffigung oder eines 
ſolchen Mißbrauches vorhanden fei, bat ſtets die Pos 
lizei Obrigkeit — mit Ausfchluß des Rechtsweges — 
zu entſcheiden. 

b) Wenn der Lehrling zu einem anderen Gewerbe oder 
zu einem anderen Berufe übergeht. 

3. Bon Seite des einen oder des andern Theiles: 

a) Wenn der Lehrling die zur Erlernung des Gewerbes 
nöthige Förperliche Eignung oder Geſchicklichkeit nicht 
befißt; 

b) wenn der Lehrherr durch was immer für Verhaͤltniſſe 
gehindert ift, für die Unterweifung des Lehrlings zu 
forgen. 

$. 104. Durch das Aufhören des Gewerbörechtes, oder wenn 
dem Lehrhern die Befugnig, Lehrlinge zu halten, entzogen wird 
(88. 131 und 132), 1dft ſich der Lehrvertrag von felbft auf. 

s. 105. Bei Auflöfung des Lehrverhäftniffes vor Ablauf der 
feftgefeßten Lehrzeit — oder wu eine folche nicht feftgefeßt wurde, 
vor Ablauf der Kündigungsfriftt — bat, wenn die Auflöfung durch 
ein Berfchulden eines Theiles herbeigeführt wurde, diefer dem 
Gegentheile Schadloshaltung zu leiften. 


Gehilfen. 


8. 106. Als GBehilfen werden angefehen die in einem Ge- 
werbe zu Eörperlichen Arbeiten, gewöhnlid gegen Wocenlohn, 
fabil verwendeten PBerfonen, als da find: Gefellen, Handlungs: 
diener, Fabrifsarbeiter 2c., nicht aber auch die mit Monats: oder 
Jahresgehalt in Dienftleiftungen höherer Kategorien, 3. B. ale 
Buchhalter, Eaffiere, Agenten, Ingenieure, Werkleiter, Proviforen, 
Factoren 2c. angeftellten Sndivituen, und eben fo wenig die ein- 
fahen Zaglöhner. 

Seder Gehilfe muß. um in einen Dienft aufgenommen zu 
werden, mit den nöthigen Documenten verfehen fein, welche bei 
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den Handlungsgehilfen in den behoͤrdlich vidirten Zeugniſſen der 
fruͤheren Dienſtgeber, bei den Gehilfen der übrigen Gewerbe in 
dem Dienſtbuche (ſiehe Anhang) beſtehen. 

8. 107. Der Dienſteintritt und Austritt eines Gehilfen muß 
von dem Ddienflgebenden Gewerbsinhaber der Polizei-Obrigfeit 
binnen acht Tagen angezeigt werden. 

$. 108. Die Art der Derwendung eines Gehilfen, feine Be⸗ 
züge und fonftige Stellung, die allfällige Probezeit und die Kün- 
diaungsfriften find Gegenftand freien Iebereinfommens. Im Zweifel 
wird eine vierzehntägige Kündigungsfrift vorausgejegt. 

Wenn die Zahlung des Gehilfen nad ſtückweiſe gelieferter 
Arbeit geichieht, oder derfelbe von dem Dienftgeber einen Vor— 
ſchuß genommen hat, kann er ungeachtet einer Kündigung von 
feiner Seite verhalten werden, die übernonmenen Stüde zu voll- 
enden, und den Vorſchuß zurüdzuzahlen oder abzudienen. 

8.109. Das Dienftverhältniß kann alfogleich aufgelöft werden : 

1. Bon Seite des Gehilfen, wenn der Dienftgeber 

a) ihm die bedungenen Bezüge ungebührlih vorenthäft, 
oder fonftige erhebliche Vertragsbeftimmungen verleßt; 

b) ihm eine Handlung wider die Gefeße oder wider die 
guten Sitten zumuthet; 

ec) in Concurs verfällt, oder fonft verhindert tft, dem Ge⸗ 
bilfen Befchäftigung und Verdienſt zu geben. 

2. Bon Seite des Dienftgebers, wenn der Gehilfe 

a) die Ehre des Dienftgeber8 oder feiner Angehörigen 
empfindlich verlegt; | 

b) eine Handlung verübt, wodurch das in ihn zu feßende 
Bertrauen verwirft wird, oder wenn eine ſolche Hand⸗ 
fung nad der Aufnahme zur Kenntniß des Dienftheren 
gelangt; 

c) ohne Einwilligung des Dienftgeberd ein — feiner Ber- 
wendung bei dem Gewerbe — abträgliches Nebengefchäft 
betreibt, oder daran Theil nimmt; 

d) fih hartnäckig weigert, des Dienfigebers vechtmäßige 
Weifungen zu vollziehen, oder die Mitgehilfen zum Un- 
gehorfam und zur Auflehnung gegen den Dienftgeber, 
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zu unordentlichem Lebenswandel oder ſchlechten Hand: 
lungen zu verleiten ſucht. 

8. 110. Der Dienſtgeber kann aber auch ohne einen der 
aufgezäblten Gründe einen Gehilfen ohne vorläufige Kündigung 
oder vor dem Ablaufe der Kündigungsfrift entlaffen, wenn er ihm 
den Lohn für diefe Zeit und die fonft noch bedungenen oder ein» 
geführten Bezüge vergütet. 

8. 111. Wenn ein Gehilfe feinen Dienftgeber, die im 8. 109 
ad 1 bezeichneten Urfachen ausgenommen, ohne vorhergegangene 
Kündigung oder vor Ablauf der Kündigungsfrift verläßt, ift er 
den, dem Dienftgeber hierdurch allenfalld verurfachten Schaden 
zu erfeßen verpflichtet. 

8. 112. Der Gehilfe ift verpflichtet, feinem Dienftherrn Treue, 
Folgſamkeit und Achtung zu erweifen, fich anftändig zu betragen, 
die ihm anvertrauten Arbeiten nach beftem Bermögen zu verrichten, 
über die Betriebsverhältniffe des Dienftgeberd Verfchwiegenheit 
zu beobachten, und die Lehrlinge gut zu behandeln. Er ift da- 
gegen berechtiget, die bedungenen Bezüge zur rechten Zeit, eine 
anftändige Behandlung, bei dem Austritte ein wahrbheitsgetreues 
Zeugniß, und im Falle einer Erfranfung wenigftens diejenige Hilfe 
in Anfpruch zu nehmen, welche nach den allgemeinen Gefeßen den 
Dienftgebern gegen ihre Dienftleute obliegt, falls nicht durch Ge⸗ 
nofjenfchaften für die Verpflegung und ärztliche Behandlung der 
erkrankten Gehilfen in anderer Weiſe geforgt if. 

$. 113. Für die Handlungsbedienfteten bei protocollirten Ge: 
werböunternehmern haben rüdfichtlich Der Aufhebung des Vertrages 
und der Kündigungsfriften die im Handeldrechte gegebenen Be» 
fimmungen Geltung. 


vo. Fabriks : Ordnung. 


$. 114. Jedes Manufacturgewerbe, in deſſen Betriebslocalten 
mehr als zehn Arbeiter, ohne Unterfchied des GBefchlechtes und 
des Alters, befchäftiget find, unterliegt — außer den allgemeinen 
Beflimmungen über Gehilfen und Lehrlinge — noch folgenden 
befonderen Borfchriften. 

$. 115. Ueber das geſammte Arbeiterperfonale ift ein genaues 
Derzeichniß mit Angabe des Namens, des Alters, des Geburts: 
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ortes, der Ddienftlihen Beftimmung und der Bezüge zu führen, 
und der Behörde auf jedesmaliges Verlangen vorzumeifen. 
8. 116. In den Werfftätten muß eine Dienſtordnung ange- 
fhlagen fein, worin insbefondere folgende Beftimmungen auszu⸗ 
drüden find: 
a) Ueber "die verfchiedenen Blaffen des in der Fabrik ver- 
wendeten Perſonals und ihrer Dienftverrichtungen ; 
b) über das Verhältniß zwifchen den Auffehern und Ar: 
beitern; 

c) über die Dauerzeit der Arbeit; 

d) über die Löhnungen und fonfligen Bezüge, die Zeit der 
Abrechnung und Auszahlung ; 

e) über die Behandlung im Falle der Erkrankung oder 
Berunglüdung ; | 


f) über allfällige Zöhnungsabzüge und Arbeitsſtrafen bei 
Uebertretungen der Dienflordnung; 
g) über die Kündigungsfriften und die Fälle, in welchen 
das Dienftverhältniß fogleich aufgelöft werden kann. 
8. 117. Außer den für eigentliche Gewerbsarbeiten beran- 
zubildenden Lehrlingen dürfen auch Lohnkinder, jedoch nicht unter 
zehn Jahren, zu folhen Arbeiten verwendet werden, weldhe ihrer 
Geſundheit nicht nachtheilig find, und Die körperlihe Entwicklung 
nicht hindern. 
$. 118. Der Fabrifant ift verpflichtet, dafür zu forgen, daß 
dDiefe Kinder, woferne im Orte eine öffentlihe Schule befteht, 
während des fchulpflichtigen Alters den vorgefchriebenen Schul. 
und Neligionsunterricht genießen, und daß fie in der Religions» 
übung nicht gehindert werden. 


$. 119. Bis zum zurüdgelegten zwölften Lebensjahre darf 
die Arbeitözeit täglich zehn Stunden, bis zum zurüdgelegten ſechs⸗ 
zehnten Lebensjahre täglich zwölf Stunden nicht überfteigen, umd 
nur in entfprechender Eintheilung mit genügenden Rubezeiten be: 
meffen werden. 


$. 120. Die Arbeit der Individuen unter fechszehn Jahren 
vor fünf Uhr Morgens und nach nem Uhr Abends ift unterfagt. 


VIII. Genoſſenſchaften. 


F. 121. Diejenigen, welche in einer Gemeinde gleiche oder 
verwandte Gewerbe felbftfländig betreiben, können mit Bewilligung 
der Behörde zu einer Genoſſenſchaft zufammentreten. Nach Maß: 
gabe der Umftände kann auch die Bildung von Genoffenfchaften 
aus den Gewerbtreibenden mehrerer Gemeinden oder Bezirke und 
verfchiedener Gewerbe bewilliget werden. 


8. 122. Die Genoffenfchaften find in der Regel freiwillige 
Vereine. Doc; bleibt e8 der Regterung vorbehalten, dort — wo 
adminiftrative Gründe es rätblih machen — nad Anhörung der 
betreffenden Handels» und Gewerbefammern, für einzelne Gattun⸗ 
gen von Gewerben, oder für einzelne Bezirke, die Bildung von 
Genofjenfhaften den Gewerbetreibenden als Verpflichtung vor: 
zufchreiben. 


8. 123. Der Zweck der Genoflenfchaften befteht in der For: 
derung der gemeinfamen gewerblichen Intereſſen. 

Insbeſondere obliegt ihnen: 

a) die Sorge für die Erhaltung geregelter Zuftände in 
Bezug auf den Lehr- und Dienftverband zwifchen den 
felbftftändigen Gewerbetreibenden und ihren Gehilfen 
und Lehrlingen; 

b) die Förderung von Fachſchulen und Ueberwachung ders 
felben ; 

c) die Förderung und Ueberwachung der Anftalten und 
Einrichtungen zur Unterftüßung der Gewerbsgenoffen, 
ihrer Gehilfen und Lehrlinge in Fälen der Erkrankung 
oder fonftiger Nothlage; 

d) die Mitwirkung in allen Vorkehrungen der öffentlichen 
Verwaltung, welche fih auf die Gefammtheit der Bes 
noffen beziehen. 

S. 124. Durch die Errichtung von Genofienfhaften darf für 
Niemanden der felbftftändige Gewerbbetrieb weiter befchränft wer: 
den, als durch das gegenwärtige Geſetz beſtimmt ift. 

8. 185. Die fich bildenden Genoflenfchaften werden nad) dem 
allgemeinen Vereinsgeſetze behandelt. 
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8. 126. Den Gewerbsgehilfen (Geſellen) iſt die Beibehaltung 
der zur gegenſeitigen Unterſtützung vorhandenen beſonderen Ver— 
bindungen und Caſſen, vorbehaltlich der etwa angemeſſen ſchei— 
nenden Abänderungen, gewährleiſtet, und es iſt die Aufgabe der 
politifchen Behörden, auf das Zuftandelommen folder auf Wechſel⸗ 
feitigleit beruhenden Unterftübungsvereine dort, wo fie noch nicht 
beftehen, hinzuwirken. 


IX. Webertretuugen und Strafen. 


8. 127. Die Uebertretungen der Gewerbövorfchriften wer: 
den, wenn fie nicht den allgemeinen Strafgefeßen verfallen, be- 
ftraft mit: 

Berweifen, welche ftet8 mit Androhung von Strafen für 
den Fall der Wiederholung zu verbinden find ; 

Geldfirafen bis 400 fl.; 

Arreft bis zu Einem Monate ; 

Beſchränkung oder Einziehung der Gewerbsrechte für immer 
oder auf beftimmte Zeit; 

Ausweifung nicht zuftändiger Individuen aus dem Auf: 
enthaltsorte. 

Dieſe verſchiedenen Strafarten werden entweder einzeln oder 
in Verbindung unter ſich in Anwendung gebracht. 

8. 128. Eine Geldſtrafe bis 200 fl. C. M. hat insbefon- 
dere zu treffen: 

a) Jene Perfonen , welche ein Gewerbe ausüben, ohne hierzu 
durch Meldſchein oder Goncefiton die Berechtigung zu be— 
fipen ; 

b) jene Gewerböleute, welche ihre Gewerböberechtigung über- 
fhreiten; 

c) jene Gewerböfente, welche ihre Berechtigung zur Dedung 
der unbefugten Gewerbsausübung eines Dritten mißbrauchen; 

d) jene, welche die Veränderung ihrer Betriebslocalitäten der 
Behörde anzuzeigen unterlaſſen ($. 68); 

e) jene, welche fih eine Verlegung der allgemein feftgefeßten 
Pflichten gegen einen Lehrling, oder eine Uebertretung der 
bezüglich der Berwendung der Lohnkinder gegebenen An- 
ordnungen zu Schulden kommen laſſen; 
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f) jene, welche die vorgefchriebene Meldung des Ein- und 
Austrittes der Lehrlinge und Gehilfen unterlaffen (88. 99 
und 107); 

g) die im $. 77 genannten Gewerbsleute, wenn fle den Ge⸗ 
werböbetrieb ohne Anmeldung einftellen, oder bei angemel- 
deter Heimfagung die Fortfeßung während der Kündfrift 
unterlaffen. 

8. 129. Bei Bemeffung obiger Geldftrafen ift auf die Er: 
ihwerungd- und Milderungsumftände, fo wie auf die Größe des 
mit der Uebertretung beabfichtigten Vortheils oder zugefügten 
Nachtheils, Rücdficht zu nehmen. ft der Gegenfland gering. 
fügig, fo fann aud ein Verweis an die Stelle der Geldſtrafe 
treten. 

8. 130. Im Wiederholungsfalle iſt die Strafe angemeflen 
zu erhöhen, und kann bis zu 400 fl. gefteigert werden. Bei befon- 
ders erfihwerenden Umftänden kann Arrefificafe von 24 Stunden 
bis zu Einem Monate verhängt werden. | 

8. 131. Im zweiten Wiederholungsfalle können die Ueber: 
tretungen ad b) und c) mit dem Berlufte des Gewerbsrechtes, 
die Uebertretung ad e) mit dem Verluſte des Rechtes, Lehrlinge 
und beziehungsweife Lohnkinder zu halten, für einen beftimmten 
Zeitraum oder auch für immer beftraft werden. Der Berluft 
des Gewerbsrechte® fann auch überhaupt bei Hebertretungen der 
gewerbspolizeilihen Borfchriften verhängt werden, wenn Die 
Sruchtlofigfeit vorausgegangener Beftrafungen die Unverbeſſer⸗ 
lihfeit des Webertreters darthut. 

8. 132. Des Rechtes, Lehrlinge zu halten, können auch jene 
Gewerbsleute nach Umſtänden auf eine beftimmte Zeit oder für 
immer verluftig erflärt werden , welche wegen eines Verbrechens 
oder eines aus Gewinnfucht begangenen oder die Öffentliche Sitt⸗ 
lichkeit verleßenden Bergehbend verurtheilt werden, oder welche 
die Lehrlinge zu einer ftrafbaren Handlung der bezeichneten Art 
oder zu einer ſchweren Gefälldübertretung zu verleiten fuchen. 

8. 135. Ohne vorausgegangene Gewerbsitrafe wird der 
Berluft eines Gewerbes verhängt: 

a) Wenn ein Gewerböberechtigter in Concurs verfällt, und 
aus der Unterfuhung hervorgeht, daß dem Gridatar Bes 
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trug oder ſtraͤflicher Leichtſinn zur Laſt fällt, und zwar auch 

dann, wenn der Concurs im gütlihen Wege ausgeglichen 

wurde. 

b) In Vollziehung eines Spruches, mit welchem wegen Ueber⸗ 
tretungen eines anderen als des Gewerbegeſetzes auf den 
Verfall des Gewerberechtes erkannt wurde. 

8S. 134. Jedes conceſſionirte Gewerbe kann überdieß entzo⸗ 

gen werden, wenn der Beſitzer nach wiederholter ſchriftlicher 
Warnung fih Handlungen zu Schulden kommen läßt, welche Die 
fernere Ausübung des Gewerbes polizeilich bedenklich erfcheinen 
laſſen. 

8. 135. Die eingehenden Strafgelder fließen in den Armen⸗ 
fond des Drtes, wo die Webertretung begangen wurde. 

$. 136. Im Falle der Zahlungsunfähigkeit iſt die Geldftrafe 
in eine angemefjene Arrefiftrafe in der Dauer von 24 Stunden 
für je fünf Gulden, jedoch ohne Ueberfchreitung des Maximums 
von Einem Monate, umzuwandeln. 

&. 137. Unterliegen Handlungen oder Unterlaffungen, welche 
al8 Uebertretungen der Gewerbövorfhriften erſcheinen, zugleich 
einer durch allgemeine Strafgefeße oder Polizeivorfchriften feft- 
geſetzten Strafe, fo hat, wenn leßtere Die flrengere ifl, die Durch 
das gegenwärtige Geſetz feſtgeſetzte Strafe nicht abgefondert Platz 
zu greifen. 

8. 138. Wird ein Gewerbe durch einen Stellvertreter bes 
trieben, fo werden Geld» und Arreftftrafen gegen den Stellver- 
treter verhängt, jedoch die erfteren unter Haftung des Gewerbs⸗ 
inhabers. Wenn nad) dem Geſetze der Gewerbsverluft einzutre- 
ten hätte, fo findet Ddiefer nur dann Statt, wenn die Uebertre⸗ 
tung mit dem Borwiflen des Gewerbsinhabers begangen wurde. 
Im entgegengefeßten Falle ift der Befiger bei Verluft des Ges 
werbes verpflichtet, den Stellvertreter zu befeitigen. 


x. Behörden und Verfahren. 


Behörden. 


8. 189. Die politifchen Berwaltungsbehörden erfter Inſtanz 
find aud die erſte Inftanz in GewerbesAngelegenheiten. Ihnen 
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obliegt im Allgemeinen die Handhabung der Gewerbsvorſchriften. 
Bet ihnen werden die Meldungen für den felbfiitändigen Ge⸗ 
werböbetrieb eingebracht; fie ertheilen die Berechtigungen zur 
Firmaprotocollirung bei dem Handeldgerichte, und — foweit die 
nachſtehenden 88. nicht Ausnahmen feftfegen — die Bonceflionen 
und Licenzen für die im Hauptflüde III, Abfchnitte B, bezeich⸗ 
neten Gewerbe. 

8. 140. Die politifhen Länderftellen ertheilen die Conceſ⸗ 
fionen für Apothefen, 8. 14; für den Giftverfchleiß, 8. 15; für 
Bau⸗ und Zimmermeiftergewerbe, $. 17; für alle Gewerbe, welche 
fi) mit der Vervielfältigung auf mechanifhem Wege von literas 
rifhen und artiftifhen Erzeugniſſen befhäftigen, 8. 20; für den 
Handel mit Preßerzeugniffen, $. 20; für Unternehmungen von 
Leihbibliothefen und Lefecabineten, 8. 20; für Unternehmungen 
von periodifhem Perfonentransport, $. 24, foweit diefer auf 
Poftftragen nnd mit Pferdewechfel flattfindet, oder wenn die 
Strede, auf der er flattfindet, mehrere politifche Bezirke berührt; 
die Licenzen zum Verſchleiße beftimmter periodiſcher Druckſchrif⸗ 
ten, $. 23; die Nahfiht von den in den $$. 38 und 39 er- 
wähnten Hinderniffen des Gewerbsantrittes; fie find die zweite 
Inftanz in allen Angelegenheiten, in welchen nicht fie felbft oder 
nod höhere Behörden in erfter Inſtanz entfcheiden. 

8. 141. Die oberfte Inſtanz in Gewerbe » Angelegenheiten 
bildet das Minifterium für Handel und Gewerbe. 

Ihm ift auch vorbehalten: Die Berleihbung der Vorrechte 
der E. k. NRationalfabriten oder Großhandlungen, 8. 74; die Zu⸗ 
lafjung der Ausländer zum Gewerböbetriebe in den Fällen des 
zweiten Abfaßed des $. 40; die Bewilligung von Commanditen 
und ftabilen Agentien ausländifcher Handels: und Induſtrie⸗ 
Stabliffements, $. 41; die ausnahmsweife Bewilligung zur Er« 
richtung von Bewerben, welche auf das Preßweſen Bezug haben, 
außerhalb der im $. 20 bezeichneten Städte, im Einvernehmen 
mit der oberften Polizeibehörde ; der Ausfpruh über die Der: 
pflichtung zur Bildung von Genoſſenſchaften im Sinne des $. 122. 

8. 142. Wo eigene landesfürftliche Polizeibehörden aufge- 
ftellt find, werden die Licenzen zum Berlanfe von Gebetbüchern, 
Sculdühern, Kalendern und Heiligenbildern von diefen Bebhör: 
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den ertheilt; wo dieß nicht der Ball iſt, von den Kreis: (Comi⸗ 
tats⸗) Vorftehern, 
Verfaßren. 

8. 143. Die Anmeldungen für freie, wie die Bewerbungen 
um conceffionirte Gewerbe, find bei der Gewerböbehörde anzu- 
bringen, in deren Bezirk der Standort des Gewerbes aufgeichla- 
gen wird. Sie können ſchriftlich oder mündlich zu Protocol ge- 
ſchehen. Bei den Gefuhen um conceflionirte Gewerbe ift es 
Sahe der Partei, den Beſitz der erforderlihen Eigenſchaften 
nachzuweifen. Hat eine Unterfuhung der polizeilichen Zuläffig: 
feit des Gewerböbetriebes in der dazu gewählten Localität im 
Sinne des 8. 43 einzutreten, fo pflegt die Behörde die nöthigen 
Erhebungen, und leitet bei jenen Gewerbsanlagen, wo nad) den 
Beftimmungen der 88. 46 bis 59 ein förmliches Reclamations⸗ 
verfahren einzutreten hat, das letztere ein. 

8. 144. Iſt allen Bedingungen des Gewerböantrittes Ge- 
nüge geleiftet, fo fertiget die Behörde bei freien Bewerben den 
Meldſchein, das ift die Beftätigung der gefchehenen Anmeldung, 
auf einem Auszuge der leßteren und bei conceflionirten Gewer- 
ben die Verleihungsurfunde aus. Gehört ein conceffionirtes 
Gewerbe zur Competenz der höheren Behörde, fo legt ihr Die 
Unterbehörde das inftruirte Gefuch gutächtlich vor. 

$. 145. Bei Abweifungen find immer auch die Gründe be- 
fannt zu geben. 

8. 146. Die Gewerböregifter, welche fowohl die freien, als 
die conceflionirten Gewerbe, jedoch in gefonderten Abtheilungen, 
zu umfaffen haben, find bei den Behörden erfter Inſtanz zu füh— 
ven. In denfelben tft jede Veränderung im Stande der Ges 
werbe einzutragen, und von diefer immer auch der Steuerbehörde 
. und der Handeld und Gewerbefammer Kenntniß zu geben. Bon 
den im 8. 142 erwähnten Licenzertheilungen haben die betreffen- 
den Behörden jedesmal der das Gemwerbsregifter führenden Be- 
hörde die Mittheilung zu machen. 

$. 147. Gegen die Richtannahme einer Meldung, gegen die 
Verweigerung einer Gonceflion, gegen die Zurückweiſung eines 
Anfuchens um Berechtigung zus FBirmaprotocollirung, $. 71, und 
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gegen die Zurüdnahme einer Gewerböberechtigung im Sinne des 
83, fteht die Berufung an die Oberbehörde offen. Gegen 
die Zulaffung zu einem Gewerbe, es fei ein freie8 oder ein con- 
ceflionirtes, fteht Den Gewerbögenofien fein Recursrecht zu. Kommt 
der Mangel eines gefeglichen Erforderniffes zur Kenntniß der 
DOberbehörde, fo bat fle von Amtöwegen einzufchreiten. 

8. 148. Das Necursreht in den Verhandlungen über die 
Zuläffigkeit folder Gewerbsanlagen, bei welchen ein förmliches 
Reclamationsverfahren einzutreten hat, ift durch die Beflimmun- 
gen der 88. 52, 53, 54 geregelt. 

8. 149. Die Unterfuhung und Beftrafung von Uebertretun⸗ 
gen der Gewerbsvorfihriften flieht der Gewerbsbehoͤrde exfter 
Inſtanz zu. Die Uebertretungen der Meldungsvorfchriften der 
88. 99 und 107 werden jedod immer vor der Behörde abge- 
bandelt, welche in dem betreffenden politifchen Bezirke die Po- 
lizeipflege übt. Diefer ftehen auch die Enticheidungen über die 
zwifchen den Gewerbetreibenden und ihren Gehilfen und Lehr⸗ 
lingen aus dem Lohn: und Dienfiverhältnife entfpringenden Strei⸗ 
tigfeiten zu, $. 97. 

Die in Bezug auf Zirmaprotocollirung und faufmännijche 
Buchführung vorkommenden Uebertretungen unterfucht und beftraft 
Das Handelsgericht. 

Der Recurszug geht immer an die Landesftelle. 

$. 150. Wenn die begangene Webertretung durch die allge» 
meinen Strafgefeße verpönt tft, fehreiten die ordentlihen Straf: 
gerichte ein. 

$. 151. Ueber den Berluft eines Gewerbsrechtes hat — die 
Falle des vorangehenden $. ausgenommen — ſtets jene Behörde 
zu erkennen, zu deren Competenz die Verleihung gehört. 

Die Vollziehung des Straferkenntniffes über den Berluft 
eines Gewerbes, auch wenn dasjelbe nach den gemeinen Straf: 
gefeßen von dem ordentlihen Strafrichter geſchöpft wurde, fteht 
immer nur der Gewerbsbehdrde zu. 

8. 152. Das Berfahren in Gewerböftraffällen ift in der 
Regel mündlich und ſummariſch. Die Verhandlung, die Entfcheis 
dung und die Intimation erfolgen zu Protocol. Auf Verlangen 
der Partei wird die Entfcheidung auch fchriftlich eröffnet. 
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8. 168, Recurfe müffen binnen drei Tagen nad der Anti: 
mation angemeldet und binnen weiteren vierzehn Tagen muß ihre 
Einbringung nachgewiefen werden. 

8. 154. Der politifhen Landesftelle ſteht das Recht der 
Strafmilderung und Strafnahfiht in allen Fällen zu, wo fie 
als zweite Inſtanz zu enticheiden bat. 

$. 155. Gegen ein in zweiter Inſtanz beftätigte® oder ge- 
mildertes Straferkenntniß wird kein Recurs mehr zugelaffen. 

$. 156. Die Vollziehung der in Rechtskraft erwachfenen 
Straferkenntnifje obliegt der Gewerbsbehoͤrde erfter Inftanz, welche 
bei einem Erxfenntniffe auf Gewerböverluft, wenn es fih um einen 
protocollirtten Gewerbsunternehmer handelt, immer auch dem 
Handelsgerichte die Mittheilung zu machen hat. Die Einbrin- 
gung der Geldſtrafen erfolgt im Wege der politifhen Exeeution. 


XI Vebergangsb eftimmungen. 


$. 157. Die nach den bisherigen gefeßlichen Beitimmungen 
rechtskräftig beitehenden Gewerbsrechte bleiben in ihrem gegen- 
wärtigen Umfange aufreht. Iſt mit einem Gewerbe nad dem 
gegenwärtigen Geſetze ein weiter gehendes Recht verbunden, als 
nach den bisherigen Vorfchriften, fo tritt der Gewerbetreibende 
von felbft in den Genuß jener ausgedehnteren Rechte. 

8. 158. Die zur Zeit gefeßlih beftehenden Gewerbscorpo- 
sationen, Gremien, Innungen 2c., können fortbeftehen; doch find 
alle mit dem gegenwärtigen Geſetze unvereinbarlihen Beftim- 
mungen der früheren Privilegien und Statuten als aufgehoben 
zu betrachten, und es ift insbefondere der Antritt eines &ewer: 
bes von dem Beitritte zu folchen Innungen uirgends mehr ab- 
bängig, mit Vorbehalt der Fälle des $. 122. 

8. 159. Die beftebenden Innungen können den Anfchluß 
anderer Gewerbsclaſſen nicht ablehnen, wenn im Sinne des 
8. 122 die Bildung einer Genoffenfhaft als Verpflichtung vor- 
gefchrieben wird. In einem folhen Falle bat, wenn die Innung 
ein Vermögen befitt, entweder eine Gompenfation durch Gegen- 
leiftungen der nen Angefchloffenen einzutreten, oder es ift das 
vorhandene Bermögen als abgefondertes Eigenthum der bezüg- 
lihen Gewerbeclafle fortan zu verrechnen. 
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8. 860. Zur Auflöfung einer beftehenden AInmımg durch 
eigenen Beſchluß wird die Uebereinftimmung von , der Stimm: 
berechtigten erfordert. Ein nach Berechnung der Paſſiven etwa 
erübrigendes Bermögen ift der Gemeinde, in der die Innung 
ihren Siß bat, für gemeinnüßige Zwecke zu überweifen, mit der 
Verpflichtung, den dermaligen Mitgliedern und Angehörigen der 
Innung in den Fallen, wo ihnen nad) den Innungdflatuten eine 
Unterftüßung gebührt hätte, diefe aus den vorhandenen Mitteln 
zu verabreichen, 


8. 161, Mitglieder gegenwärtig beftehender Innungen fön- 
nen nad vollftändiger Erfüllung ihrer Verpflichtungen ausfchei- 
den, ohne deshalb das Gewerbe aufgeben zu müffen. 

8. 162. Die beftehbenden Real: Gewerbsrechte, d. i. Solche, 
weiche entweder für fih allein, oder in Verbindung mit einer 
Realität durch privatrechtliche Zitel übertragbar find, bleiben 
vor der Hand aufrecht, find aber einer Ausdehnung oder Er: 
weiterung ihrer ftreng erweisbaren Nechte nicht fähig. 

Welche der beftehenden Gewerbe und unter welchen Bedin- 
qungen fie als Realgewerbe anerkannt werden, dann in wie ferne 
fie übertragen und belaftet werden Dürfen, wird durd die ver- 
fehiedenen, für die einzelnen Kronländer erlaffenen Normen feft- 
geſetzt. 

5. 163. Durch eine beſondere Verordnung wird ein Prä- 
clufiotermin feftgefeßt werden, innerhalb deſſen Jeder, welcher 
einen Anfpruch auf die NRealeigenfchaft feines Gewerbes geltend 
machen zu können glaubt, diefen Anfpruch unter Beibringung 
entweder der bereitd von der competenten Behörde ausgefpro- 
chenen Anerkennung, oder der zur Anerkennung nöthigen Belege, 
por der politifhen Zandesftelle auzumelden und geltend zu machen 
bat, widrigens das Gewerbe fortan nur mehr als ein perfänli: 
ches behandelt werden wird. 

8. 164. Rüdfihtlih des Betriebes der Realgewerbe bat 
Solgendes zu gelten: 

a) Der Beflger eines Renlgewerbes kann dasfelbe felbit oder 
duch einen Stellvertreter oder durch einen Pächter aus: 
üben. Iſt das Gewerbe an den Nachweis befonderer per: 
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fönlicher Erforderniffe gebunden, fo muß der Ausübende 

gehörig qualificirt fein. 

b) Im Zodesfalle des Beſitzers gehören Realgewerbe in die 
Erbihaftsmafle. Witwen eines Realgewerbsbeſttzers find 
daher nur dann zur Fortführung des Gewerbes berechtiget, 
wenn Dasfelbe von Zodeswegen an fie übergeht. 

c) Im Kalle eines Concurſes fallen Realgewerbe in die Maffe, 
und die Gläubiger find in dieſem Falle berechtigt, Das 
Gewerbe als einen Beftandtheil der Mafje duch ein hierzu 
qualificirteg Individuum ausüben zu laffen. 

d) Wenn ein Realgewerbe durch privatrechtlichen Titel in Das 
gemeinfchaftliche Eigentbum von Mehreren übergeht, Fann 
eine Trennung deöfelben in mehrere abgefonderte Gewerbe: 
rechte nicht ftattfinden. 

e) Das an eine Realität gebundene Realgewerbe kann von 
derfelben getrennt nicht ausgeübt werden, und es fann der 
Befiber eines Realgewerbes überhaupt Fein Berfonafgewerbe 
derfelben Art im nämlichen Orte betreiben, e8 fei denn 
mit Verzichtleiftung auf die Nealeigenfhaft des erfteren. 
$. 165. Realgewerbe erlöfchen nur durch Berzichtleiftung 

des Befitzers, und diefe fann nur infoferne giftig flattfinden, als 
hierdurch die Rechte dritter Perfonen, namentlich der Hypothekar⸗ 
gläubiger, nicht verlebt werden. 

8. 166. Wenn nad) den Gewerbövnorfchriften oder den all- 
gemeinen Strafgefeßen der Gewerböverluft einzutreten hätte, fo 
wird bei Realgewerben der Befiger nur des Rechtes der Selbft« 
ausübung verluftig; der für den Fall der Veräußerung oder Ver⸗ 
pachtung eingehende Kauf: oder Pachtichilling ift aber nicht ver- 
fallen. 


Anbang 


Dienftbücher. 


8. 1. Die Dienſtbücher haben den Zweck, die Dienfte und 
das Betragen der gemerblichen Gehilfen, mit Ausnahme der 
Handlungsgehilfen, auszumeifen. Sie erfegen die Stelle der. 
Dienftzeugniffe, und enthalten zugleich die Bewilligungen Der 
Behörden zu Reifen im In⸗ und Auslande. 

$. 2. Das Dienſtbuch befteht aus vierzig Dctapblättern, 
weiche mit einem gelb» und ſchwarzen Faden geheftet find, deſſen 
Enden an der: inneren Seite des fleifen Ginbandes mit dem 
Siegel der ausftellenden Behörde befeitiget werden. Die Blät- 
ter werden mit fortlaufenden Zahlen von 1 bis 80 bezeichnet; 
die erfte Seite enthält den Zitel: „Dienſtbuch,“ die Zahl, unter 
welcher dasfelbe ausgefertigt ift, und ift mit einer Stämpelmarfe 
von 30 Kreuzer verfeben. Hierauf folgt — nad) dem beigefügten 
Formulare — das Signalement des Gehilfen, deffen eigenhän- 
dige Namensfertigung,, die Aufforderung an die Behörden des 
ne und Auslandes, den Vorweiſer unbeirrt hin und her ziehen 
zu laſſen, und die Fertigung der dus Dienftbuch ausftellenden 
Behörde. 

Sonach ift ein Auszug aus den gefeblichen Beſtimmungen 
über die Dienftbücher eingefchaltet. 

Im weiteren Berfolge werden die Zeugniffe der Dienftgeber, 
dann Die Reifebewilligungen und Vidirungen der Behörden ein- 
getragen. 

8. 3. Die Auflage der Dienftbücher wird durch die politi- 
[hen Länderftelen und deren Ausfolgung durch die politifche 
Behörde erfter Inſtanz beforgt. 

Berh. d. n. d. Gew. Ber. 1. Hft. 3* 
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Ueber die ausgefolgten Dienſtbücher werden bei der Behörde 
genaue Protofolle unter den fortlaufenden Zahlen der Dienft- 
bücher geführt, weldhe Ramen und Signalement des Betheilten, 
dann das Datum der Ausfertigung enthalten. 

8. 4. Jeder Gehilfe, welcher nicht bereits mit einem Dienft- 
buche (Wanderbuche) verfeben ift, muß fih binnen drei Mo: 
naten nah Erſcheinen dieſes Gefeßes ein ſolches verfchaffen, 
widrigenfalld er ald ausweislos behandelt und der Gewerbömann, 
welcher denfelben in Dienft nimmt, nach den Beflimmungen des 
Strafgefebes $. 321 beitraft werden würde. 

Der Gehilfe hat fih bei der politifchen Behörde feines Auf: 
enthaltsortes, gegen Einlegung feiner bisherigen Dienftdocnmente, 
um ein Dienftbuch zu melden. 

In» und ausländifche Gehilfen, welche aus fremden Staaten 
in die öfterreihifhen Staaten eintreten, und nicht bereits mit 
Dienft- , Arbeits oder Wanderbüchern von Seite ihrer Regie: 
rungen verſehen find, haben bei der nächſten politifchen Behörde 
nad ihrem Eintritte um die Ausfertigung des Dienftbudhes — 
wie oben — anzufudhen. 

8.5. Wenn in einem Dienftbudhe fein Raum zu weiteren 
Eintragungen erübrigt, fo wird dem Gehilfen zu feinem früheren 
Dienftbuche ein zweites ausgeſtellt, und als Fortſetzung des frü- 
beren bezeichnet. 

8. 6. Jeder Gehilfe, deffen Dienſtbuch verloren gebt, ift 
verpflichtet, hiervon der politifchen Behörde des Ortes oder Be- 
zirks, wo der Verluſt fi zugetragen bat, alfogleich Die Anzeige 
zu machen, und die Gebühr für Ausfertigung eines Duplicates 
zu erlegen. 

Die Behörde hat über die Richtigkeit der Angabe eine Un⸗ 
terfuhung einzuleiten, und von der Behörde des Ortes oder Be- 
zitkes, wo der Gehilfe zulebt in Arbeit fand, die Auskunft ein- 
zubolen, ob dieſer früher wirflich mit einem Dienftbuche verſehen 
war. Dem Gehilfen ift mittlerweile ein LZegitimationsfchein auf 
läugitens vier Wochen auszuftellen, und derfelbe anzuweifen, 
entweder bei der Ausftellungsbehörde perfönlihd das Duplicat 
des Dienſtbuches zu erheben, oder den Drt zu bezeichnen, wohin 
ihm dieſes nachzufenden wäre. Nach erfolgter befriedigender Aus: 
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kunft iſt dem Gehilfen ein Duplicat auszufertigen, und als fol 
ches zu bezeichnen; beftätigen die Erhebungen die Angaben des 
Gehilfen nicht, fo ift gegen denfelben die gejeßliche Amtshand⸗ 
lung einzuleiten. 

8. 7. Das Dienftbuh ift bei dem Eintritte in den Dienft 
dem Dienfigeber — gegen Ausftellung eines Dienſtſcheines — zur 
Aufbewahrung zu übergeben. Bei dem Dienftaustritte hat der 
Dienftgeber der Behörde entweder perfönlich oder in einem ſchrift⸗ 
lichen Zeugniffe die Dienftdauer des Gehilfen anzugeben, und 
zu erflären, ob ex ſich gefchict, treu und fleißig benommen bat. 
Die Behörde hat die Erklärung des Dienftgebers in das Dienſt⸗ 
buch einzutragen, wobei nur jene der bemerkten Eigenfchaften 
anzuführen find, welche für den Gehilfen günftig lauten. 

8.8. Macht der Gehilfe fih einer, in dem Strafgefeße 
verpönten Handlung fchuldig, fo ift ihm das Dienftdbuch nad 
ausgeftandener Strafe zu feiner Legitimation wieder einzuhän: 
digen, ohne darin von der Beftrafung eine Erwähnung zu machen. 

8. ©. Beabfichtiget der Behilfe im In» oder Auslande zu 
reifen, fo werden die Bewilligung, fo wie die Vidirungen, in das 
Dienſtbuch eingetragen. 

Der Gehilfe ift verpflichtet, das Dienſtbuch auf der Reife 
den Behörden vorzumeifen. 

Die Bidirungen find von den Behörden in den betreffenden 
Rubriken der Paßprotocolle für Dienftbücher in Evidenz zu halten. 

8. 10. Die Berfälfhung eines Dienftbuches wird nach dem 
Strafgefeße $. 100 d) und $. 320 f) geahndet. 





Formular eined Dienſtbuches. 









(30 fr. Stempel.) 


Dienftbud 







Bor- und Zuname 
Geburtsort 
Geburtsjahr | 
Zuftändigfeitsgemeinde | | 
Profeflion | 

Stand | 
Religion 
Statur 
Geficht 


Haare 












Augen 

Naſe 

Mund 

Beſondere Kennzeichen 






Namensfertigung des Betheilten 






Alle in- und ausländiſchen Behörden werden erfucht, 
den Borweifer unbeirrt hin und ber ziehen zu laffen, und 
ihm den thunlichen Vorſchub zu Teiften. 







L. S. Fertigung der ausftellenden Behörde, 
















Seite 2. 


Yerhaltungs - Borfchriften. 


1. Zür den Stempel find 30 fr. C. M. zu entrichten. 


| 2. Das Dienſtbuch ift bei dem Eintritte in den Dienft dem 

Dienftgeber gegen Ausftellung eines Dienftfcheines zur 
Aufbewahrung zu übergeben. 

Bei dem Dienftaustritte hat der Dienftgeber der :Be- 

börde entweder perfönlich oder in einem fchriftlichen 





















| 

| Zeugniffe die Dienftdauer des Gehilfen anzugeben, und 

zu erflären, ob er fich geſchickt, fleißig und treu benom— 

men bat. Die Eintragung in das Dienftbuh erfolgt 

| durch die Behörde. 

| 3. Beabfichtiget der Gehilfe im In» oder Auslande zu reis 
fen, fo bat er die Eintragung der Neifebewilligung in 
das Dienſtbuch zu erwirken; er ift verpflichtet, das Dienft- 
buch auf der Reife den Behörden zur Einfichtnahme und 
Bidirung vorzuweifen. 


4. Wenn in einem Dienftbuche fein Raum zu weiteren Ein- 
tragungen erübriget, fo bat er die Ausftellung eines zwei⸗ 
ten, und wenn ihm das Dienſtbuch verloren geht, die 
Ausftellung eines Duplicates bei der politifhen Orts: 
oder Bezirfsbehörde — gegen Erlag der Gebühr — zu 
erwirfen. 


| 5. Die Verfälſchung eines Dienftbuches wird nad) dem Straf: 
gefeße 8. 199, d und $. 320, £ beftraft. 


Der 


@utwurf 


des 


neuen Gewerbe: Gefeges 


im 





Anftrage des hohen Handelsminifierinms 
beurtheilt 


vom 


niederöfterreichifchen Gewerb:Berein 
dur 


die Mitglieder feiner beftändigen Abtheilungen und feines Ber: 
waltungsrathes, unter dem Vorſitze des Herrn Regierungsrathes 
Ritter von Burg. 
Schriftführer und Redacteur des Beratbungs- Refultates 
Herr C. Zimmermann. 











Euere Excellenz! 


Seit dem Beftehen des ergebenft gefertigten nied. äfterr. 
Gewerb » Bereines ift demfelben feine Aufgabe zur Erledigung 
geworden, welche fih un Wichtigkeit und an Tragweite in Be- 
ziehung auf die Folgen mit derjenigen meffen koͤnnte, mit welcher 
Ew. Excellenz diefen Verein durch hoben Erlaß vom 28. Rovem- 
ber 1855 zu betrauen gerubten. 

Es möge Em. Ercellenz gefallen, einen Rückblick auf jene 
Bemerfungen zu geflatten, welche vom nied. oͤſterr. Gewerbe⸗ 
Berein gelegentlih der Berathungen über den tim Jahre 1854 
vorgelegenen Entwurf eines Gewerbes@efeßes in feinem ergebe- 
nen Berichte vom 14. Auguft 1854 zu unterbreiten fi erlaubte. 

In der Geſammtmonarchie damals mit feiner Anficht noch 
ziemlich alleinftehend, bat der gehorfamft gefertigte Verein mit 
vollem Freimuthe erklärt, daß er fi von feinem Standpunfte 
aus für das Princip der Freibelt in Handel und Gewerbe glaube 
ausſprechen zu ſollen; nad feiner innerften Weberzeugung müßten 
diefe letzteren ungehindert und unbefchränft in ihren Bewegun- 
gen fein, follten fie anders jene hohe Stufe einnehmen, die fie 
zu Hauptfactoren des Rationalwohlftandes geftalten. 

Andere Beichränfungen, als welche höhere Nüdfichten für 
das Öffentlihe Wohl erheifchen, koͤnnten der Entwidelung derjel- 
ben nur hinderlich fein, und die freie Concurrenz fei die natürs 
lie Drdnerin des Verkehrs. 

Wie freudig war der nied. öfterr. Gewerbe⸗Verein überrafcht, 
als er dieſe Grundfäße an der Spiße jenes Erlaſſes ſah, womit 
ihn Em. Excellenz gnädigft beebrten, und für welchen inniaft zu 
danfen derſelbe ſich tief verpflichtet fühlt. Er erfennt in dem 
vorliegenden Entwurfe die unabweisbare Eonfequenz jenes Syſtems, 
weiches, mit dem Aufheben der Prohibition beginnend, Durch die 
Wirkung der freien Coneurrenz die ganze febensfähige Kraft der 
öfterreichifchen Induſtrie zu entwideln und auszubilden beftrebt if. 


Der gehorſamſt gefertigte nied. öfter. Gewerb-⸗Verein er- 
laubt ſich Ew. Excellenz die wärmfte Anerkennung für die beab⸗ 
fihtigte Geftattung der freien Bewegung in Handel und Gewer- 
ben auszudrüden; er glaubt nad den auf den Anduftrie: Aus> 
ftellungen der legtverfloffenen Jahre errungenen Erfolgen, den 
wahrgenommenen Fortfchritten und dem Vergleiche mit den Er- 
zeugniffen anderer Nationen, die fih fchon feit Langem ohne be> 
ſchränkende Feſſeln auf dem Gebiete gewerblicher Thätigfeit bes 
wegen, die beabfichtigte Gleichſtellung mit den Geſetzgebungen 
der erften und mächtigften Handeläftaaten der Welt als die Mün- 
digfeitserflärung der Öfterreichifchen Induftrie, der vaterländifchen 
Arbeit bezeichnen zu follen. 

An feiner Meberzeugung, daß ein frifches und lebenskräfti⸗ 
ges Schaffen an die Stelle bisheriger Nachläſſigkeit und forg- 
lofen Sichgehenlafiens treten wird, welches namentlich bei dem 
kleineren Handwerlerftand vielfach Plaß gegriffen, fann der nied. 
öfterr.. Gewerb-Berein um fo weniger wanfend werden, als Em. 
Excellenz zugleih den Erlaß eines neuen Handelögefeges in Aus- 
fiht zu fielen gerubten. Der gehorfamft gefertigte Verein würde. 
es fich zu hoher Ehre anrechnen, wenn fih Em. Excellenz bewo⸗ 
gen fühlen würden, auch feine Stimme, wie im gegenwärtigen 
Falle, darüber vernehmen zu wollen. Die Kräfte dieſes Vereines 
werden ſtets zu Ew. Excellenz Verfügung fein, fo oft und wenn 
immer Ddiefelben in Anſpruch genommen werden follten. 

Bon einer aus dem neuen Handelögefeße hervorgebenden 
Verbefferung im bisherigen Soncurdverfahren erwartet die In= 
duſtrie Abhilfe von dem Umftande, daß, bewogen durch die lange: 
Verzögerung der Abhandlung der Cridafälle und die Koftipie- 
ligfeit des Berfahrens, die Gläubiger einen, wenn auch fchlechten 
Vergleich beinahe ſtets anzunehmen ſich bemüfligt ſahen, anftatt 
dem. Sefege feinen Lauf zu laſſen. 

Eine Folge des Aufhebens jedes Zunft- und Corporations⸗ 
zwanges wird auch die Nothwendigfeit der Ausarbeitung eines 
neuen Handelskammer⸗Wablgeſetzes fein; möge dDasfelbe durch die 
Weisheit Ew. Excellenz ſolche Grundlagen gewinnen, daß die 
Betheiligung von hervorragenden und kenntnißreichen Perſönlich⸗ 
feiten an den Sammergefchäften ermögliht werde; von ſolchen 











Gapacitäten, die ihnen jebt ferne ftehen, von deren richtigem und 
geübtem, die nächfte Umgebung überragendem Blicke aber allein 
die hohe Staatöverwaltung ſolche gediegene Arbeiten verlangen 
fann, wie fie.die Wohlfahrt und das Gedeihen der vaterländi- 
ſchen Gewerbthätigkeit erfordern. 

Geſtatten Ew. Excellenz bei dieſer Gelegenheit auch die 
Wiederholung der Bitte um den Erlaß geſetzlicher Beſtimmun⸗ 
gen zum Schutze des Eigenthums in Manufacturzeichnungen und 
Modellen gegen unbefugte Nachahmung und Entwendung. Wenn 
je ein ſolches Geſetz ſich als dringendes Bedürfniß erwieſen hat, 
ſo iſt dieſes jetzt der Fall, um den ſchaffenden und thätigen 
Geiſt, der die Induſtrie raſtlos vorwärts treibt, gegen die er⸗ 
drückende Macht des Capitals, wo ſolche in Verbindung mit 
Nichtachtung des geiſtigen Eigenthums auftritt, ſowie gegen nie» 
drige Pfuſcherei Jener, die felbitftändig zu denken außer Stande 
find, mit fräftigem Arme zu fchügen. 

Der Wegfall jedes Befähigungs- oder Fonds » Ausweifes 
bein Antritte eines Gewerbes wird in allen Kreifen mit lebhaf: 
ter Befriedigung begrüßt; die bisher dafür geltenden Beftim- 
mungen baben fi als durchaus ungeeignet erwiefen, da der 
Handel Durch leßtered eben fo wenig an Solidität gewonnen 
bat, als der Induſtrie duch die Lehrlings- und Meifterprüfuns 
gen tüchtige Kräfte zugeführt worden wären. 

Auch das bisher eingehaltene Syitem in Bemeflung der 
Srwerbfteuer dürfte mit dem Principe der Gemwerbefreiheit nicht 
in Einflang zu bringen fein, und Aenderungen nothwendig machen, 
weiche gleichmäßigere Vertheilung der Belaflung des Gteuer- 
pflihtigen und den Bortheil des Staatsſchatzes glücklich verei- 
nen dürften. 

Die Errihtung von gewerblichen Genoffenfhaften iſt, wie 
der gehorfamft gefertigte Verein fi bei der Beiprechung der 
88. 121 und 122 des Entwurfes zu bemerken erlaubte, der allein 
möglihe Weg, das Gute aus der bisherigen Einrichtung der 
Gremien und Innungen zu bewahren; follen die von den ge- 
nannten Körperfchaften angeftrebten Zwede aber in dem neuen 
Berbande auch erreiht und den Borausfeßungen des $. 123 
entiprochen werden, fo tft der Ausfpruch zur Verpflichtung des 
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Beitritts, zu irgend einer Senofienfhaft im Standorte des Ge⸗ 
werbsinhabers ganz unerläßlih. Der geborfamfte Verein glaubt 
fi der näheren und umfaflenderen Ausführung der dafür fpre- 
chenden Gründe entboben, und überläßt vertrauend dieſen Aus- 
ſpruch von fo tief in das fociale Leben eingreifender Wirkung, 
der Weisheit Ew. Excellenz zur Enticheidung. 

Freie Bewegung innerhalb der den Genofjenfchaften gezoge- 
nen Grenzen, fo böchft wünfchenswerth diefelbe tft, dürfte nad 
der Anficht des nied. öfterr. Gewerb- Vereins kaum zu erzielen 
fein, wenn diefelben nad) 8. 125 in Allem dem beftebenden Bereins- 
gefege unterliegen jollen. Nah der unmaßgeblihen Meinung 
des ergebenft gefertigten Vereines müßte durch den Ausfpruch der 
Berpflihtung zum Beitritt und durch den allgemeinen Charakter, 
den die Genoſſenſchaften dann erhalten, diefe Unterſtellung aus: 
fallen, oder e8 müßten entfprechende Erleichterungen für Ddiefel- 
ben in gefeglihe Anwendung gebradt werden. Rur dann wird 
die hohe Staatsverwaltung die neuen Körperfchaften fih ent⸗ 
wideln und ausbilden fehen können, zum Wohle der einzelnen 
Glieder derfelben und zum Heile des ganzen Staates. 

Indem nun der gehorfamft unterzeichnete Verein Ew. Er- 
cellenz bittet, die gemachten Aeußerungen gütigft aufnehmen zu 
wollen, erfucht er zugleich, Ew. Excellenz wolle geruben, die nach» 
folgend bei den einzelnen Paragraphen entwidelten Anträge, 
fowie die bevorworteten Aenderungen ganädigft berüdfichtigen, 
und die offene Freimüthigkeit, mit weldyer diefelben ausgefpro= 
hen find, durch die Wichtigkeit des Gegenftandes und durch Den 
Eifer, womit fich derfelbe der ihm anvertrauten Aufgabe unterzogen, 
bochgeneigteft entfchuldigen zu wollen. 

Wien, im Februar 1856. 


Euere Exgcellenz 
trengehorfamft 
Der nied. öfterr, Gewerb-Berein. 








S. 2. 5) Der nied, öfter. Bewerb. Verein glaubt bemerfen 
zu follen, daß bei der fo böchſt erwünfchten allgemeinen Frei⸗ 
gebung des Handeld und der Gewerbe, die fämmtlichen Regal⸗ 
benefizien, Dominicals uud Propinations⸗Rechte eine große Anor 
malte bilden würden; die hohe Stuatsverwaltung dürfte für deren 
baldmöglichſte DBefeitigung um fo mehr Sorge tragen, als die 
Weſenheit diefer Rechte mit den liberalen Beflimmungen des 
neuen Gewerbsſyſtems im Allgemeinen und mit dem Wortlaute 
des 8. 65 insbeſondere in grellem Widerſpruche fteht. 

F. 5. Bei dem Zweifel, welcher entfteben kann, ob fich der 
gebrauchte Ausdrud „unbefchränfte Vervielfältigung” auf die Ge⸗ 
werbserzeugnifie oder auf die Zahl der Gewerbe bezieht, hält 
der nied. oͤſterr. Bewerb-Berein im Intereffe der Feſthaltung des 
zuzugeftehenden Princips der Gewerbefreiheit, die Wahl einer ge- 
naueren Bezeichnung für wünfchenswerth. 

$. 8. Die gegenwärtig dem Antritte eines Gewerbes ent- 
gegenjtehenden Hinderniffe waren durch die Gebahrung einzelner 
Behörden Dadurch vermehrt, Daß die entfprechenden Gefuche oft 
fehr lange Zeit wmerledigt blieben; um dem zu fleuern, glaubt 
der nied. öflerr. Gewerb » Verein die Einfchaltung der Worte 
„binnen längftend — Tagen“ zwifchen dem letzten und vorlegten 
Worte des Paragraphen beantragen zu follen. 

$. 10. In Berbindung mit den Beftimmungen des $. 40, 

In Betreff der Zulaffung der Ausländer zum Gewerbebetriebe 
erlaubt fih Der nied. öfterr. Gewerb-Berein die Bemerkung, daß 
zur Gründung größerer Unternehmungen gewöhnlich Leute, die 
einen accreditirten Namen tragen, auftreten; Ddiefe ziehen in der 
That bedeutende Gapitalien ins Land und machen fie fruchtbar, 
und es ift daher ein Zuftrömen folcher Unternehmer fowohl im 
commercieller ala induftrieller Hinficht auf alle nnr mögliche Art 
zu begünftigen und zu befördern. 

Zum Kleingewerbe aber und zum Kleinhandel koͤnnte fich 
nad) den Beſtimmungen des Entwurfes eine Maffe von Auslän- 


12 


dern faft ohne Dermögen und fo zu fagen auf gutes Glüd heran 
drängen, die im Falle des Mißlingens ihres Betriebes, und da 
fie nicht8 zu verlieren hatten, bei den erleichterten Communica- 
tionen fih fchnell wieder entfernen würden, wie fie gekommen. 

Zur Sicherung der Privatrehte dürfte zumal in volfreichen 
Städten, wohin immer der größte Andrang ftattfinden- wird, 
die Nachweiſung des einfahen Wohnfiges nicht genügen. Die 
Berlufte, welche eintreten können, find um fo bedenflicher, als 
fie fih in den mittleren und kleinen Kreifen des Privat» und 
Geichäftslebens ergeben werden, denen leider zu oft zu ihrer 
eigenen Sicherung die nöthige Einficht mangelt. Der nied. öfterr. 
Gewerb-Berein verfennt feineswegs den Vortheil, welcher, auch 
bei den Kleingewerben, durch die denfelben zugeführten frifchen 
Kräfte und durch vermehrte Intelligenz für das allgemeine Befte 
und für gewerblichen Fortſchritt erzielt werden fannz er glaubt 
aber einrathen zu follen, durch eine nähere und ganz beftimmte 
Präcifirung der Bezeichnung „feſten Wohnfig‘‘ vielleicht in Bezug 
auf die Dauer, den eben angeführten Uebeln in etwas zu begeg- 
nen. Daß daduch in vielen Fällen den Fremden ſelbſt ein Dienft 
erwiefen wird, glaubt der nied. öfterr. Gewerb- Verein Dadurch 
motiviren zu können, daß Mancher wieder von feinem Borhaben 
abftehen wird, nachdem er die Erwerbsverhäftniffe, den Betrieb 
und die Abfagwege für ein Gewerbe in Defterreich fennen gelernt 
bat, zu deſſen Gründung er fih, angelodt durch die Leichtigkeit 
des Beginnens, den Wunfch nad) Selbftftändigfeit und mit ganz 
anderen Borausfegungen voreilig entichloffen hatte. Er dürfte 
fih dadurch bittere Erfahrungen erfparen, die er nur auf Koften 
feines eigenen Vermögens oder desjenigen anderer Leute hätte 
machen können. | 

812. Bei concefftontrten Gewerben dürfte die Bezeichnung 

der Berläßlichkeit einer Perfon genügen und die Worte „und 
Unbefcholtenheit“ aus dem Texte des Paragraphen entfallen, da 
zum Betriebe eines freien Gewerbes dieſe Elaufel, welche ſich 
übrigens von felbft verfteht, ebenfalls nicht befonders angeführt 
wurde, 

$. 13. Bei dem Umftande-,, daß Steinmeßarbeiten ebenſo 
wie die der Baumeiſter und Zimmerleute befondere Berläßlichfeit 





bei der Führung: von Hochbauten erfordern, wären die im $. 17 
geforderten Bedingungen auch von Bewerbern um ein Steinmetz⸗ 
Gewerbe zu erfüllen, und Diefe demnach den zu conceffionirenden 
Gewerben anzureihen. 

Statt der allgemeinen Bezeichnung Dachdecker glaubt der 
nied. öfterr. Gewerb : Berein Ziegel» und Schieferdecker“ vor: 
ſchlagen zu follen, um bei den verfhiedenen Arten von Bedachungs⸗ 
materiale nicht auch Kupferſchmiede, Spengler oder Erzeuger der 
neuen Pappendedel-Dächer unter diejenigen zu verfeßen, welche 
zum Betriebe ihres Gewerbes der behördlichen Conceſſion bedürfen. 

Im Intereſſe der öffentlihen Gefundheitspflege und zur 
Hintanhaltung von Eurpfufcherei mit an und für fich vielleicht un: 
ibädlichen, allein durch Mißbrauch und felbft unrichtigen Gebrauch 
großen Schaden verurfachenden Kräutern und dergleichen, glaubt 
dagegen der nied, öfter. Gewerb-Verein als höchſt wünfchens- 
werth bezeichnen zu follen: daß die fogenannten „Dürrfräutler“ 
den conceffionirten Gewerben einbezogen werden. Gin Gleiches 
gelte auch bei der Wichtigkeit der Behandlung äußerer Gebrechen 
von den „Bandagenmacdhern.‘ 

Die „Gaſtgewerbe“ erlaubt fi der nied. öfterr. Gewerb- 
Derein als folhe zu bezeichnen, weldhe, mit Ausnahme des 
Branntweinfchantes, von der Conceſſton loszuzählen feien. Die 
folgenden Gründe moͤgen dafür fprechen :: 

Die Gaftgewerbe gehören größtentheils unter die Zahl der: 
jenigen Gewerbe, welche man nicht erſt zu erlernen braucht, deß- 
bald auch fein Geld und feine Zeit auf die ihrem Antritte 
vorauszugehende Ausbildung zu verwenden hat; es ift daher auch 
nicht zu beforgen, daß, wie die Erfahrung e8 bisher auch gelehrt, 
durch ungeſchickten Betrieb - dad Gemeinwohl: gefährdet werden 
tönnte. Die meiften derfelben find im Grunde betrachtet nur ein 
Berfauf von Lebensmitteln, welch” Letzterer ja doch für alle Ars 
titel mit Ausnahme der Getränke nad dem vorliegenden Gefeh- 
Entwurfe zu den freien Gewerben gehört; der nied. öfter. Ge- 
werb=- Berein glaubt, daß aus diefem Grunde die Befchränkung 
auf einen localen Bedarf, der fchwer feftzuftellen fein dürfte, 
ebenfall8 wie bei Bädern, Fleiſchern u. f. w. wegfallen fönnte. 
Man weiß, daß im Gegentheil das Publitum duch möglichfte 
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Concurrenz in diefem Erwerbszweige am meiften gewinnt. Cine 
Unterfchetdung zwiſchen moraliſch verläßlichen oder unverfäßli- 
hen Perſonen kann nicht gut Pla greifen, da man Legteren 
auch den Meldihein für ein freies Gewerbe auszufertigen An- 
ftand nehmen dürfte, und Perfonen, die heute als durchaus ver- 
fäßlich gehalten werden, bald darauf tn ganz entgegengefeßtem 
Lichte erfchtenen find; es dürfte durch die Boncefflonirung Der 
Saftgewerbe zudem bedenklich erfcheinen, Daß auf dieſe Weiſe ein 
oft willflommenes Mittel dargeboten ft, Günftlinge zu bevorzugen. 

In Bezug auf den etwaigen Einwurf, daß eine große An⸗ 
zahl fogenannter Kneipen entitehen könnte, wo nur der Unftttlich- 
feit Vorſchub geleitet würde, oder daß bei Beherbergung von 
Fremden polttifhe Umtriebe und dergleichen begünftiget werden 
fönnten, erlaubt fich der nied. öfterr. Gewerb⸗Verein zu bemerfen, 
daß ja der allerfirengften polizeilichen Ueberwachung derfelben 
durchaus Fein Hinderniß entgegenfteht, und daß diefelbe tn jedem 
Falle flattfinden wird, ob nun die Verleihung des Gewerbes an 
eine Conceſſion gebunden tft oder nicht. 

Da endlich zum Betriebe der Gaftgewerbe flet3 ein größeres 
Capital erfordert wird, als zu den meiften anderen Gewerben 
erforderlich fcheint, fo dürfte ein zu großer Andrang zu denfelben 
wohl auch nicht zu beforgen fein, indem die Anzahl begüterter 
Unternehmer ohnehin nicht allgugroß if. 

8. 17. Hter wären den Baumeiftern und Zimmermeifternt Die 
Steinmepe anzureihen, fowie zum Behnfe größerer Sicherheit der 
Sat: „deren Befähigung anderweitig feftfieht,“ wie folgt zu textt= 
ren vorgefchlagen wird: „deren Befähigung durch bereits ausge⸗ 
führte Bauten befannt iſt.“ Sehr zu wünfchen wäre na dem 
Worte Baubehörde die Einfchaltung: „wo indeſſen die wirkliche 
praktiſche Verwendung und nicht der Bureaudienft beftätigt fein 
muß.“ 

6. 19, Hier käme ftatt des generellen Ausdrudes „Dach- 
decker“ die nähere Bezeichnung „Btegel» und Schieferdeker" in 
Anwendung. 

8. 25, 26, 27 würden ausfallen, wenn auf die Anſtchten des 
nied. dfterr. Gewerb⸗Vereins, welche bei 8. 13 entwickelt wurden, 
hohen Ortes eingegangen werden follte. Blos die Beftinimungen 





über Branntweinfchänfen wären beizubehalten, da durch Deren 
Betrieb moralifhe Intereffen gefährdet werden Eönnten; bezüg⸗ 
lid der Stärke des Brauntweins und anfchließend an 8. 26, 
Abfag dA, erlaubt ſich der nied. dfterr. Bewerb » Berein die Bes 
merfung, daß in Folge Verordnung des hohen Minifteriums für 
Handel und Gewerbe vom 1. April 1853 zur Beflimmung des 
Alkoholgehaltes der geiftigen Fluͤſſtgkeiten nur die amtlich ge 
prüften und als folche bezeichneten öfterreichifchen Altoholometer 
gebraucht werden dürfen; demnach if Die Anwendung des Beaumé⸗ 
ihen Aräometers nicht mehr flatthaft und die folgende Bezeich⸗ 
nung dürfte der Stärke des Branntweins, welche bei Abfaffung 
des Entwurfes im Auge behalten war, entfprechen: 

„Ausſchank von Branntwein, worunter verfianden wird: jede 
gebrannte alfoholhaltige unverfüßte, unter 75%, des öfterreichi- 
(den Alkoholometers verdünnte Flüſſigkeit.“ 

$. 32. Kür vorkommende Fälle wäre diefem Paragraphen 
noch Hinzuzufügen: „und ebenfo die jet conceffionirten freizus 
geben.’ 

8. 40. Die zu $. 10 gemachten Bemerkungen erlaubt fi 
der nied. oͤſterr. Bewerb» Berein an diefer Stelle nochmals der 
geneigten Würdigung zu empfehlen. 

8. A6. Des durchdringenden oft, ungefunden Geruches und 
anderer ſchaͤdlicher Einflüffe wegen beantragt der nied. dfterr. 
Gewerb- Berein auch noch die Einbeziehung der Hornpreflereien, 
der Leimfledereien, der Spodiumfahriten, dann der Firniß⸗Erzeu⸗ 
gung unter diejenigen Gewerbe, welche nur in angemeflener Ent- 
fernung von bewohnten Orten ausgeübt werden dürfen; aus dem 
zweiten Abſatz des Paragraphen wären ebenfalls noch die Erzeu⸗ 
gung von Holztheer und Steinkohlentheeroͤl herüberzuziehen and 
dem erften Abſatz zu fubfummiren. 

8. 58. Obwohl es feine volle Richtigkeit hat, daß das Pri- 
vatintereffe dem öffentlihen Wohle weichen muß, und fomtt der 
hohen Staatsverwaltung das Recht der Einftellung mit behörd» 
licher Bewilligung errichteter gewerblicher Etabliffements aus höhe 
sen Rückſichten vorbehalten bleibt, fo if doch der Fall nit zu 
überfehen, daß der Inhaber einer mit behördlider Genehmigung 
eszichteten Gewerbs » Anlage fammtliche Bedingungen vorfchrifts- 


mäßig erfüllte und fih in Feiner Beziehung irgend ein Berfänms 
niß zu Schulden fommen ließ. In einem folhen Falle gebührt 
demfelben die volle Entihädigung für die Entäußerung feines 
Eigenthums aus Sffentlihen Rüdfichten, wie dieſes ja auch analog 
bei Erproprtationen aus Anlaß von Eifenbahn- und anderen 
Öffentlichen Bauten der Fall ift; der Eigenthümer wird allerdings 
zur GEntäußerung, aber nur gegen angemeffene Entfhädigung 
verhalten. 

$. 65. Der nied. öfterr. Gewerb-Berein erlaubt ſich zu er- 
fuchen, die beim $. 2. gemachte Bemerfung wiederholt der Bes 
achtung würdigen zu wollen. 

S. 69. Hier dürfte der Ausdrud „auf Loſung“ als über- 
füffig wegbleiben, da der Beifag „zum Verkaufe“ volllommen 
bezeichnend ift. | 

8. 70. Die Geftattung des Ausbietens und Feilhaltens an 
öffentlihen Orten, außer der Marktzeit, wenn auch gegen be» 
fondere Erlaubniß der Orts-Polizei⸗Obrigkeit, dürfte Beranlaffung 
zu vielfacher Beeinträchtigung der im Orte anfäffigen und be— 
fleuerten Gewerböleute geben. Eine ganz genaue Präcifirung 
des Paragraphen ericheint als fehr nothwendig, und es wäre 
überhaupt eine Beſchränkung folder Erlaubniß auf den Verkauf 
von ApprovifionirungdsGegenftänden ſehr zweckmäßig. Der $. 88 
des Entwurfes dient dem nied. öftere. Gewerb-Verein als An- 
haltspunkt, daß die hohe Staatsverwaltung auch. einer allzu- 
großen Freiheit in diefer Richtung nicht geneigt erfcheint. 

8. 71. Nachdem die Protocollitung einer Firma. eine Art 
behördlicher Garantie für die Vertrauenswürdigfeit eines Eta= 
biiffements darbietet, dieſe Bertrauenswürdigfeit aber nicht durch 
den Umftand, daß der Inhaber die faufmännifshe Buchführung 
felbft ganz genau fennt, fondern daß fein Gefhäft mit fauf- 
männifher Buchführung betrieben wird, dargelegt ift, follte 
nur der Nachweis dieſes lekteren Umſtandes gefordert werden. 
Nach der gegenwärtigen Zextirung des Paragraphen könnten mög- 
liher Weife bedeutende Fabrifanten, Die ſich zur Buchführung eines 
Buchhalters bedienen und ihr Geſchäft ganz ordnungsmäßig mer» 
cantilifh betreiben, zum großen Nachtheile des Gefchäftsnerfehrs 
überhaupt, von der Firmaprotocollirung ausgeſchloſſen werden, 
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während die im 8. 12 bezeichneten concefjionirten meiftens minder 
umfangreichen Gefchäfte, ohne einen oder den andern der obigen 
Nachweiſe zu liefern, die Firmaprotocollirung als ein gefepliches 
Zugeſtändniß zu beanfpruchen berechtigt find. 

Die Gewerbebehörde dürfte dagegen verpflichtet werden, bei 
Ertheilung von Bewilligungen zur Protocollirung der Firma zum 
Behufe ihrer Ddiepfälligen Entiheidung das Gutachten der bes 
züglichen Handel» und Gewerbefammer einzuholen, weil die 
Behörde kaum anders als durch diefe, genaue, verläßliche und 
umfaffende Notizen zur Beurtheilung des betreffenden Gefchäftes 
und der Perfon erlangen fann und wird. 

. &. 74. In Betrachtnahme des Umſtandes, daß die Bes 
zeichnungen „k.k. Rationalfabrik und Ef. Großhandlung“ fprachlich 
nicht ganz begründet erfcheinen, erlaubt fich der n. d. Gewerb- 
Berein die Weglafjung diefer Titel zu empfehlen. Auszeichnungen 
beſonders verdienter Männer ad personam oder auch das Nedht, 
den Laiferlihen Adler in Siegel und Schild führen zu dürfen, 
find vielleiht die Mittel, den bisherigen durch die Freigebung 
der Gewerbe entfallenden Zitel „E. k. privilegirt‘ zu erjeßen. 

8. 83. Es käme bier wie bei 8. 58 der Umftand in Be 
tracht zu ziehen, ob ein Berfchulden des Gewerbsinhabers ob» 
waltet oder nicht. Im letzteren Kalle wären bezüglich einer Ent 
Ihädigung des Gewerbsinhabers die bei $. 58 gemachten Be- 
merkungen auch bier am Plaße. 

8. 92. Wäre nicht vielleicht auch noch ein Anſpruch der 
Gemeinden auf eine Entfchädigung für Wache und Beleuchtung 
zur gänzlihen Vermeidung aller Streitigkeiten hier einzureihen ? 

8. 97. Der n. d. Gewerb- Berein erkennt es als dringend 
nothwendig, daß zur Schlichtung der in dDiefem Paragraph berührten 
Streitfälle, zur fchnellen und fachfundigen Austragung derfelben, 
fländige Schiedsgerichte innerhalb der zu Bildenden Genoflen- 
haften einzuführen wären. 

8. 99. Die vorgefchriebene Meldung wäre au bei den 
Genofienfchaften zu machen, da die Evidenzhaltung folder Re 
gifter daſelbſt fehr zu wünfchen if. 

8. 101. Da das fhulpflichtige Alter gefelih bis zum voll. 
endeten 12. Jahre dauert, follte fowohl wegen der geiftigen als 

Berh. d. n. d. Gew. Ber. 1. Hft. 2 











auch der phyſiſchen Entwicklung, fein Kind im ſchulpflichtigen 
Alter in die Lehre genommen werden, weßbalb man fidy den 
Borfchlag erlaubt, das vollendete 12. Lebensjahr bier oder im 
8. 99 mit Beftimmtheit vorzufchreiben. 

$. 102. Es ericheint als unvermeidlich, Daß zur Verhütung 
fpäterer Streitigfeiten die Abfafjung eines fhriftlichen (ſtempel⸗ 
freien) Vertrags zwifchen dem Lehrherrn und den Gltern oder 
Bormündern des Lehrlings als eine Verpflichtung anzuordnen wäre. 

Ohne die Vorlage eines derartigen Vertrages hätte die 
Polizei⸗Obrigkeit, fowie im Falle auch die Genoffenfchaften, Die 
Annahme der im $. 99 vorgefchriebenen Meldung zurüdzuweifen. 

Anftatt des Ausdrudes „Lehrzeit wäre der entiprechendere 
„Lehrverhaͤltniß“ zu wählen. 

$. 106. Rah dem Worte Wochenlohn wäre zur Feitftellung 

des Begriffes Gehilfe noch einzuſchalten „Stüdlohn, nad. Um⸗ 
Händen auch Taglohn.“ 
. Da ferner unter Handlungsdiener, nach dem gewöhnlichen 
Sprachgebrauche, ein gegen Monat» und Zahresgehalt Angeftellter 
böherer Kategorie verftanden wird, fo erlaubt ſich der nied. 
öfterr. Gewerb⸗Verein den Vorfchlag, das Wort „Handlungsdiener‘ 
am Eingange des Paragraphen wegzulafien, Dagegen bei der 
fo(genden Aufzählung, nach Caſſier noch „Handlungsdiener (Com⸗ 
mis)“ einzuhalten. 

Nachdem fih endlih die Gehilfen im Allgemeinen keines⸗ 
wegs in einem Dienftverhältniffe befinden, fo glaubt der nied. 
Öftere. Bewerb» DBerein durch den ganzen vorliegenden Entwurf 
das Wort „Dienſtherr“ dur „Arbeitgeber“ zu erfeßen, vor⸗ 
fchlagen zu follen, fowie dann auch das „Dienſtbuch,“ von welchem 
die Rede tft, richtiger „Arbeitsbuch“ zu nennen wäre. Es wärde 
ferner nur von gutem Einfluffe auf die Gewerbe fein, wenn 
Berfonen unter 19 Jahren ein foldes Arbeitobuch nur gegen 
Beibringung eines Lehrzeugniffes ausgefolgt würde. 

8 107. Analog mit der Bemerlung zu $. 99 müßte die 
Meldung auch bei der betreffenden Genoſſenſchaft erfolgen. 

8. 109. Die Tegtirung des Abfchnittes 2, 0 wäre wie folgt 
zu ändern: „obne Einwilligung des Arbeitgebers ein in das 
Gewerbe desfelben eingreifendes Nebengeſchäft, während Der 


übereingefommenen Arbeitsftunden,, betreibt oder daran Theil 
nimmt.‘ * 

8. 116. Hter wären die Worte „über die Löhnungen und 
fonftigen Bezüge” des Abfages d wegzulaffen, Da man unmoͤglich 
diefelben ſtets gleich erhalten kann, in Modewaarenfabriken jeder 
Artikel, den der Tag bringt ımd der mit dem Tag wieder ver 
fhwindet, einen andern Lohn abwirft, und die verichiedene Ge⸗ 
Ihidlichleit der Arbeiter untereinander in Anfertigung desfelben 
Artikeld immer auch eine Verſchiedenheit in der Löhnung nad 
ſich zieht. 

8. 118. Der nied. oͤſterr. Gewerb⸗Verein erlaubt fi) noch 
folgenden Zuſatz zu beantragen: „Beſteht feine Öffentliche Schule 
im Orte und bält der Arbeitgeber keine folche auf feine Koften, 
fo darf er Lohnfinder unter 12 Jahren nicht verwenden.“ 

8. 121, 122. Der nied. oͤſterr. Gewerb⸗Verein kann nicht 
ambin, aus vollfter Ueberzeugung die Erflärung abzugeben, daß 
ed als höchſt dringend geboten erfcheine, daß die hohe Staats» 
verwaltung die nicht zu umgebende Verpflichtung ausſpreche: 
jeder Gewerbetreibende müffe fich irgend einer Genofjenfchaft 
feines Bezirkes anfchließen. Ferner möge die hohe Staatsver⸗ 
waltung ausfprechen, daß dieſe Genoflenfchaften möglichit weit 
aufgefaßt, füämmtlicde verwandten Gewerbe in fi vereinigen follen. 

Würde der Beitritt zur Genoffenfhaft dem Willen des 
Einzelnen überlaffen, fo würden neben den Gewerboleuten in 
derfelben andere, bderfelben Geſchäftsbranche angehörige Per- 
fonen außerhalb der Genofjenfchaft beitehen; es würde dieſes 
nur fortwährend zu feindfeligen Meibungen Anlaß geben, und 
den Zweck diefer Inftitute gefährden. Der nied. öfterr. Gewerb- 
Verein müßte es als eine Unmöglichkeit erklären, die dringend 
nothwendigen Beflimmungen des 8.123 zur Ausführung zu brin- 
gen und die bis jeßt beftehenden humanitären @inrichtungen der 
bisherigen Gremien und Innungen beizubehalten und fortzuführen. 
Vie follte fonft eine Ordnung in die Krankenpflege und Unter 
kügang während der Dauer der Krankheit gebracht werden, da 
es nicht denkbar ift, dag die hohe Staatsverwaltung an die Stelle 
der bisherigen Affoctationen innerhalb der Gremien und Innungen 


treten wolle, und fich eine Laft aufzubürden beabfichtige, Die bisher 
2* 


leicht vertheilt war, und an welcher jeder Gewerbetreibende und 
jeder Gehülfe gleihmäßig participirte. 

$. 123. Die beiden 88. 121 und 122 wären demnach ent=- 
Iprechend abzuändern. Yu dem Abſatze a) erlaubt man fidh Die 
Bemerkung, daß die Sorge für die Erhaltung Ddiefer Zuftände, 
ihre Beſchützung bei eintretenden Streitfällen, fowie die Vorauss 
feßungen des $. 97 Schiedögerichten, zu Deren Bildung eine Ver⸗ 
pflihtung auszufpredhen wäre, zuzumweifen feien. 

Die erforderlihen Organe find in der Genoflenfchaft vor⸗ 
handen, und fie werden die vorkommenden Fragen weit richtiger 
und fchneller zu löfen und zu fchlichten im Stande fein, als dazu 
befondere Fach- und Sachkenntniſſe gehören, welche den Polizei⸗-, 
Berichts- und Gewerbö-Behörden ſtets mangeln werden. 

8. 126. Die Einhaltung „Gejellen‘ könnte wegfallen, da 
auch andere Derbindungen und Gaffen zu dem gedachten Zwede 
unter Gewerbögehilfen beftehen, welche gewöhnlich nicht unter 
der Bezeichnung von Gefellen inbegriffen werden. 

:&. 133. Der nied, öfterr. Bewerb» Verein glaubt, daß bier 
noch eine dritte Beftimmung am Plaße fei, nad) welcher Jemand des 
Gewerbes auch dann als verluftig erklärt werden folle, wenn er 
durch, eine noch zu beftimmende Zeitfrift feine Steuern zu ent- 
richten unterläßt, und im Nüdftande damit ift. 

8. 140. Hier fümen den Bau⸗ und Bimmermeifter- Gewer⸗ 
ben die Steinmeßgemwerbe anzureihen. 

$. 141. Die Bemerkungen zu $. 74 kamen hier in Betracht. 

8. 144. Es wäre im Intereſſe der Gemwerbetreibenden fehr 
erwünſcht, wenn die hohe Staatsverwaltung einen Termin be» 
ſtimmen wollte, binnen welchem die Behörde, bei freien Gewer- 
ben, den Meidfchein auszufertigen hätte. _ 

8. 147. Der nied. öfterr, Gewerb>Berein erlaubt fih den Vor⸗ 
Schlag, den Schlußfag des Paragraphen, der mit den Worten beginnt: 
„Kommt der Mangel, binmwegfallen zu laſſen. Abgefehen davon, 
dag ein Einfchreiten der Oberbehörde in den gedachten Fällen 
felbftredend Platz greift, könnte der Satz als eine Aufforderung 
zu Denunciationen gedeutet werden. Die hohe Staatsverwaltung 
wird fiher diefem unlautern Zreiben keinerlei Vorſchub angedei- 
ben laſſen wollen. 
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$. 149. Indem er ſich auf die Bemerkung zu 8. 97 ftüßt, 
wonach die Aufitellung von flindigen Schtedsgerichten innerhalb 
der Genofienfchaften als unabweisbare Nothwendigfeit ausge- 
[proben wird, fchlägt der nied. öfter. Gewerb - Verein vor, nach 
den Worten „Streitigkeiten zu” noch folgenden Nachſatz Plaß 


greifen zu laffen: „infofern fie nicht von dem fländigen Schieds— 


gerichte der betreffenden Genoſſenſchaft erledigt werden fönnen." 
Die Polizeibebörde. fann mit diefen oft geringfügigen, zum Theil 
aber auch wieder aus dem Gewerbebetrieb hervorgehbenden und 
Fachkenntniß zur Schlichtung erfordernden gegenfeitigen Anfprüchen 
und Anflagen nicht immer behelliget werden, und man fann in 
vielen Fällen ein vollkommen gerechtes Urtheil in Zachfachen von 
ihr nicht verlangen. 

8. 158 und 159. Auf die bei $. 122 gemachten Bemer⸗ 
tungen erlaubt man fi hier zu bezteben ; die Stipulationen der 
beiden Paragraphen wären im Kalle entiprechend zu modiflciren. 

8. 160. Da mande Innungen und Gremien Fonde befiken, 
welche feinem beflimmten Zwecke gewidmer find, oder deren Er- 
tragniß momentan, oder auch für Die Dauer nicht zu dem Zwecke 
verwendet werden fann, dem fie beftimmt find, und um allfällt- 
ger beterogener Berwendung folcher freiftebender Fonde durch 
die Gemeinde zu begegnen, ſchlägt der nted. öfterr. Gewerb⸗-⸗Verein 
vor, noch folgenden Satz dem Paragraphen anzufchließen: 

„Bonde, welche zu feiner befonderen Verwendung beftimmt 
find, follen für Zwede der betreffenden Genoffenfchaft, etwa zur 
Sründung oder Dotirung von Fachſchulen benüßt werden.‘ 

$. 161. In Uebereinftimmung mit dem Antrage des nied. 
öfterr. Gewerb-Bereines bei 8. 121 wären folche ausfcheidende 
Mitglieder zum intritte in eine andere Genofjenfchaft zu ver: 
pflichten. 


— — 


Anhang. 


Der nied. oͤſterr. Gewerbe-Berein erlaubt ſich bier feine Be- 
merfung, das Wort Dienſtbuch durch „Arbeitsbuch“ zu erfeßen, 
in Erinnerung zu bringen. 


8. 4. Es wäre hier zwar die Einlegung der obrigfeit. 
tihen, dagegen aber nur die bloße Borzeigung der Privat- 
Zeugniffe zu verlangen, damit dieſe Lepteren dem Arbeiter zu 
feiner Legitimation ſtets in Händen bleiben; fie find die alleini- 
gen Ausweije für feine KZachlenniniffe und ihm bei einem Wech⸗ 
fel des Arbeitögebers ſtets vonnöthen; im Falle des Verluſtes 
des Arbeitsbuches wäre er vor der Behörde ganz außer Stande, 
feine Identität zu beweifen. 

8. 7. Die Bezeichnung „Dienft” in allen in den Paragra- 
phen gebrauchten Berbindungen wäre durch das Wort „Arbeit“ 
zu erſetzen, fowie ferner die Stempelfreiheit der Arbeitözeugniffe, 
welche ohnehin jetzt ſchon befteht, hier ausdrüdlih zu erwähnen, 
fowie diefe8 auch in dem $. 2 der dem Arbeitsbuche beizudrn- 
enden BerhaltungssBorfchriften aufzunehmen wäre. 





Yerfammlung 


der 


Mitglieder des nied. öfterr. Gewerb - Vereins 


im Monate 


Sanuıar. 


geyenflände, welche zur Verhandlung Kamen: 


Das Protocoll der Seneral-Berfammlung vom 3. December 
v. 3. wird vorgelefen und genehmigt und bierauf von dem Herrn 
Borfigenden Folgendes zur Kenntniß der Berfammlung gebradt: 

Die Bahlcommilfion der Handels» und Gewerbefammer in 
Bien übermittelte 20 Exemplare des Wäbhlerverzeichniffes für die 
Ergänzungswahten zur Gebrauchnahme und Auflage im Lefezimmer. 

Herr kaiferl. Rath Wilh. Engertb wurde eingeladen, in 
der General- Berfammlung vom 3. December v. J. die ihm für 
feine Erfindungen im Locomotivbaue zuerfannte große goldene 
Bereinsmedaille in Empfang nehmen zu wollen. 

Herr Adolf Hottinger übergab ein durch Färbeverſuchs⸗ 
proben begleitetes Gutachten über Dalmatiniihe Krappmufter, 
welches bereit8 der Section für Drud und Weberei zugemwiefen 
wurde. 

Den Herren Regierungsrath Ritter v. Burg, Freiherrn v. 
Butbon, of. Redenfhuß und Sof. Bermann, ſowie 
den neu: und wiedergewählten Herren Sectionsmitgliedern wurde 


ihre in der December GeneralsBerfammlung v. 9. flattgefundene . 


—— — 
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Wahl, beziehungsweife in den Berwaltungsrath und in die Seetio— 
nen befannt gemacht. 

Herr Dr. Franz Octavian Schofla zu Reichenau in 
Böhmen erfuhte um Begutachtung einer durch Zeichnung und 
Beſchreibung erläuterten Compontermafchine für ein fünfoctaviges 
Pianoforte und einer Schreibmafchine für Blinde. — Wurde der 
Section für Mechanik zugewiefen. 

Das hohe 8. 8. Handels - Minifterium übermittelte mehrere 
Exemplare des Entwurfes des neuen Gemwerbegefeßes zur Brü- 
fung. Derfelbe wurde fämmtlichen ſechs Herren Abtheilungsfecre- 
tären mittelft Girculäre zur Beurtheilung zugewiefen und diefelben 
eriucht, ihre Aeußerungen thunlichft bald (Tängftens bis Mitte 
Jänner d. 5%.) dem Bermwaltungsrathe vorlegen zu wollen. — 
Ferner fandte das genannte hohe k. k. Minifterium Mufter ruf» 
ſiſchen Flachſes zur Beurtheilung. Diefelben wurden, fowie eine 
von derfelben k. k. Behörde zur Unterfuchung yitgetheilte, aus 
der Roßkaftanie von Herrn Ludwig Donath in Schandau er» 
zeugte Weberfchlichte- Probe Der Section für Drud und Weberei 
zugewiejen. 

Die Direction des Saalfelder Gewerb - Vereins dankte für 
die mitgetheilten Verhandlungen des nied. öfterr. Gewerb-Bereing 
und ficherte die Einjendung ihrer eigenen Deittheilungen zu. 

Die Handeld- und Gewerbefammer in Wien fandte zwei vom 
hoben k. k. Handels» Minifterium mitgetheilte, von Herrn Apo— 
thefer Duplat in Blidah verfaßte Auszüge über Alkohol» und 
Delgewinnung aus Eicheln des afrikanifchen Atlasgebirges und 
über Alfoholerzeugung aus algeriihem Asphodill zur Gebrauch⸗ 
nahme gegen Rüdleitung an das k. f. Handeld-Minifterium. 

Herr B. Serfiß but mit Bezugnahme auf die vom Vereine 
über Entfendung von Handeld-Agenten nad) der Levante gepflo- 
genen Berathungen feine Dienfte in diefer Hinfiht an. — Wurde 
der Handelsfection zugewieien. 

Der landwirthſchaftliche Verein für Tirol und Vorarltberg 
in Innsbruck fandte ein Exemplar feines Sandwirthichaftlichen 
Volkskalenders pro 1856. 

Die königl, württembergiiche Gentralitelle für Gewerbe und 
Handel übermittelte ein Exemplar des von ihr bearbeiteten Ge— 





werbe- und Handels-Adreſſenbuches für Württemberg zur Ge⸗ 
brauchnahme. 

Herr Leop. Jedlitſchka erfuchte um Begutachtung einer 
netiartigen Dampffeffelconftruction,, eines Apparates zur Verbin 
derung des Entgleifens der Eifenbahn- Waggons, von Propulfa« 
tionsrädern für Dampfichiffe, ſowie einer neuen Dfenconftrnetion 
und um Bermittlung einer Subfceription zur Ausführung Diefer 
Erfindungen. — Wurde den Abtheilungen für Mechanik und für 
Phyfik und Chemie mitgetheilt. 

Herr Lazar Schwarz fandte 20 Pfund fogenannte vege- 
tabilifhe Wolle zu Verſuchen und meldete zugleih, Daß er an 
dem Goncurfe für Schafwollabfallgefpinnfte nicht theilnehmen 
könne. — Wurde der Abtheilung für Drud und Weberei zuge 
wiejen. 

Nah vorgetragener Tagesordnung feßt Herr Emil Seybel 
feine in den Bocden- Berfammlungen begonnenen Berichte über 
die Erpofitionsgegenflände der X Glaffe der Pariſer Induſttie⸗ 
ausftellung fort und beſpricht nad einander die ausgeſtellt ges 
weienen wafferdichten und feuerfiheren Stoffe, Leder, namentlich 
ladirte Leder, Bapier- Haderniurrogate, die Haderubleihe Buch 
Koblenfänre. Weiter beipricht der Herr Redner die Erzeugung 
von Beleuchtungsmateriaften, namenrlit Kerzen nah Dem älteren 
Milly ſchen und dem neueren Dei Sarousrerishreen. Less.iıy 
der Fabrifation von Zurdwazsıen afin Hear Erutel, Er fr 
die gelammte Jüntwazıertstrlarirz Cetrriets rin ber ug 
der X_ Elafte eine Erlectr- Merle keası-aeı, itsh wenn in 
Tenergeiähriihlent mmb Der 3 oe Ft @rrler br Kst 
in Anbetracht der we.ner’rieherten Ururıtorg Ih emrıyien 
Bhespkers im Cmeũl des Prrszeıra 3.41 Tori arten ie. 
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Wahl, beziehungsweife in den Berwaltungsrath und in die Sectio> 
nen befannt gemacht. 

Herr Dr. Franz Octavian Schofla zu Reichenau in 
Böhmen erfuchte um Begutachtung einer durch Zeichnung und 
Beichreibung erläuterten Componiermaſchine für ein fünfoctapiges 
Pianoforte und einer Schreibmafcdine für Blinde. — Wurde der 
Section für Mechanik zugewiefen. 

Das hohe 8. & Handels » Mintfterium übermittelte mehrere 
Exemplare des Entwurfes Des neuen Gewerbegefeßes zur Prü— 
fung. Derfelbe wurde fämmtlichen ſechs Herren Abtheilungsfecre- 
tären mittelft Circuläre zur Beurtbeilung zugewiefen und dDiefelben 
erfucht, ihre Aeußerungen thunlichſt bald (längſtens bis Mitte 
Jänner d. J.) dem Berwaltungsrathe vorlegen zu wollen. — 
Kerner fandte das genannte hohe ?. k. Minifterium Muſter ruf» 
fiihen Klachfes zur Beurkheilung. Diefelben wurden, fowie eine 
von derfelben k. k. Behörde zur Unterfuchung yitgetheilte, aus 
der Roßkaftanie von Herren Ludwig Donath in Schandan er> 
zeugte Weberſchlichte-Probe der Section für Drud und Weberei 
zugewiefen. 

Die Direction des Saalfelder Gewerb » Vereins dankte für 
Die mitgetheilten Verhandlungen des nied. öfterr. Gewerb-Bereine 
und ficherte die Einjendung ihrer eigenen Diitiheilungen zu. 

Die Handeld und Gewerbefammer in Bien fündte zwei vom 
hoben f. k. Handels» Minifterium mitgetheilte, von Herrn Apo⸗ 
thefer Duplat in Blidah verfaßte Auszüge über Alkohol⸗ uud 
Delgewinnung aus Eicheln des afrikanischen Atlasgebirges und 
über Alkoholerzeugung aus algeriihem Asphodill zur Gebrauch: 
nahme gegen Nüdleitung an das k. k. Handels-Minifterium. 

Her B. Serkiß bot mit Bezugnahme auf die vom Vereine 
über Entjendung von Handele-Ageuten nad der Levante gepflo- 
genen Berathungen feine Dienfte in diefer Hinfiht an. — Wurde 
der Handelsfection zugewiejen. 

Der landwirtbfchaftliche Verein für Tirol und Borariberg 
in Innsbruck fandte ein Gremplar feines landwirthſchaftlichen 
Voltsfalenders pro 1856. 

Die königl. württembergiiche Gentrulitelle für Gewerbe und 
Daudel übermittelte ein Exemplar des von ihr bearbeiteten Ge— 
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Ramenlifte 


der zur 


Aufnahme als ordentliche Mitglieder in Vorfatag gebrachten 
Candidaten. 


Die Herren: Breiter Heinrich, Lederwaarenfabrifant. 
— Damböck Earl, Fabrifsdirector. — Falb Dr. Eduard, 
Eoncipift im k. k. Handels-Miniftertum. — Freysmuth Bart, 
Handlungsgefellfhafter. — Lenßen Julius, k. k. priv. Roth- 
garnfabrifant. — Lobmeyr Joſef, bürgerl. Glashändler. — 
Mannlicher Guſtav, k. k. Minifterial-Secretär im k. k. Finanz⸗ 
Miniſterium. — Marenzeller Guſtav von, k. k. Miniftertal- 
Secretär im k. k. Handels-Miniſterium. — Müller J. M., 
Glaswaarenfabrikant und Kaufmann. — Münzberg Moriz, 
Eurrentwaarenhändler. — Oehler Friedr. Aug., Zuderraffi- 
neur. — Port B., Oberwerkführer der F. k. ausſchl. priv. Kaiſer 
Ferdinands-Nordbahn. — Preſhel Johann, Chemiker und 
Zündwaarenfabrikant. — Raveaur Louis, Geſchäftsführer der 
Wagramer Thonwaarenfabrik. — Reinwald Ludwig, Baum— 
wollwaarenfabrikant. — Roſenberg Friedrich, Aſſocié des 
Hauſes Stammer & Breul. — Wiſſiak Carl, bürgerl. 
Handelsmann. 

Wien, am 7. Januar 1856. 





Wochenverſammlungen 
der 


Mitglieder des nied. öſterr. Gewerbe-Vereins 
im Monate Januar. 





Wochenverſammlung am 4 Januar. 
Herr Bereinsfecretär Heinrich machte auf Das fo eben er- 
ſchienene gänzlich und fehr zweckmäßig umgearbeitete, fo wie fehr 
elegant ausgeftattete Adreſſenbuch des Vereins aufmerkjam. 


Herr Profeffor Förſter beſprach zuerft Die Borzüge des 
Sorrel’ihen Cements, feiner Wefenbeit nah ein Zinkoxyd⸗ 
Chlorid, welches fo fehnell erhärtet, daß ihm Dagegen bei der Ans 
wendung Borax oder Ammoniaffalz zugefeßt wird. Dieſer Ce 
ment wird fo bart, daß er den Marmor rigt; feine Refiftenz 
gegen die Einwirkung des Waſſers (ſelbſt des Lochenden), gegen 
ſtarke Hitze (300°), Säuren, Belaftung 2c. ift ungemein groß 
md eignet ihn Daher ganz befonders zur Berwendung bei Bau- 
ten, zu Berfittungen von Eifen, Stein, zu fünftlerifchen Zwecken. 
ue Herftelung von Moſaiken, Ornamenten, Sfruftationen zc. 
Das Kilogramm kömmt auf AO Gentimes zu ftehen; es fann 
jedech durch Zufaß von fiefelhaltigen Stoffen eine nody billigere 
Herftellung ermöglicht werden. Sehr erfprießlich erfcheint auch 
der Gebrauch dieſes Gements als Anſtrich an Gebäuden, hölzer- 
nen Objecten ꝛc. 

Der Bortragende zeigte fodann ein Mufterbuch mit Außerft 
\hönen Exemplaren von Holzwolle in ihrer Verwendung bei der 
Babrifation der fogenannten Summttapeten. Man ftellt die Holz» 
wolle ber, indem man ſehr dünne Hobelfpäne mit Seifenwafler 
ausfledet, fodann beliebig färbt und fein pulverifirt. Sie ift um 
58 Procent Teichter und um 10 Procent wohlfetler als Wollfaſer 
und wird mit einem geruchlofen, Infecten verfheuchenden Klebe⸗ 
Hoff befeftigt. Zu ihrer Erzeugung können auch Holzfhwämme 
verwendet werden; zur Verpackung leichter Gegenftände eignet fe 
fh befler als Papier. 

Schließlich theilte Herr Profeffor Körſter einen Auszug 
aus dem Berichte der Juryclaſſe über photographifde Gegen» 
Rinde mit, die auf der Parifer Induftrie-Ausftelung zur Schau 
gebracht worden waren. Wir entnehmen demfelben, daß fich die 
Erzeugniſſe der k. k. öfterreichifchen Hof» und Staatsdruderei 
enftimmiger Anerkennung zu erfreuen hatten. Audy andere öfter 
reichiſche Ausfteller ernteten mit ihren Lichtbildern ehrenvolle 
Auszeichnungen. Aus Deutfchland war es vorzüglih Hanfe 
Ränge! (Münden), defien Producte vielen Beifall fanden. 
Im Ganzen genommen behaupten jedoch Engländer und Franzo- 
ſen, vorzugsweiſe aber die legteren, gegenwärtig noch den Bor« 


8. 4. Es wäre hier zwar die Einlegung der obrigfeit- 
lichen, dagegen aber nur die bloße Borzeigung der Privat- 
Zeugniffe zu verlangen, damit Diefe Letzteren dem Arbeiter zu 
feiner Legitimation ſtets in Händen bleiben; fie find die alleini- 
gen Ausweife für feine Zachkenntniffe und ihm bei einem Wech⸗ 
fel des Arbeitögebers ftetd vonnöthen; im alle des DVerluftes 
des Arbeitsbuches wäre er vor der Behörde ganz außer Stande, 
feine Identität zu beweifen. 

8. 7. Die Bezeichnung „Dienft“ in allen in den Paragra⸗ 
phen gebrauchten Berbindungen wäre durch das Wort „Arbeit 
zu erleben, fowie ferner die Stempelfreiheit der Arbeitözeugnifie, 
welche ohnehin jet fchon befteht, hier ausdrüdlih zu erwähnen, 
fowie dieſes auch in dem $. 2 der dem Arbeitsbuche beizudru⸗ 
enden BerhaltungssBorfchriften aufzunehmen wäre. 





Yerfammlung 


der 


Mitglieder des nied. öfterr. Gewerb - Vereins 


im Monate 


Sanuar. 


geyenftände, welche zur Verhandlung kamen: 


Das Protocoll der Seneral-Berfammlung vom 3. December 
v. J. wird vorgelefen und genehmigt und hierauf von dem Herrn 
Borfigenden Folgendes zur Keuntniß der Berfammlung gebracht: 

Die Wahlcommiſſion der Handels» und Gewerbefammer in 
Bien übermittelte 20 Exemplare des Wäbhlerverzeichnifies für die 
Ergänzungswahlten zur Gebrauchnahme und Auflage im Lefezimmer. 

Herr kaiferl. Rath Wilh. Engertb wurde eingeladen, in 
der General» Berfammlung vom 3. December v. %. die ihm für 
feine Erfindungen im Locomotivbaue zuerfannte große goldene 
Bereinsmedaille in Empfang nehmen zu wollen. 

Herr Adolf Hottinger übergab ein durch Färbeverſuchs⸗ 
proben begleitete8s Gutachten über Dalmatinifche Krappmufter, 
weiches bereit8 der Section für Drud und Weberei zugewiefen 
wurde. 

Den Herren Negierungsrath Ritter v. Burg, Freiheren v. 
PButbon, Sof. Reckenſchuß und Sof. Bermann, fowie 
den neu⸗ und wiedergewählten Herren Sectionsmitgliedern wurde 
ihre in der December GeneralsBerfammlung v. 9. flattgefundene . 


21 


Wahl, beziehungsweife in den Verwaltungsrath und in die Sectio- 
nen befannt gemacht. 

Herr Dr. Franz Octavian Schofla zu Reichenau in 
Böhmen erfuhte um Begutachtung einer durd Zeichnung und 
Beichreibung erläuterten Componiermaſchine für ein fünfoctaviges 
Pianoforte und einer Schreibmafchine für Blinde. — Wurde der 
Section für Mechanik zugewiefen. 

Das hohe k. k. Handels: Mintfterium übermittelte mehrere 
Exemplare des Entwurfes des neuen Gewerbegefeßes zur Prü- 
fung. Derfelbe wurde fämmtlichen ſechs Herren Abtheilungsfecre- 
tären mittelft Eirculäre zur Beurtheilung zugewiefen und diefelben 
erfucht, ihre Aeußerungen thunlichft bald (längftens bis Mitte 
Jänner d. 3.) dem Berwaltungsrathe vorlegen zu wollen. — 
Ferner fandte das genannte hohe k. k. Minifterium Mufter ruf» 
fiihen Flachſes zur Beurtheilung. Diefelben wurden, fowie eine 
von derfelben k. k. Behörde zur Unterfuchung yıitgetheilte, aus 
der Roßkaftanie von Herren Ludwig Donath in Schandau er» 
zeugte Weberfchlichte- Probe der Section für Drud und Weberei 
zugewieſen. 

Die Direction des Saalfelder Gewerb-⸗Vereins dankte für 
die mitgetheilten Verhandlungen des nied. öfter. Gewerb-Bereing 
und ficherte die Einjendung ihrer eigenen Deitiheilungen zu. 

Die Handels und Gewerbefammer in Wien fandte zwei vom 
hoben f. f. Handeld- Minifterium mitgetheilte, von Herrn Apo— 
thefer Duplat in Blidah verfaßte Auszüge über Alkohol: und 
Delgemwinnung aus Eicheln Des afrikanischen Atlasgebirges und 
über Alkoholerzeugung aus algeriihdem Asphodill zur Gebrauch- 
nahme gegen NRüdleitung an das k. k. Handeld-Minifterium. 

Herr B. Serkiß but mit Bezugnahme auf die vom Vereine 
über Entfendung von Handele-Agenten nad der Levante gepflo- 
genen Berathungen feine Dienfte in dieſer Hinfiht an. — Wurde 
der Handelsfection zugewieſen. 

Der landwirtäfchaftlihe Verein für Zirol und Borariberg 
in Innsbruck fandte ein Exemplar feines Tandwirthichaftlichen 
Volfsfalenders pro 1856. 

Die königl. württembergiiche Bentrulitelle für Gewerbe und 
Handel übermittelte ein Exemplar des von ihr bearbeiteten Ge— 


werbe -» und Handeld:Adreffenbuches für Württemberg zur Ge- 
brauchnahme. 

Herr Leop. Zedlitfhla erfuhte um Begutachtung einer 
neuartigen Dampffeffelconfteuction, eines Apparates zur Verhin⸗ 
derung Des Entgleifens der Eifenbahn- Waggons, von Propulfa« 
tionsrädern für Dampffchiffe, ſowie einer neuen Dfenconftruction 
und um Bermittlung einer Subicription zur Ausführung Diefer 
Erfindungen. — Wurde den Abtheilungen für Mechanik uud für 
Phyſik und Chemie mitgetheilt. 

Her Lazar Schwarz fandte 20 Pfund fogenannte vege- 
tabilifche Wolle zu Berfuhen und meldete zugleih, daß er an 
dem Concurſe für Schafwollabfallgefpinnfte nicht theilnehmen 
könne. — Wurde der Abtheilung für Drud und Weberei zuge 
wiejen. 

Nach vorgetragener Tagesordnung feßt Herr Emtl Seybel 
feine in den Wochen: Berfammlungen begonnenen Berichte über 
die Erpofitionsgegenftände der X. Claffe der Parifer Induftries 
ausftellung fort und befpricht nach einander Die ausgeftellt ges 
weienen wafjerdichten und feuerfiheren Stoffe, Leder, namentlich 
fadirte Leder, Papier: Hadernfurrogate, die Hadernbleiche durch 
Kohlenfäure. Weiter befpricht der Herr Nedner die Erzeugung 
von Beleuchhtungsmaterialien, namentlicd Kerzen nach dem älteren 
Milly'ſchen und dem neueren Deitillationsverfahren. Bezüglich 
der Fabrikation von Zündwaaren erflärt Here Seybel, daß für 
die gefammte Zündwaarenfabrifation Defterreihs von der Jury 
der X. Elaffe eine Eollectiv- Medaille beantragt, jedoch wegen der 
Feuergefährlichkeit und der giftigen Beichaffenheit der Producte 
in Anbetracht der vielverfprechenden Anwendung des amorphen 
Phosphors im Conseil des Presidents nicht beftätigt worden fei. 

Schließlih gibt der Herr VBortragende noch einige Notizen 
über Bleiftiftfabrifation, dann über die Erzeugung comprimirter 
Gemüſe nah einem neuen franzöfifchen Verfahren, wobei gleich⸗ 
zeitig Die Bouillon« Jugredienz dem Gemüfe beigemifcht ift. 
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Wahl, beziehungsweife ° 
nen befannt geme” ‚alißte 
Her Dr , Ener au 

Böhmen er’ „ge Müglieder in Vorſchlas gebrachten 
Beſchreib — — —— 
Pianof ⸗8 greiter Heinrich, Lederwaarenfabrikant. 
Sec per" gabritsdirector. — Falb Dr. Eduard, 

et f Handels-:Minifterium. — Freysmuth Carl, 
6 Beh iſchafter. — Zenßen Julius, k. f. priv. Roth- 


—— Lobmeyr Joſef, bürgerl. Glashändler. — 
[on Sue, k. k. Minifterial-Secretär im k. f, Finanz 
PR um — Marenzeller Gustav von, k. f. Minifterial- 
gain —* im #. k. Handels-Miniſterium. — Müller J. M., 
Su aa arenfabrifant und Kaufmann. — Münzberg Mori;, 
Wa "tmaarenhändler. — Debler Friedr. Aug., Juderraffi- 
aurren Port B., Oberwerkfuͤhrer der k. k. ausſchl. priv. Kaiſer 
ne mds Nordbahn. — Preſhel Johann, Chemiker und 
Anpmaarenfabrifant. — Naveaur Louis, Gejhäftsführer der 

agramer Thonwaarenfabrif, — Reinwald Ludwig, Baum: 
moßwaarenfabrifant. — Roſenberg Friedrich, Affocie Des 
gaufes Stammer & Breul. — Biffiaf Carl, bürgerl, 
Handelsmann. 

Wien, am 7. Januar 1856. 





Wochenverſammlungen 
der 


Mitglieder des nied. öſterr. Gewerbe - Vereins 
im Monate Januar. 





Wochenverſammlung am 4 Januar. 


Herr Bereinsfeeretär Heinrich machte auf Das fo eben er- 
ſchienene gänzlich und fehr zweckmäßig umgearbeitete, fo wie fehr 
elegant ausgeftattete Adrejjenbuc des Vereins aufmerkjam. 


— — mn _ — —— ——— ñ —⏑ — 


U U 
ee Eu — — — — — — — — — Ei — — ⏑⏑ 
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Herr Profeſſor Körfter befprach zuerft die Borzüge des 
orrel’fhen Gements, feiner Wefenheit nah ein Zinkoryd- 
Chlorid, welches fo fchnell erhärtet, daß ihm dagegen bei der An- 


i. wendung Borag oder Ammoniaffalz zugefeßt wird, Dieſer Ee- 


ment wird fo hart, daß er den Marmor rigt; feine Refiftenz 
gegen die Einwirkung des Waſſers (ſelbſt des fochenden), gegen 
ftarfe Hiße (300°) ,. Säuren, Belaftung zc. iſt ungemein groß 
und eignet ihn daher ganz befonders zur Verwendung bei Bau- 
ten, zu Berfittungen von Eifen, Stein, zu fünftlerifchen Zweden, 
zur SHerftellung von Mofaifen, Ornamenten, Sfruftationen ze. 
Das Kilogramm kömmt auf 40 Centimes zu ſtehen; es kann 
jedoch durch Zuſatz von fiefelhaltigen Stoffen eine noch billigere 
Herſtellung ermöglicht werden. Sehr eriprießlich ericheint auch 
der Gebrauch diefes Cements als Anftrihd an Gebäuden, hölzer: 
nen Objecten ac. 

Der Bortragende zeigte fodann ein Mufterbuch mit äußerft 
ſchönen Egemplaren von Holzwolle in ihrer Verwendung bei der 
Fabrtfation der fogenannten Summttapeten. Man ftellt die Holz: 
wolle ber, indem man fehr dünne Hobelfpäne mit Seifenwaffer 
ausfledet, fodann beltebig färbt und fein pulveriftet. Ste ift um 
58 Procent leichter und um 10 Procent wohlfeiler als Wollfafer 
und wird mit einem geruchlofen, Inſecten verfcheuchenden Klebe⸗ 
ftoff befeftigt. Zu ihrer Erzeugung fönnen auh Holzſchwämme 
verwendet werden; zur Berpadung leichter Gegenftände eignet fie 
fi) beiler als SBapier. 

Schließlich theilte Herr Profeſſor Förſter einen Auszug 
aus dem Berichte der Juryclaſſe über photographifche Gegen» 
fände mit, die auf der Pariſer Induftrie-Ausftelung zur Schau 
gebracht worden waren. Wir entnehmen demielben, daß ſich die 
Erzeugniffe der k. k. öfterreichifchen Hof» und Staatsdruderei 
einftimmiger Anerkennung zu erfreuen hatten. Auch andere öfter: 
reichiſche Ausfteller ernteten mit ihren Lichtbildern ebrenvolle 
Auszeichnungen. Aus Deutfchland war es vorzüglich Hanf 
ſtängel (Münden), defien Producte vielen Beifall fanden. 
Im Ganzen genommen behaupten jedoch Engländer und Franzo- 
jen, vorzugsweije aber die leßteren, gegenwärtig noch den Bor- 


Ramenlifte 


der zur 


Aufnahme als ordentliche Mitglieder in Votſchlas gebrachten 
Candidaten. 


Die Herren: Breiter Heinrich, Lederwaarenfabrikant. 
— Damböck Earl, Fabriksdirector. — Falb Dr. Eduard, 
Eoncipift im k. k. Handels-Miniſterium. — Freysmuth Cart, 
Handlungsgefellſchafter. — Lenßen Julius, k. f. priv. Roth⸗ 
garnfabrikant. — Lobmeyr Joſef, bürgerl. Glashändler. — 
Mannlicher Guſtav, k. k. Miniſterial-Secretär im k.k. Finanz⸗ 
Miniſterium. — Marenzeller Guſtav von, k. k. Miniftertal- 
Secretär im k. f. Handels-Miniſterium. — Müller J. M., 
Glaswaarenfabrikant und Kaufmann. — Münzberg Moriz, 
Eurrentwaarenhändler. — Oehler Friedr. Aug., Zuderraffi- 
neur. — Port B., Oberwerkführer der k. f. ausſchl. priv. Kaiſer 
Ferdinands-Nordbahn. — Preſhel Johann, Chemiker und 
Zündwaarenfabrikant. — Raveaux Lonis, Geſchäftsführer der 
Wagramer Thonwaarenfabrik. — Reinwald Ludwig, Baum— 
wollwaarenfabrikant. — Roſenberg Friedrich, Aſſocié des 
Hauſes Stammer & Breul. — Wiſſiak Earl, bürgerl. 
Handelsmann. 

Wien, am 7. Januar 1856. 





Wochenverſammlungen 
der 


Mitglieder des nied. öſterr. Gewerbe-Vereins 
im Monate Januar. 





Wochenverfammiung am 4. Januar. 
Herr Bereinsfeeretär Heinrich machte auf das fo eben er- 
fhienene gänzlich und fehr zweckmäßig umgearbeitete, fo wie ſehr 
elegant ausgeftattete Adreſſenbuch des Vereins aufmerkjam. 
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Herr Profeffor Körfter beſprach zuerft Die Vorzüge des 
Sorrel’shen Gements, feiner Wefenheit nach ein Zinkoxyd⸗ 
Chlorid, weldes fo ſchnell erhärtet, daß ihm dagegen bei der An» 
wendung Boraz oder Ammoniaffalz zugefeßt wird. Diejer Ce⸗ 
ment wird fo hart, daß er den Marmor rigt; feine Reflitenz 
gegen die Einwirkung des Waſſers (Telbft des kochenden), gegen 
ftarfe Hiße (3000), Säuren, Belaftung zc. ift ungemein groß 
und etgnet ihn daher ganz befonderd zur Verwendung bei Bau- 
ten, zu Berfittungen von Eifen, Stein, zu fünftlerifchen Zweden, 
zur Herſtellung von Moſaiken, DOrnamenten, Yfruftationen ze. 
Das Kilogramm kömmt auf 40 Bentimes zu ſtehen; es fann 
jedoh durch Zuſatz von fiefelhaltigen Stoffen eine noch billigere 
Herftellung ermöglicht werden, Sehr erfprießlich erſcheint auch 
der Gebrauch diefes Cements als Anftrich an Gebäuden, höfzer: 
nen Objecten zc. 

Der Bortragende zeigte fodann ein Mufterbuch mit Außerft 
fhönen Gremplaren von Holzwolle in ihrer Verwendung bei der 
Fabrtfation der fogenannten Summttapeten. Man ftellt die Holz: 
wolle ber, indem man fehr dünne Hobelfpäne mit Seifenmwaffer 
andftedet, fodann beltebig färbt und fein pulveriftrt. Sie ift um 
58 Procent leichter und um 10 Procent wohlfetler als Wollfaſer 
und wird mit einem geruchlofen, Infecten verfcheuchenden lebe» 
ftoff befeftigt. Zu ihrer Erzeugung fünnen auch Holzſchwämme 
verwendet werden; zur Verpackung leichter Gegenftände eignet fie 
fih befler als Papier. 

Schließlich theilte Herr Profeflor Förſter einen Auszug 
aus dem Berichte der Juryclaſſe über photographifche Gegen 
Hände mit, die auf der Parifer Ynduftrie-Ausftelung zur Schau 
gebracht morden waren. Bir entnehmen demielben, daß flch die 
Erzeugniffe der k. k. öfterreichifchen Hof» und Staatsdruderei 
einftimmiger Anerfennung zu erfreuen hatten. Auch andere öfter» 
teihifhe Ausfteller ernteten mit ihren Lichtbildern ebrenvolle 
Auszeichnungen. Aus Deutfchland war es vorzüglih Hanf 
tängel (Münden), defien Producte vielen Beifall fanden. 
Im Ganzen genommen behaupten jedoch Engländer und Franzo⸗ 
fen, vorzugsweiſe aber die leßteren, gegenwärtig noch den Bor- 


rang. auf dem Gebiete der Photographie, auf welchem fih na⸗ 
mentlih Herr Nyepce große Berdienfte erworben hat. 

Am Schluffe feines Vortrages zeigte Herr Profeſſor F ö r⸗ 
fter eine große Anzahl fehr ſchöner Pariſer Photographien vor. 


Wohenverfammlung am 11. Januar. 


Herr Profefior Zörfter zeigte und befprady mehrere von 
Paris mitgebrachte Segenftände, darunter zuerft einen von Ba r- 
mentier in Grenelle bei Paris erfundenen, recht zwedmäßigen, 
. aus Glasplatten , die in Blei gefalzt fehr Teicht beweglich und 
gegen Zerbrechen gefhüßt find, beftehbenden Bentilationsapparat, 
dann eine Vorrichtung für Glashäufer, um das Eindringen des 
Waſſers zwifchen nicht gehörig verkitteten Glasſcheiben zu ver- 
hüten und das Ablaufen des Eondenfationswaflers zu befördern; 
ferner Mufter von fehr geichmeidiger Malerleinwand, die fich, 
ohne daß ein Abfpringen der Farben zu beforgen wäre, leicht 
rollen Taßt und auch in feuchten, dumpfigen Localen nicht ver- 
dirbt; ferner transparente Leinwand zur Dachdeckung für provi- 
forifhe Gebäude ; fie fann auch asphaltirt, mit gereinigtem Stein 
Eoblentheer überzogen, gefandet ꝛc. werden, läßt das Licht fehr 
aut duch und hat fih als recht fhüßend bewährt; durchbrochene 
Platten aus verfchiedenen Metallen und auh aus Gutta-Percha 
für Mühlen, Malzdarren, Kohlen: und Erzwäfchereien, zur Ven⸗ 
tilation an Fenſtern, Voliéren ac. 

Noch zeigte der Vortragende eine elektrifhe Pendelufr von 
Hondin und Detoude; fie wird mittelft einer Daniel'ſchen 
Batterie in Bewegung gefebt, die an jedem beliebigen Orte und 
and von der Uhr entfernt aufgeftellt werden kann; ftellt man Die 
Berbindung mit andern Uhren ber, fo werden auch dieſe durch 
dasfelbe Element im Gange erhalten. 

Herr Bereinsfecretär Heinrich führte den Taubſtummen 
Herrn Bachrach vor, der feine ſehr nett und finnreich con» 
firuirten, auch fehr leicht zu bandhabenden Hands und Schnell» 
preſſen vorzeigte. 


Wohenverfammlung am 18. Januar. 


Herr Prof. Arenftein zeigte eine von dem Spengler Hrn. 
Dtto ansgeftellte Kaffeemafchine; bei der Bereitung fleigt das 
kochende Waſſer duch ein kleines Rohr und einen durchloͤcherten 
doppelten Boden in die Höhe und in den Kaffee, über welchem 
ed fotann zu fteben kommt; nimmt man die Lampe weg. fo 
finft e3 auf demfelben Wege zurüd und das wahrſcheinlich fehr 
faturirte SKaffeedecoet rinnt wie gewöhnlich aus dem recht nett 
gefertigten und billigen Apparat in die untergeftellten Schalen, 

Weiter hatte Herr Profeffor A. die Gefälligfeit, mehrere 
von Paris mitgebrachte Kleinigkeiten, die ihm durch Nüplichkeit 
und Billigkeit des Preifes befonders aufgefallen waren, vorzu⸗ 
zeigen, darunter einen Stangenzirkel, der fi auf jedes Lineal zc. 
appficiren laßt, eine Hedenzwinge für Drahthecken, ein recht 
nett ausfehendes NRotizenbüchlein mit Bletftift, beides zu je 3 Sous, 
zweckmäßig gearbeitete Schäl- und Tranſchirmeſſer, Crayonhalter zc. 


Rochenverfammlung am 25. Januar. 


Herr 3. Walland, GeneralsAgent für öfterreichifche Eifen- 
Anduftrie, machte auf ein neues Verfahren beim Eifenfchmelz- 
procefje aufmerkſam, durch welches der bedeutende Eifenverluft 
bei Entfernung der Schlafen durch Beigabe eines fehr billigen 
und allgemein vorfindlihen Reagens beträchtlich vermindert und 
auch die Qualität des Eifens erheblich verbeflert werden foll. 


Herr Zündwaarenfabrifant Pollak wußte das Intereſſe der 
Derfammlung durch die Beiprehung einer großen Anzahl aus 
England mitgebrachter und vorgezeigter Gegenftände lebhaft an- 
zutegen. Er zeigte unter Anderem einen der jeßt in London immer 
mehr in Gebraudh kommenden Kinderwagen & 1 Pfd. St.; Gar: 
tenfefjel, wie fie in England allgemein und aud von P. in feiner 
Holzmöbelfabrif bei Gmunden mit Nußen erzeugt wurden äußerſt 
ftarfe, Dide Slastafeln zu Bedachungen, wozu fie ſich befler als 
Holz und Eifen eignen; Handfchuhe aus rauhem Stoffe zum 
Zrottiren bei Kaltwafjercuren ; Ofenfchmiere, aus dem in den 
fuüͤrſtlich Schwarzenberg’fhen Sraphitgruben gewonnenen Mas 
teriale erzeugt; fehr nette, in Leder gebundene Schreibbücer 


à 20 fr. pr. Stüd; eine Diminutiv⸗Dampfmaſchine à 1 Pf. St., 
die nur um ein wentg vergrößert ſich bei manden Beſchäftigun⸗ 
gen, bet denen Gleichmäßigfeit der Arbeit fih ald Haupterfor- 
derniß berausftellt, ſehr nüglich verwenden lafjen und auch im 
Schulen als Ichrreihe® Modell zu brauchen fein würde; ein 
Dominofpiel à 1, fr. zc. 

Sehr ergößlich waren die vorgezeigten Mufter von Annoncen 
und Reclamen, deren fih einzelne Induftrielle in London zu be- 
dienen pflegen. So vertheilt die Morriſom'ſche Pillenfabrif 
eine Meine Broſchüre mit Holzichnitten, welche die Medicin als 
Handlangerin des Todes, Herrn Morrifon aber als Priefter 
der Hygieia vorftellen; der Kleiderhändier Moyfes und Sohn 
fhleudert ebenfalls eine Flut folcher Hefte aus, in denen nach 
alphabetifher Ordnung die aus feinem Atelier hervorgehende Be- 
friedigung der Zoilettebedürfniffe verfinnficht wird; ein Papeterie— 
bändier verfchenkt nette Wandfalender und Briefcouverts in belie- 
biger Anzahl, um fo feine Adreffe in's Publikum zu bringen u. f. w. 

Herr Zimmermann machte auf einen Außerft fchönen, im 
Bereinslocale von Herrn Kölbl ausgeftellten, funftreich geichniß- 
ten Rahmen aufmerffam. 


Verſammlung 


der 


Mitglieder des nied. öſterr. Gewerbe - Vereins 


im Monate 
Februar. 


— ady-0— 


gegenftände, welche zur Verhandlung kamen: 


Das Protocol der Monatd-Berfammlung vom 7. Januar 
d. J. wird vorgelefen und genehmigt und hierauf von dem Herrn 
Borfigenden Folgendes zur Kenntniß der Berfammlung gebracht: 

Das k. f. Handels Minifterium übermittelte mehrere Exem— 
plare des Entwurfes des neuen Gewerbegefeges zur thunlichſt 
befchleunigten Prüfung. — Dasfelbe wurde fämmtlichen ſechs Ab⸗ 
theilungen mittelft Girculär zur Beurtheilung zugewiefen und dies 
felbe erfucht, ihre Aeußerungen längftens bis Mitte Jänner 1. J. 
dem Berwaltungsrathe vorlegen zu wollen. — Der Berwaltungs- 
rath ift foeben mit der Reafjumirung der verſchiedenen Anträge 
der Abtheilungen befchäftiget und diefes Gutachten wird demnächft 
Sr. Ercellenz dem Heren Handels» Minifter vorgelegt werden. — 
Diejenigen Herren, welche ſich für dieſen Gegenftand intereficen, 
tönnen in der Vereinskanzlei hiervon Einficht nehmen. 

Die f. £. nied. öfterr. Stuathalterei erfuht um Begutachtung 
mebrerer binfichtlidh der Maſchinen- und Handmweberei geftellten 
Tragepunfte und um Aeußerung hierüber bis zum 15. Februar 
d. J. — Wurde der Abtheilung für Drud und Weberei zugemielen. 

Das k. f. Hauptzollamt in Wien fendet drei Egemplare der 


‚ Ratiftifden Nachweiſung über die Geld» und Gefchäftsgebahrung 


vom Jahre 1855 zur Gebrauchnahme. — Wurden im Lefezimmer 
aufgelegt. 

Die Innung der bürgl. Weber erflärte in Folge der vom 
Vereine ergangenen Anfrage, nicht mehr in der Lage zu fein, 
einen Beitrag zur Zeichen« und Weberfchule des Bereines leiften 
zu können. — Wurde der Abtheilung für gewerbliche Zeihnung 
augewiefen. - 

Der Herr Eaffaverwalter Rudolf Freiherr von Puthon 
übergibt eine Ueberficht des Vereind-Bermögens vom Jahre 1855. 

Herr Jacob Scheließnigg in Klagenfurt wurde um 
Einſendung der zugefagten Notizen über eine Zabulettfchneid- 
Maſchine erfucht. 

- Herr Friedrih Bofhan wurde erfuht, Spinnverfudhe 
mit der vom Herin Lazar Schwarz zur Prüfung übergebenen 
vegetabilifhen Wolle veranlaffen zu wollen. 

Herr Ignaz Bachrach erfuht um Prüfung der von ihm 
erfundenen Handſchnell⸗Druckmaſchinen. — Wurde der Abtheilung 
für Mechanik zugewieſen. 
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Vorträge 


Antrag der Abtheilung für Drud und Weberei zur 


Ausfchreibung von Preifen für die beften Zeichnun- 
gen zu Seiden - Soulard - Züchern, 
von Herrn 
Gar! Zimmermann, 
Handlungsgefellfchafter. 


Es ift eine ausgefprochene Thatſache, Daß in Folge des nie- 
derigen Zollfaßes, womit ausländifche Seidenzenge im Berhält- 
niffe zum Werthe der Waare belegt find, diefe in großen Quan⸗ 
titäten importirt werden. 











Dadurch wird ımter Anderen auch die hieſige Fabrifution 
von Seiden:Koulardrüchern fehr beeinträchtigt, weldyer Induſtrie⸗ 
zweig fich bis zur Einführung Des neuen Tarife einer gedeih- 
lichen Entwicklung zu erfreuen hatte. 

Da defjen Fortbefteben nun aber für die Zufunft in Frage 
geftellt wird, fo z0g Ihre Abtheilung für Drud und Weberei die 
Mittel in Erwägung, wie Ddiefer fatalen Ausfiht zu entgeben 
wire, und ob man nit bei Zeiten Vorkehrungen zum Beſſern 
treffen Lönnte. 

Der Borzug, welchen die Känfer den ausländifhen Züchern 
geben, iſt feineswegs in der Qualität der Stoffe begründet; in 
diefer Richtung verdienen im Gegenthelle die oͤſterreichiſchen 
Foulards den Vorzug. Das Uebergewicht der fremden Waare 
Rüßt fih dagegen auf die Neubeit und Eteganz der Zeichnungen 
und auf die Neinheit und Schönheit des Drudes. 

Ihre Abtbeilung erfennt gerne den Fortfchritt, welcher auf 
dem Gebiete der Druderei feit den lebten Jahren fi bemerkbar 
gemacht bat, und fie hofft, daß bei fletigem Fortichreiten auf 
der betretenen Bahn diefe Branche deu an fie geftellten Anfor- 
derungen mit der Zeit entiprechen dürfte. 

Die Coneursenz des Auslandes wird ihr auch ein beilfamer 
Sporn fein, der fie zu beftändigen Berbefierungen aneifert, fie 
muß von derfelben namentlih noch lernen ebenfo fhöne und 
brauchbare Arbeit zu weit geringeren Preifen auszuführen. 

Die Haupturfahe an dem Rüdfchreiten der Foulardtücer- 
Erzeugung ift Dagegen nad der Anſicht Ihrer Abtheilung der 
Mangel an Ortginatzetchnungen für diefelbe. 

Mit wenigen Unsnabmen befchränfte ſich die biefige Fabri- 
fation auf die Nahahmung fremder Muſter, und es wurden die 
Käufer derfelben durch die Güte und Schönbeit der Tücher mei—⸗ 
ſtens zufriedengeflellt; diefer Umftand war den qutgewählten ſchö—⸗ 
nen und neuen Zeichnungen zuzufchreiben, denen das Gopirtfein 
feinen Abbruch that, da die Driginale felten bier vorkamen. 

&8 war diefer Weg der Nachahmung auch viel zu einladend, 
zu bequem und praftifch zurerläffig, ald daß die Drudereibefiger 
ih veranlagt gefehen hätten, den foftipieligeren und mübfameren 
der Aufchaffung guter Driginalzeichnungen einzufchlagen. 

Verh. d. n. ö. Gew. Ber. 1. Hft. 3 


Eine natürlihde Folge davon war ed nun, daß fi auch 
feinem der biefigen Manufacturzeichner weder Anregung noch Ge⸗ 
fegenheit bot, fi auf diefem Felde zu verſuchen oder auszubils 
den. Diefes Syftem der Nachahmung muß nun fallen, da das 
bedeutende Zuftrömen fremder Foulardtücher es nicht mehr erlaubt; 
nur durch felbfiftändige, originelle Mufter fann es der Wiener 
Fabrikation noch gelingen, ſich neben der ausländifhen Goncurrenz 
zu behaupten. 

Ihre Abtheilung kann nicht umhin, die betreffenden Indu⸗ 
firiellen, Sabrifanten, Zeichner und Druder dringend auf die Ge- 
fahr, die ihnen erwachfen ift, aufmerffam zu maden, und fie zur 
einmüthigen Abwehr und zum Nachholen des Berfäumten auf- 
zufordern. 

Daß den Zeichnern dabei am meiften zu thun obliegt; hat 
das Vorhergeſagte dargelegt, und Ihre Abtheilung erlaubt fich 
Shnen vorzufhlagen, durch Ausſchreibung von Preifen die Thä⸗ 
tigfeit und den Wetteifer derfelben befonders anzufpornen. Man 
fann wohl vorausfeßen, daß unter den Manufacturzeichnern Wiens, 
deren unfer Adreſſenbuch nahezu 60 aufweifet, unter denen gar 
manches firebfame Zalent fid befindet, ein Wettkampf um diefe 
Breife eutſtehen wird, der uns zu dem Biele, welches wir Durch 
deren Ausfchreibung erreichen wollen, führt. Der Zeichner felbft 
fernt feine Kräfte fernen und durd die Würdigung feiner Arbeit 
wird er veranfaßt, fih mehr und mehr mit dem Artifel zu befafjen. 

Bei den eigenthümlichen Verhältniſſen trägt Ihre Abthei- 
ung weiters darauf an, daß die auszuichreibenden Preife in Geld- 
prämien beftehen, und daß ein erfter Preis mit 20 St. Ducaten, 
ein zweiter mit 10 St. Ducaten, fowie ein Dritter und vierter 
mit je 5 St. Ducaten dotirt werden follen. 

Ihre Abtbeilung hat Dabei Die angenehme Aufgabe, Ihnen 
befannt zu geben, daß eines ihrer Mitglieder fi erbeten bat, 
den Gefammtbetrag diefer Preife mit AO Ducaten dem Bereine 
zur Verfügung ftellen zu wollen, welchem Anerbieten er bereits 
auch durch die That nachgefommen iſt; es ift dieſes ein Vorge— 
ben, welchem wir von Herzen eine recht häufige Nachahmung wün- 
fhen, und wir bitten Sie zu geflatten, daß dem Geber biefür 
der Dank und die Anerfennung des Vereines ausgefprochen werde. 


Ein kleine Bedingung, die der Geber geftellt, werden Sie 

fiber ohne Anſtand gutbeißen, fle befteht darin, die mit den 
Prämien ausgestatteten Zeichnungen zu den von den Einfendern 
feftgefegten Berfaufspreifen an fich bringen zu dürfen. 
Das Programm für diefe Ausfchreibung bat Ihre Abthei- 
fung bereit8 entworfen und trägt unter Berufung auf $. A6 der 
Geihäftsordnung darauf an, daß Ste, geehrte Herren, dasfelbe 
fanmt der Ausfchreibung heute genehmigen wollen. 


Preisausjchreibung für die beften Zeichnungen zum 
Drud auf Boulard =» Tücher, 


von Herrn 


Carl Zimmermann, 
Handlungsgeſellſchafter. 


Der nied. oͤſterr. Gewerbverein hat in feiner Monatsfikung 
am 4. Februar 1856 die Ausichreibung von folgenden Preifen 
für die fchönften und gelungenften Zeichnungen zum Drud auf 
Seiden-Foulardtücher befchloflen: 

a) Einen erften Preis von 20 Ducaten. 
b) Einen zweiten Preis von 10 Ducaten. 
c) Einen dritten und einen vierten Preis von je 5 Ducaten. 

Zum Concurfe um diefelben werden alle tnländifchen Zeicy- 
ner unter folgenden Bedingungen eingeladen: 

1. Die einzuliefernden Zeichnungen follen auf ein Viertel 
Tuch, d. t. auf 14 Zoll Höhe und 14 Zoll Breite eingerichtet fein. 

2. Die Zeichnungen müflen originell fein, und follen haupt- 
füchlih aus geſchmackvollen Bordüren befteben, die nicht unter 
2 Zoll und nicht über 3 Zoll Breite haben dürfen ; paflende Ed: 
ftüde follen Diefelben verbinden; der Fond fann entweder ganz 
glatt ramagirt oder auch abgefegt fein. 

3. Es follen bei diefen Zeichnungen mindeftens zwei und 
höchftens fünf Furben in Anwendung kommen; größerer Effect 
bei der Möglichkeit billigerer Ausführung erhält den Vorzug ; 
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die Farben follen lebhaft uud volltönig fein, Schwarz dabei aber 
nur zart gebraucbt werden. 

4, Eine befondere Anmeldung, daß man an diefem Concurſe 
Theil nebmen wolle, if nicht erforderlich. Die Zeichnungen 
müffen bis läugſtens 5. April 1856 in der Kanzlei des nied. 
öfterr. Gewerb » Bereins, Stadt, Himmelpfortgaife Rr. 965 in 
Wien unter verichloffenem Couvert abgegeben werden. Auf der 
Außenfeite des Leßteren muß der Rame und der Wohnort des 
Ginjenderd fowie die darin enthaltene Anzahl von Zeichnungen 
verzeichnet fein. Jede Zeichnung muß ebenfalld den Namen des 
Zeichners nebit einer Rummer und den Berlaufspreid tragen. 

5. Der nied. öfterr. Gcwerb : Berein beftimmt aus feinen 
Sectionen „für gewerblihe Zeichnung“ und „für Drud und We— 
berei“ eine befondere Gommiflion, welche die Beurtheilung vor- 
nehmen und die Preife zuerfennen wird. 

Die Uebergabe derfelben erfolgt in der Generalverfammlung 
im Mai 1856. 

6. Sämmtlihe eingelaufene Zeichnungen werden durch drei 
Tage im Locale des nied. öfter. Gewerb⸗Vereins zu Jedermanns 
Anfiht ausgeftellt. 


— — — — — 


Ueber einen die geſammte Seiden-Induſtrie um— 
faſſenden Artikel der Revue des deux mondes, 
vorgetragen in der Wochenderſammſung am 1. Februar 
von Herrn 


Carl Simmermann, 
Handlungsgefellichafter. 


Die dritte Lieferung des zwölften Bandes der Revue des 
deux mondes, ausgegeben am 1. November 1855 enthält unter 
der Ueberfchrift „industrie de soie & l’exposition“ einen Ar« 
titel, deſſen Berfaffer Herr Louis Neybaud, Mitglied des 
Anftitutes, if. Mein gefchägter Zreund Herr Reckenſchuß und 
ih fanden darin fo viele intereffante Daten, und aud wieder ans 
dere, Durch irrige Rorausfegungen unrichtige Behauptungen, daß 
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wir uns vornahmen, einen Auszug daraus anzufertigen und Ihnen 
denſelben an einem Beſprechungs⸗Abende vorzulegen, was nun 
hiermit geſchieht. 

Dieſer Artikel zerfällt in zwei Theile, deſſen erſter die Roh⸗ 
ſeide behandelt, während der zweite den daraus gefertigten Ge⸗ 
weben gewidmet ift. 

Während wir den erften Der geneigten Aufmerkſamkeit jener 
Herren empfehlen, die fih fpectell dafür interefficen, gehen wir 
auf den zweiten Theil über, und zwar auf deifen erfle Hälfte, 
welche die Geſchichte der Seidenfabrifation in aller Herren Län: 
der behandelt; die zweite Hälfte des zweiten Theiles befpricht 
die in Paris ausgeftellten Waaren, worüber id vor einiger Zeit 
ſchon nach oͤſterreichiſchen Wahrnehmungen zu berichten Die 
Ehre hatte. 

Das Heutige wollen Ste daher gefälltgit als pendant zu 
diefem DBortrage betrachten. 

Die franzöftfche Anfiht über die oſterreich iſche Seiden⸗ 
waaren⸗Induſtrie ift mehr geiftreich als gerecht, mehr wibig als 
wahr, und da Diefelbe theils einer Widerlegung , theils eines 
Comentars bedarf, fo fel vor ihr zuletzt die Rebe. 

Unter den anderen Staaten nimmt in diefem Aufſatß nakür⸗ 
ih Frankteich den erſten Plaß ein, und wir finden da zuerft 
eine Bemerkung Über das Alter der franzoͤſtſchen Seiden-Induftele. 

Ohne der Behauptung mehrerer Schriftfteller, welche ange: 
ben, daß fchon im 13. Jahrhundert einige Taffetfabriken in der 
Grafſchaft Venaiffin beſtanden, beitreten zn wollen, tft es Doch 
conftatirt, daß im Fahre 1450 eine Fabrik In Lyon gegründet 
wurde, welchet im Jahre 1470 eine zweite in Zours folgte. 
Nimes, St. Etienne, Avignon und St, Ehamond etablirten ihre 
Stühle erft hundert Jahre fpäter. 

Der Anfang war natürlich ſchwierig; man machte leichte 
Stoffe, die keine großen Ausgaben verutſachten, oder feine be: 
fondere Geſchicklichkeit erforderten ; die Geſchichte erzählt noch 
wie von einem Eteigniß von dem Tage, an weldyem die erften 
feidenen Strümpfe in Frankreich erfchienen And. Es war im 
Yahre 1517, und die Ehre fle zu tragen, war den föniglichen 
Beinen Heinrichs FI. vorbehalten. 


Letder muß der Verfaſſer zugeben, dag dDiefe Strümpfe frem> 
den Urfprunges waren: er fagt, daß die franzöfifchen Fabriken 
dazumal fich zu dieſer Höhe nicht erheben fonnten. Sie entlehn- 
ten Alles, was fie benöthigten, vom Auslande; die Arbeiter von 
Florenz oder Genua, die Seide von Berfien, Indien, Kleinaflen 
oder Griechenland. 

Bon dem damaligen Zuftande der Seidenwaaren-Fabrifation 
in den italienischen Nepublifen fagt der Verfaſſer, daß fie mit 
Unternehmungsgeift geleitet, durch die Natur und die Ueberliefe> 
rungen unterflüßt, Die unumfchränkte Herrfhaft über die euros 
päifhen Märkte übten, und Feine Luft zeigten, fih davon ver- 
drängen zu laſſen. 

Ihre Stoffe vereinigten alle Vorzüge, Pracht und Reich— 
thum, mit billigen Preifen. Die Robfeide war fo zu fagen vor 
ihrer Thüre, und wurde bald ein Erzeugniß ihres eigenen Landes. 

Diefer für die damalige Zeit gewaltigen Concurrenz war in 
der That feine andere Stadt in gleihem Grade gewachfen, wie 
Lyon. Keine andere hätte eine fo lange Probezeit beftehen Fön 
nen, und diefelbe zu ihrer Ehre beendet. 

Scharf auffaffend, hartnädig, arbeitfam, wußte fie durch Die 
Zahl und Natur ihrer Bevölkerung, duch die Kraft ihres Eapi- 
tal8 fowie durch angeborene Gefchidlichkeit für fchwierige Arbei- 
ten, die den ttalienifchen Staaten durch die Natur gebotenen 
Vortheile auszugleichen, und die Wagichale zu ihren Gunften zu 
neigen. . 
Dennoch fcheint trotz bienenfleißiger Thätigkeit nach Verlauf 
von zwei Zahrhunderten die Seidenzeug » Fabrikation Frankreichs 
noch feine fehr feite Grundlage gewonnen zu haben. Um das 
Jahr 1680 ſchwankte die Zahl der Webftühle in Lyon zwifchen 
9-—12,000. Es war diefes indeß nur während eines vorüber» 
gehenden Zeitraumes ; unter der Regierung Louis XIV., zwan- 
zig Jahre fpäter, war diefe Zahl fehr zufammengefchmolzen; fie 
bewegte fi zwifchen 3-- 5000 Perſonen von unbeftrittener 
Autorität, unter ihnen Herr Arlös Dufour fihreiben diefe 
Abnahme einem einzigen Bemweggrunde zu, dem Widerrufe Des 
Edictes von Nantes, welches Frankreich einer fo großen Zahl ge- 
fhilter Snduftrieller und guter Arbeiter beraubte, und zwar zu 
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Gunften Englands, Deutfchlands und der Schweiz. Der Ber- 
faffer indeg glaubt dieſer einzigen Urfache den Verfall der Geis 
denindufteie nicht allein zufchreiben zu follen, und fucht dafür 
weitgreifendere in der politifhen Weltlage jener Zeit begründete 
Urfachen. 

Wenn die Anzahl der arbeitenden Stühle fih um 1765 auf 
12,000 erhebt, fo fchreibt Reybaud dies dem zugleich erwachten 
größern Gemeingeift, der freieren Bewegung im Handel und in 
der Induſtrie, und den beendeten Kriegen zu. 

Diefer Fortfchritt ward noch fühlbarer in den darauf fol- 
genden Jahren, die Thätigkeit wuchs mit der Aufklärung, und 
die Unternehmungen vervielfältigten fich. 

Bon 1780 bis 1789 flieg die Anzahl der Webftühle auf 
18,000, und erhielt fih auf dieſer Höhe bis. zu den erften Stür- 
men der großen Revolution. Der politifhe Einfluß machte fich 
von neuem in dieſem Induſtriezweige geltend; der Abfag litt 
unter den fchweren Greigniffen; der Luxus verfchwand, und all» 
gemeines Elend trat an die Stelle des Wohlbefindens. Die An- 
zahl der Stühle redueirte fi auf 3000, und es dauerte bi8 zum 
erften Raiferreiche, um die Anzahl von 12,000 arbeitenden Stüh- 
fen wieder zu finden, wie wir fie 1688 und 1745 gefehen. 

Im Jahre 1816 ‚zahlte man in Lyon bereits 20,000, in 
1822 24,000 und 1827 27,000 arbeitende Stühle. Bon diefem 
Zeitpunkte an fam die Beweaung nicht mehr ind Stoden, faum 
daß die Unruhen von 1831 und 1834 ihr einen kurzen Halt ge- 
boten. 

Um: die Mitte des Jahres 1837 arbeiteten 40,000 Stühle, 
und als die Februar⸗Revolution ausbrach, überftieg die Zahl der» 
ſelben 50,000. 

Man fteht deutlih wohin 18 Friedensjahre die AInduftrie 
von Lyon gehoben hatten. Nie hatte fie glüdlichere Tage ges 
fannt, nie ihre Errungenfchaften weiter ausgedehnt; Ihre dama⸗ 
fige Arbeit verglichen mit den vorhergegangenen Epochen unter 
der Bonvention, unter Lou is XIV., dem Kaiferreich, Zo uis XVL, 
und unter der Reflauration, verhielt fi wie 20, 5, 4, 3 und 2 
gegen 1. Diele Zahlen find bedeutungsvoll. 


Es ift eine merkwürdige Thatſache und verdient hervorge⸗ 
hoben zu werden, daß die Greiguifle des Jahres 1848 der Sei- 
denfabrifation nicht einen gleihen Stoß verfeßten, wie dies bei 
anderen Zweigen der franzöflihen Yabrifation der Fall war. 
Der Berfafler fchreibt dies dem Umftande zu, daß ihre Erzeug⸗ 
aiffe noch ein auderes Feld behaupteten, welches er gerade nicht 
als das undankbarfte bezeichnet. Wann der Abfag im Yuneren 
fehlt, fo bleibt die fremde Kundſchaft fehr oft getreu. Niemals 
find die Beftellungen prompter einander gefolgt. Die Fabrikation 
zog daraus große Vortheile, denn da die Cocons pr. Kilo von 
5 Fres. auf 2 Fres. zurückgingen, fo blieb gerade ihr der daraus 
erwachfende Nuben. Bom Jahre 1848 bis Ende 1852 vermehrte 
fih die Zahl der Webſtühle in Lyon auf 60 bis 65,000. 

Der Berfaffer, welcher im Anfange auch die in anderen 
Städten Frankreich's betriebene Seidenfabrifation erwähnt, läßt 
fih zuleßt nur von der Fabrikation Lyons beherrſchen, und glei⸗ 
tet mit auffallender Leichtigkeit über die Städte St. Etienne, 
Pimes, Tours, Avignon und Aubenard hinweg, ohne zu erwähnen, 
ob er die Zahl ihrer Seidenwebſtühle in Lyon aufgehen laffe, 
oder ignorire. 

Erſt in einem fpäteren Theil feines Auffages fuht Herr 
Neybaud diefes Uebergeben zu verbeffern, und eine vervofl- 
kommnete Ueberſicht der franzöfifchen Seiden-Indufttie zn geben, 
indem er fagt: 

Wir haben gefehen was im Laufe der Zeit aus der Seiden- 
Induſtrie geworden, und was fie heute ift. Um ihre Wichtige 
feit befjer beurtheilen zu können, müflen wir einige Zahlen über 
Die allgemeine Erzeugung von Seidenwaaren in Franfrei bin 
zufügen: 

„Die Schäbungen können nur annähernd fein, and weichen 
bei deu verfchiedenen Angaben, je nach den Autoren, unter fidy 
ab. Bor 10 Jahren wiefen die officielen Tabellen den Betrag 
der jährliden Erzeugung an Geidenwaaren mit A06, 377, 
455 Fres. aus, heute if man berechtigt, den Betrag auf eine 
halbe Milliarde zu veranfchlagen, fo wie Die Zahl der arbeitens 
den Stühle auf 160,000 anzunehmen.‘ 

„sm Fahre 1853 betrug die Ausfuhr von Seiden-Gewerben 


al 


einen Werth von 376 Millionen Francd, ungefähr das Doppelte 
des Betrages fammtlicher anderer Gewerbe, welche ausgeführt 
wurden.“ 

„Aus Anlaß der amerikaniſchen Krife war im Sabre 1854 
diefe Summe auf 311 Millionen gefunfen.‘‘ . 

„Nächſt Lyon betheiliget fi St. Etienne bei der Ziffer des 
Erporthandels am bedeutendflen, indem von einer Erzeugung von 
80 Millionen Franken, für 50 Millionen Bänder und Vandwaa⸗ 
ren in's Ausland verführt werden.“ 

Auf die Seiden⸗Induſtrie England's übergebend, Anden wir 
die Bemerkung, daß im Jahre 1666 bereits nach officiellen Acten 
eine Anzahl von A0,000 Menſchen ſich mit derfelben beichäf 
tigte. Diefe Ziffer fcheint etwas hoch gegriffen, doch muß man 
fie glauben da andere Angaben fehlen. 

Als wegen den religidfen Berfolgungen 50,000 Franzo⸗ 
fen auf die Küſten Brittaniens hinübergetrieben wurden, worunter 
aus gezeichnete Acheiter und gefchidte Kabrifanten in großer Zahl, 
nahm Diefe Induſtrie einen gemaltigen Auffhwung. Der Sig 
derfelben wurde Spitalsfield, und es ift feitdem für Englaud 
das geblieben, was Lyon für Frankreich ift. 

Mit dem Befige diefer aufblühenden Fabrikation erwachte 
der Wunſch, fih duch die Ausichliegung fremder Seidenwaaren 
des heimifchen Marktes zu verfihern, und mehr als ein Jahr⸗ 
hundert dauerte das Berbot der Einfuhr fremder GSeidenzeuge. 
Früher hatte fi der englifche Handel aus jenen Ländern ver- 
feben, woher Bezüge am meiſten comvenirten. Die Zollregifter 
weijen nad), daß von 1685 bie 1692 für 700,000 Pfd. St. in 
dieſen Artikeln eingeführt wurde. 

Dieſer Handel mußte anfhören. Durch Parlamentsaet er⸗ 
hielt Spitalsfield 1695 das Privilegium auf Taffetas, Luſtre und 
Mode⸗Artikel, wie fie damals ſtark begehrt wınden. Zwei Sabre 
ipäter 1697 wurde das Berbot auch auf die übrigen franzöfiichen 
und überhaupt europäifchen Seidenwaaren ausgedehnt, und wer 
tere 4 Fahre jpäter 1701 auf die Waaren aus China und Indien. 

Dierbei blieb man indeffen noch nicht ftehen; man wollte aus 
dem Filirten der Seide das machen, was man aus der Weberei 
gemacht hatte: eine durch Berbot geſchützte National-Arbeit. 
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Die nachtheiligen Kolgen ließen nicht Tange auf ſich warten, 
die Preife der Stoffe gingen in Folge davon fehr in die Höhe, 
und nur der Schmuggel konnte zum Bortheile der VBerbrauder 
das Gleichgewicht herftellen. 

Der Zeitraum von 1719 bis 1824 war begleitet von den 
beftändigen Klagen der Fabrifanten, welche mehr gefchüßt zu ſein 
verlangten und von PBarlamentsacten, welche die Strafen für 
den Schmuggel ſtets erhöhten, fowie von Klagen der Arbeiter, 
welche eine Taxe verlangten, die fie gegen Lohnabbruch ſchütze. 

Im Fahre 1773 war die Verwirrung durch die verſchiede— 
nen Anfprüche dahin gediehen, daß 7000 Stühle feierten, und 
eine Barlamentsacte erlaffen wurde, durch weldye die Zähne von 
den Magiftraten feftgefegt wurden. Die Willfürlichfeit wurde 
das Gegengewicht des Privilegiums, die Induftrie war nicht 
mehr felbftftändig, und bot ein trauriges Schaufpiel und eine bit> 
tere Lehre. 

Andeffen nahm, Dank dem Kriege und der Eontinentalfperre 
die Seidenfabrifation in England neuen Aufihwung, vom Jahre 
1798 bis 1816. Der Schmuggel war entwaffnet, weil die Milte 
tar-Marine die Polizei auf dem Meere handhabte; aber mit Der 
Rückkehr des Friedens kam der leidige Zuftand wieder, und man 
mußte an energiſche Reformen denken. 

Husfinfon, diefer ausgezeichnete Minifter, unternahm die- 
felbe; er brach mit der Dergangenheit, und verlangte von der 
Freiheit, was man bis jegt vom Privifegium vergebens erwar- 
tet hatte, ex fohaffte Die Acte von Spitalsfield ab, und erjebte 
die Prohibition durch mäßige Eingangszölle Die Fabrilanten 
jammerten über ihren bevorftehenden Untergang, während im 
Gegentheil das Glück bei ihnen feinen Einzug hielt. 

Die bis dahin träge Induftrie erhob ſich gleich einem Ren⸗ 

ner, der den Sporn in feinen Flanken fühlt. Bisher in 1 oder 
2 Städten concentrirt, dehnte fie fih nun mächtig aus. 
- In Coventry, Macclesfield, Mancheſter, Paisley, Leed, 
Derby, Norwich, in den ganzen Umgebungen von London, in 
ganz Lancashire, überall entftanden neue Werkflätten, man wob 
Seide aller Orten da, wo man bisher blos Buummolle und 
Wolle verarbeitete, 





Zur Zeit als Huskinfon feine Projecte zur Geltung 
brachte, im Jahre 1824 gab es in Großbritannien nur 24,000 
Seidenwebſtühle, 1829, 5 Jahre jpäter, zählte man deren 50,000. 
Seit dieſer Zeit, und unter dem Einfluffe von allmälig herabges 
fegten Zöllen ift die Bewegung nicht nur gleich geblieben, im 
Gegentheil fie bat fehr zugenommen. Großbrittanien zählt heute 
100,000 befchäftigte Seidenwebftühle; trotzdem führt Frankreich 
für 70 Millionen Francs Seidenwaaren nah England aus. 

Aber die englifhen Fabriken, welche zur Zeit der Propibis 
tion faum 1 Million Kylo Robfeide verarbeiteten, verbrauchen 
jest, wo fein Berbot fie vor fremder Concurrenz ſchützt, 3 Mil» 
lionen Kylo. 

So bewährt e8 ſich, daß Thätigfeit durch Thätigkeit hervor« 
gerufen wird, und dag ein Volk, welches underen gegenüber fich 
als liberal erweilet, und Dadurch weniger fremden als feinen eigens 
nen Intereſſen dienend, die befte Rechnung dabei findet. 

Wir notiren dieſe Anfichten eines Franzofen mit beſonderer 
Befriedigung; es fol uns freuen, wenn fte in feinem Lande zur 
Geltung gelangen. 

In einer weniger hervorragenden Stellung als England, 
fahrt Herr Reybaud fort, befinden fi die anderen Seidens 
waaren erzeugenden Staaten, und ihre Geſchichte hat kein fo 
allgemeines Intereſſe. 

Die Schweiz, welde von der Natur fo ftiefmütterlich beban- 
delt erfcheint, bietet uns aber merkwürdige Beweife ihrer Ge⸗ 
werbsthätigfeit. 

Weder Eifen noch Baummolle, weder Kohle nod Seide find 
ihre Raturerzeugniffe; nicht einmal Getreide genug erzeugt fie, 
um ihre Bevölkerung zu erhalten. Die Robftoffe können zu dem 
nicht auf billigen Wegen berbeigefchafft werden; weder Handels- 
verträge noch firenge Grenzbewahung ſchützen ihre Induſtrie. 
Im Inneren des Landes ift Diefelbe volllommen frei, und es gel- 
ten feine Begünftigungen für einzelne Klaſſen, feine Gewerbe- 
vorfchriften. Es gibt feine öffentlichen Ausftelluugen, weder Or⸗ 
den noch Zitel, feine Aufmunterung von Seite der Regierung, 
und dennoch, oder vielleicht eben deßhalb, hat dieſes kleine Land 
eine Induftrie, welche auf hoher Stufe fteht. 
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Warum?! Die Schweizer kaufen wo es ihnen convenirt, 
und verkaufen, wo es ihnen eben möglich iſt. Wenn fie Feine 
Kohlen, kein Getreide, fein Eifen, feine Mafchinen, wenn fie 
weder Baumwolle noch Seide haben, fo haben fie das Geld fih 
ſolche zu verfchaffen. Es fteht ihnen frei dieſe Gegenftände dort 
zu bolen, wo fte felbe in befler Qualität und zu den billigften 
Preifen befommen. Dies ift ihr einziger Vortheil, und es fcheint, 
Daß er ihnen genüge, fie lafien Anderen ihre übervervolllomm- 
neten Einrichtungen, und gehen ruhig und geräuſchlos ihren Weg. 

Es ift wahr, daß mit der Freiheit der Bewegung, und mit 
der Ichrankenlofen Toleranz in der Schweiz fih noch andere be- 
günftigende Umftände verbinden. Nirgends ift die Induftrie mit 
den Aderbauarbeiten fo innig gemifcht, und während Diefe in 
der langen Dauer des Winters Leine Beichäftigung gewähren, 
find die denfelben im Sommer gewidmeten Kräfte am häuslichen 
Herde der Indnſtrie dienftbar. 


Auch in der Schweiz wurde Die Seiden-Induftrie durch Ein- 
wanderer hervorgerufen, eine Wirkung der religiöfen DBerfolgun- 
gen, welche diefelbe im 13. und 14. Jahrhundert aus Stalien 
und den Niederlanden vertrieben. 

Sie wird begünftigt durch billige Arbeitslöhne, welche um 
fo niederiger fein fönnen, als fie nur ein Nebenwerk der feld» 
bauenden Bevölkerung find, welche, fern von den Berführungen 
der Städte und einfah an Sitten, den Luxus weder kennt noch 
wünfcht, und feine Gelegenheit zu großen. Ausgaben bat. 


Die Schweiz befhäftiget ſich vorzüglich mit den einfachen, 
wenig Vorrichtung erheifehenden Artikeln des allgemeinen Ver—⸗ 
branches; fie macht wenig fagonirte Stoffe, die dem Mode⸗ 
wechfel unterliegen, fondern jene einfachen oder carrirten Gewebe, 
welche ſtets ihres Abſatzes ficher find; Dadurch bat die Schweiz 
in Europa und Amerifa fi) neben den vorzüglidften induftriellen 
Staaten ihren Plaß erworben. 

Zürich macht Stoffe, Bafel Bänder; die Arbeiter find in der 
Umgegend und in den nabeliegenden Cantonen vertheilt. JZürich 
zählt 20,000, Bafel 10,000 Webflühle; ihre Geſammtproduction 
ift jährlich 50 bis 60 Millionen Aranck Die Qualität und die 
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Billigfeit ihrer Waaren haben ihnen die Märkte aller Länder 
geöffnet, welche nicht durch Zollſchranken ihnen unzugänglic find. 

Die Staatengruppe, welde unter dem Namen Zollverein 
bekannt ift, gebt ungefähr gleihen Schritte mit der Schweiz in 
der Erzeugung von courranten Artikeln. In einigen Gegenden 
3. B. in den Gebirgsgegenden Sachſens, bewahrt die Induſtrie 
jogar denfelben gemifchten Charalter. 

Durch die geniale Schöpfung des Zoll-:Bereines, durch das 
Hinwegraumen der inneren Schranfen wurde ein großes Handels» 
gebiet gewonnen; während die Seidenfabrifation in verſchiedenen 
Theilen dieſes Gebietes gedeiht, find es indeſſen vorzüglich zwei 
Städte, Erefeld und Elberfeld, welche dieſen Markt beherrſchen. 

Man macht dafelbft die gewöhnlichen Samnıte und Sammt- 
bänder in beträchtliher Menge, und hat darin Feine Concurrenz 
zu befürchten. 

Bierſen bat ebenfalls einen Ruf in diefem Genre, über 
haupt aber weiß man nirgends die Vermählung der Seide mit 
der Baumwolle beffer zu erzwingen, als gerade Dort. Diefe Mifch- 
Che erlaubt die Preife auf unglaubliche Art billig zu ftellen. 

Der Zollverein befchäftigt im Ganzen 30,000 Stühle, und 
man macht faft alle Artikel. Man concurrirt in glatter Waare 
mir der Schweiz, mißt fih in faconirter Waare mit Lyon und fucht 
ihm gleich zu fommen indem man dasfelbe copirt. 

Wir erlauben uns hierbei die Bemerkung, daß die Zahl der 
Stühle im Zollverein, welche ſich mit der Seidenfabrikation bes 
ſchäftigen viel zu nieder angegeben iſt; Die Doppelte Zahl dürfte 
eher die richtige fein. | 

Von ganz Stalien, dem Lande in weldhem die Seidenfabri- 
fation einft eine fo glänzende Rolle iptelte, bat blos Sardinien 
einige Erinnerungen fih zu erhalten verfkanden. 

Die Lombardie Hat fih von der Erzeugung der Seidenftoffe 
ziemlich zurücdgezogen, und fcheint ihren Ehrgeiz und ihre Kraft 
in der Erzeugung von Rohſeide zu conceutriren. Weder Venedig 
noh Mailand, noch Verona find jetzt mehr in der Lage Eoncur- 
renz haften zu können; Genua und Zurin feheinen jedoch wieder 
frifh aufathmen zu wollen. 

Senna hatte einft den Ruf ſchöner Sammte, der Name der 


Stadt und des Gewebes war untrennbar. Seine Induftrie ſchlief 
jedod nad und nach ein, doch macht es im Berein mit Turin 
wie eben bemerft neue Anftrengungen, ſich zu erheben. 

Dem Beiſpiele Englands folgend hat die fardinifche Regie— 
rung, den Rern der Induftrie, Da wo er iſt, nicht in der Pro- 
hibition, fondern in der Concurrenz fehend, die Zollſchranken des 
Landes auch der fremden Seidenmwaare geöffnet. 

Spanien, weldhes fi unter einem volfswirthfhaftlichen 
Schlendrian abquält, in deſſen gewöhnlichem Gefolge fih Anmaßun> 
gen und Empörungen der Arbeiter befinden, ift in feiner Indu—⸗ 
firie nicht glüdlih. Katalonien und Balencia mühen fih nad 
Kräften, ihren alten Ruf zu behaupten, e8 gelingt ihnen jedoch 
nur in einigen Specialitäten. 

Auch der Schmuggel bat diefes unglüdlihe Land zu einem 
Brennpunkte feiner fhönften Operationen gemacht, und er egiftirt 
dort als ein vollftändig geregeltes Gewerbe mit feinen Prämien, 
feinen allgemein bekannten Tariffätzen, mit binreichenden Geld- 
mitteln und Macht ausgerüftet. 

Bon fremden Ländern bleiben jeßt nur noch jene zu er- 
wähnen, weldhe einft die Wiege der Seiden-Induſtrie waren, 
heute aber ihren Bedarf aus Europa beziehen. Es find dieß 
die Türkei, Griechenland, Egypten und die Barbaresten Staaten. 

Dort befchränft fi) Alles auf eine Fabrikation für den Local⸗ 
bedarf, welche fih ganz dem Geſchmack und den Gewohnheiten 
ihrer heimifchen Abnehmer angepaßt hat? Es ift eine Induftrie 
in ihren Uranfängen, weldye die orientalifche Unbeweglichkeit nicht 
verläugnen fann. 

Die Zeichnungen find originell, die Farben brillant, aber 
genau fo, wie Die Weberlieferung fie feftgeftellt hat, und wie fie 
ſchon zu den Zeiten der Kalifen waren. 

Ehina und Indien haben Ddenfelben ftationären Charakter, 
diefelbe Beharrlichkeit in der Ausführung. Wie die Seidenwaa⸗ 
ren China's vor 1000 Jahren waren, genau fo find fie noch 
heute. Die Gefchlechter der Arbeiter folgten einander, ohne daß 
das Berfahren bei der Arbeit fih geändert hätte, kaum daß die 
Deflins etwas umgeftaltet wurden. 
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Diefelben Damaſte und Stidereien für Shawls, dieſelben 
Crepp, diefelben Atlaffe, dicht und voll Widerftandsfähigkeit. Man 
kann nicht fagen, daß diefe Kunftim Verfall fei, aber fie bewegt 
fi in ihrem Kreife, den fie fich feit einem Jahrtaufend abgegrenzt 
bat. Was kümmert fie Europa und fein abwechſelnder Geſchmack! 
Millionen Kunden hahen fi) an diefe Stabilität gewöhnt, und 
wenn die Barbaren, wie fie und nennen, einige Ballen Stoffe 
von ihnen gebrauchen, fo Ichnt e8 ihnen nicht der Mühe, une 
für fih einzunehmen, noch viel weniger die feit undenklichen Zei⸗ 
ten geübte Gewohnheit zu ändern. 

Sndien bietet etwas mehr Abwechslung, und ed war von 
jeher das Baterland feiner und tbeuerer Gewebe, man weiß in 
feinem Orte der Welt Seide und Gold in befjere Harmonie zu 
bringen, Zarben brillanter zufammenzuftellen. 


Wenn wir beflere Methoden haben, mehr Hilfsquellen und 
mehr Erfindungsgeift, fo müffen wir nicht unerkenntlich fein, ges 
genüber jenen funftfinnigen Handwerkern GentralsAfiens, welche 
uns die erſten Methoden zur Nachahmung geliefert haben, und 
welche ohne mechaniſche Hilfsmittel noch heute unfere Meiſter in 
einigen Sachen find. 

Ueber Defterreih, welches der Verfafler in feiner Befpres 
hung dem Zollverein anreibte, fagt derfelbe jo wunderliche Dinge, 
daß es, wie Eingangs erwähnt, zwedmäßiger erichien, mit der 
Anführung derfelben den Schluß zu bilden, um einige Gegen- 
bemerkungen darauf folgen laffen zu können. 

Herr Reybaud fagt wörtlich: 


„Defterreich, diefer zweite Herd deutſcher Thätigfeit bat in 
der legten Zeit lobenswerthe Anftrengungen gemacht, um fich zu 
der Höhe jener Staaten emporzufchwingen, mit weldhen es gleiche 
Abftammung verbindet.“ 

„Wenn die Seidenwaarenfabrifation dort nicht alt ift, menn 
ihre Weberlieferungen in feine ferne Vorzeit zurüdreichen, fo wird 
dies durch den Eifer feiner Fabrikanten erfegt, und die verlorne 
Zeit Dadurch eingebracht. Nirgends zeigt man mehr den Wunſch 
fi emporzufhwingen, nirgends mehr Eifer zur Vervollkomm⸗ 
nung, nirgends mehr Geduld in der Nachahmung. Kaum ift ein 


48 


Deffin in Lyon erfchtenen, fo ift es auch ſchon auf den Web- 
ftühlen Wien's.“ 

„Es ift dieſe Induftrie in jener Stadt und einem fleiner 
Umkreiſe derfelben concentrirt; fie findet dort einen natürlichen 
Abſatz, finanzielle Hilfsquellen, und jenen Sinn für Gefchmad, 
der den Hauptflädten eigen iſt.“ 

„Iſt 88 die Wahl dieſes Platzes, ift e8 die angeborene Ge- 
ſchicklichkeit der in dieſem Induſtriezweig beſchäftigten, welcher 
man die Fortſchritte dieſer Fabrikation zuſchreiben muß?“ 

„Sicher iſt es, daß ſie ein Gegenſtand des Staunens der 
befähigteften Beurtheiler war, ſte dewunderten die Abwechslung, 
das Verſtändniß, die qute Ausführung der Artikel, und befon- 
ders darunter die Möbel: und Kirchenftoffe.“ 

„Mau bat oft die Chinefen angeführt als Meifter in der 
Kunft die europäiſchen Erzeugniffe nachzuahmen; die Defterreicher 
fheint es ſtehen ihnen darin in Nichts nad, und entledigen fich 
dDiefer Aufgabe mit gleihen Ehren. Das iſt das Berfahren 
Daguerres, angewandt auf die Induſtrie.“ 

„Modeftoffe, Knüpftuͤcher, Sacktücher, Halstüher, Echarpes, 
fie wiffen Alles wiederzugeben, und das mit einer Treue, welche 
feibft ein geübte Auge täufcht.‘ 

„Hter liegt das Geheimniß und die Berechtigung der öfter- 
reichiſchen Fabrikation: Wenn fie auch nicht erfindet, fo weiß fie 
doch ihre Vorbilder zu wählen.“ 

Wenn der Herr VBerfaffer im ingange feines Auffaßes 
meint, die franzöfifche Seiden-Induftrie fei eine wahrhaft natio: 
nale Fabrikation, jo mag er damit zum Theil Recht haben. Wenn 
er aber fagt, daß ſie zu ihrer heutigen Ausdehnung und Bedeu- 
tung gelangt fei, ohne von dem Geſetze die Mittel zu ihrer Ent- 
widelung verlangt zu haben, ohne daß fie von der Regierung 
befonderen Schuß genoffen, oder auf Koften der Gefammtbeit 
getragen worden fei, fo klingen dieſe Phrafen gelinde gefagt 
etwas feltfam in dem Munde eines Mannes, der doch wiflen 
muß, Daß Frankreich's Grenzen durch die Geſetze der Prohibition 
und ftrenge Bewachung bis gegen den Anfang dieſes Yahrbun- 
derts fremden Seidenwaaren beinahe hermetifch verfchloffen 





waren, ja daß bis zum heutigen Tage ein hoher Boll das Er⸗ 
zeugniß franzoͤſiſchen Gewerbfleißes ſchützt. 


Herr Reybaud ſcheint vergeſſen zu wollen, was bereits 
der große Colbert für die nationale Entwickelung der franzd- 
fifhen Induftie gethan, daß vor 200 Jahren in Frankreich bereits 
Zeichen: und Modellirfchulen auf Staatskoſten gegründet wurden, 
daß fie, feit der Zeit fortwährend vermehrt, verbeffert, mit den 
tüchtigften Kräften ausgerüftet, Mufteranftalten für jedes induftrielle 
Land find. Er fcheint die Summen zu vergeffen, welche für Set» 
denzucht-Anftalten vom Staat verausgabt wurden, er fcheint der 
großen wahrhaft Faiferlihen Preife nicht zu gedenken, welche 
der erfte Napoleon für Webe-Induftrie ausfchrieb, und erwähnt 
wohl gefliffentlich jene mächtige Unterftügung nicht, welche in 
den faiferlichen Befehlen Napoleon's I. Tag, der die Würden- 
träger feines Reiches zur Entfaltung eines Glanzes anwies, der 
mehr als alles Andere im Stunde war, die heimifche Induftrie 
durch den Abfaß, welchen er ihr verfchaffte, zu heben, und in ihrer 
Entwickelung weiter zu führen. 


Während der Berfaffer mit großem Selbftgefühl den Urfprung 
der Seidenfabrifation in Franfreih einige Jahrhunderte zurüd: 
verfolgt, und beweiſt, wie diefe Induftrie ihr Terrain Schritt für 
Schritt gewonnen hat, ift er mit Defterreih in wenig Worten 
fertig. Er gibt zu, daß feine Fabrikation eine junge fet, und 
daß fie mit Eifer fih der Vervollkommnung nähere, er wundert 
fih aber, daß fie franzöfifhe Muſter copirt, gefteht Dabei, daß 
fie gute Modelle wähle, daß fie dDiefe mit Daguerreotyp⸗Aehnlich⸗ 
feit wiederzugeben wife, fpricht ihr indeffen jeden felbftfändigen 
Gedanfen, jede Erfindung ab. 


Was der franzöftfhen Fabrikation in hohem Grade zu Theil 
wurde, der Schuß des geiftigen Eigenthums in den Manufactur- 
Zeichnungen, ift in Defterreich bis heute noch ein frommer Wunſch. 
Ber mag es dem öfterreichifhen Fabrifanten verargen, wenn er 
unter diefen Umftänden es vorzieht franzöfifchen Vorbildern nach: 
zuarbeiten, flatt fchweres Geld für DOriginalzeihnungen, deren 
Eigenthum ihm nicht garantirt ift, hinauszumerfen ? felbft wenn 
er auch nicht die Vorliebe der guten Deutfchen, fih mit fremden 
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Lappen zu f[hmüden, nud Alles ſchön und bewunderungswürdig 
zu finden, was über den Rhein gefommen ift, kennen würde. 


Wenn wir bedenfen, daß Rranfreih nach einer mehr als 
200jährigen tüchtigen Schule und dur die oben angeführten 
Unterftügungen feine Seiden » Induftrie zu der Blüte Des heu⸗ 
tigen Tages entmwidelt fieht, und wenn wir dagegen annehmen, 
daß die Anfänge der öſterreichiſchen Fabrikation noch lange nicht 
die Hälfte diefer Zeit zurüddatiren, fo fällt der Vergleich der 
beiderfeitigen LZeiftungen ficher nicht zu unferem Nachtheile aus. 

Daß wir zu erzeugen verftehen, gibt man uns zu; zur Befei- 
tigung des Mangels an Originalität, den man und vorwirft, 
werden Schritte gemacht, die uns hoffentlich zu einem Ziele führen 
werden, an welchem angelangt uns die Gleichftellung mit den 
Söhnen des himmlifchen Reiches der Mitte nicht mehr zum Vor⸗ 
wurfe gemacht wird, den wir heute noch wegen der nicht unbe- 
deutenden Dofis Wahrheit, welche darin enthalten ift, mit Refig- 
nation binunterfchluden müffen. 


Mir fönnen nicht verlangen, daß Herr Reybaud alle 
Schwierigkeiten, mit welchen der öfterreichifche Fabrifant zu käm— 
pfen hat, vollitändig fenne. Wir können aber verlangen, Daß, 
wenn er ein Urtheil in einer weitverbreiteten Schrift in die 
Welt fit, er Driginale von Copien zu unterfcheiden wife. 
Die Zeichnungen der in Paris ausgeftellten Wiener Seidenwaa 
ren beftanden größtentheil® aus Originalen, und hatten mit Den 
Lyonern eben nur den Familien» Charakter aller Seidenwaaren 
gentein. 

Bei verfihiedenen Fabrikanten waren die Breife, welche ihnen 
zuerkannt wurden, von der Jury auch mit durch die Driginal- 
zeichnungen der Mufter motivirt. Dieß hätte Herr Reybaud 
wiſſen fönnen. 
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Ramenlifte 
der zur u 
Aufnaßme als ordentliche Mitglieder in Vorſchſag gebrachten 
Gandidafen 


Die Herren: Diez Leopold, Eoncepts » Adjunct im f. k. 
Finanz » Minifterium. — Brted. Samuel, Handelsmann. — 
Bünter Michael, Profeffor der Handelsfchule und der k. k. 
Realſchule dei St. Anna. — Krämer Julius, Buchhalter bei 
DH. Haas & Söhne. — Kunardi Thomas, Seidenzeug⸗ 
Appreteue. — Pataky Stefan, bürgerl. Tiſchlermeiſter. — 
Neiffenftein Gottlob, Lithograpf. — Rößner Eduard, 
f. £. Minifterial » Secretär. — Struzmann Jo ſef, Privatier. 
— Worliczek M., bürgerl. Handeldmann. 

Wien, am 4. Februar 1856. 





MWocenverfammlungen 


Der 


Mitglieder des nied. After. Gewerbe - Vereins 
im Monate Februar. 





Wohenverfammlung am 8. Februar. | 


Herr Reckenſchuß machte auf die im Vereinslocale aus- 
geſtellten SavoneriesTeppiche und Foyers-hante-laine (Bettvor- 
lagen-Zeppiche) aus der Zabrik der Herren Joſeph und Earl 
Wurm aufmerffam. Die Sapvonerie » Teppiche, eine aus den 
vorigen Jahrzehent herrührende franzöftfhe Erfindung, fei von 
den -genannten Fabrilanten nad) Defterreich verpflanzt und- fo 
glüdtih nahgeahmt worden, daß an einem größern, theils aus 
frangöfifchem , theild aus öfterreichifchem Fabrifate beftehenden 
Zeppih die Rationaltität aud von dem geübteiten Auge nicht 
mehr unterfchieden werden konnte. Ein befonderer Vorzug Ddiefer 
Erzeugniffe fei ihre. außerordentliche, durch nichts begrenzte Viel- 
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Barum?! Die Schweizer kaufen wo es ihnen convenirt, 
und verkaufen, wo es ihnen eben mögli If. Went fie Feine 
Kohlen, fein Getreide, kein Eifen, keine Mafchinen, wenn fie 
weder Baummolle noch Seide haben, fo haben fie das Geld fich 
foldje zu verihaffen. Es fteht ihnen frei dieſe Gegenftände dort 
zu bolen, wo fie felbe in befter Qualität und zu den billigftent 
Preifen befommen. Dies tt ihr einziger Vortheil, und es ſcheint, 
daß er ihnen genüge, fie laſſen Anderen ihre übervervolllomm- 
neten Einrichtungen, und gehen ruhig und geräuſchlos ihren Weg. 

Es ift wahr, daß mit der Freiheit der Bewegung, und mit 
der fchranfenlofen Toleranz tn der Schweiz ſich noch andere be= 
günftigende Umftände verbinden. Nirgends ift die Induftrie mit 
den Ackerbauarbeiten fo innig gemifcht, und während dieſe im 
der langen Dauer des Winters Feine Beichäftigung gewähren, 
find die denfelben Im Sommer gewtdmeten Kräfte am häuslichen 
Herde der Indnuſtrie dienftbar. 

Auch in der Schweiz wurde die Seiden-Induftrie durch Ein- 
wanderer hervorgerufen, eine Wirkung der religiöfen Berfolgun- 
gen, welche diefelbe im 13. und 14. Jahrhundert aus Stalien 
und den Niederlanden vertrieben. 

Sie wird begünftigt durdy billige Arbeitslöhne, welche um 
fo niederiger fein fönnen, als fie nur ein Nebenwerk der feld» 
bauenden Bevölkerung find, welche, fern von den Berführungen 
der Städte und einfah an Sitten, den Luxus weder kennt noch 
wünfcht, und feine Gelegenheit zu großen. Ausgaben bat. 

Die Schweiz beſchäftiget fi vorzüglih mit den einfachen, 
wenig Vorrichtung erheifchenden Artikeln des allgemeinen Ver⸗ 
branches; fie macht wenig fagonirte Stoffe, die dem Modes 
wechfel unterliegen, fondern jene einfachen oder carrirten Gewebe, 
welche ſtets ihres Abſatzes ficher find; Dadurch hat die Schweiz 
in Europa und Amerifa fi) neben den vorzüglidften induſtriellen 
Staaten ihren Plaß erworben. 

Zürich macht Stoffe, Bafel Bänder; die Arbeiter find in der 
Umgegend und in den maheliegenden Gantonen vertheilt. Jürich 
zähst 20,000, Bafel 10,000 Webſtühle; ihre Geſammtproduction 
ift jährlich 50 bis 60 Millionen Franck Die Qualität und die 
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Billigfeit ihrer Waaren haben ihnen die Märkte aller Länder 
geöffnet, welche nicht Durch Zollſchranken ihnen unzugänglid) find, 

Die Staatengruppe, weldhe unter dem Namen Zollverein 
befannt ift, gebt ungefähr gleichen Schritte mit der Schweiz in 
der Erzeugung von courranten Artikeln. Im einigen Gegenden 
3. B. in den Gebirgsgegenden Sachſens, bewahrt die Induftrie 
fogar denfelben gemifchten Gharafter. 

Durch Die geniale Schöpfung des Zoll»Bereines, durch das 
Hinwegräumen der inneren Schranfen wurde ein großes Handels» 
gebiet gewonnen; während die Seidenfabrikation in verfchiedenen 
Theilen dieſes Gebietes gedeiht, find es indeffen vorzüglich zwei 
Städte, Erefeld und Elberfeld, welche diefen Markt beherrſchen. 

Man macht dafelbft die gewöhnlichen Sammte und Sammt- 
bänder in beträchtlider Menge, und hat darin feine Concurrenz 
zu befürchten. 

Bierfen bat ebenfalls einen Ruf in diefem Genre, über 
haupt aber weiß man nirgends die Vermählung der Seide mit 
der Baummolle befjer zu erzwingen, als gerade dort. Diefe Mifch- 
Che erlaubt die Preife auf unglaublihe Art billig zu ftellen. 

Der Zollverein befhäftigt im Ganzen 30,000 Stühle, und 
man macht faft alle Artikel. Man concurrirt in glatter Waare 
mit der Schweiz, mißt ſich in fagonirter Waare mit Lyon und fucht 
ihm gleich zu kommen indem man dasfelbe copirt. 

Wir erlauben uns bierbei die Bemerkung, daß die Zahl der 
Stühle im Zollverein, welche fich mit der Seidenfabrikation be⸗ 
ſchaftigen viel zu nieder angegeben iſt; die doppelte Zahl dürfte 
eher die richtige fein. 

Bon ganz Italien, dem Lande in welchem die Seidenfahrt- 
fation einſt eine fo glänzende Rolle fptelte, hat blos Sardinien 
einige Erinnerungen fih zu erhalten verſtanden. 

Die Lombardie hat fi von der Erzeugung der Seidenftoffe 
ziemlich zurückgezogen, und fcheint ihren Ehrgeiz und ihre Kraft 
in der Erzeugung von Rohſeide zu concentriren. Weder Venedig 
noh Mailand, voch Verona find jeßt mehr im der Lage Concur⸗ 
venz haften zu können; Genua und Zurin feheinen jedoch wieder 
frifh aufathmen zu wollen, 

Senna hatte einft den Ruf ſchöner Sammte, der Name der 
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ine von Herrn Heidner erfundene Suffeelochimethode, 
nach der, angeblih mit der Hälfte des Kaffeequantums, ein eben 
fo ſtarkes Decoct, wie bei Der gewöhnlichen Kochung mit der dop⸗ 
pelten Menge erzielt werden follte, bewährte fih nicht, Herr 
Regierungsrath Pleiſchl bemerkte bei dieſem Anlaffe, daß der 
Zuſatz von 1 Gran fohlenfaurem Natrum auf 1 Loth Kaffee den 
Wohlgeſchmack des Getraͤnkes bedeutend erhöhe. 


Wochenverfammlung am 22. Februar. 


Herz Regierungsrath Nitter von Burg zeigte mehrere Pro- 
‚ben von Eifenftüden vor, die theild unter. einem gewöhnlichen 
41 Eentner ſchweren Schwanzhammer, theils unter einem 85 
. Geutner ſchweren Dampfhammer bei einer Fallyöhe von 3 Fuß 
‚bearbeitet worden waren; Zweck der bezügliden Verſuche war 
die Beſtimmung der größern oder geringern Feſtigkeit; ein höhe— 
rer Grad derſelben ergab ſich bei den mit dem Schwanzhammer 
bearbeiteten Stücken, was jedoch nach der Anſicht des Vortra— 
genden nicht als entſcheidend betrachtet werden darf, weil der 
Dampfhammer bei ſehr großen Bloͤcken jedenfalls eine gleich⸗ 
mäßigere Feſtigkeit erzeugt, als es bei dem Schwanzhammer 
"möglich fein würde, 
Weiter bemerkte Rg. Burg, man pflege im gewöhnlichen Reben 
die Wiberftandsfraft eines (in Folge von Wafferftein, Schlamm, 
. Waffermangel 20.) glühend gewordenen Dampffeffeld auf die 
‚Hälfte der Feſtigkeit im kalten Zuftande anzunehmen; dies fei 
jedoch durchaus nicht der Kal, und feine Experimente hätten ihn 
‚überzeugt, daß das rothglühende Metall kaum den achten Theil 
. feiner fonfligen Widerſtandsfähigkeit befike; das. weißglühende 
‚ Metall dürfte noch um die Hälfte au Feſtigkeit reducirt fein; 
weitern Beobachtungen habe er dagegen entnommen, daß in der 
Hige blau angelaufenes Eifen höheren Cohäſionsgrad als das 
kalte befibe. Im größeren Maßſtabe . dießfällig. angeftellte Ber: 
ſuche dürften ſowohl für die Wiſſenſchaft als für das praktiſche 
geben ſehr erſprießlich ſein. 

Schließlich machte der Redner auf die neueften, in Frank⸗ 
riich und Amerika gemachten Verſuche, überhitzten Dampf zum 
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Betriebe von Dampfmafchinen anzuwenden, aufmerffam. Der 
Gewinn an Nußeffect belanfe fih auf 100 Rercente. 

Das hohe Handeldministerium hatte dem Verein vor einiger 
Zeit Mufter von Herrn Rotteris, einem auf Malta anfäfligen 
öiterreichifehen Unterthban, aus der Rinde der Maufbeerbaume 
zweige gewonnenen Faſern nebft einer von demfelbeu über die: 
fen Gegenftand abgefaßten Brofchüre zur Begutachtung über: 
ſchickt. Herr Lotteris meint, aus der Rinde jener Zweige, die 
der Zenerung und des reichlicheren Laubwuchfes halber alljähr- 
lih abgeholzt werden, ein Seiden - Eurrogat — vegetabilifche 
Seide von ihm genant — um fo fidyerer gewinnen zu können, 
als ja dieſe Rinde aus denfelben Elementen, wie das im Leibe 
des Seidenwurmd zu Seide umgemwandelte Laub, feine Nahrung 
ziehe; Die begutachtende Section des Vereins erklärt fich jedoch 
gegen Diefe Annahme und zwar deßwegen, weil eben der fo 
wichtige. auimalifche Ummandlungsproceß und die aus Demfelben 
berporgebenden Gonfequenzen fehlen; fie weift ferner darauf hin, 
daß derlei Berfuche feinedwegs neu, fondern fehon vor dritthalb 
Sahrhunderten angeftellt worden, daß aber namentlich ein Herr 
Gioachino D’Ancona im Jahre 1838 bei der damals ftatt- 
gebabten öfterreichifchen Anduftries Ausftellung viel ſchönere der- 
artige Proben zur Schau gebraht habe und dafür mit einer 
ehrenvollen Auszeichnung bedacht worden fei. 

Wenn aber diefe Rindenfafer fein Surrogat für Seide fein 
könne (wie auch die dießfällig augeftellten Färbe-Experimente ac. 
bewiefen hätten), fo dürfe fie vielleicht, wie Herr Lotteris 
ſelbſt vorfchlägt, als Grfaßmittel für Hadern zur Papiererzeu: 
gung mit großem Vortheil angewendet werden fünnen und Die 
Handelsfammer von Roveredo zur Deranftaltung der geeigneten 
Berfuche fi) in der günftigften Lage befinden. 

Sowohl die von Herrn Lotteris eingefendeten, als auch 
die noch von Herrn Gioachino herrührenden Proben (Eigen- 
thum des faif. techniihen Cabinetes) wurden vorgezetat. 

Unter den im Vereinslocale ausgeftellten Gegenftänden zogen 
die prachtvollen Objecte, die Herr Girardet in Paris expo— 
nirt hatte, Die allgemeine Aufmerkſamkeit im hohen Grade auf 
ih. Wir haben die Erzeugniffe des Girarder'ſchen Ateliers 


fhon zu wiederholten Malen mit der verdienten Auszeihnung 
berührt, und bemerken daher nur, daß fih auh an den diesmal 
ausgeftellten reiche Pracht, auserlefener Geſchmack und der höchſte 
Grad von Solidität in gleicher Weife geltend machen. 


MWohenverfammlung am 29. Februar. 


Herr Raveaux ſprach in fehr anziehender Weife über Die 
von Herrn Scherzer in Paris ausgeftellt gewejenen Weine, 
über öfterreichifche Weincultur und Behandlung der gewonnenen 
Producte und über die große Zukunft, der der öfterreichifiye 
Weinhandel ficherlih entgegengeben müßte, falls er nur von 
Mheinländern und Franzofen lernen würde, wie in Füllung, Ver⸗ 
forkung, Wahl der Bouteillen 2c. vorgegangen werden muß, um 
die trefflihe Waare vor Verderbniß zu fchüßen und zur verdien- 
ten Geltung zu bringen. Leider fei man in Defterreich auf die— 
fem Gebiete noch fehr weit zurüd, und abgefehen von einigen 
Firmen (Scherzer 2c., die der Vortragende nambaft machte), 
hätte man fich in Frankreich nicht wenig über die Nachläfligfeit 
jener Ausfteller gewundert, die 3. B. ihre Flaſchen mit fo pord- 
fen Stöpfeln verfahen, daß der Wein ohne Entfernung des Kor⸗ 
fe8 beliebig ausgeleert werden Eonnte, anderer Nachläfligkeiten 
gar nicht zu gedenken. 

Nichtsdeftoweniger und troß des aufgeftellten Princips, frem- 
den Weinen nicht die höchfte Nummer bei der Beurtheilung zu- 
erkennen zu wollen, hätten die Weine aus dem öfterreichifchen 
Kaiſerſtaat fih fehr ſchmeichelhafter Anerkennung erfreut. 

Herr Berr fprach über feine in fanitätlicher und fonfliger 
Hinfiht volle Aufmerkfamfeit verdienende Methode, Glanzpech 
aus Rauchfängen ohne Ausbrennen und ohne Anwendung befon- 
derer mechanifcher Apparate oder chemifcher Behelfe zu entfernen. 

Herr Eivil= Ingenieur Wrzolik febte die Vortheile einer 
von ihm erfundenen Aufzugmafchine auseinander, die mit vers 
hältnißmäßig fehr geringfügigen Mitteln Außerordentliches leiſten 
foll, und erklärte, daß er bereit fei, ſich über die theilweife oder 
gänzliche Ueberlaſſung feines von Fachmännern als fehr bewährt 
befundenen Apparates mit Kauflufigen zu verfländigen. 


ER — 


Verfammlung 


der 


Mitglieder des nied. oͤſterr. Gewerb- Vereins 


im Monate 
Mir 


—— 


gegenſtände, weiche zur Verhandſung kamen: 


Das Protocol der Monats-Verfammlung vom 4. Februar 
d. J. wird vorgelefen und genehmigt, und hierauf von dem Herrn 
Vorſitzenden Folgendes zur Kenntniß der Verſammlung gebracht: 

Die fümmtlihen Herren Minifter, der Herr Statthalter 
Freiherr v. Eminger, das 8. f. Armee» Ober- Commando, die 
Oberfte Polizeibehörde und Oberſte Eontrolbehörde wurden unter 
gleichzeitiger Ueberreichung eines Exemplares des Adreſſenbuches 
um Vermittlung des Abfages dieſes Buches in den ihnen unter: 
ftehenden Aemtern gebeten. — Hierauf haben Se. Egeellenz der 
Herr Ehef der Oberften Polizeibehörde, Feldzeugmeifter Freiherr 
v. Kempen,-dann Se. Excellenz der Herr Chef der Oberften 
Sontrolbehörde, Graf v. Wil czek, unter Zufiherung der Empfeh⸗ 
lung bei den unterſtehenden Organen, für die Zuſendung des 
Adreſſenbuches ihren Dank ausgedrüdt. — Ein gleiches Anſuchen 
um Abſatzermittlung dieſes Werkes in den betreffenden Kreiſen 
wurde an die Herren Secretäre der Handels⸗ und Gewerbekam⸗ 
mern geſtellt und denſelben zugleich mehrere Proſpecte A über das 
genannte Buch mitgetheilt. 
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Se. Egeellenz der Herr Handels. Minifter theilt dem Vereine 
ein vom f. & General: Confulate in Paris vorgelegtes @ircular 
von J. B. Duranton & Comp. über ein in Paris begründe- 
tes Vermittlungs-Geſchäft für gegenfeitigen Verkehrsaustauſch 
zur Kenntnißnahme mit. — Wurde der Section für Handel zu— 
gewiefen. — Sr. Excellenz wurde der Bericht über den vom. E- 
Handelsminifterium. zur Begutachtung übergebenen Entwurf des 
neuen Gewerbegefeßes unterbreitet. — Dem ebengenannten E. k. 
Minifterium wurde die von der hiefigen Handels- und Gewerbe- 
fammer in Folge hohen Auftrages zur Gebrauchnahme übergebene, 
vom f. k. Conſulats-Verweſer in Liverpool verfaßte tabularifche 
Zufammenftelung englifcher Korns und Baumwollpreiſe nad) ftatt- 
gefundener entfprechender Benuͤtzung mit der Aeußerung des 
Dankes zurüdgeftellt. — Ferner wurde Sr. Excellenz dem Herrn 
Handels: Minifter das Gutachten der Abtheilung für Drud und 
MWeberet über Lotteri's fogenannte vegetabilifhe Seide vor- 
gelegt. 

Das 8 k. Handels-Minifterium erſucht um Mittheilung der 
Nefultate des Gementconcurfes und des betreffenden Preispro- 
grammes behufs Begutachtung eines Offertes des Herrn Emil 
Dupont aus Boulogne sur mer zur entgeldlihen Ablöfung fei- 
ner Gement:Erzeugungsmethode. 

Die k. k. Bergmerfs-PBroduncten-Berfchleiß-Direction in Wien 
erfucht um Uebergabe mehrerer Mufter von Innerberger Rohſtahl 
am verläßliche Fabrikanten zur probeweifen Verarbeitung und um 
ehemöglichſte Befanutgebung des betreffenden Gutachtens behufs 
baldiger Vorlage desjelben an das k. k. Finanz Minifterum. — 
Wurde der Abtheilung für Mechanik zugewiefen, über deren Ber- 
anfaffung die Herren Mihael Koch und Georg Mayer, bür- 
gerlihe Mefferfchmiede, erfuht wurden, diefe Stahl - Gattungen 
auf ihre Verwendbarkeit zu Mefferflingen und anderen Schmiede- 
Anftrumenten unterfuchen und Das betreffende Gutachten thun— 
licht bald einfenden zu wollen. — Diefer Aufforderung hat Herr 
Georg Mayer durch Abgabe eines Gutachtens bexeitd ent- 
fprochen. | 

Die Direction der adminiitrativen Statiftif in Wien über- 
mittelt eine von ihr verfaßte fummarifche Weberfiht der Waaren⸗ 


Ein» und Ausfuhr des allgemeinen öſterreichiſchen Zollverbandes 


im’ Berwältungsjahre 1853. 

Die Handels: und Gewerbefammer in Wien übermittelt 
einen Bericht des k. k. äfterreichifchen General» Eonfulates für 
Braftlien über die zur Ausfuhr nah dorthin geeigneten Mann⸗ 
factnrerzeugniffe deutfcher Fabrilen nebft einem Anbange über 
Quincaillerie-Buaren und 100 Exemplare eines Auszuges diefes 
Berichtes nebft der betreffenden Muſterſammlung zur Gebrauchs» 
nahme und feinerzeitigen Zurüdieitung an das k. k. Handels 
minifteriun. — Diefelbe wurde in der Wochenverſammlung vom 
22. Februar ausgeftellt. — Der genannten Kammer wurde mit: 
geteilt, Daß der Verein wegen Mangel aller näheren Bezeichnung 
und Der geringen Quantität der Delproben des Herrn Stengle 
& &atraro in Rovigno nit in der Lage fei, ein Gutachten 
hierüber vom yphyfikalifch» hemifchen Standpunkte abgeben zu 
fönnen, — Aud wurden der mehrgenannten Kanımer die Anfich- 


ten des Vereines über das demfelben zur Beurtheilung überge- 


bene Zederbereitungsverfahren des f. k. Ingenteur-Affiftenten D es 
nis Street nebft Muftern, fo wie über die Proben von Baum⸗ 
wolle u. dal. Samen, fo wie Glastafeln aus Nord: Amerika unter 
gleichzeitiger Rüdleitung diefer Gegenftände und der betreffenden 
Sommunicate mitgetheilt. 

Der koͤniglich württemberg'ſchen Centralſtelle für Gewerbe 
und Handel in Stuttgart wurde unter gleichzeitiger Ueberſendung 
des Vereins-Adreſſenbuches von Wien 1856 und Provinzen 1855 
der Dauk für das übermittelte württembergiſche Adreſſenbuch aus: 
gefprochen. — Für die diesſeitige Zufendung drüdt Die genannte 
tönigfich württembergifche Behörde in einem neuerlichen Schrei: 
ben ihren Danf aus. 

Die k. k. pr. Sraz:Köflacher Eifenbahn und Bergbau-Gefell: 
haft ſchildert die Gemeinnützigkeit des Unternehmens, bittet um 
Beförderung desfelben und übermittelt eine Denkffchrift und das 
Programm zur Einfiht. — Wurde der Section für Handel zu⸗ 
gewieſen. 

Das Gremium der Wiener Seidenzeugfabrikanten drückt ſein 
Bedauern aus, vor der Hand keine weiteren Beiträge zur Vereins⸗ 
Zeichen⸗ und Weberſchule leiſten zu koͤnnen, nachdem deſſer finan⸗ 


zielle Kräfte durch Leiftungen für anderweitige Humanitäts- 
Anftalten augenblidlich zu fehr in Anfpruch genommen ſeien; es 
würden jedoch jene Beitragsfeiftungen zur genannten Anftalt bei 
eintretender Aenderung der eben erwähnten Verhältuifle fofort 
wieder aufgenommen werden, 

Here Adolf Hottinger fendet ein Gutachten hinfichtlich 
der Farbennuancen über die von Herrn Lazar Schwarz über- 
gebene fogenannte vegetabilifche Wolle und über Lotteris’ Seide 
aus Maulbeerbaumzweigen-Abfällen. 


Herr Andreas Schmidt, Seidenzeugfabrikant, erſucht um 
Begutachtung feiner neuartigen Weberfchlichte. — Wurde Der 
Section für Drud und Weberei zugemwiefen, über deren Auffor- 
derung Herr Andreas Schmidt eine weitere Quantität feiner 
neuen Schlichte einfandte, mit welcher weitere umfaflende Vers 
fuhe im Zuge find. 

Die Herren Ferdinand Gfurs fel. Witwe, Wilhelm 
Zange und Gebrüder LZunardi melden fi zu dem vom Vereine 
ausgefchriebenen Concurſe für Seidenftoff-Appreturen. — Nachdem 
außer den ebenerwähnten Anmeldungen, welche eıft nach Ablauf 
des feitgefeßten Anmeldungstermines eingelaufen find, feine recht» 
zeitige Anmeldung anderweitiger Goncurrenten flattfand und Da 
ferner eine weitere Betheiligung von Preisbewerbern nicht uns 
wahrfcheintih ift, fo erlaubt fih die Abtheilung für Drud und 
Meberei, die Verlängerung des Anmeldungstermined für genannte 
Preisausfchreibung bis zum 1. April I. 3. zu beantragen. 

Heren Franz Bujatti wurde der Dank des Vereines für 
die Zumendung von 40 Ducaten zur Preisausfchreibung auf 
Zeichnungen für Seidenfoulardtücher ausgelprochen. 

Den Herren Eduard Embaher und Friedrih Kien 
in Bien wurde das Gutachten über ihre Flachdraht- Malzdarren 
dahin ertheilt, daß dieſelben von den bisher üblichen Blechdarren 
wefentliche Bortheile, namentlich durch Erfparniß an Zeit und 
Brenuftoffe darbieten, mithin empfohlen zu werden verdienen. 

Herr Wenzel Hamwranef bittet um unentgeltlihe Auf: 
‚nahme feines Sohnes Anton, in die Vereins⸗Zeichenſchule. — 
Wurde der Abtheilung für gewerblihe Zeichnung zugewiefen. 
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Here Thaddäus Haßmann, bürgl. Schneidermeifter, macht 
Borichläge zur Befeitigung mehrerer bei Aufnahme von Gefellen 
ſich ergebenden Uebelſtände. — Wurde der Abtheilung für Drud 
und Weberei zugewiefen. 
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Vorträge. 


— e — 


Bericht der Abtheilung für Chemie über die von 

Herrn J. G. Scherzer in Paris ausgeſtellt geweſe— 

nen und von dort hierher zurückgekommenen Weine, 
von Herrn 


Emil Seybel, 
Habriksbefiker. 


Ihre Abtheilung für Chemie erhielt durch die Vereins» 
Kanzlei, in Folge eines von Ihnen genehmigten Antrages in einer 
der vorhergegangenen Freitags-Sigungen, fieben Flaſchen Wein, 
welche durch Herrn 3%. G. Scherzer zur Parifer Ausstellung 
gefendet und von ihm nad) deren Beendigung wieder zurüdge- 
nommen worden find. Auf Wunſch des Einfenders follte die 
Beichaffenheit diefer fleben Flaſchen und ihres Inhaltes unter: 
fuht und das NRefultat der Unterfuchung zu Ihrer Kenntniß 
gebracht werden. | 

Meine Herren! Ihre Abtheilung kann nicht leugnen, daß 
fie fich Diefer Aufgabe wohl mit Bereitwilligfeit, doch immerhin 
mit einiger Bellemmung unterzogen bat. E& handelt fih nämlich 
darum, fieben Tiebe Landsleute, die im Intereſſe der vaterländi- 
ſchen Ehre muthig ins ferne Ausland gezogen, dort durch volle 
fieben Monate, die heißeften Sommermonate inbegriffen, in uns 
gefunder Atmofphäre, unter dem kritifchen Geſchwätz von Zaufen- 
den von Befchauern aller Nationen unverdroffen, ohne zu moufs 
firen ausgehälten, endlich unter mannigfachen Vexationen in kal⸗ 


ter Winterszeit wieder die Heimreife unternommen, daß wir, fage 
ich, diefe Landslente nunmehr einer kritiſchen Beleuchtung in Hin- 
fiht ihres äußern Erfcheinens, Gurderobe u. dal., fowie ihres 
innern Gehaltes, Sitten, Anrücdigfeit und Elaren Bewußtfeins 
unterwerfen. 

Meine Herren! Wer kennt nicht die Gefahren des Pariſer 
Pflufters und feiner Sitten für unverdorbene Tandlihe Naturen, 
zumal zur Zeit einer Weltausitellung? Wen fann fomit Die 
bange Sorge für den Ansgang des Urtheils-Spruches befrem- 
den? Nur die ftille Hoffnung, doch einen oder den andern der 
vor die Schranken Geführten im vollen Befig feiner natürlichen 
Zugenden, feiner ſchätzenswerthen Eigenfchaften zu finden, und 
ihn mit ganzer Liebe ihr eigen nennen zu können, gab den Rich- 
tern die nöthige Feftigfeit, und fo wurde denn zur Arbeit ge- 
fhritten, deren Mefultate ih die Ehre habe, Ihnen mitzutheilen. 

Zunächſt wurde um die Legitimation der Ydentität der fie- 
ben in Rede ftehenden Zlafhen mit den in Paris gewejenen ge- 
fragt, und, nachdem :diefe durch unfer Bureau in glaubhaftefter 
Weiſe nachgewiefen war, zur Benrtheilung ſelbſt gefchritten. Die 
Landsleute wurden, nachdem fie vom Staube der Reife gefäubert 
waren, der Reihe nach vorgeführt, Ihr Pag war in Ordnung, 
ja fogar fauber gehalten. Die geſchmackvolle Vignette, mit der 
Mündener Medaille geziert, nannte uns ihre Namen und ihren 
Herrn. Die äußere Erfheinung machte einen angenehmen Ein- 
druck; es wollte fait fcheinen, als wenn vor ihrer Abfendung 
alle Sorgfalt auf ihre Adjuftirung verwendet und fie fo folide 
und modifch equipirt worden, als man es nur immer beim Rhein- 
länder und Franzoſen finden kann. Die Zlafhen haben eine 
fhöne, unter einander gleihe Yorm, angenehme Farbe und ge- 
ftatten einen Maren Einblick in das Innere; nicht minder ſorg— 
fültig waren Diefelben verforft. Die Stoppel von ausgezeichneter 
Qualität, lang und elaftifh, nah Art der Bordeaug -Korke, an 
der Seite mit dem Namen Scherzer’s gebrannt. Zum Schuße 
der Korke trugen ihre Köpfe Kapfeln von Staniol, auf denen 
fehr fauber die Firma Scherzer’8 eingepreßt war. Machte dem 
nad) die Erfheinung der Flaſchen und deren Adjuilirung einen 
angenehmen Eindrud, fo konnte diefer nur vermehrt werden durch 





die außerliche Beichaffenheit des Inhalts derfelben. Diefer Tieß 
namlich, mit wenigen Ausnahmen, ſich als ungetrübt und klar 
erfennen, Nur einige wenige Fleden, welche zufammenhängend 
am Boden der Flafchen bemerkbar waren, laffen auf einen befons 
nennen Läuterungs⸗ und Beredlungstrieb fehließen. 

Mit ganzer Liebe gab fih nunmehr Ihre Commiſſion der 
Unterfuhung der Innenſeite, des Weines felbit, hin und fand 
Bolgendes: 

Mr. 1. Gumpoldskirchner. Alteration deutlich, Geruch 
und Geihmad, in Folge derfelben, unrein, ebenfo Zrübung bes 
deutend. Warum ſchickt man fo junge Naturen nah Paris, wenn 
gebaltvollere Eharaftere in derfelben Familie zur Verfügung ftehen ? 

Nr. 2. Böslauer Ausftih, weiß. Reine Beſchaffenheit, 
feines Bouquet. 

Nr. 3. Kahlenberger Ausſtich. Blank und ſchön ges 
haltener Wein, nicht zu ſchwer, Geruch und Gefhmad find aus 
genehm. 

Nr. 4. Kloſterneuburger Prälatenwein. Feneriger, 
edler Wein, von ausgezeichneter Farbe, ſtarkem, edlem Bouquet 
und, trotz ſeines geiſtigen Gehaltes, von angenehmer Süße. 
Fürwahr, ein herrlicher Wein, — leider nur zu wenig! 

Nr. 6. Tapio-Sapi, ein rother Wein aus dem Ofner 
Gebirge; obgleich Mar und rein, von eigenthümlichen, nicht an⸗ 
genehmen Geruch und Geſchmack. 

Nr. 7. Rufter Ausbruch, fhwah getrübt, von gutem 
Geſchmack, den Freunden füßer Weine zu empfehlen. 

Somit fand fi) Ihre Abtheilung zu folgender Schlußfaffung 
veranlaßt: 

Die von Heren 3. G. Scherzer von feiner Erpofition in 
Baris und vorgeführten Weine waren in jeder Beziehung gut 
und bewährt adjuftict, den Anforderungen des Handels und des 
Tiiches vollfommen entfprechend, und denen des Auslandes nicht 
nachftehend. Die Weine felbit, mit Ausnahme von Nr. 1, voll» 
fommen gut erhalten, Rr. 6 und 7 als Luxusweine, nur für ges 
wiſſe Gefchmadsrichtungen geſucht, gut gehalten. Rr. 2, 3 und 4 
in jeder Beziehung tadellos und erfreulihe Belege, daß gut er: 
baltene und zweckmäßig verforgte öfterreichifche Weine fih auf 


Bouteillen für den Transport volllommen eignen. Was Nr. 3 
und 4 anbelangt, fo find die Wertke pr. Flaſche mit 54 fr. und 
1 fl. angegeben auch durch Bezug von mehreren Hundert Flaſchen 
die Einhaltung diefer Preife von Seite der J. G. Scherzer'ſchen 
Handlung conftatirt. Wir getrauen uns zu behaupten, daß um 
diefen Preis in Deutihland fein Wein gefunden wird, der in 
Gehalt und Güte fih mit unferem Defterreicher vergleichen laßt. 

Mit frohen Hoffnungen fehen wir den Erfolgen der döfter- 
reihifhen Wein » Producenten auf den Märkten des Auslandes 
entgegen und bliden. mit Stolz auf den Prälaten, ein hochbe- 
gabtes Product des heimatlihen Bodens, zur fehönften Entwick⸗ 
lung gelangt Durch vaterländifchen Fleiß und Sorgfalt. 


Gejammelte Daten über die Nüglichkeit und Noth— 
wendigleit des Firmen- und Werkszeichen-Schutzes, 
| von Herrn 
Chriftoph Weinmeiſter. 


Vorgeleſen von Herrn Regierungsrath Ritter von Burg. 


Gewiß iſt der Schutz der Firmen und Werkszeichen für die 
Induſtrie, wenn gerade nicht wichtiger, doch ſicher ebenſo wichtig, 
als der Schutz des geiſtigen Eigenthums für die Wiſſenſchaft. 
Ohne den Vergleich ferner fortzuführen, ſei mir erlaubt, die 
Gründe für dieſe Behauptung näher zu erörtern. 

E83 erfordert Fahre, unendlichen Fleiß und große Opfer, 
einem Zeichen Ruf, dem Fabrikate genügenden Abſatz zu ver- 
fhaffen, und nur dann, wenn Diefes Zeichen vor Nachahmung ge= 
ſchützt it, wird es möglich, endlich auch die Früchte des Fleißes 
zu ernten. Sobald jedoch jeder beliebig fich diefes durch Mühe 
und Sorgfalt in Ruf gebrachten Zeichens bedienen fann, werden 
nicht. nur dem firebfamen Gefchäftsmanne: die Früchte feiner Bes 
mühung Durch Schmälerung oder gänzliche Entziehung des Ab: 
faged genommen, es leidet mit ihm auch der Käufer (Verbram 
her) der Waare, weil mit Gewißhelt anzunehmen ift, daß ein 





1) 
Zabrifat mit nachgefchlagenen Zeichen auch minderer Qualität iſt, 
weil ja fonft nicht nothwendig wäre, ein fremdes Zeichen nadı- 
zuahmen, und 68 dürfte ein Vergleich dieſes Unfuges mit Falſch— 
münzeret und Eingriff in fremdes Eigenthum nicht zu derb fein. 

Diefer Unfug kommt faſt in allen JInduftriezweigen vor, fo 
bei allen Stahlwaaren — kurz jenen Fabrikaten, die eine befon- 
dere Qualitaͤt eifordern, gewiß und mit Belegen beweifen ann 
ih fein Vorkommen bei der Senfeninduftrie. 

Die öſterreichiſche Senfenfabrilation hat bei allen Induſtrie⸗ 
Ausftelungen Anerkennung gefunden, fie fland der ausländifchen 
keineswegs nad), war entgegen meifl voraus, und dennoch bat 
der Abſatz unferer Fabrikate nicht zu-, fondern abgenommen, wos 
von der Grund einfach der ift, daß es ausländifhe Fabriken 
gibt, die unfere befiebteften und theuerſten Zeichen auf ihr Far 
brifat -fchlagen, mit diefer unechten Waare Alles überfchwenmen, 
bei der minderen Qualität, die fie diefem Fabrifate geben, auch 
niedere Preife machen, wodurd die Koncurrenz unmöglich wird. 

Faſt von allen Handelsfreunden, mit denen ich bisher nur 
wegen dem hohen Stande des Silbers, aber felbft da nur mit 
Schaden, bloß um mein Fabrikat im Auslande nicht ganz in 
Bergefienheit kommen zu Taffen, einen Gefchäftsverkeht unterhielt, 
tommen mir Briefe des Inhalts zn, daß fie ferner bei dieſem 
Stande Der Wiener Papiere mit mir fein Gefchäft mehr machen 
innen, zumal, ſchreiben fie, ihnen die Senfen mit dem Zeichen 
Tannenbaum (mein Zeichen) und die Traubenfenfen (meines Bru⸗ 
ders Gottlieb zu Spital am Pihrn fein Zeichen) aus einer würt- 
temberg’fchen Zabrit und namentlich der Fabrik von Haueifen in 
Stuttgart billiger zu ſtehen kommen. Der Grund für diefe billis 
geren Preiſe kann aber nur in der Rachfchlagung unferer Werks⸗ 
jeihen, und des uns fo entzogenen Abfabes gefucht werden. Denn 
ein Bauer, der eine Senfe benöthigt, hat beim Kaufe als Anhalts⸗ 
yunft nur das Werkszeichen, und da er weiß, daß er nur mit einer 
guten Senfe gut und leicht arbeitet, ferner überzeugt tft, Daß unfere 
Senfen ſich ihm ſtets am brauchbarſten erwiefen, fo fucht er ſich auch 
nur ſolche unfers Zeichens zu verfchaffen, daß er jedoch, nachdem dieſe 
Fabriken unfere Zeichen nachföhlagen, nur zu häufig flatt einer 
ehten Don und herruührenden eine unechte von einer dieſer Fa⸗ 
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fände als Beilage angefchloffen iſt, fo wie. durch folche, die mix 
von meinen Gefhäftsfreunden zukommen. 

Auch die von der hoben öfterreichifchen Regiernug ihrem 
Untertanen in nahe Ausficht geftellte Wohlthat, die Freigebun g 
der Gewerbe, dürfte nur dann von den gewünfchten guten %ol- 
gen begleitet fein, wenn durch Einigung mit den ausländüchen 
Regierungen ein gleiches wie Hier beftehendes Geſetz exzielt wird, 
welches das Fabrikat des foltd arbeitenden Gefchäftsmannes vor 
Beeinträchtigung duch Nachahmung der Werkszeichen zu ſchützen 
vermag; dann würden die unmittelbaren Folgen der Gewerbefrei- 
beit Hebung und Zortfchritt der gefammten Induſtrie fein, weil 
jeder Gewerbsmann, jeder geſchickte Arbeiter durch folide Arbeit 
in Ruf und vorwärts zu fommen, der Käufer der Paare etwas So⸗ 
lides zu erhalten in der Lage if. Ohne diefen Schuß aber 
wird fich fo Muncher, der da glaubt, in Folge der Gewerbefreiheit 
Alles gut und billig zu bekommen, arg getäufcht fühlen. Bei 
feinem Induſtriezweige aber, als bei der Stahlwanren- und Sen⸗ 
fenfabrifation, wird vom wirklichen Verbraucher mehr Nüdficht 
genommen auf Qualität und Sofidität, nur bei ihe wird mehr 
auf dieſe, als auf Billigkeit gefehen, weßhalb auch derjenige, 
welcher dieſen Anfprüchen Genüge leiften will, theuerer zu arbei⸗ 
ten. bemüfliget, und daher um fo mehr des nöthigen Zeichenfchußes 
bedürftig ift. | 

Nächſt dem Zeichenihuße dürfte vom beiten. Einfluffe ſein, 
wenn die hohe öſterreichiſche Regierung auf die ausländiſcheu 
Regierungen auch dahin einwirken möchte, daß ein Berhältnig 
des Eingangszolles zwifchen Robproduct und raffinixter Maare, 
befonders Schneidewaaren, in den dortigen Ländern erzielt werde; 
denn nur durch hierlands ausgearbeitete Stahlwaaren ‚wird Die 
möglichft größte Verwerthung des Rohproductes erzielt, eine guößere 
Menge von Menfchen findet ihren Lebensunterhalt, bedeutende 
Summen fließen dadurch ins Land, die Induſtrie ſelbſt aber wird 
über alle Maßen gehoben, denn bei der anerkannt ausgezeichneten 
Qualitat des fleierifchen und Färnthner’fchen Roheiſens zur Stahl- 
fabrifatton iſt nur zu bedauern, daß felbes jet größtenteils nur 
zu Puddlingseifen verarbeitet wisd, während aller Orts fühlbas 
rer Mangel von Stahl eintritt, indem von den Sochofenbefikern: 


“ 


um Die Concurrenz für Brennftoff zu befeitigen, die Stahlhämmer 
angelauft, aber nicht betrieben werden. Das glänzende Gefchäft 
Diefer Hochofenbefiger und Puddlingsgewerfen ermoͤglicht fie, 
Alles an fi zu bringen, weßhalb fehr zu wünſchen wäre, daß 
der Dem Aderbaue fo unentbehrliche Eifenbedarf wenigſtens thelt. 
mweife von anderer Seite beigefchafft werden koͤnnte. 

Bon unferer Handelskammer ift, da die Intereffen obiger 
am ſtärkſten vertreten find, für uns Stahlarbeiter wenig Befür- 
wortung zu erwarten. 


Geandetter Programm für Ausſchreibung eines Preiſes für 
Die been Beichnungen zum Bruch auf Sonlard-Küdıer. 


Der nied. öfterr. Gewerb⸗Verein hat in feiner Monatsfigung 
am 4. Februar 1856 die Ausſchreibung von folgenden Preifen 
für Die fchönften und gelungenften Zeichnungen zum Druck auf 
Seiden⸗Foulard⸗Tücher beſchloſſen: 

a) Einen erſten Preis von 20 Ducaten, 

b) einen zweiten Preis von 10 Dmaten, 

c) einen dritten und einen vierten Preis von je 5 Ducaten. 

Zum Boncurfe um diefelben werden alle inländifhen Zeich- 
ner unter folgenden Bedingungen eingeladen: - 

4. Die einzuliefernden Zeichnungen follen auf ein Biertel- 
Tuch, d. i. auf 14" Höhe und 14° Breite eingerichtet fein. 

2. Die Zeichnungen müffen originell fein und follen haupt. 
ſächlich aus geſchmackvollen Borduren beftehen, paflende Eckſtücke 
follen Diefelben verbinden; der Bond kann entweder ganz glatt, 
ramagirt oder aud) abgelegt fein. 

3. Es follen bei diefen Zeichnungen mindeftend zwei und 
böchftens fünf Sarben in Anwendung kommen; größerer Effeet 
bei der Moͤglichkeit billigerer Ausführung erhält den Vorzug. 

4. Eine beſondere Anmeldung, daß man an dieſem Goncurfe 
Theil nehmen wolle, ift nicht erforderlich. Die Zeichnungen müffen 
bis Tängftens 5. April 1856 in der Kanzlei des nied. öſterr. 
Gewerb » Bereines, Stadt, Himmelpfortgaffe Nr. 965 in Wien, 


unter verfchloffenem Eouvert ‚abgegeben werden. . Auf der Außen- 
feite des Leßteren muß der Rame und. der Wohnort des Einfen- 
ders, fo wie die. darin enthaltene Anzahl von Zeichnungen ver- 
zeichnet fein. Jede Zeichnung muß ebenfalls : den .Namen des 
BZeichnerd, nebft einer Rummer und den Verkaufspreis tragen. 

5. Der .nied. öftere. Gewerb: Verein beftimmt aus feinen 
Sectionen für gewerblihe Zeihnung und für Drud und Webe- 
rei eine befondere Commiſſion, welche die Beurtheilung vorneh- 
men und die Preife zuerfennen wird. Die Uebergabe berfelben 
erfolgt in der General-Verfammlung im Mai 1856. 

6. Sämmtliche eingelaufene Zeichnungen werden durch Drei 
Zage Im Locale des nied. dfterr. Bewerb» Vereines zu Jeder- 
manns Anficht ausgeftellt. | 

(Die Aenderungen wurden in der Märzverfammiung auf 
Antrag des Herren Zimmermann genehmigt.) 


Namenlinſte 
der zur 


Aufnahme als ordentliche Mitglieder in Vorſchlag gebrachten 
Candidaten. 


Die Herren: Dück Anton Edler von, Präfident der Wie- 
ner Handeld- und Gewerbefammer. — Frank C. M., bürgerl. 
Schneider. — Frieſe Franz, k. k. Minifterial- Concipift im 
FinanzeMinifterium. — Heydner J., bürgerl. Kaffeefieder. — 
Hornboftel Earl, ER. Ober⸗Ingenieur. — Jäger Heinr., 
Aftvcie der Herren Geipel & Jäger. — PBaltinger Earl, 
bürgerl. Seidenzeug - Fabrilant. — Stifft Johann, Wein- 
händler. — Thoma Mihael, Weinhändler. — Wojtech 
Franz, bürgerl. Seidenzeug-Fabrikant. 


Wien, am 3. März 1856. 


Wochenverſammlungen 
der 
Mitglieder des nied. Öfterr. Gewerbe - Vereins 
im Monate März. 





Wohenverfammlung am 7. März. 


Ein Sortiment Tapeten aus der fo vortheilhaft bekannten 
t. k. Hof» und landesprivil. Fabrik der Herren Spörlin und 
Zimmermannerregte allgemeine Bewunderung durch den Reich⸗ 
tbum der Farben fowohl, ald durch Geſchmack und Eleganz der 
Ausftelung. Ein bewährter Fachmann bemerkte mit Recht, dab 
diefe Zabrifate, bei denen auch die Zeichnung Original und feine 
Nachahmung if, der öſterreichiſchen Induſtrie ein glänzendes 
Zeugniß ausftellen, daß fie beurkundeten, wie öfterreihifhe Fa⸗ 
brifate auf diefem Gebiete die Concurrenz mit dem Auslande 
durchaus nicht zu ſcheuen haben, 


Troß dieſer ehrenden und verdienten Anerkennung erklärte 
Herr Ritter von Spörlin, daß er die bei der Barifer Ausftellung 
erhaltene Auszeichnung nicht feinen dort ausgeſtellten Erzeugniflen, 
fondern einer vor 30 Yahren von ihm gemachten Erfindung, die 
dann auch in die Kattundruderei ac, übergegangen, der Erfindung 
des fogenannten Irisdrucks, zufchreibe ; in Folge diefer Erfindung 
fei nämlich die Möglichkeit ermittelt worden, mit einer größeren 
Anzahl Farben gleichzeitig zu drucken, ein Vorgang, der nicht nur 
bedeutende oͤconomiſche Vortheile biete, fondern auch die Produ» 
citung von Dingen geftatte, die man früher nicht für möglich 
gehalten; fo könne man in den eben außgeftellten Tapeten Blu⸗ 
mendefiind mit 31, 72 und 94 Farben-Ruancen bemerken; vor 
Erfindung des Irisdrucks habe man zur Herftellung foldyer Pro» 
ducte der gleichen Anzahl Hände bedurft, während man jebt mit 
der Hälfte, wohl auch mit dem Drittel auslange. Zur Erzielung 
folder Refultate müffe aber freilich auch der Zeichner wefentlich 
beitragen und dem Druck gemiflermaßen den Weg bahnen, ein. 
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Berfahren, dem vorzugsweife Herr Profeffor Zichy in der be— 
friedigendſten Weiſe gewachſen ſei. 

Herr C. Zimmermann theilte eine Kundmachung bezüglich 
der Abhaltung von Waaren-, Producten-, Hornvieh- und Pferde- 
märkten in Strafan mit, 


Wochenverſammlung am 14. März. 


Der erſte Vorftands : Stellvertreter , Herr Regierungdrath 
Ritter von Burg, tbeilte der Berfammlung mit, daß eine De: 
putation des nied. Öftere, Gewerbevereins am 10. d. M. die Ehre 
gehabt Hatte, Sr. k. k. Apoftolifchen Majeftät eine allerunter- 
thänigfte Adreffe zu überreichen, in welcher von Seite der Indu⸗ 
firiellen Sr. Majeftät der ehrfurchtsvollfte Dank für die fatfer- 
liche Munificenz und den Allerhöchſten Schuß ausgedrüädt wurde, 
womit Se. Majeftät die Induſtriellen auch bei der Parifer In- 
duftrie-Ausftellung wieder zu beglüden gerubt hatten und in wel: 
her zugleich um die Fortdauer diefer Allerhoͤchſten vutd und 
Gnade gebeten wurde. 

Se. Majeſtät geruhten dieſe Dankadreſſe allergnaͤdigſt ent- 
gegenzunehmen und in den huldvolliten Ausdrüden diefen erbe— 
tenen Scyuß auch für die Zufunft zuzuſichern. 

Herr Minifterial:Secretär von Batruban ſprach über den 
in Brüffel im September d. J. abzuhaltenden Wohlthaͤtigkeits⸗ 
Congteß, die Idee zu einem ſolchen war in Paris ſchon im Jahre 
1847 aufgetaucht, die Ausführung aber durch die Ereigniffe des 
Jahres 1848 In den Hintergrund gedrängt und erſt neuerer Zeit 
wieder duch Dr. Twining angeregt worden: Ueber den Zweck 
und die Modalitäten Diefes Congreſſes ‚hat die Wiener Zeitung 
einen ausführlichen Aufſatz gebracht und fo: führen wir noch an, 
daß Patruban den Antrag ftellte, der Berwaltungsrath. des- 
Bereins möge über die Art und Weife berathen, in welcher auch 
von Geiten des nied. äftere. Gewerbe-Vereins gur Förderung der 
fchönen Aufgabe des Congreſſes beigetragen werden Fönne. 

Der Antrag wurde genehmigt. 

Der Elvtl-Ingenteur Herr E. Wrzolik hatte die Wichtig- 
feit rationeller Beurtheilung und Benüßung der Naturfräfte zu 
techniſchen Zwecken zum Gegenftande. eines Vortrages gewählt, 


in welchem ex auseinander fehte, wie diefe gewaltigen Hebel des 
Aderbaues und der Induſtrie noch immer viel zu wenig und 
haufig nur auf unzureichendem Wege zu jener praftiichen Ver: 
wendung gelangen, durch die der Rationalreihthum auf's Wefent- 
lichſte gefördert werden könnte, eine Behauptung , die er durch 
praftifche "Belege. aus feinen Erfahrungen zu erhärten bemüht 
war; fo hat. derfelbe unter Anderem auf einem Gute in Schle- 
fien durch eine ſehr geringe Waſſerkraft zweckmäßige Apparate 
berart zum Betriebe einer Gypsmühle nutzbar gemacht, daß die⸗ 
ſelbe dem Beſitzer einen reichen Gewinn abwirft, deſſen Erzielung 
auf Diefen Wege früher unmöglich gewefen wäre. 

Herr Regierungsratb Ritter von Burg ſprach über den 
in der Barifer Induftrie- Ausftelung zue Schau gebrachten ries 
ſenhaften PBercolator, einen gigantifchen Kaffeekocdh » Apparat im 
Preife von 6000 Fr., der 40,000 Taſſen Kaffee täglich Tochen 
kann; 2 Kilogrammen Kaffee reichen. für 172 Zaflen eines aus⸗ 
gezeichneten Getränkes A A Sous die Schule. Dampf- und. 
budroftatifchen Druck werden in Mitwirkung gezogen. 

. Derfelbe theilte fodann die Gefchichte der Verſuche und des 
Mißlingens der transatlantifchen und mittelländifchen Telegra⸗ 
phen-Berbindung in fehr anziehender Weiſe mit und febte die 
Verſammlung ſchließlich in Kenntniß, daß am Charfreitage keine 
Zuſammenkunft ſtattfinden werde. 


Wochenverſammlung am 28. März. 


Herr Vereinsſecretär Heinrich theilte das von und wieder⸗ 
holt berührte Programm des in Linz in feiner Bildung begriffe⸗ 
nen Vereins zur Förderung der Seidencultur mit. 

Der 2. f. Hof und Iandespriv. Werkzeug -Babrifant, Herr 
Franz Wertheim, theilte den ausführlichen Bericht über die 
auf der Pariſer Induftrie-Ausftellung zur Schau gebrachten, aus 
Gifen, Stahl und Holz verfertigten Werkzeuge mit. Diefe Claſſe 
der Austellung war fehr reich vertreten und die feit der Londo- 
ner Induftries Ausftelung von 1851 auf diefem Felde gemachten 
Fortſchritte ftellen fih als fehr erheblich Heraus. Diele, fonft 
nur mit dee Hand verrichtete Operationen werden jeßt mittelft 
Maſchinen mit mathematifher Genauigkeit ausgeführt. Bon 
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öfterreichifchen Ausftelleen baben zwei (Ch. Weinmetfter für 
Senfen und Franz Wertheim für Werkzeuge) goldene Ehren- 
medaillen erhalten; im Ganzen waren 80 öfterreichifchen. Ansſtel⸗ 
fern 26 Auszeichnungen auf dieſem Bebtete zu Theil geworden. 

Der Bortragende theilt die ganze Expoſition diefer Glafie 
dem Range nach, den nach feiner Anſicht die einzelnen auf der 
Ausftellung einnahmen, in vier Theile: England, Frankreich⸗ 
der Zollverein und Defterreih,. Er machte die vornehmſten Fir⸗ 
men und Ausfteller, fo wie ihre fpeciellen. Exrzengniffe nanıhaft, 

Bon Defterreih bemerkte er unter Anderem, daB die Qua⸗ 
lität feiner Stahlwaaren bedeutend befler als jener der Zollver- 
einsitaaten fet, ihnen aber an Form, Schliff, Poliment, Eleganz 
leider noch ſehr nachſtehe; ein weiterer, namentlich für die dfler- 
reichifehe Senfen » Induftrie fehr empfindlicher Mebelftand fei 
die im Auslande ftattfindende Rahahmung der fogenannten Werk⸗ 
zeichen. Bei einer nächften Ausftellung möge unter Anderem auch 
für gefällige Ausflattung vworzugsweife Sorge getragen werden. 

Herr Wertheim zeigte der Berfammlung noch ein beden- 
tendes Sortiment neuerer Werkzeuge, worunter auch die frans- 
portable Kreisfäge von Gerard in Parts, fernet eine Dreb- 
bank mit transportabler Kreisfäge und Bohrvorrichtung, dann 
noch eine transportable, mit dem Zuß in Benegmg zu febende 
Stemmmafchine, beide von ihm felbft. 


Berfammlung 


der 


Mitglieder des nied. öfterr. Gewerbe. PVereins 


im Monate 
“pri, 


gegenftände, welche zur Verhandlung kamen: 





Dis Protocol der Monats» Berfammilung vom 3. März 
dv. 3. wird vorgelefen und genehmigt und hierauf vom Herrn 
Borfißenden im Wege der Tagesordnung Folgendes zur Kennt. 
nig der Berfammlung gebradt. 

Eine Deputation des nied. öfterr. Gewerb » Bereined hatte 
die Ehre gehabt, am 10. März 1.I. Sr. Ef. Apoftolifhen Ma- 
jeftät eine allerunterthänigfte Adreffe zu überreichen, in welcher 
von Seite der Anduftriellen Sr. Majeftät der ehrfurchtsvollſte 
Dank für die faiferlihe Munificenz und den allerhöchſten Schuß 
ausgedrüdt wurde, womit Se. Majeftät die Induftriellen auch 
bei der Parifer Induftrie-Ausftellung wieder zu beglüden geruht 
hatten und in welcher zugleich um die Fortdauer dieſer allerhöch—⸗ 
ften Huld und Gnade gebeten wurde. Ge. Majeftät geruhten 
diefe Dankadreffe allergnädigft entgegen zu nehmen und in den 
buldooliften Ausdrüden diefen erbetenen Schub auch für Die Zus 
funft zuzuficyern. 

Se. Excellenz der Herr Handels-Minifter theilt dem Vereine 
ein vom k. k. General» Confulate in Paris vorgelegtes Exemplar 
Berh. d. n. dB. Bew. Ber. 1. Hft. 6 
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einer Pränumerations » Einladung auf ein in Brüffel von der 
Firma Guyot de Stampleans verlegtes, die beigifche In⸗ 
duftrie auf der Pariſer Weltausftellung des Yahres 1855 be- 
bandelndes Werk zur Einfihtnahme mit. 

Der k. f. Statthalterei in Wien wurde das Gutachten der 
Abtheilung für Drud und Weberei über die Verhältniſſe der 
Hand» und Mafchinenweberet vorgelegt. 


Das f. k. Marine-Obercommando in Trieft gibt bekannt, 
daß bei der gegenwärtigen Gonftruction der Dampffeffel für See- 
Schiffe die Anwendung eines Reactifs überflüffig if, deßhalb von 
dem Dam’fhen Reactif gegen Keffelfteinbildung fein Gebrauch 
gemacht werden fann. 

Die Handels» und Gewerbefammer in Wien übermittelt 
eine von der E.F. Landesregierung in Krufau eingefendete Kund⸗ 
mahung über die Waaren- und Producten-Jahrmärkte in Krakau 
zur Derbreitung. Diefelbe wurde in einer Wochenverſammlung 
vorgelefen. 


Herr Dr. Bild. Schwarz, Director des k. f. öfterreichi- 
fhen General-Eonfulats in Paris, übergibt der Bereinsbibliothef 
mehrere Acten und Brochuren über den englifchen Zeichen-Unter« 
riht zum Geſchenke. 

Beichloffen, Herrn Schwarz den Dank des Vereines für 
diefe Mittheilung auszudrüden. 

Die Herren Brevillier und Comp. wurden erfuht, in 
einen ihrer CtabliffementS mit der von Herrn Andreas 
Schmidt erfundenen Weberfchichte Verfuche vornehmen zu laffen. 
Nachdem die genannten Herren erflären, Daß fie bereit feien, 
mit diefer Schlichte Probeverfuche vorzunehmen, wurde von der 
Abtheilung für Drud und Weberei das weitere Erforderliche fo- 
fort veranlaßt. 


Herr Franz Raſchanek, bürgl. Sattler und Privilegiums« 
Inhaber in Wien, erfucht um Prüfung der von ihm erfundenen 
Kautfhukreife für Wagenräder, — Wurde der Abtheilung für 
Mechanik zugewiefen. 

Here Franz Rieger, Privilegiums-Befiger in Wien, theilt 
dem Vereine mehrere Notizen über die von ihm conftruirten Luft— 
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öfen mit und bittet um Prüfung feiner Erfindung. — Wurde der 
Abtheilung für Phyſik zugemwiefen. 

Herr Julius Aug. Grobe, Ehemifer aus Hannover, er 
uht um Prüfung der von ihm erfundenen Kaffeebereitungs- 
methode, und es hat derfelbe vor den Augen der Mitglieder 
Ihrer Section für Phyſik und Chemie Kaffee bereitet. Sein 
dabei vom Anfange bis zum Ende eingehaltenes Verfahren war 
ein höchſt einfahes und fehr ficheres. Befonders aber zeigte 
Herr Grobe hierbei, daß er das vollfommene Röften der Kaffee 
bohnen ganz in feiner Gewalt hat. Ihre Section nimmt daher 
feinen Anſtand, diefe Art der Kaffeebereitung Jedermann, der 
einen reinen, wohlfchmedenden und angenehm fchmedenden Kaffee 
trinken will, beftens anzuempfehlen, und zwar umfomehr, als 
Herr Grobe über die Vorzüglichkeit des von ihm erzeugten 
Kaffees fchon feit dem Jahre 1838 die glänzendften Zeugnifle be= 
fitt, von den ihre Section befonders jene von Berzeliuß, 
Derftedt, Zeife, Forchhammer und Liebig, dann jene 
von Comvay, Intendanten der Givillifte in Brüffel und 
Horsfy, fürfl, Schwarzenberg ’fhen Haushofmeifter in 
Bien hervorheben zu follen glaubt. 

Zur Prüfung der Jahresrechnung von 1855 ift eine aus 3 
Herren beftehende Commiſſion zu ernennen. 


Befchloffen, die Herren C. L. Müller, 3.3. Streider 
und Jo ſ. Williger für diefe Function zu ernennen. 
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Vorträge. 





Bericht der Abtheilung für Drud und Weberei 
an Se. Ercellenz den Herrn Handelöminifter 


über die von dem k. k. General-Konfulate zu Yaris eingefandten Proben 
ruſſiſchen Flachſes, fo wie über die Exrportfähigkeit des gleichartiger 
öferreichifchen Boden-Wrodurtes, 


von Herrn 


Garl Zimmermann, 
Handlungsgefellfchafter. 


Euere Ercellenz! 

Der gehorfamft gefertigte nied. öfterr. Bewerb - Verein bat 
die Ehre, in Nachſtehendem auf Em. Excellenz hoben Erlaß vom 
7. December v. 3. Nr. 2931 zurüd zu kommen, und feine Be- 
merfungen über die ihm gütigft mitgetheilten Proben ruffiichen 
Flachſes, fo wie über die Exportfähigkeit des öſterreichiſchen 
gleichartigen Bodenproductes ganz ergebenft zu unterbreiten. 

Die Angaben, welhe vom k. k. General:Eonfulat in Paris 
gemacht wurden, und nad welden der Preis der ruflifchen 
Flaͤchſe von 

Nr. 1 circa 124 France per 100 Kilo, 

„ 2 TI 115 „ „ " 

„3 Zlachs von Riga 112 Frances per 100 Kilo in einem 
nördlichen Hafen Franfreichs beträgt, wobei circa 15 Francs für 
Eingangszoll, Berfiherung, Fracht und Sundzoll eingerechnet 
find; diefe Angaben find unter den beftehenden friegerifchen Ver- 
bhältniffen in der That merfwürdig; man hat bisher, und vielleicht 
nicht ohne Grund angenommen, daß in Folge der Blokade der 
ruſſiſchen Seeküften, der Bezug des ruffifchen Flachſes aus der 
Dfifee, woher fih Frankreih und England zumeift damit ver- 
forgten, wenn nicht ganz unmöglich, fo Doc gewiß fehr gehemmt 
fein würde, fo daß größere Opfer für Transport ꝛc. darauf 
lafteten. Eine Befräftigung für dieſe Annahme dürfte in dem 
Umftande liegen, daß mehrere Spinnereien Franfreichd wegen 
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Mangel an diefem Spinnmateriale zum Stillſtande gekommen 
find, während England außergewöhnlich große Einkäufe von 
Flachs in Belgien bewirkte, welche Operation fi böchft wahr⸗ 
ſcheinlich auch über einen Theil Deutfchlands erftredte. 

Die gegenwärtige Conjunctur bietet nun allerdings Gelegen⸗ 
beit zum Exporte öfterreichifchen Flachſes nad den Staaten der 
Weſtmächte — leider fann aber, wie Ew. Excellenz treffend be⸗ 
merken, bei dem gegenwärtigen Zuflande der inländischen Flachs⸗ 
production unfer Vaterland von diefer Conjunctur feinen Rußen 
ziehen. 

Wie die vorliegenden xuffifhen Flachsproben darthun, fehlt 
e8 an deren Erzeugungsorte eben auch noch an genügender, an 
jwedmäßiger Zurichtung der vortrefflihen Faſer, welche fih als 
ein fehr gutes Gewächs ausweifet, das indeflen durch mangel- 
hafte Bearbeitung nur Flachs von geringer Qualität und niedes 
tem Werthe geliefert. Cine Folge davon ift: daß diefer vorlie- 
gende Flachs nur für gröbere Garne mit Vortheil verwendet 
werden kann, nachdem die Herrichtung desfelhen für Garne von 
böberen Nummern einen zu bedeutenden Abfall liefern würde, 
welcher mit den Gejtehungsfoften des Gefpinnfies in feinem Ber: 
haͤltniſſe fich befinden. 

Wie Ew. Excellenz befannt, find auch in Defterreich die 
Mangelhaftigkeiten in der Bearbeitung diefer Induſtriepflanze 
no fehr groß; es ift die fehlerhafte und ungenügende Behand» 
lungsweife zu fehr im Lande verbreitet, und dagegen die Ein⸗ 
führung von Flachszurichtungs-Anſtalten noch zu untergeordnet, 
als daß man jebt fchon hinreichendes Spinnmaterial für den 
genen Bedarf oder gar für den fich gegenwärtig fo günftig 
darbietenden Export in erforderliher Quantität und Qualität zu 
erzeugen vermoͤchte. 

Es ift dieſes um fo bedauerlicher, als fein Staat des Eon- 
tinents auf reichlichen Erwerb durch den Anbau des Leins und 
Hanfes und Gewinnung der Faſer aus denfelben mehr angewie— 
fen ift, als nnfer Baterland. Die Landwirtbfchaft liefert zwar, 
wenn auch der Anbau nicht fo volllommen wie anderwärts be 
trieben wird, das NRohmaterial in ausreichender Menge, fo daß 
der ergebenft gefertigte nied. oͤſterr. Gewerbverein fi) erlaubt, 


die Aufmerkfamkeit Ew. Excellenz der weiteren Bearbeitung der 
Stengel, als jenem Proceffe hinzulenken, Durch deſſen Berbefle- 
rung allein das Gedeihen des ganzen Induſtriezweiges gefördert 
werden fann. 

Die raſche und energifch betriebene Verbreitung von Flachs⸗ 
zurichtungsanftalten erfcheint dem nied. oͤſterr. Gewerbvereine als 
das einzige Mittel, damit in allen Kronländern der Ifterreicht> 
fhen Monarchie ein rationelles Verfahren im Anbaue diefer In⸗ 
dDuftriepflanze fo wie in der Gewinnung der Fafer daraus auf 
die gefummte Bevölkerung übergehe und dem Lande eine Erwerb3- 
quelle eröffnet werde, welche, den hohen Abfichten Ew. Excellenz 
entfprehend, den inländifchen Bedarf dedt und den bewegten 
Export ermöglicht. 

Diefer Export würde dann auf ficherer Grundlage ruhen, 
weil die Qualitäten des öfterreihifchen, nach rationellem Ver— 
fuhren zugerichteten Flachſes nach den gewonnenen Srfahrungen 
von folher Befchaffenheit find, daß ſowohl die tnländifchen als 
die ausländiichen Spinnereien zur Erzeugung von Sarnen in 
hoben Nummern nur die Wahl zwifhen beigifchem und öſterrei⸗ 
hifhem Flachſe haben, 

Der nied. öfterr. Gewerbverein hat fih oft und viel mit 
der Hebung der Eultur dieſer Andufteiepflanze befchäftigt, umd 
es war namentlih der Herr Ffaiferlihe Rath Jacob Reuter, 
welcher fi der Sache warm angenommen und durch fein Be 
mühen und dur feinen Eifer die Errichtung der äflerreichifchen 
Gentral:Gefelfehaft für Flachs- und Hanfcultur veranlagt bat. 

Sn einem der Vorträge, welche der genannte Herr Fatferkiche 
Math über die Fortfchritte der Leineninduftrie in Defterreih ges 
halten, welcher Vortrag zur geneigten Einfiht Ew. Ercellenz bier 
angefchloffen ift, findet fih auf Seite 9 eindringlich hervorgeho— 
ben, wie fehr es Noth thue, fih mit den Grundeigenthümern 
in directe® Einvernehmen zu feßen, und fie zur Errichtung von 
Flachszurichtungsanftalten aufzufordern. Es wird dabei nament- 
ih auf Ungarn bingewiefen, weil dieſes Kronland die größte 
Quantität von Lein- und Hanfftengel producirt. Ein Bereifen 
des Landes erſcheint um fo zwedmäßiger, als nur dadurch Die 
Möglichkeit gegeben ift, den Anlagen von Anfang an die befte 
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Einrichtung zu geben und Fehlern und irrigen Auffaffungen zu⸗ 
vorzulommen. Daß das lebendige Wort weit mehr ermuntert, als 
folhes durch alle möglichen Schriften und gedrudtte oder gefchrie- 
bene Belehrungen fe erreicht werden fann, beehrt ſich der erge- 
benft gefertigte Verein bier ganz befonders hervorzuheben. 

Faft alle auswärtigen Staaten baben für Hebung der Fluche- 
und Hanfcultur mächtige Kräfte entwidelt und dur den, wie 
zu erwarten, rafchen Vorgang des Auslandes könnte Defterreich 
um Bortheile gebracht werden, welche e8 durch feine Bevorzus 
gung im Grund und Boden zu allererft zu erzielen im Stande 
wäre. Der gehorfamft gefertigte Verein nimmt feinen Anftand, 
die Behauptung aufzuftellen, daß dann Oeſterreich zu einer rei- 
hen Bezugsquelle an Flachs und Hanf für Frankreich und Eng: 
fand werden, daß es die Concurrenz Rußlands nicht nur aus» 
halten, fondern dasfelbe fogar von diefen Märkten zu verdrängen 
im Stande ift. 

Indem der ergebenft gefertigte Verein fich erlaubt, Diefe 
Bemerkungen Em. Excellenz zur geneigten Würdigung geborfanft 
zu unterbreiten, verharret derfelbe ac. 


Bericht der Abtheilung für Drud und Weberei an 
die k. k. nied. öfterr. Statthalterei über das Ber: 
hältnig der Handweberei zur Mafchinenweberei in 

Defterreich, 

von Herrn 

Garl Zimmermann, 
Handlungsgefellfchafter. 
Hohe k. k. Statthalteret in Defterreih unter 
der Enns! 


In geborfamfter Erwiederung auf die Aufforderung vom 7. 
v.M. Rr. 60631 beehrt ſich der nted. öfterr. Gewerbverein in 
Folgendem feine gutächtliche Aeußerung über die Verhältniffe der 


Handweberei und der Mafchineumweberei in Defterreich untereinans 
der, fowie der Mafchinenfabrifation in Bezug auf diefe letztere 
ganz ergebenft zu unterbreiten. 

Es ift eine unbeftrittene Thatfache, daß durch die enormen 
Fortichritte in der Mafchinenweberei die Erzeugniffe des Hand- 
ftuhles an Qualität und Schönheit dem Mafchinengewebe nach⸗ 
ftehen müffen, und daß, will man anders mit dem fortfchreiten- 
den Auslande Boncurrenz halten, man bei Zeiten und energifch 
Schritte thun müffe, welche auf eine Ausbreitung der Mafchinen- 
weberei abzielen; dieſes ift wohl fchon allein im Intereſſe der 
Selbfterhaltung geboten. Das Ausland fohreitet, nachdem es 
die großen Vorzüge der Mufchinengemwebe erfunnt, mit der Ein- 
führung des power-looms in Riefenfchritten vorwärts, und gibt 
natürlicherweife, durch große Production getrieben, neue Abfaß- 
wege für feine Erzeugniſſe zu fuchen, und den Berkehr auf den 
bisherigen Märkten zu erweitern, die Boncurrenz gegen Die Hand» 
weberei nicht auf. Will nun Defterreih in fehr vielen Artikeln 
nicht zurüditehen und feine Märkte dem Auslande zur Ausben- 
tung überlaffen, fo muß es felbft anfangen, Durch ausreichende 
Mittel die Einführung der Mujchinenweberei zu ermuntern, und 
der Handweberei lieber felbft Concurrenz zu machen, ftatt fie 
von renden machen zu Taffen. 

Ein großer Vorzug Der franzöfiihen Drudwaare im Ber- 
gleiche zur öfterreichifchen liegt, abgefehen von dem Drude, in 
den fchönen Tüchern, den Erzeugnifien der Mafchinenwebereien 
im Elſaß, welche dazu verwendet werden. 

Eine Störung in den bisherigen Erwerböverhältniffen ſei— 
ner Gegenden, in welchen die Weberei und analog auch die Ber 
fertigung von Wirfwaaren eine große Ausdehnung erlangt haben, 
glaubt der ergebenft gefertigte Verein nicht beforgen zu follen. 
Ein Theil der Arbeiter in jenen Gegenden, wo der Arbeitslohn 
billig ift, wird ungeftört fortarbeiten fönnen, und jene Gewebe 
verfertigen, welche durch die Mafchine nicht zweckmäßig hergeftellt 
werden fönnen; ein anderer Theil wird in den zu gründenden 
Fabriken hinreichende Befchäftigung finden, und ein allfälliger 
Ucberfhuß fih auf die Erzeugung anderer Artikel verlegen, Die 
nur allein auf Handwebeftüblen anzufertigen find. Gin rafcher 





Umſchwung ift anf feinen Fall zu erwarten, und Die jährlich flei« 
gende Conſumtion läßt andauernden Mangel an Beſchäftigung 
faum beforgen. 

Um die geftellten Kragen zu beantworten, erlaubt ſich der 
unterzeichnete Verein nun auf Ddiefelben der Reihe nach ein» 
zugehen : 

ad a. Bei gleicher oder doch moͤglichſt ähnlicher Qualität 
der Gewebe find die ausländiichen Mafchinengewebe ſchöner und 
gleichförmiger gearbeitet, als Die inländifhen Handgewebe. Der 
Preis beider, des einen jenfeits der Grenze, des andern im In⸗ 
ande, ift faft derfelbe; wenn die gemöhnlihe %, breite Waare 
in Bien 7%, fr. Eoftet, fo ift die gleihe Waare 3. B. in Augs⸗ 
burg, welche 8 fx, B. 3. pr. Elle koſtet, circa Y,, Clle breiter, 
was den Unterfchied wieder entfallen läßt. Inländifche Maſchi⸗ 
nenmwaare, wenn foldhe vorhanden if, wird auch gerne um 6 bis 
8 p&t. theurer bezahlt. 

Der Eingangszoll auf Gewebe aus dem gebundenen Ber- 
kehr beträgt circa 4 fr. auf die Elle, aus dem freien Verkehr 
der Zollvereinsflaaten circa 2%, fr., weshalb eine Einfuhr roher 
Baummollzeuge auf rechtlihen Wege wohl nicht vorauszufegen 
fein Dürfte Es ift indeffen intereffant, daß von Stalien aus 
rohe Gewebe, deren Urfprung man ſehr ſtark verfucht wird jen- 
feit8 der Grenzen des öfterreichifchen Kaiferftantes zu fuchen, 
nach dem Zollvereine ausgeführt werden, um fpäter gedrudt, 
gefärbt und appretirt zollfrei wieder ihren Einzug zu halten. 

ad b. Ein Haupthemmniß der Ausbreitung der Mafchinen- 
mweberei mag wohl in dem Mangel und den theueren ‘Preifen 
des Capitals zu ſuchen fein. Die Handweberet braucht zur Eta- 
blirung einer großen Anzahl Stühle faft gar feine Vorauslagen, 
da nad den beftehenden Einrichtungen der Webſtuhl das Eigen. 
thbum des Arbeiters ift, der zudem feine eigene, wenngleich fehr 
ärmiiche, Wohnung bat. 

Ein einziger power-loom dagegen koſtet inclusive der Fracht 
von England, der Aflecuranz, der VBerpadung und des Eingangs 
z0lles, nach Oeſterreich geftellt, circa 200 fl. B. V. Rechnet 
man biezu nun die Auslagen für Vorbereitungsmafchinen, Trans» 
miflionen, Montirung und Gebäude circa 150 fl. pr. Stuhl, fo 
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macht das zuſammen eine Vorauslage von 300 fl. für jeden 
Kraftſtuhl, und da ein Etabliſſement großartig eingerichtet fein 
muß, fol es fih anders rentiren, fo gehört eine Summe dazu, 
über welche die wenigſten Unternehmer gebieten fönnen, abgefe- 
ben davon, daß zum Betriebe dann noch Fonds von wenigftens 
gleicher Höhe erforderlich find. 

Es ift Dagegen wohl auch nicht zu Täugnen, daß der Be: 
trieb einer Handweberei, welche ein gleiches Quantum Waare 
erzeugen foll wie eine Mafchinenweberei, ein noch größeres Ca: 
pital erfordert. Während Die Vorlagen für Kette und Schuß 
für einen Maſchinenſtuhl eirca 6 Bündel & 3 fl. oder 18 fl. 
betragen, benöthigt man wegen der Entfernung der Weber von 
dem Standorte des Arbeitgebers und dem größeren Vorrath, 
der jedem Dderfelben deshalb hinterlegt werden muß, circa 15 
Bündel & 3 fl. oder 45 fl. pr. Stuhl. 

Der Umftand der Entfernung ift e8 auch, der große Zinfen- 
verfufte Dadurch verurfacht, daß man beinahe ein halbes Jahr 
warten muß, bi8 aus den Garnen Die- fertigen Gewebe wieder 
abgeliefert werden, welche, wenn eine Mafchinenweberei mit einer 
Spinnerei zwedmäßig verbunden ift, in wenig Tagen bergeftellt 
werden fönnen. 

Ein weiteres Hinderniß des Auffhwunges der Mafchinen- 
weberet liegt ferner in Oeſterreich in dem billigen Lohne, wel« 
hen die Handweber beziehen, und dadurch die Boncurrenz Der 
theueren Mafchine erichweren. Im Winter haben Ddiefe Leute 
feinen andern Verdienſt zu verfäumen, der reichlichern Lohn ab- 
würfe, und im Sommer erfeßt der Ertrag des nebenher betrie- 
benen Feldbaues das, was der Webftuhl zu wenig liefert. Für 
90 Ellen gewöhnliche leichte und Waare empfängt Der 
Weber 1 fl. und braucht zur Anfertigung derfelben bei fehr ans 
geftrengtem Fleiße eine Woche; in Hohenelbe in Böhmen bezahlt 
man für 138 Ellen fchwere Waare, zum Druck beftimnt, 2 fl. 
48 kr., die in circa Drei Wochen fertig fein fönnen. In einer 
Fabrik, Die anhaltende Arbeit forderte, müffen die Leute dagegen 
wenigftens 3 fl. pr. Woche verdienen. 

Bei dieſen Löhnen ift die Concurrenz faft unmöglich, obgleich 
ein Mafchinenftuhl um fo viel mehr zu erzeugen vermag. Ein 








Arbeiter genügt für zwet dieſer lebteren, deren jeder mieder das 
Doppelte liefern, was ein regelmäßig betriebener -Handwebftuhl 
anfertigen fann. Dur das ofte Stillfiehen der Mafchinen, das 
Reigen der Fäden, wobei e8 auch vorkommt, daß beide Stühle 
zu gleicher Zeit feiern, rechnet man gewöhnlich die Leiftungs- 
fähigfeit des Handftuhles gegen den Mafchinenftuhl ſtatt wie 1:4, 
wie 1:3. 

Drittens tft der Umftand: daß man auf Handflühlen fchwä- 
here und geringere Garne zu verarbeiten im Stande ft, als 
auf Kraftftühlen, ein beträchtlicher Vorzug für die erfteren. Die 
größere Haltbarkeit des Mafchinenftoffes kommt leider zu felten 
in Betracht, daB beffere Garn wird nicht gewürdigt und nur das 
beſſere Ausſehen bezahlt. 


Die Unredlichkeit der Handweber, wodurch der Fabrikant 
ſtets empfindlich zu Schaden kommt, der er aber nicht zu ſteuern 
im Stande iſt, wird zum Theil durch den groͤßern Abfall am 
Garne bei der Maſchinenweberei wieder ausgeglichen. 

Die im Verhältniß zum aufgewendeten Capital gar zu ge⸗ 
ringe Rentabilität der bisher in's Leben getretenen Mafchinen- 
webereten hat wohl die Hauptfchuld, daß einige derfelben wieder 
eingegangen find, während die Vermehrung Dderfelben gehemmt 
wurde. 


ad c. Die Preife, in welchen inländifche Fabriken, die fich 
auf Diefe Erzeugung erſt einzurichten hätten, Die Mafchinenftühle 
und Rundflühle zu liefern im Stande find, iſt in der That fo 
bo, Daß fie die Boncurrenz mit den englifhen Mafchinenbauern 
faum aushalten dürften. 


Erft wenn bei Fortfehreiten der Fabriksanlagen in Defter: 
reich größerer Bedarf für power-looms und Rundftühle entfteht 
und man fih mit deren Anfertigung im Großen befaflen fann, 
dürfte es gelingen, die Einfuhr derſelben unndtbig zu machen. 
Theuere Kohlen, fchledhtere Bommunicattonsmittel, vor Allem 
aber das um AO p&t. theurere Eifen find ein Hinderniß für die 
inländifche Mafchinenfabrifation, welche bei dem Umftande, daß 
die Fracht von England hierhin circa 75 fl. pr Stuhl beträgt, 
feines Zollſchutzes mehr bedürfen follte, der nichts deſtoweniger 


bei der Begünftigung von 2 fl. pr. Etr. noch 25 pCt. des Wer- 
thes ausmacht. Es iſt interefjant hiebei bemerken zu können, 
daß einige Etabliffements in. Böhmen fich felbft Die Kraftftühle 
nah englifhen Mufterftühlen gebaut haben, und noch fortwährend 
mit deren Anfertigung zum eigenen Gebrauche fortfahren; der 
Rutzen mag Dabei vielleiht nur ein Fleiner fein. 

Die Gonftruction der power-looms ift eine höchft einfache, 
Dagegen ift dem gehorfamft gefertigten Vereine nicht befannt, daß 
auch nur ein Stüf der bei weiten complicirteren Rundftühle 
für Wirkwaaren in DOefterreich gebaut worden wäre. Diefelben 
fommen von Heilbronn im Königreiche Württemberg in der aus- 
gezeichnetften Qualität, 

Der fertige power-loom koſtet in England circa 9 Pf. St. 
inclusive Berpadung, was loco Wien fih mit Fracht und Zoll 
von 2 fl. auf circa 200 fl. B. V. caleulirtz; die inländifchen Fa- 
briken können faum dazu liefern, abgefehen davon, daß man ſich 
ſchwer entſchließt, bet gleihem Preife nicht einen Gegenftand 
daher zu beziehen, wo er anerkannt ausgezeichnet gemacht wird, 
welcher Umftand Hier noch in Frage fommt. 

ad d. Rad) dem BVorhergefagten feheint e8, daß der Begün- 
fligungszoll von 2 fl. nicht hinreiht, um zur Anlage von mecha=- 
nifhen Webereien und Wirkereien, die wohl beffere Waare Ties 
fern, aber dem Unternehmer ſchwer rentiren‘, aufzumuntern; Der 
gehorfamft gefertigte Verein würde fidh erlauben, im Hinblid auf 
die Nothwendigkeit einer Verbeſſerung unferer Baumwollgewebe 
den Antrag zu ſtellen, den Zoll auf dieſe Mafchinenwebftühle 
fowie auf die Rundſtühle, aber keineswegs auf die dazu gehö— 
renden bewegenden Mafchinen, auf die Dauer von 3 Jahren ganz 
zu erlaflen. 

Unternehmer werden dieſe Begünftigung zu erlangen fuchen, 
die Etabliffements werden fih mehren und ein Markt fih für 
dDiefe Webe- und Wirkftühle bilden, den zu verforgen ſich nach 
Berlauf der 3 Jahre bei wieder eintretendem Zollichuße die Ma⸗ 
fhinenbauer Defterreihs um fo mehr angelegen fein laſſen kön⸗ 
nen, als bis dahin die Preife des Eifens und der Kohle fih 
durch verbefferte und vermehrte Kommuntcationsmittel in ein rich» 
tigeres VBerhältniß zu denen Des Auslandes geftellt Haben werden, 
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Indem der gehorfamft gefertigte Verein dieſe Anfichten Einer 
hohen ?. k. Statthalterei fammt dem Schlußantrage einer ge 
neigten Würdigung und Einbegleitung zu empfehlen fid) erlaubt, 
verharret derſelbe zc. 


Namenlinſte 


der zur 


Aufnahme als ordentliche Mitglieder in Vorſchlag gebrachten 
Kandidaten. 


Herr Goldmann Moriz, k.k. ausfhl. priv. Pfetfenfabrifant. 
„ Kinniger Jacob, f. f. Hauptmann im XArfenal, 
Wien, am 7. April 1856. 





Wochenverſammlungen 
der 
Mitglieder des nied. Öfterr. Gewerbe - Vereins 
im Monate April. 





Wohenverfammlung am 4. April. 


Herr Vereinsſecretär Heinrich machte einige Mittheilun- 
gen über Croggon's Patent-Asphalt-Filz, wovon er ein Mufter 
vorzeigte. Das Product wird als ein eben fo leichter als billi- 
ger und dauerhafter Bedahungsitoff für Gebäude jeder Art, fo 
wie auch zur Bekleidung von Mauern und Wänden zum Schube 
gegen Räſſe empfohlen, da der aus Faferftoffen und Haaren, die 
mit Asphalt getränft werden, fabrizirte Filz gegen Schnee, Froft 
und Regen ſich feit feiner zwölfjährigen Verwendung in England 
und deffen Colonien vollfommen bewährt haben fol. In Ziden- 
dorf, bei Dedenburg, ift Die Zuckerfabrik des Herrn Gonzales 


und in Floridsdorf die Keffelfabril von Breitfeld und Evans 
damit gededt, auch die Nordbahn hat bereits begonnen, den Stoff 
für Neubauten zu ‚beziehen, zu Wien übernimmt Herr A. M. 
Kniper Beftellungen auf dieſes Erzeugniß, von dem in Nord> 
deutfchland an 5 Millionen Quadratklafter alljährlich verbraucht 
werden, und welches die Yeueraflecuranzen mit der gleichen 
Prämie wie bei Ziegeln verſichert. 

Herr Megierungsrats Ritter von Burg machte auf die 
vortheilhafte Verwendung des Waflerglafes als confervirende 
Flüffigfeit gegen Schädlichkeiten aller Art aufmerffam; der mit 
der Waſſerglaslöſung überzogene Gegenftand ift gegen die nach—⸗ 
theiligen Einflüffe der Feuchtigkeit, verfchiedener Gafe, ja gegen 
Flammen felbft nachhaltig gefhügt (Wafferglas, ein Durch einfaches 
Zufammenfchmelzen von 15 heilen Quarz, 10 Theilen Potafche 
oder 9 Thl. Soda und 1 Theil Kohle dargeftelltes Product, Löft 
fih in 5— 6 heilen fiedenden Waſſers zu einer fyrupdiden 
Flüffigkeit auf, die auf Glas, Mörtel, Holz 2c. aufgeftrihen zu 
einem unverbrennlichen Firniß eintrodnet). Diefe urfprüngliche 
deutfche Erfindung des Profefjors und Ober:Bergrathes Fuchs 
in Münden wurde erft in neuerer Zeit, nachdem ſich das Aus- 
land ihrer bemächtigt, in Deutfchland wieder eingeführt. In 
Frankreich beftehen große, mit diefem Imduftriezweige fi be— 
faſſende Fabriken. Eine auf Beranlaffung des votheilhaft bes 
kannten Technikers E. F. Anthon, Director der gräaflih Wurm: 
brand’fhen Mineralwerfe und Fabriken auf der Herrfchaft Weis» 
grün in Böhmen, errichtete Wafferglasfabrif Tiefert jährlih Tau— 
fende von Zentnern. 

Eine zweite Mittbeilung betraf eine vom Herrn Louis 
Walkhoff erfundene, patentirte, rauchverzehrende Keffelfeuerung, 
welche in der Fabrik des Herrn Seybel in Liefing ausgeführt 
it, und dort von Jedermann befichtigt werden kann. 

Noch zeigte der Bortragende Stüde von Keflelftein, wie ſich 
folder in einem Vorwärmer vorgefunden und ein Zuflußrohr 
beinahe gänzlich verftopft hatte; fchließlich berichtete er über eine 
in England kürzlich ftattgehabte Keffelerploflon, die dadurch her⸗ 
beigeführt wurde, daß das unregelmäßig placirte Manometer 
außer aller Verbindung mit dem Dampfe ftand. 
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Herr Raveaug bielt einen fehr detatllirten und mit vieler 
Wärme und Gründlichfeit abgefaßten Vortrag über die in der 
Pariſer Ausftelung zur Schau gebrachten Erzeugniffe aus Terra 
eotta. Er würdigte die von den verfchiedenen Ländern eingefen- 
deten Fabrikate und fand nicht an, zu behaupten, daß Deiter« 
teih auf Ddiefem Gebiete keinerlei Concurrenz zu fcheuen babe, 
und daß Fabriken, wie die k. E priv. Wagramer Thonwaaren- 
Fabrik, die Etabliffements der Herren Miesbach (Wien), Boni 
(Mailand) ꝛc. ihre Erzeugniffe kühn den franzöfifhen und englis 
hen an die Seite fielen. Ausgeftellt waren fehr fchöne Bafen 
aus der Wagramer Fabrik. 


Wochenverſammlung am 11. April. 


Der Eivil-Ingenieur Herr C. Wrzolik, der an einem früheren 
Berfammlungsabende einen Vortrag über Teichwirthfchaft gehalten, 
iprach Diesmal über weitere Modalitäten der Waſſerkraft und ihrer 
Benügung, und zwar zunächſt über Stoß, Drud und reactive Wir⸗ 
fung, über Hochdrud und endlich über Das Beharrungsvermögen des 
Waſſers. Nach verfchiedenen Bemerkungen über Wafferräder, Zurbis 
nen und Waflerfäulenmafchinen legte er befonderes Gewicht auf das 
DBeharrungsvermögen, das bis jet noch wenig beachtet, doc) einer 
großen Zukunft fähig fei, Da mittelft desfelben ohne Anwendung eines 
Motors im engeren Sinne des Wortes Waſſer gehoben, Luft 
comprimirt, ein Bacuum erzeugt und hierdurch eine Uebertragung 
der Waſſerkraft an einen beliebigen, vortheilhaft gelegenen Dit 
erzielt werden könne; koftfpielige Wafferbauten und Waſſergräben 
fönnten hiedurch überflüffig gemacht werden. Er (W.) habe fi 
von der Richtigkeit dieſer Behauptung bereits praftifh überzeugt, 
da eine von ihm erfundene Waſſerhebung ohne Pumpengeftänge 
größtenteils auf Dem Beharrungsvermögen des Waffers berube; 
eine folche Hebung habe er unter Anderem zur Berforgung einer 
großen Liqueurfabrik mit Dem Leiten Erfolge eingerichtet; die da— 
jelbft gebotene Wafjerfraft eines Wildbaches fei fo Mein und von 
ſo fchwierigen Ortöverhältniffen begleitet gewefen, daß ſich die 
gleihe Wirkung dur eine andere Borrichtung hätte erzielen 
laſſen. 

Ausgeſtellt waren: vom Maſchiniſten Herrn Lorenz Berr 
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ein fehr Leicht transportabler Koch, Brat: und Backſparherd mit 
Keinen Thonplatten, mit Eiſen und Meſſing montirt; die Con⸗ 
ſtruction vereinigt, wie verfiddert wird, Zwedmäßigfeit und Deco- 
nomie im hoben Grade; vom Givil-Ingenieur Herrn Johannuy 
das Modell einer Wäfchrolle mit Pendelvorrichtung, die bei jeder 
gewöhnlichen Wälchrolle, ferner bei Sägemaſchinen, Hobel- und 
Zugmaſchinen 2c. in Anwendung gebracht werden kann, und Die 
Arbeit fehr erleichtert; vom Betten» und Bettwaarenfabrifanten 
Herrn Scheder Proben von elaftifhen Einfäßen und Eifenbetten, 
die ihrer mannigfaltigen Vorzüge halber fehr empfehlenswerth 
erfcheinen. 


Wohenverfammlung am 18. April. 


Der Ingenieur, Herr Robert Johanny, hielt einen 
fängeren Bortrag über Zrodenanftalten, Zrodenapparate und 
Trockenſtuben. Er feßte Die Vorgänge auseinander, die bei der 
Trockenoperation nad phnfifalifchen Gefeßen ftattfinden, und wies 
nah, daß jene Apparate (Defen, Bentilatoren ꝛc.) die beften 
feien, die nicht nur Erwärmung, fondern auch raſche Lufteircufa- 
tion und Luftwechfel herbeiführen, Proceffe, die in den gemöhn- 
lichen Trodenftuben nur zu häufig nicht in erwänfchter Weife 
vor fih geben. Herr Johanny verfinnlichte feinen Vortrag 
fowohl durch Zeichnungen, als durch Vorzeigung eines Apparat: 
Modells, in welchem durchnäßte Leinwand zum Trocknen aufge- 
bangt und die Grwärmung mittelft einer Weingeiftlampe er- 
zielt wurde. 

Herr J. A. Grobe ſprach über Kaffeebereitung, die er praf- 
tiſch demonſtrirte. Der von ihm bereitete Aufguß hatte ein fehr 
ſchönes Ausfehen, ein vortrefflihes Aroma, und wurde von den 
anmwefenden Kaffee-Feinfhmedern als ein ganz vorzügliches Getränt 
erflärt. Herr Grobe bemerkte wiederholt, daß das Vermeiden 
des Schwißens der Bohnen beim Brennen derfelben ein Haupt» 
moment ſei; e8 würde hiedurch nicht nur das Aroma in der 
Kaffeebohne erhalten, fondern auch eine bedeutende Deconomie 
(20 p&t. Erſparniß) bezüglich der zu verwendenden Quantität 
erzielt; bei dem fo vielfachen und täglich mehr zunehmenden Ver: 
brauch des Kaffees verdient das eigenthümliche, eben fo einfache 
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als ungemein entfprechende Verfahren des Hm. Grobe gewiß 
ganz befondere Beachtung. 

Ausgeftellt waren die zum Preisconcurfe für Foulardtuͤcher⸗ 
Zeichnungen eingeſchickten Manufacturzeichnungen, von denen mehs 
rere Äußerfi geichmadvoll gearbeitet find und einen anerkennens⸗ 
werthen Fortſchritt beurfunden, 


Wohenverfammlung am 25. April. 


Ausgeftelt waren: 

1. Bom Spengler, Herrn 3. Rewolt, eine Eirculationsma- 
jhine zur Bereitung von Kaffee und Thee, conflruirt nad einem 
in der Parifer Induftrie-Ausftelung zur Schau gebraten Mo» 
delle. Nach Verficherung des über diefe Apparate fprechenden 
Herrn Raveaux wären biefelben fowohl bezüglich der Güte des 
Kaffeedecoctes als der bedeutenden Erfparniß bei der Bereitung 
allen ähnlichen Vorrichtungen vorzuziehen; als ein befonderer 
Vorzug muß es auch betrachtet werden, daß die Flüſſigkeit nie 
überlaufen fann. 

2. Bon den Herren %. und B. Syromatfa eine Bud» 
druder:Hand» und Schnellprefle, die Säbe von beweglichen Let— 
tern oder auch Stampille jeder Größe einfürbt; die Preſſe ift 
auch mit einer Bontrofe verfehen und verbraudt die einmal ein» 
gefüllte Farbe bis auf den legten Tropfen; 10.000 Abdrüde kün- 
nen Dergeftalt nacheinander geliefert werden. 

3. Hydrauliſcher Kalk aus Ramfau bei Hainfeld in Rieder- 
Defterreich von den Herren Scherr und Schmidt; der vorge. 
legte, aus diefem Kalk verfertigte Ziegel hat bei der bezüglichen 
Probe eine Belaftung von 15 Gentnern ausgehalten; die Fabrik 
fann alljährlich an 40.000 Bentner erzeugen; loco Wien fommt 
der Gentner auf 1 fl. 40 fr. zu ſtehen. 

4. Hübfche Gartenverzierungen aus Baumſchwaͤmmen vom 
Herrn Müller. 

5. Schilder und Betfchafte vom Graveur Herrn Seidau 
mittelft Prägung, eben fo nett als ungemein billig erzeugt. (Die 
Schilder find im Preife von 6 fr. bis 1 fl., Die Petſchafte zu 15 fr.) 

Herr Regierungsrath Ritter von Burg fpradh über Die 
von Mayer und Kühne bei Bochum Geſwhaten) erzeugten 


Berb. d. n. d. Bew. Ber. 2. Hft. 


und in Paris zur Ausftellung gebradhten Gußſtahlglocken, Deren 
Material vielfach für Bußeifen erflärt worden war; er theilte die 
Geſchichte der in Diefer Beziehung angeftellten Verſuche und Pros 
ben mit und bemerkte ſchließlich, daß der Klang dieſer Glocken 
fehr fraftig und angenehm fei und es bei ihrer Anwendung eben 
nicht darauf anfomme, ob das Material mehr oder weniger comes 
pact fei. 

Weiter ſprach B. über eine ebenfalls in Paris ausgeftellt 
gewefene Wärmeerzeugungsmafchine; durch eine Dampfmafchine 
getrieben, erzeugt fie Durch Reibung Wärme, um Waſſer in Dampf 
und fo in eine treibende Kraft zu verwandeln, erfcheint aber für 
die Praxis gänzlich untauglich, da die Koften für den Betrieb der 
Dampfmaſchine ſich jedenfalls weit höher ftellen, als der Werth 
der auf ſolche Weife zu erzielenden Arbeitöfraft, 





General-Werfammlung 


der 


Mitglieder des nied. öfterr. Gewerbe - Vereins 


im Monate 
Mani. 
—— 


gegenſtände, welche zur Verhandlung kamen: 


Un für die Verhandlungen der heutigen Generalverfamm- 
lung Zeit zu gewinnen, findet das Borlefen des Protocolles der 
Monatverfammlung vom 7. April 1. 3. nicht flatt, und es wird 
dasfelbe gemäß Bereinsbefchluffes vom 5. December 1842 der 
Genfur des Berwaltungsrathes unterzogen werden. 

Str. Excellenz dem Herrn Handeldminifter wurde der Bericht 
der Abtbeilung für Drud und Weberei über die Proben des 
ruffiihen Flachſes unterbreitet. — Se. Excellenz fendet einen 
auf Die Hebung der Leineninduftrie und Einführung von Flache: 
urihtungsanftalten in Ungarn fo wie auf die Bereifung dieſes 
Kronlandes durch Herrn ?. f. Rath Reuter bezugnehmenden Erlaß. 
Auh übermittelt Se. Excellenz ein Eremplar des preußiichen 
Repertoriums der technifchen Literatur zum Gefchenfe für die 
Vereinsbibliothek. 

Se. Excellenz der Herr Finanzminiſter Earl Freiherr v. 
Bruck wurde über Befchluß der befonderen Bommiffion zur Re: 
gelung der Adreffenbuchangelegenheit durch eine aus den Herren 
Otto Hornboftel, Bermann, Zeifel und Zimmermann 
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beftehende Deputation unter gleichzeitiger Ueberreichung einer 
motivirten Eingabe gebeten, die Drudlegung des Adreſſenbuches 
durch die k. k. Hofe und Staatödruderei gegen Erfaß der Erzeu— 
Aungsfoften geftatten zu wollen. 


Der k. k. Bergwerfsproducten » Berfchleiß- Direction wurde 
das Gutachten über den zur Prüfung übergebenen Inneberger 
Rohſtahl dahin ertheilt, Daß dieſer Stahl zur Erzeugung von 
Feilen, Wagenfedern, Pflugfcharen, Hämmern, Haden, Beilen, Kü- 
hen» und Tafchenmeffern, ſowie zum Anftählen von Schneidemwerf: 
zeugen geeignet erjcheine, zur Erzeugung von Anftrumenten- und 
Schneidewerkzeugen feinerer Art hingegen nicht ganz ent[pre 
hend befunden worden ſei. 


Der Handels- und Gewerbefammer in Wien wurden die von 
dem k. k. General-Bonfulate in Rio Janeiro eingefchisften Mufter 
von in Brafllien verfäuflihen Manufacten nebft dem Driginalbe- 
richte des erwähnten General-Confulates mit dem Bemerfen zus 
rücfgefendet, Daß diefe Sammlung in einer Wochenverſammlung 
ausgeftellt und der Handeldfection mitgetheilt worden fet. 


Die gennante Kammer erjucht im Auftrage des E. f. Handels- 
minifterius um Begutachtung von Proben ätherifcher Dele, von 
Spiritus, Branntwein und Seifen aus der Fabrik von Stengle 
& Catraro zu St. Andrea bei Rovigno und um Aeußerung 
über das Geſuch diefer Herren wegen Ermäßigung der Maifchs 
ſteuer. — Wurde der Atheilung für Chemie und Phyſik zugewie— 
fen. — Auf ein vom Vereine an die mehrgenannte Kammer ge- 
richtetes Anſuchen um Abordnung von zwei ihrer Mitglieder zu 
den commiffionellen Verhandlungen über den Schuß der Fabrifs- 
zeichen, bat Diefelbe die Herren Franz Miller und Franz 
Wertheim beftimmt. 

Der E k. Landwirthfchaftsgefellfchaft in Wien wurde ein Be: 
richt des Herın Raveaux und ein Gutachten ber Abtheilung 
für Chemie und Phyſik über die in Parts ausgeftellt gewefenen 
Weine von J. G. Scherzer zur Gebraucdhnahme übermittelt. 

Herren Deconomieverwalter Sofef Redenfhuß wurde für 
die der VBereind-Weberfchule gefpendeten Stoffmufter der Danf 
audgedrüdt. 
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Herr k. k. Negierungsratb A. M. Pleiſchl übergibt eine 
Brofchüre über Kaffee als Gefchenf für die Bereinsbibliotbef. — 
Wurde dem betreffenden Zwede mit Dank zugeführt. 

Herr Theodor Felfenftein wurde um Prüfung der von 
Herrn Leopold Jedlitzka dem Vereine zur Begutachtung 
übergebenen Erfindungen im Gebiete der Mechanik und um bal+ 
dige Abgabe des betreffenden Berichtes erfucht. 

Herr Robert Haas wurde erfudht, in die Fabrikation des 
Herrn M. Süß, welcher um den vom Vereine für die inländifche 
Erzeugung von Gefpinnften aus Schafwollabfällen ausgefchriebe: 
nen Preis competirte, in Entfprehung des betreffenden Pro- 
grammes Einficht nehmen und das Nefultat derfelben |. 3. dem 
Dereine mittheilen zu wollen. 

Herr Johann Fichtner in Abgersdorf wurde un Weber: 
mittlung einer größeren Quantität der von ihm gezogenen Krapp- 
wurzeln zur Vornahme umfaffenderer Verſuche in Gebiete der 
Baumwolldrudwaarenfabrikation, deren Erfolge dem genannten 
Herrn f. 3. mitgetheilt werden, erfucht. 

Die Herren Bogl et Comp. in Joachimsthal erfuchen um 
Begutachtung mehrerer Mufter gewalzter Stebe. — Wurde der 
Abtheilung für Mechanik zugewiefen. 

Hr. A. Bernhard, bürg. Meſſerſchmied, erfuht um Prü- 
fung der von ihm erfundenen Winfelfcheeren zum Abfchneiden 
von Coupons, Mufterflüden und Zucetiquetten 2. — Wurde 
der Abtheilung für Mechanik zugewiefen. 

Herr Joſef $ von PBatruban fendet ein auf die Aus- 
ſtellung hauswirthſchaftlicher Gegenftände in Brüffel bezugneh- 
mendes Programm und erfuht um die Unterftüßung diefer Ans 
gelegenheit. — Der Berwaltungsrath befchloß, diefen Herrn um 
eine größere Anzahl von Progranmen zur Bertheilung an Die 
betreffenden Gewerbsleute zu erfuchen. 

Herr Franz Leeb, Kupferfchmiedmeifter in Eifenftadt, ers 
inht um Prüfung der von ihm erfundenen MWärmerähren für 
Stubenöfen. — Wurde der Abtheilung für Chemie und Phyſik 
zugewiefen. 

Den neugewählten Abtheilungsmitgliedern Ludwig Elaug, 
Emil Hornig und Ludwig Reinwald murde ihre Wahl 


in den Abtheilungen für Mechanik, Phyfik und Chemie und für 
Drud und Weberei mitgetheilt. 

Der Gewerbverein in Goͤrlitz fendet feinen Hauptbericht vom 
Sabre 1855 —1856 ein, 

Herr Julius Auguft Grobe, Chemiker aus Hannover, 
erfuht um Prüfung feiner verbefferten Kaffeebrennmethode. — 
Dem genannten Herrn wurde das betreffende Gutachten bereits 
zugeftellt. 


Vorträge. 


Jahresbericht über die Thätigkeit des Vereines, 


vom Herrn Vereins⸗Secretaͤr 
A. Heinrich. 


Es liegt mir die angenehme Verpflichtung ob, Ihnen, meine 
hochgeehrten Herren, über die Thätigkeit unſeres Vereines im 
verfloſſenen Vereinsjahre inſoweit zu berichten, als dieſelbe Mo— 
mente berührt, die in den nachfolgenden Berichten unſerer ver- 
ehrten Herren Abtheilungsfecretäre nicht vorgezeichnet find. 

Wie in den vergangenen Yahren, waren auch in dem ver- 
floffenen Bereinsjahre unfere Berfammlungen zahlreih befucht, 
Danf fei ed der Mitwirkung einer Anzahl Männer der Biflen- 
fhaft und Induftrie, welche theils durch Abhaltung von Borträ= 
gen, theils durch Mittheilung von Expoſitionsgegenſtänden eine 
Fülle des intereffanteften Materiald zur Verfügung ftellten. Die 
Verfammlungen boten das Bild einer regen Theilnahme an Den 
induftriellen Fortfchritten der Gegenwart, welche Theilnahme, un— 
terftüßt duch die Beftrebungen unferer periodifchen Preſſe, die 
Berhandlungen unferes Vereines zur allgemeinen SKenntniß zu 
bringen, auch auf weitere Kreife ihre wohlthätige Einwirkung nicht 
verfehlte. Zahlreiche Nachfragen in der Vereinskanzlei, hervors 
gerufen durch die abgehaltenen Vorträge und die zur Ausftellung 





gebrachten Yuduftrieerzeugniffe bewiefen zur Genüge, Daß die 
Bemühungen unfered Bereines den Beftrebungen unferer Indus 
firie durch belehrende Mittheilungen und durch erhöhte Publici⸗ 
tät ihren Leiſtungen unter die Arme zu greifen, einen fruchtba- 
ren Boden gefunden. Als ein ganz befonders erfreuliches Zei- 
hen der Zeit muß der Umftand begrüßt werden, daß im verguns 
genen Jahre eine nicht unerheblihe Anzahl von Gewerbsleuten 
die wöchentlihen Ausftellungen des Vereines aus eigenem An⸗ 
triebe mit ihren Erzeugniſſen befchidte, ein Beweis, welchen Ans 
Hang dieſer von dem nied. öſterr. Gewerbverein eingefchlagene 
praftifche Weg unter dem gewerbtreibenden Publicum gefunden 
bat. Möge diefe Zheilnahme, welche eben fo fehr für unfer ge: 
meinnüßgiges Streben ein ehrendes Zeugniß abgibt, als Ddiefelbe 
für den Gewerbeftand nugbringend fein muß, dem Gewerbever- 
eine auch fernerhin in wachſender Ausdehnung zu Theil werden! 
Aus dem täglichen Verkehre mit den geiftvollen und gefinnungs- 
tüchtigen Trägern unferer Induftrie fchöpfe ich die zunerfichtliche 
Meberzeugung, daß diefer Wunfch in jeder Beziehung feine vollfte 
Verwirklichung finden, daß die Zukunft unferes Vereines nicht 
minder reich fein wird an gemeinnüßigen Aeußerungen patrtott- 
(her Thätigkeit, wie deffen Vergangenheit eine Fülle glänzender 
immergrüner Blätter bietet zu einem reichen, unvergänglichen 
Ehrenfrangze! 

Sch erlaube mir den Antrag zu ftellen, daß den Förderern 
unferer in den Wocenverfammlungen angeftrebten Thätigfeit: den 
mitwirfenden Induſtriellen und den Vertretern der Tagesprefle, 
insbefondere dem Berichterftatter der Wiener Zeitung Herrn Dr. 
Mar. Engel der alljährlich audgefprochene, im vergangenen 
Sabre nicht minder verdiente Dank des Vereines für ihre freund» 
liche Unterſtützung aud diesmal in gleich berzlicher Weiſe aus- 
geiprochen werde. 

Auch im vergangenen Jahre wurde der Verein von Behör- 
den und Privaten ‚wegen Abgabe von Aeußerungen und Erthei⸗ 
lung von Gutachten vielleitig in Anſpruch genommen und na- 
mentlih haben Se. Excellenz der Herr Handeldminifter gleid) 
Ihren hoben Vorgängern dem Vereine vielfeitige Veranlaffung 


zu entiprießlicher Thätigfeit gegeben, wie Ihnen dies in den Be— 
richten der Abtheilungen befannt gegeben werden wird. 
Was die Vornahme commiffioneller Verhandlungen anbe⸗ 
langt, fo babe ich Ihnen bloß über die Thätigkeit einer Com⸗ 
miſſion zu berichten. 

Diefe über Antrag der vorjährigen Herren Mechnungcenſo— 
ren vom Verwaltungsrathe eingeſetzte beſondere Commiſſion hat 
fih mit der Regelung der Berhältniffe des vom Vereine heraus— 
gegebenen Adreſſenbuches beſchäftigt. 


Das vorzüglichfte Augenmerk dieſer Commiſſion war dahin 
gerichtet, die Geſtehungskoſten des genannten Werkes zu vermin— 
dern und andererſeits auf Vermehrung des Abſatzes hinzu— 
arbeiten. 

In erſterer Hinſicht wurde eine zweckmäßige Kürzung des 
Textes und eine Aenderung der typographiſchen Ausftattung be: 
antragt und Diefe Teßtere Durch die thätige M. Auer’fhe Buch: 
druderei in entfprechender Weife durchgeführt, wodurd der Une 
fang des Werkes auf ein Minimum‘ reducirt wurde. Bezüglich 
des zweiten die Provinzialadreffen umfaffenden Theiles wurde 
beichloffen, die Drudlegung desfelben fowohl im Jahre 1856 als 
auch im Sabre 1857 um fo mehr zu unterlaiffen, als noch ein 
hinlänglicher Vorrath von Egemplaren des Jahrganges 1855 vor« 
banden ift und der Inhalt diefes zweiten Theiles in diefer Zeit 
feine befonders wefentlichen Veränderungen erlitten haben dürfte. 

Um eine noch ducchgreifendere Meduction der theilweife un— 
gebührlich langen Adreffen vornehmen zu fönnen, wurde für den 
nächften Jahrgang befchloffen,, nur den Pränumeranten, die fich 
in diefer Hinficht rechtzeitig gemeldet hätten, das Necht einzuräus 
men, zu ihren Adreſſen Zufäße hinzuzufügen, bei allen übrigen 
Adrefien hingegen alle Beitläufigfeiten ohne weiters zu freichen. 

Im Vertrauen auf die befannte Theilnahme Sr. Excellenz 
des Herrn Finanzminifters Freiherrn von Brud bat fih die 
Commiſſion durch eine Deputation an Hochdenfelben mit der 
Bitte gewendet, den Drud und Sab unferes Adreffenbucdhes Durch 
die k. k. Hof⸗ und Stuatsdruderei gegen bloßen Erfaß der Ers 
zeugungskoſten geftatten zu wollen, und es haben Se. Excellenz 





der Deputation die ermutbhigendften Zuficherungen zu machen 
geruht. 

Bei den Berathungen über die Durchführung einer zweck⸗ 
mäßigen typographifchen Umgeftaltung des Werkes hat das ver: 
ehrte Commiffions » Mitglied, Herr Regierungsratd von Auer, 
in fo umfaflender und eingreifender Weife mitgewirkt, daß fich 
die Commiflion angenehm verpflichtet fühlt, für dieſen hochgeehr— 
ten Herren ein feierliche Danfesvotum zu beantragen. 

Die Bermehrung des Abſatzes unferes Adreſſenbuches be- 
treffend, wurden den hohen ?. k. Minifterien bezügliche Eingaben 
unterbreitet, ohne befondere Refultate zur Folge zu haben, wies 
wohl unfer Adreffenbuh von ſämmtlichen Behörden als ein zweck⸗ 
mäßiges, ja unentbehrliches Hilfsbuch anerkannt ift. — Die Se 
eretäre der Handels» und Gewerbe-Kammern der Monarchie wur: 
den nicht ganz ohne Erfolg erfucht, fih für den Abſatz des Wer- 
fe8 zu verwenden; den Buchhändlern wurden Exemplare in Com⸗ 
miffion gegeben und eine mehrfeitige Befprechung unferes Unter: 
nehmens im Wege der journaliftifchen Preffe eingeleitet. 


Aller diefer Bemühungen ungeachtet, find von dem laufen- 
den Jahrgange 1856, deffen Herausgabe gegen 6000 fl. koſtete, 
bis jet nur 1206 Exemplare abgefeßt worden. 

An Folge einer gütigen Erlaubniß der löbl. k. k. Polizei⸗ 
Direction wird dem Bereine zum Bebufe der Adreflenaufnahme 
fortan geftattet werden, die bei der genannten Behörde erliegen- 
den Brotocolle der Jahresparteien zu copiren, und nachdem folcher- 
geftalt das Materiale zur Zufammenftellung eines allgemeinen 
Adreffenbuches oder Wohnungsdanzeigers von Wien leicht verfüg- 
bar wird, glaubt die Commiſſion beantragen zu follen, daß neben 
dem bisherigen Handels» und Gewerbe⸗Adreſſenbuche das jeßige 
Namenregifter zu einem derlei ganz kurzgefaßten Wohnungsanzei⸗ 
ger ausgedehnt und auch ſeparat zum Verkaufe gebracht werde. 
Da die Herftellungskoften diefes allgemeinen Adreffenbuches oder 
eigentlich erweiterten Namenregifters fi) nicht body belaufen, ſo⸗ 
mit diefer Theil des Adrefienbuches billig abgegeben werden 
fann, fo dürfte bei dem allgemeinen Intereſſe, welches ein derlei 
Bohnungsanzeiger bietet, nach den Erfahrungen, die in andern 
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Großſtaͤdten gefammelt wurden, ein lohnender Abſatz in Ausficht 
ftehen. 

Dezüglih der Nedaction des Adrefienbuches fommt noch zu 
bemerken, daß fich der langjährige Leiter derfelben, Herr Director 
Rumler, in Folge feiner anderweitigen Amtögefchäfte veranlagt 
gefehen, diefelbe niederzulegen, und daß die betreffenden Arbeiten 
von der Bonmiffion Ihrem Vereins⸗Secretär, unter Mitwirkung 
des Herrn Gottfried, übertragen wurden. 

Auf die allgemeinen Berhältniffe unfere® Vereines zurüd- 
fommend, babe ich zu bemerken, daß die Anzahl der wirklichen 
Vereins» Mitylieder in diefem Augenblide 823 beträgt, und daß 
nah dem Befchluffe der vorjährigen Mai: General- Berfammlung 
Ihre Ereellenzen die fammtlihen Herren Minifter dem Vereine 
als Ehrenmitglieder einverleibt wurden. 

Was fchlieglih den Stand Ihrer Bibliothek anbelangt, fo 
wurden Ihrem Wunfche gemäß nur Fortſetzungen angefauft, mit 
Ausnahme einiger Werke, für welche ein mehrfeitig unterftüßter 
Wunſch vorlag. — Nach Ausweis Ihres Bibliotheks-Verwalters, 
Herrn Martin, wurden pro 1855 verausgabt: 

Drudlegung des Bibliotheks-Catalogs Suppl. 1... 99fl. 33 fr. 


Für Zageblätter. ......................... 261 „ 16 „ 
» Bortfeßungen an Buchhändler ............ 674, 46, 
„Buchbinderarbeit ...................... 123, 8, 
„ anderweitige Pränumerationen............ 47 „20 „ 


Zufammen 1206 fl. 3 kr., 
um welchen Betrag fi) der Werth Ihrer Bibliothek effective er: 
hoͤht bat. 

(Die beantragten Dankes-Vota wurden von der Berfamm- 
fung einftimmig genehmigt, was auch bezüglich des von Herrn 
Borfigenden für den Herrn Vereins » Secretär Heinrich bean: 
tragten Danfes, namentlich für feine Bemühungen hinfichtlich der 
Befprehungsabende, der Fall war. Ueber einen Bortrag Des 
Herrn J. B. Streicher, welder fi auf das bisherige Defteit 
bei Herausgabe des Adreffenbuches bezog, wurde befchloffen, Die 
Herausgabe noch einmal der Berathung der dießfälligen Comes 
miffion zu unterziehen und deren Refultat dem Berwaltungsrathe 
zur entgiltigen Befchlußfaffung zuzumweifen.) 
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Jahresbericht der Abtheilung für Baugewerbe, 
von Herrn 


- Sofepb Winterhbalber, 
k. k. Ober» Ingenieur. 


Meine Herren! 

Wenngleid in dem abgelaufenen Bereinsjahre die Abthei- 
lung für Baugewerbe, deren Berichterftatter zu fein ich die Ehre 
habe, eine weniger umfangreiche Thätigkeit zu entwideln die Ge⸗ 
legenbeit hatte, als dieſes im legtverflofienen Jahre der Fall war, 
fo hatte diefelbe doch nicht unterlafien,, bei mehreren dargebote⸗ 
nen Anläflen ihr Botum in allen Gegenfländen des Bauweſens 
abzugeben, worauf weiter unten die Aufmerkfanfeit der geehrten 
Berfammlung zu lenken ich die Ehre haben werde. 

Den Grund der im Aeußeren weniger umfangreichen Thätig- 
feit der Abtheilung für Baugewerbe glaube ih faum anführen 
zu follen, da die gerade in die befle Zeit fallende Weltinduftrie- 
Ausftellung zu Paris diefes ohnedem von felbft erflärt. 

Wenngleih der Bericht der Abtheilung nicht der berufene 
Ort ift, um bier Rücdblide auf die genannte Ausftellung zu wer- 
fen, fo wollen Sie mir diefes, meine Herren, Doch weniaftens in 
einem Punkte geflatten, weil derfelbe in einem beinahe Directen 
Aufammenhange mit den eben erwähnten Geihäftsftüden ftebt. 

Wie Ihnen allen, meine Herren, binlänglid bekannt ift, find 
die Cemente ein flehender Artikel diefer Abtheilung, e8 wird Sie 
alfo auch nicht Wunder nehmen, wenn die in Paris audgeftell- 
tn Gemente und Bementproben ein lebhaftes Intereſſe bei den 
einzelnen Mitgliedern der Abtheilung erregten. 

Unter allen Nationen waren es aber bloß die Yranzofen, 
welche auf eine zwedmäßige, praftiiche, ein fchnelles und ficheres 
Urtheil ermöglichende Weife ihre Cemente ausftellten. 

Diefelben hatten theils abgebrochene Mauerftüde, wo ihre 
Bement verwendet worden war, vorgelegt, oder fie hatten Pris- 
men geformt und mit Gewichten belaftet. Die Maße und Ge- 
wichte waren ferner überall genau angegeben und dort, wo ein 
Zweifel über den beobachteten Vorgang allenfalls möglich war, 
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wie 3. B. in Bezug auf die Zeit, die echte Qualität des Mate— 
riales u. f. w., dort waren legale Zeugniffe der Staatsbehörden 
beigebracht. 

Auch von Öfterreichifchen Ausftellern waren Cemente vorbhan- 
den; allein diefelben waren zum gerechten Bedauern auf eine 
Weiſe exponirt, welche eben fo gut als gar nichts müßte, denn 
was fol man dazu fagen, oder welchen Nußen gewährt e8, wenn 
ein graues Pulver in einer wohlverkorkten, verbundenen und ver» 
flegelten Flaſche mit „Hydraulifcher Kalk“ überfchrieben, exponirt 
wird, oder wenn höchitens einige ganz kleine, unſcheinbare, da⸗ 
von geformte Gefäße ausgeftellt werden, welche noch überdies 
durch das ftereotype Ne touchez pas 8. v. p. und eine hinreis 
chende Anzahl von Gardiens vor jeder Prüfung kräftigſt ge- 
ſchützt find. 

Unter den von Franfreich ausgeftellten Cementen befand ſich 
auch einer, deffen Güte durch vergleichende Proben mit dem be— 
rühmten englifchen Portland-Gement dargethan wurde. 

Diefe Broben zeigten, daß der genannte Gement, weldyer der 
Analogie wegen Cement Portland Naturel de Boulogne-Sur- 
mer führt, dem englifchen Portland-Gement jedenfalls gleichfieht, 
wenn nicht übertrifft. 

Zu den Gefchäften der Abtheilung der Baugewerbe zurüd- 
fehrend, babe ich nun die Ehre zu berichten, daß derjelben eine 
Zufhrift des hohen Handelsminifteriums an den nied. öfterr. Ge⸗ 
werbverein mitgetheilt wurde, wornadh ein Herr Emil Dupont 
aus FSranfreih der hohen Staatsverwaltung fein in Defterreich 
bereitö privilegirtes Verfahren zur Erzeugung eines dem Port—⸗ 
land gleihen Gementes zum Verkaufe anbietet, und welder Ce⸗ 
ment fein anderer war, als der eben befprochene Cement Port- 
land Naturel. 

Die Abtheilung für Baugewerbe bat in ihrem Gutachten auf 
den Ankauf des genannten Privilegiums unter gewiflen den @r- 
folg auch fihernden Bedingungen eingerathen. 

Gleichzeitig erlaube ich mir num, Sie, geehrte Herren, darauf 
aufmerkffam zu machen, daß in der vorjährigen General-Berfamms 
lung der Antrag, einen doppelten Preis für Portland: Cement 
auszufchreiben, von Ihnen genehmigt wurde, und zwar den einen 
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für Die inländifche fabrilsmägige Erzeugung, den andern für die 
Auffindung der Erzeugungsweife desjelben. Weit entfernt etwa 
auf Die nunmehrige Zurüdziehung der genannten Preiſe anzutra= 
gen, deren Termine erft im Sabre 1859 zu Ende geben werden, 
wünfchte ich im Namen der Abtheilung vielmehr die Verſammlung 
um Die Genehmigung des Antrages zu bitten: „daß diefe Preis- 
„ausfchreibungen nicht bloß in dem laufenden Sabre 1856, fon» 
„dern auch in den folgenden Jahren 1857 und 1858 in der übli- 
„ben Beife in den öffentlichen Blättern fund gemacht werden.“ 

Die Gründe, welche die Abtheilung zu diefem Antrage bes 
flimmen, find, daß erftend der der hohen Staatsverwaltung ge 
ftellte Kaufsantrag noch Feine vollzogene Thatſache tft, und bei 
der geforderten nicht unbeträchtlichen Kaufſumme jedenfalls reif 
lich erwogen werden wird; zweitens daß bei Zerminen von fo 
beträchtlicher Länge, wie der gegenwärtige von vier Jahren, die 
Ankündigung bloß in dem erften Jahre ohne aller Frage eine 
nur ungenügende fein Tann, und endlich drittens, weil durch die 
der Abtheilung bekannt gewordene Thatſache, daß fih tüchtige 
Männer fhon um die Gewinnung des Preifes für die Erzeu- 
aungsmethode des Portland » Gementes thätig bemühen, die ge: 
gründete Hoffnung gegeben ift, daß fich bei einer größeren Ber: 
breitung vielleiht auch nody mehrere Anbote dafür finden dürf 
ten, was für die endliche Erreichung diefes lange angeftrebten 
Zwedes gewiß nur förderlich fein kann. 


(Der Antrag wurde einftimmig genehmigt.) 


Sahresbericht der Abtheilung für Phyſik und Chemie, 


von Herrn 


Carl Numler, 
Director des Bimentirungdamtes. 


Im Berlaufe des feit unferer letzten General:Berfammlung 
im Mai verflofienen Jahres hat Ihre Section für Phyſik und 
Chemie nachfolgende Gegenftände zur Erledigung gebracht: 
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Die von den Herren Ed. Embacher und Friedr. Kinn 
in Wien erzeugten, k. k. ausfchl. priv. Slach-Draht- Darren zum 
Dörren des Malzes empfahlen fih im Vergleiche zu den bisher 
gebräuchlihen Darren aus durchlochtem Eifenbledy vorzüglich da— 
durch, daß fie ſich nicht Teicht werfen fönnen, und daher bleibend 
eine ebene Fläche darftellen müſſen. Ein weiterer Bortheil der— 
felben gegen die Darren aus Blech zeigt fi) darin, daß bei ihnen 
die Deffnungen, durch welche die das Malz dörrende heiße Luft 
firömen muß, für 1 Quadratfuß Fläche bei weitem größer fein 
fönnen, als bei den Darren aus Eifenbleh, wodurch ſich bei 
ihrer Anwendung eine wohl zu berüdfichtigende Erſparung an 
Brennftoff und Zeit erzielen laffen dürfte. Die Section kann 
aber biebet nicht unterlaffen, darauf aufmerkffam zu machen, daß 
die längliche Form diefer Deffnungen dem Eindrüden des Malzes 
in Diefelben fehr förderlich fein dürfte, wodurch leicht ein theil- 
weifes Berftopfen Dderfelben eintreten kann. 

Die durch die Handels: und Gewerbe-Kammer für Nieder: 
Defterreih an den Berein gelangten Delproben der Herren 
Stengle und Cattraro in Rovigno befanden tn fo geringen 
DQuantitäten, daß fih damit vom chemifchen Standpunfte aus 
nichts Nechtes anfangen ließ. Diefelben mußten daher, obne 
geprüft worden zu fein, an die genannte Kammer wieder zurüd» 
geftellt werden. 

Die von derfelben Kammer dem Vereine mitgetheilte Ab- 
handlung des k. k. Ingenieur-Affiftenten Denis Street über 
neue Leder-Gärbe-Methoden war nichts weiter, als eine fleißige 
Zufammenftellung des über diefen Zweig der Technik allgemein 
Bekannten. 

Die von Herrn Julius Grobe vor den Augen der Ab- 
thbeilung ausgeführte Methode des Nöftens der Kaffeebohnen er- 
fannte Ihre Section als eine fehr zweckmäßige an, und nimmt 
daher feinen Anftand, diefelbe Yedermann beftens zu empfehlen. 

Dem Anfuhen des Herrn Leop. Jedlitzka, Rauchfang— 
kehrermeiſters in Znaim, der Verein möchte die Bildung einer 
Actien-Geſellſchaft fördern, welche die von ihm erfundenen Defen 
zur Ausführung zu bringen hätte, konnte Ihre Abtheilung nicht 
beiſtimmen, da die Bildung von Actien-Geſellſchaften zur Förde— 
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rung von Sonder » Intereffen außer dem Bereiche unferes Ber- 
eines Liegt. | 

Eine größere und mühfame Arbeit, welche fi die Section 
aus eigenem Antriebe auferlegt bat, nämlich die Beftimmung der 
Dichte verfchiedener Zuderlöfungen mit Rüdfiht auf ihre ver- 
fchiedenen Temperaturen ift nunmehr faft vollendet, und es wer- 
den Ihnen die NRefultate derfelben in einer unferer nächften 
Monatöverfammlungen mitgetheilt werden. Die Abtheilung bofft 
durch Diefe Arbeit mehreren Zweigen der Technik, befonders aber 
den Zuderfabrifen, einen willtommenen Dienft geleiftet zu haben. 


Jahresbericht der Abtheilung für Drud und Weberei, 


von Herrn 


Carl Zimmermann, 
Handlungsgefellfcdyafter. 


In die Dauer des Zeitabfchnittes, von welhem Ihre Ab- 
theilung für Drud und Weberet Ihnen, geehrte Herren, Rechen: 
fhaft über ihre Zhätigleit ablegt, fallen viele gewichtige Mo⸗ 
mente, welche auf das Gedeihen, das Wohl und Wehe derjenigen 
Induſtrien, welche in diefer Abtheilung ihre Vertretung finden, 
großen Einfluß geübt haben, oder zu üben berufen find. 

Zu den Erfteren rechnen wir hauptſächlich die glückliche Be- 
endigung jenes bfutigen Krieges, der wie ein Alp auf jedwedem 
Schaffen Iaftete, welches nicht unmittelbar feinen Zwecken Dienft- 
bar war. Wir hoffen von dem Der Welt wiedergegebenen Frie⸗ 
den, daß er das leicht zu fchredende Capital dauernd beruhigen 
möge, damit fi) Dasfelbe feiner edelften Beftimmung, der Be- 
fruchtung induftriellen Fleißes, vertrauend wieder zumende. Wenn 
auch der Handel und Berkehr im Allgemeinen darniederlagen, 
wenn die Berbältniffe der arbeitenden Claſſen in den induftrie- 
reihen Bezirken einen traurigen Anblid boten, fo fahen wir da- 
gegen auf einer andern Seite wieder ein Bild fo glänzend und 
prächtig, wie foldhes nur jemald dem Auge der flaunenden Welt 
eutrollt wurde. 
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In Frankreichs Hauptfladt feterte, unbefümmert um das Ge> 
töfe der Waffen, der fehaffende Genius über den Alles Zerftören- 
den. Was die-Menfchen Gutes und Nüßliches, Belchrendes und 
Schönes erzeugt und erdacht, man fand es in Paris vereinigt, 
um fih Geltung zu verfchaffen, zur Ehre und zum Bortheile ſei⸗ 
nes Meifters. Auch Defterreich hatte zu dieſer friedlichen Revue 
fein Contingent geftellt, und wohlverdiente Auszeichnungen wur⸗ 
den ihm für feine Leiftungen zu Theil, Was die beiden Fächer, 
die Drudereti und die Weberei fammt ihren Hilfsbranchen bes 
trifft, fo muß man fich gefteben, daß die Franzoſen darin den 
übrigen Völkern vorangeeilt find; mögen ſich die betreffenden In⸗ 
duftriellen unferes Landes durch Nichts in dem zu Tage gelegten 
Streben nah dem Erreichen dieſer Vorbilder abhalten laſſen; es 
thut Roth, fo ferne fie nicht ganz vom Kampfplage zurüdtreten 
oder durch die Gewalt der Concurrenz erdrüdt werden wollen. 
Eine große Erleichterung fand diefe LZehtere in einem Umftande, 
den wir fonft mit großer Freude begrüßen: in der wiederfehren- 
den Ordnung der Geldverhältniffe unfered Landes, in der Her- 
ftelung der Valuta. 

Gewohnt, dfterreichifche Erzeugniffe unverhältnigmägig billi- 
ger als die fremdländifchen einzukaufen, und in dem beftandenen 
hohen Agio des Silbers gegen die Bankvaluta eine Quelle rei- 
hen Gewinnes ſehend, will der ausländifche Käufer die bisher 
bezahlten, fidh gegen eine fremde Währung heute allerdings höher 
caleulivenden Preiſe niht mehr anlegen, welche hinwieder der 
öfterreichifche Fabrifant zu ermäßigen außer Standes ift, da ihm 
vertheuertes Rohmaterial diefes nicht erlaubt, felbft wenn er auf 
ein Minimum an Nugen zurüdgeben wollte. 

Der billigere Bezug ausländifcher Stoffe, die zum Theile 
Durch maſſenhafte Erzeugung auf enorme Abſatzquellen gegründet, 
fih billiger herftellen laffen, zum Theile wieder duch Neuheit 
der Zeichnung, Güte des Stoffes und Eleganz in der Ausfüh- 
rung fih bemerkbar machen, fowie endlich durch Reichhaltigkeit 
der zu Gebote ſtehenden Vorräthe ein bis in's kleinſte Detail 
gebendes Sortiren ermöglichen, diefer billigere Bezug, den auch 
noch im Berhältniß zum Werthe der Waaren niedrige Eingangs- 
zölle begünftigen, er tft es, welchen die Kehrſeite des vorigen 
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Bildes uns vorführt, und es baben diefe Beiden zufammen, der 
gehemmte &rport und der geförderte Import die Erzeugung von 
Webe⸗ und Druckwaaren dahin geführt, wo wir fie heute an- 
treffen, in die Situation: entweder langſam binzufiechen oder plöß- 
fih zu Srunde zu geben. 

Und diefes Alles, während jenſeits unferer Grenzen die Meſſen 
die brillanteften Refultate liefern, und die Fabriken des Joll⸗ 
vereins, Frankreichs und Englands mit Beftellungen überhäuft 
und vollauf beicäftigt find. 

Es gehören tüchtige geübte Kräfte, es gehören riefenbafte 
Anftrengungen dazu, um die jeßige Calamität zu beitehen; Ihre 
Antheilung verfieht ſich indeſſen der regen Thätigfeit, des erwach⸗ 
ten Gemeingeiftes, der Neigung zu Afloctationen der einzeln ver⸗ 
iplitterten Kräfte, fowie der Erkenntniß von Seite der inländi- 
ſchen Fabrikanten: daß nur in der ſchwunghaft betriebenen Her: 
Rellung einzelner Artifel, in der Specialifirung der Fabrikation, 
lowie in dem Trachten nach möglichfter Vervolllommnung der 
fammtlihen Hilfsbrandhen die wahre Rettung zu fuchen fei, um 
der Hoffnung Worte zu leiben, Defterreih wie immer fiegend 
den Kampf beenden zu ſehen. 

Einen großen Einfluß würde in diefer Richtung aud der 
Elaß eines Muſterſchutz⸗Geſetzes nehmen, welches dem Zeichner 
das geiſtige Eigenthum, dem Fabrikanten das erkaufte Recht der 
Benützung desſelben gewährleiſtet, und Nachahmung zum Ber 
gehen ſtempelt und beſtraft. 

Leider kann Ihnen die Abtbeilung heute noch nicht die Mit- 
theilung machen, daß der in ihrem letzten Jabresberichte aus» 
geiprochenen Hoffnung Erfüllung geworden; der nied. öſterr. 
Gewerbverein ift auf feine Eingabe an das hobe Handelsmini- 
Rerium bisher ohne Antwort geblieben und Ihre Abtheilung ziebt 
gegenwärtig die Frage in Erwägung, welche Schritte nun zu thun 
jeien, um die Befriedigung eines Lebensbedürfnifies der vater 
landifhen Induſtrie zu erlangen; fie wird in ihren unausgefeß- 
ten Beftrebungen zur Erreichung des vorgeftredten Zieles um fo 
weniger ermüden, als fie ihre Schritte durch die rege Theilnahme 
der gefammten Induftriellen des deutfch-öfterreichifchen Zoll⸗Ver⸗ 
eines unterftüßt fieht. 

Berb. d. n. d. Bew. Ber. 2. Hft. 8 
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Nicht minder ift die Kluge über mangelhafte Appretur der 
Waaren, namentlich der Seiden: und Halbfeiden-Waaren, eine 
ftationäre geblieben. Nachdem die Schritte der Abtheilung, welche 
auf die Errichtung einer Aypreturs-Anftalt auf Actien abzielten, 
durch Tcheilnahmlofigkeit geicheitert, da bloß von fünf Firmen 
Subferiptionen im Belanfe von 4500 fl. einliefen, beſchloß man 
einen andern Weg zu wählen, und nochmals durch Ausfchreibung 
von Preifen eine Berbefjerung der Appretur zu erftteben. Sie 
haben, geehrte Herren, das betreffende Preisprogramm in Der 
Dezember-General-Berfammlung genehmigt, und die Abtheilung 
berichtet heute mit Befriedigung, daß fih vier Bewerber um die 
fammtlihen ausgefchriebenen Preife gemeldet. Mit dem Ablaufe 
des gegenwärtigen Jahres wird das Nefultat diefer Bemühung 
Ihnen vorgelegt werden. 

Heute hätten wir Ihnen auch einen Antrag wegen Zuerken- 
nung eines andern ausgefchriebenen Preifes zur Genehmigung zu 
unterbreiten; die Frift für Die Bewerbung um die filberne Me- 
Daille, welche für Erzeugung vervolllommneter Buchbinderleinwand 
ausgefchrieben wurde, war mit 1. Februar d. 3. abgelaufen, doch 
bat fih fein Concurrent um diefelbe gemeldet. Ihre Abtbetlung 
. erlaubt fih den Antrag zu ftellen, diefe Preisausfchreibung zu 
erneuern und al8 den Zag der Einlieferung den 1. Zebr. 1857, 
fowie die Mai-General-Berfammlung 1857 al8 den Tag der Zu- 
erfennung zu bezeichnen. 

Die Ausfchreibung eines Preifes für die Verarbeitung von 
Wollabfällen im Inlande hatte die Anmeldungen zweier Bewer- 
ber zur Folge. Seitdem hat fich indeffen einer derfelben zurück⸗ 
gezogen, fo daß am Schluſſe des Concurſes Ihre Abtheilung 
nur über eine Leiftung zu referiren haben wird. 

Die durch die Freigebigkeit eines Mitgliedes der Abthet- 
lung veranlaßte Ausfchreibung von vier Preifen für gelungene 
Zeichnungen zum Drud auf Foulardtüher hat ihre Erledigung 
gefunden ; Sie hatten vor Kurzem Gelegenheit, die Einläufe zu 
befichtigen, aus welchen eine vom Berwaltungsrathe ernannte 
gemifchte Bommiffion diejenigen ausmwählte, die den Anforderun- 
gen des Programmes zumeift nachgekommen waren. Ihre Ab- 
theilung bat die Ehre, als die Anfertiger derfelben die Herren 





109 


Bolfgang Staubmann, Ad. Zof. Athinger, Fried. 
Hof. Hammer md Anton Müller zu bezeichnen, und da= 
bei Die Bitte zu flellen, daß Sie am Schluſſe der heutigen Ver— 
fammlung die Bertheilung der zuerfannten Preife an die genann- 
ten Herren, nach der angeführten Reihenfolge, geftatten mögen. 

Auf eine Anfrage des hoben Marine-Dbercommandos in 
Zrieft wurde Herr Mathias Burger bier veranlaßt, ſich mit 
der Fabrikation von getheerten Filzen, zum Behäuten der Schiffe 
unter dem Kupferbefchlage, zu befchäftigen. Die mit den Erzeug— 
niſſen des Herrn Burger angeftellten Proben haben ein voll: 
fommen genügendes Refultat geltefert. 

Die von dem Gentral-Ausfhuß der k. k. Iandwirthfchaftli- 
ben Gefellihaft vorgelegten Mufter von in der Gegend von 
Salzburg gewonnenen Ziegenhaaren wurden in Bezug auf deren 
vortbeilhafte Berwerthung einer Begutachtung unterzogen. Diefe 
Haare waihlen den Thieren unter den langen Dedhaaren, fie 
find fehr weich und zart, und es tft der Abtheilung befannt, daß 
ſchon feit langer Zeit die Hutmacher fi derfelben zur Darftel- 
lung eines fehr brauchbaren Filzes bedienen. In Frankreich wird 
ein ähnliches Product verfponnen, weiches fehr dem aus Amer 
rifa importirten Alpacca ähnelt und die Abtheilung glaubt auch 
die Verfpinnbarkeit diefer inlandifchen Haare außer Zweifel hal- 
ten zu follen; fie erwartet die erbetene größere Quantität, um 
die Spinnverfuhhe damtt anftellen zu laſſen. Ebenſo flieht die 
Abtheilung noch dem @inlangen einer größeren Quantität jener 
Stride aus Avefafern entgegen, die, in Dalmatien erzeugt, im 
Wege des hohen Handelsminifteriums dem Vereine zugelommen 
find und Ihnen vor längerer Zeit zur Anficht vorgelegt wurden. 
Proben in Bezug auf die Verwendung bei Waſſerbauten wegen 
der größetn Widerftandsfraft gegen Fäulniß, fowie in Bezug auf 
die Tragfähigkeit dDiefer Stride wären ficher intereffant und von 
Einfluß auf deren’ Artbendung: Bei der Härte und Sprödig- 
feit des Materiald, welches eine innige Berbindung der ein» 
zelnen Faſern ſchwerer“ zuläßt, glaubt die Abtheilung indeffen 
nicht, diefen Aloeftriden eine größere Tragfähigkeit als den ges 
wöhnlihen Hanfſtricken vindiciren zu follen. 

Die Verſuche mit den aus Rovigno eingelangten Proben 
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von Krapp, welcher in dortiger Gegend erbaut wurde, haben wohl 
die Berwendbarfeit diefes Färbeftoffes dargethan, doch iſt größere 
Pflege und befiere Cultur unerläglich, fol diefer Krapp fih Ein- 
gang auf den Märkten verfchaffen. Dagegen kann Ihnen, ge- 
ehrte Herren, die Abtheilung eine andere Mittheilung machen, 
die Sie fiher mit Befrtedigung vernehmen werden. Die von 
unferem Mitgliede, Herrn Fichtner in Aggersdorf, eingelieferten 
dreijährigen Krappwurzeln, aus ihm vom Vereine überlaffenen 
Samen gezogen, gaben bei den Proben fehr erfreulihe Beweije 
ihrer Güte. Diefer öfterreichifhe Krapp fann mit dem fremden 
importirten fühn in die Schranken treten, da er ihm an Lebhaf— 
tigfeit des Colorits und an Sattigkeit in Hinſicht des Färbever- 
mögens nicht nachſteht. Die weiteren Refultate fortgefegter Pro- 
ben wird die Abtheilung nicht verfehlen, zu Ihrer Kenntniß zu 
bringen. 

Ueber die Mufter der fogenannten vegetabilifchen Seide, 
welche von dem hohen Handelsminifterium zur Begutachtung über- 
geben wurden, hat die Abtheilung in der Wochenverſammlung 
am 22. Februar d. 3. referiert, fo wie auch f. Z. über die von 
Heren Lazar Schwarz dem Vereine vorgelegte fogenannte ve⸗ 
getabififhe Wolle einige Mittheilungen gemacht. 

Aus den mit den beiden Waterialien feither fortgeiebten 
Färbeverfuchen geht hervor, daß beide mit animalifchen Eigen- 
[haften nichts gemein haben, daß das Eine weder für Seide 
noch das Andere für Wolle ein Erfaßmittel fein koͤnne. Die 
mit Aeßlauge, mit Chlor und in der falten Küpe angeftellten 
Proben mit dem Legteren ftellten wiederholt heraus, daß man 
es mit einer flachsartigen Faſer zu thun habe, 

Bei diefer Gelegenheit erlaubt fidy die Abtheilung zu wieder- 
holen, daß fie auf die Verwendbarkeit des Erſteren, der Maul« 
beerbaumfafer, zur Papierfabrifation ein ganz befonderes Gewicht 
gelegt, und die Bedeutung derfelben in diefer Richtung vorzüglich 
hervorgehoben habe. . 

Ueber die Proben rufjifhen Zlachfes, welche vom hoben Han⸗ 
delöminifterium an den Verein zur Begutachtung gelangten, bat 
Ihnen ein Separat-Vortrag der Abtheilung bereits berichtet, auch iſt 
e8 Ihnen ſchon bekannt, daß Se. Excellenz der Herr Handels- 
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minifter, auf die Borfchläge des Vereins eingehend, den Herrn 
faif. Rath Reuter defignirt hat, um in hohem Auftrage Ungarn 
zu bereifen, und feine eifrigen Bemühungen um die Hebung der 
Sfterreichiichen Flachs⸗ und Hanfeultur dort fortzufegen. 

Die auf demfelben Wege uns zugefomnenen Mufter von 
Webwaaren, wie ſolche an den Märkten Brafiliens gangbar und 
gelucht find, wurden an einem Beſprechungsabend zur Ausftellung 
gebracht; bei Rüdleitung diefer Gegenftände an den Ausgangs 
ort wurde Darauf aufmerffam gemacht, daß die Tuche aus Ahnli- 
dem Gewebe für die Ynduftriellen des Brünner Kammerbezirkes, 
die andern farbigen Modetücher und dgl. aber für jene des Be⸗ 
zirfed von Eger von ganz beionderer Wichtigkeit feien, und daß 
Der nied. öfterr. Gewerbverein eine Ueberfendung diefer Mufter 
an die genannte Kammer al fehr erfprießlich bezeichne. 

Der Mangel an Baarmitteln oder an eigenen, folhen Zwecken 
gewtdmeten Fonds, hatte die Gremien der Herren Seidenzeug- 
fabrifanten, Bandfabrifanten und Weber Wiens veranlaßt, die 
zugefiherten Beitragsleiftungen für die Zeichen. und Weberfchule 
des Vereins einzuziehen; es gelang den Bemühungen der Ab: 
theilung indefien, fräftigft unterftüßt von dem Vorftande des Gre- 
miums der Seidenzeugfabrifanten, einen Theil diefer Gelder in 
der Weiſe für die Vereinscaſſe wieder flüffig zu machen, daß ein 
jährliher Betrag von beiläufig 500 fl., auf Beranlaffung Des 
Borflandes durch freiwillige Beiträge von Seite der Mitglieder 
des genannten Gremiums gezeichnet, auf einige Sabre gefidhert 
ericheint. Bir hoffen, daß die Schritte der Abtbeilung bei den 
Gremien der Weber und Bandfabrifanten gleihen Erfolg haben 
möchten, und ergreifen dieſe Gelegenheit, den Herren Vorftchern der 
Seidenzeugfabrifanten unfern wärmften Dank anszufpreden. 

Die oft angeregte und auch der Behörde unterbreitete Trage 
wegen Berpflitung der Lehrlinge aus allen Fächern der Weber 
rei zum Beſuche des Theorieunterrichts in ihren Gewerben, wozu 
die Weberfchule des Vereins ganz geeignet wäre und wodurd 
man in Beziehung auf die Heranbildung tüchtiger Werkmeiſter 
und Arbeiter ficher glückliche Nefultate erzielt hätte, mußte vor 
läufig unerledigt bleiben, da Angefihts der im Gewerbeweſen eins 
zuführenden Reformen ‚die Behörden wohl nicht geneigt fein 
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dürften, einichläglihe ſtrenge Vorfchriften zu erlaffen, andererfeits 
die einzelnen Mitglieder der Gremien ſchwerlich zu dem nöthi- 
gen einmütbigen Beſchluß gelangen dürften. Ihre Abthetlung 
behält fi vor, Diefe Angelegenheit wieder aufzunehmen, ſobald 
über die neue Ordnung der Dinge endgültig entfchieden fein wird. 

An der Berathung über den Entwurf des Gefeßes, wel- 
ches diefer neuen Ordnung zu Grunde gelegt werden fol, hat 
fih die Abtheilung auf das Lebhaftefte betbeiligt und in mehre⸗ 
ten, diefem Zwede eigend gewidmeten Sigungen, Paragraph für 
Paragraph discutirt und dem löblichen Berwaltungsrath ihre An⸗ 
fihten fodann vorgelegt. 

Die aus der Bereinigung und Verfchmelzung der Anfichten 
und Anträge der Sectionen bervorgegangene Antwort des nied. 
öfterr. Gewerbvereins an das hohe Minifterium ift mittlerweile 
zu Ihrer Kenntniß gelangt, und es erübrigt der Abtheilung hierzu 
noch die Bemerkung zu machen, daß fle, fo wie fie Die von Sr. 
Ercellenz dem Herrn Minifter fizzirten Grundzüge des neuen 
Gefeßes mit Theilnahme und Befriedigung begrüßt habe, die 
Ausführung derfelben in der vom Bereine begutachteten Weiſe 
al8 den alleinigen Weg betrachtet, eine dauernde nachhaltige 
Beflerung in die Zuftände des dfterreichifchen Gewerbeweſens zu 
bringen; Die freie Concurrenz wird im Stande fein, Dasjenige 
zu leiften, wa8 man bisher vom Zunftzwange vergebens erwartet. 
Bei den in der Abtheilung vertretenen Gewerben, denen freie 
und ungehemmte Bewegung nicht ohnehin feit längerer Zeit ge- 
flatter ift, Eönnen Die Folgen nur als wohlhätige bezeichnet 
werden. 

Die Erfparung von Rahrungsftoffen in deren Anwendung 
zu technifchen Zwecken tft bei der fortfchreitenden Conſumtion fchon 
lange eine Sorge aller Regierungen. Belgien hat neuerdings 
duch Preisausfchreibungen zu bewirken geiuct, daß der weitern 
Berwendung Einhalt getban werde, und fo auc eine beträchtliche 
Summe zu dem Zwede ausgeſetzt, den Gebrauch von Kartoffels 
oder Mehlichlichte bei der Weberei durch andere nicht theuere, 
aber keine Nahrungfubftanzen enthaltende Mittel zu erfeßen. Herr 
Andreas Schmidt, der fih um dieſen Preis zu bewerben 
gedenft, hat der Abtheilung Proben einer folhen Schlichte vor- 
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gelegt, die die Cigenfchaften der beften Meblichlichte vereinigen 
fol, und die fib auch auf Handftühlen als volllommen braudbar 
bewährte; die Verſuche bezüglich der Anwendung auf Kraftftühlen 
und der Schlichtung auf Schlihtmaichinen find noch im Gange, 
fo daß in diefer Richtung Fein Urtbeil gefällt werden kann. Bei 
der zunebmenden Berbreitung der mechantfchen Webereien ift auf 
die Brauchbarkeit der Schlichte für dieſelben befondere Rüdficht 
zu nehmen; die Aufgabe wäre fonft nur halb gelöft. 

Was die Berbreitung der mechanifchen Webereien betrifft, 
fo Hat das hohe Minifterium denfelben feine Aufmerkſamkeit zus 
gewandt, und nicht außer Acht gelaflen, wo die Erzeugniffe des 
power-looms die Handgemwebe nad und nad verdrängen, nach⸗ 
dem fie ihnen an Schönheit und Gleichheit längſt den Rang 
abgelaufen. 

Zur Beleuchtung der Sachlage wurden von verichiedenen Set. 
ten Berichte abverlangt, und Gutachten über Die Fragen: ob durch 
Erweiterung und Berbreitung der Mafchinenweberet die Erwerbs» 
verbhältniffe mancher Gegenden nicht eine erhebliche und tiefgrei- 
fende Störung erleiden würden; warum die allgemeinere Einfüh- 
rung von Mafcdinenwebereien in Vefterreih fo langſam von 
Statten gehe, da durdy dieſes Zurüdbleiben das Ausland une in der 
Büte der Erzeugnifle weit übertroffen habe; ferner ob durch den 
3041 auf fremde mit Mafchinen erzeugte Stoffe die inländifchen 
Handgewebe nicht genugfam gefchügt erfchienen, um Boncurrenz 
haften zu können, oder o& eine Erleichterung in dem Eingangs— 
zolle für Mafchinenwebftühle oder gar eine Zollbefreiung derfels 
ben als räthlih erſcheine; ob die Preife zmwifchen Handgemebe 
und Mafchinengewebe wefentlich differirten und welches diefelben 
gegenwärtig feien; fowie ſchließlich ob die inländiſchen Maſchi⸗ 
nenbauer noch nit in der Lage wären, die zur Mafchinenwebes 
rei erforderlichen Werkvorrichtungen zu conſtruiren, und um ans 
nehmbare Preife in den Verkehr zu feßen? 

Die Abtheilung hatte vor Kurzem die Ehre, die Antwort 
des nied. öflerr. Gewerbvereins, deren Abfafjung ihr übertragen 
worden, zu Ihrer Kenntniß zu bringen. Bei den erftaunlichen 
Fortſchritten der Mafchinenweberei, bei dem von einem Tage zum 
andern fihtbaren Umfichgreifen derfelben, bei der Ausdehnung 
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auf Wolle, Seide und daraus gemiſchte Stoffe, bei der Combi⸗ 
nation der power-looms mit der herrlichen Erfindung Jacquard's 
endlich, dringt fi der lebhafte Wunſch auf, die hohe Staats- 
verwaltung möge die der Anlage von Mafchinenwebereien im 
Ausficht geftellten Begünftigungen ja recht bald in's Leben treten 
laffen, damit wir auf diefem Felde der nachbarlihen Concurrenz 
ebenbürtig entgegenzutreten vermögen. 

Somit, geehrte Herren, ift der Bericht über die Arbeiten, 
womit fich die Abtheilung für Drud und Weberei im abgelaufenen 
Vereinsjahre befchäftigt, beendet. Möge es uns geftattet fein, Ihnen 
nach einem weiteren Jahre fagen zu können: Unfere Hoffnungen 
find größtentheils verwirklicht, die Mühen waren nicht vergebens! 

(Die geftellten Anträge wurden einftimmig genehmigt.) 


Sahresbericht der Abtheilung für gewerbliche 
Zeichnung, 
von Herrn 


Lehrer der k. k. NRealichule zu St. Anna. 


Dem erhaltenen Auftrage gemäß habe ich die Ehre, Ihnen, 
bochgeehrte Herren, über die von der Abtheilung für gewerbliche 
Zeichnung im legrabgelaufenen Jahre entwidelte Thätigkeit Bes 
richt zu erflatten. 

Nebftdem daß dieſe Abtheilung die currenten Einläufe und 
Zutheilungen erledigte und an den Berathungen über den Ge- 
werbgefeßentwurf thätigen Antbeil nahm, wandte fie ihrer Be- 
flimmung gemäß den Intereſſen der VBereins-Zeichenfhule ganz 
befondere Aufmerkfamkeit zu. Wie Ihnen befannt ift, zerfällt dieſe 
Schule gegenwärtig in die Zeichen- und Weberfchule, an beiden 
Abtheilungen wird der Unterricht nicht nur an Wochen⸗, fondern 
auch an Sonntagen ertheilt. Die. Frequenz an diefer Anftalt ift 
eine ſehr befriedigende. Im abgelaufenen Jahre befuchten die 
Zeichenſchule 127 Wochen: und 364 Sonntagsfchüler,. die Webe⸗ 
ſchule 33 Wochen⸗ und 87 Sonntagsfchüler, was eine Gefammt: 
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zahl von 611 Befuchern ergibt, die ſich gegen die vorjährige um 
22 vergrößerte, 

Die Zeichenſchule befuchen an Wochentagen nicht ganz junge 
Leute, deren künftige Beftimmung oft noch nicht gefeffelt if, was 
zur unangenehmen Folge einen großen Wechſſel der Schüler hat, 
von denen wegen Kürze der Beit leider verhältnißmäßig nur we 
nige zu vollendeten Zeichnern für die Ynduftrie ausgebildet wer- 
den können. In der Weberſchule ift ein ähnlicher Uebelftand 
weniger vorhanden, an diefer fuchen auch mehrere junge Männer 
aus entfernten induftriellen Provinzen in der Theorie der Webe- 
rei Ausbildung, ein Beweis, daß der gute Ruf diefer Schule 
fi ſchon über die Marken Wiens verbreitet, und die Opfer, 
weldye der Berein bringt, zum Auffchwunge der WBebinduftrie 
der ganzen Monarchie beitragen werden. 

An Sonntagen befuchten Ende März d. 3. die Zeichenfchule 
108 Gefellen und 88 Lehrjungen, die Weberſchule 30 Gefellen, 
22 Lehrjungen. Unter den Befuhern der Sonntagsfchule wären 
53 Tiſchler darunter 51 Gefellen, 28 Goldarbeiter mit 3 Ge⸗ 
fellen, 23 Schloſſer mit 22 Gefellen. An diefe reihen fich die 
Graveure mit 13, die Broncearbeiter mit 12, Bandmacher mit 9, 
Pfeifenfchneider mit 7, Zeugmacher mit 7 Individuen an. Das 
Gewerbe der Silberarbeiter war nur durch einen Lehrjungen 
vertreten. 

In der Sonntags-Beberfchule waren 31 Weber mit 24 de 
fellen, 9 Bandmader mit 5 Gefellen, 7 Zeugmader mit 3 Ge 
fellen, dann 4 Manufacturzeichner und 1 Pofamentierer. 

Die bier 'ausgeftellten Arbeiten, welche Sie, hochgeehrte 
Herren, nad) aufgehobener Sigung zu beftchtigen die Gewogenheit 
baben wollen, find von den Schülern eigenhändig und ohne aller 
Nachhilfe von Seite der Lehrer verfertiget, geben Ihnen daher 
einen fihern Ueberblick von der Leiftungsfähigkeit ihrer Schule 
und den Fortfchritten ihrer Schüler. 

Das thätige und umfichtsvolle Wirken des Lehrperfonales 
der Schule, d. i. der Herren Vorſteher Schottner, Lindow 
und Gzerweneß, fowie des Herrn Ernftberger, hat ſtets 
einen guien Erfolg herbeigeführt, auch dießmal ift ihr Berdienft 
nicht zu verfennen. Seit vielen Jahren ift der Verein in der 
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angenehmen Lage, die fleißigften Schüler feiner Schule mit Praͤ⸗ 
mien in der Mai-Generalverfammlung zu betbeilen. Der Fond 
zu diefen Prämien befteht ans einer großmüthigen Widmung uns 
feres bochverdienten Mitgliedes des Herrn Ritters v. Spörlin 
und einem zu demfelben Zwecke gewidmeten Betrage einer Ge 
fellichaft von Architekten, heißt auch Spörlin-Arditeften-Stiftung 
und wirft jährlich einen disppniblen Intereffenbetrag von circa 
90 fl. ab. 

Die Mitglieder der Abtheilungen für gewerbliche Zeichnung 
und für Baugewerbe haben gemeinfcaftlich Die Verpflichtung und 
das Recht, Ihnen alljährlih die würdigften Schüler für Die zu 
verleibenden Prämien in Vorſchlag zu bringen. 

Nach fehr genauer und firenger Prüfung der Arbeiten jedes 
einzelnen Schülers werden Ihnen die betreffenden Borichläge 
folgend gemacht: 

Aus der Zeihenfhule verdienen mit Prämien betbeilt 
zu werden die Wochenfchüler: 

1. Albert Koftner, welcher ſchon im vorigen Sabre eine 
Prämie von 12 fl. erhielt, hat neuerdings bei ſehr ausdauern« 
dem Fleiße brave Studien nah natürliden Blumen und gelun- 
gene Verſuche in der Compoſition für Möbelftoffe geliefert, wird 
Daher für eine Prämie von 15 fl. in Vorſchlag gebracht. 

2. Friedrich Afh, der ebenfalls im vorigen Jahre mit 
einer Prämie von 10 fl. betheilt wurde, hat durch feinen unun« 
terbrochenen Fleiß abermals fehr erfreuliche Fortfchritte im Zeich⸗ 
nen für technifche Gegenflände fo wie nach plaftifchen Modellen 
und ganz befonders in geometriichen Gonftructionen gemacht, fich 
auch in eigenen Entwürfen glüdlich verfucht, verdient Daher neuer» 
dings eine Prämie von 12 fl. 

Anton Schönwetter, weldher im verfloffenen Jahre eine 
Ehrenerwähnung erhielt, dann Wenzel Liepold und Ernft 
Pfeiffer haben im Zeichnen und Malen von Manufacturges 
genftänden fo gute Hortichritte gemacht, daß jeder von ihnen 
für eine Prämie von 10 fl. in Vorſchlag gebracht zu werden 
verdient. 

. Aus diefer Schule verdienen nebft den in Vorfchlag ges 
brachten Prämianten wegen lobenswertbem Eifer und. erzielten 
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guten Erfolgen noch insbefondere folgende Schüler ehreuwoll ge- 
nannt zu werden: Ludwig Witte, Ferdinand Mohr, Alois 
Dalprete und Karl Deder. 

Aus der Weberfchule verdienen mist Prämien beiheilt zu 
werden: 

1. Selig Pfeiffer wegen feines ausgezeichneten Fleißes 
und den guten Kortichritten in der Theorie für die verſchiede⸗ 
nen Fächer der Weberei, jo wie in der Vorrichtung glatter und 
faconnirter Stoffe und Bänder, nit minder auch wegen der 
Bertigfeit im Segen in das Carta Rigatta, mit einer Prämie 
im Betrage von 15 fl., und 

2. Adolf Biefenburg, weldher voriges Jahr als Schü 
ler der Zeichenfchule ebrenvoll erwähnt wurde und fih im eben 
abgelaufenen Jahre in der Weberjchule durch befonderen Fleiß 
und die Fertigkeit im Auszählen und Seßen der Mufter, ins« 
befondere für Bänder in Das Carta Rigatta hervorgethan hat, 
wird für eine Prämie von 10 fl. in Vorſchlag gebradt. 

Wegen lobenswerthem Eifer, geſchickter Auffaffung der ver- 
fdiedenen Stofjmufter und der Gefchiclichkeit im Auszählen und 
Segen in da8 Carta Rigatta verdienen noch insbefondere ehren⸗ 
voll erwähnt zu werden: Franz Langer, Anton Schnei—⸗ 
der und Joſef Kubelka. 

Aus der Sonntagszeihenfchule bat Franz Linde, 
Stahlarbeiter, welcher ſchon im vorigen Sabre mit einer Ehren: 
erwähnung ausgezeichnet wurde, ſich neuerdings duch correcte 
und faubere Ausführung von Zeichnungen für fein Gewerbe fo 
hervorgethan, Daß er einer Prämie von 10 fl. würdig befun- 
den wurde. 

Fur ausdauernden Fleiß und gute Zortfchritte verdienen noch 
aus diefer Schule ehrenvoll erwähnt zu werden: Karl Schön- 
wetter, Schwertfeger; Julius Marfhall, Graveur; Vic 
tor Edel, Goldarbeiterlehrjung und Leopold Tomann, Zifch- 
lergejelle; und ebenio aus der Sonntagd-Weberfchule: Bincenz 
Stregius, Bandmachergefelle, und Carl Hermann, Weber: 
gefelle. 

Sn der Erwartung, daß die eben genannten für Prämten 
und ehrenvolle Erwähnungen in Vorſchlag gebrachten Schüler 
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die ihnen zu Theil werdende Auszeichnung nicht als den Preis 
für bereits erlangte hoͤchſte Geſchicklichkeit, fondern vielmehr nur 
als Anerkennung ihres fehr lobenswerthen Strebens nah Ver⸗ 
vollfommnung und nad der einftigen Erlanaung eines würdigen 
Standpunftes unter den vaterländifchen Anduftriellen anſehen, 
ebenfo das hohe Verdienft, welches ſich der nied. öfterr. Gewerbe⸗ 
verein mit wahrhaft großmüthigen Opfern um ihre Ausbildung 
erworben hat, ftetS dankbarſt anerkennen werden, erſucht die Ab- 
theilung für gewerblihe Zeichnung Sie, hochgeehrte Herren, um 
die Beflätigung der früher vorgetragenen Borfchläge. — (Am 
Schluffe der Sigung werden die eben beftätigten Prämien vertheilt.) 

Das Beftehen unferer Schule ift größtentheild auf die eige- 
nen Kräfte des Vereines angewielen, denn bei der entipredhen- 
den Dotirung des Lehrperfonal® und der Lehrmittel ergibt fich, 
da der Verein armen Schülern jedesmal Freipläße zugeftebt, troß 
der jährlichen Einnahme von mehr als 2000 fl. an Schulgeld, 
jedesmal ein bedeutender Ausfall. 

Unterftüger der guten Sache haben in früberer Zeit öfters 
namhafte Beiträge zur Erhaltung der Schule beigefteuert, auch 
baben ſich vor einigen Jahren die Herren Seidenzeugfabrilanten, 
Weber und Bandmaher bei Gelegenheit, als auf ihr Anfuchen 
die Weberfchule erweitert wurde, zu nicht unbedeutenden Jahres⸗ 
beträgen für Erhaltung der Schule bereit erflärt. 

Diefe Zuflüffe find in der leßteren Periode in Folge ungün— 
fliger Zeitverhältniffe faft gänzlich verflegt. Die genannten Eor- 
porationen haben fi zwar aus dem eben genannten Grunde außer 
Stande erklärt, den eingegangenen Verpflichtungen nachzukommen, 
Doch hoffen wir, daß die in neuefter Zeit gemachten Anftrengun- 
gen zur Erzielung neuer Beiträge für die Vereinsſchule bei den 
Herren Webern und Bandmachern eben fo günftige Erfolge haben 
werden, wie fih ſolche unter den Herren Seidenzeugfabritanten, 
welche eine Subferiptton bereits eingeleitet haben, zeigen. 

An Lehrmitteln find im leßtabgelanfenen Sabre folgende Ge- 
fchenfe für Die Schule eingegangen. Bon dem Herrn Seiden— 
zeuafabrifanten Anton Chwalla zwei Heberfichtstafeln, die Ent: 
widelung der Seidenraupe vorftellend, vom Herın Manufactur⸗ 
zeihner Wenzel Sodoma eine größere Partie Stoffmufter, 
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eben fo eine ähnliche Sammlung vom Herm Seidenzengfabri- 
fanten Reckenſchuß. 


Allen diefen Herren wurde der verbindlichfte Dank von Seite 
des Vereines ausgedrüdt. 


Im Schooße der Abtbeilung find im abgelaufenen Jahre 
Aenderungen vorgefallen. Das tbätige Mitglied, Herın Leykum, 
f. £. Hoflithbographen, hat der Tod aus unferer Mitte geriffen. 
Möge fein Andenten, wie er es verdient hat, ftetS in Ehren forte 
befteben und feine Aſche ewigen Frieden finden. 


Herr Rödel, Manufacturzeihner und Gecretärftellvertreter 
in der Abtheilung, bat, einem ehrenvollen Rufe als Borftand 
einer Manufacturfhule in Elberfeld folgend, uns verlaffen. Sein 
Birken für die vaterlindifche Induſtrie und feine Thätigkeit in 
der Abtheilung machen feinen Abgang empfindlid. Möge ihm 
das Schickſal auch in der Kerne ſtets freundlich leuchten und 
feiner Geſchicklichkeit Anerkennung finden laffen, was unferer 
Schule, deren Zögling er einftend war, zur Ehre gereichen wird. 

Die Erfolge unferer Schule waren bisher überhaupt be- 
friedigend, manches Individuum, welches nun für die Ehre der 
vaterländifchen Induſtrie thätigft wirft, war Zögling derfelben.. 

Unfere Schüler erlernten bisher das Zeichnen nach Vorla⸗ 
gen, plaftiihen Ornamenten, natürlichen Blumen, verfuchten ſich 
in leichteren Compofitionen und erbielten Unterricht in den uns 
entbehrlihen Grundbegriffen des geometrifchen Zeichnens, und- 
dennoch Scheint fchon hohe Zeit zu fein, den Unterricht an. diefer 
Anftalt den neueften Anforderungen gemäß zu organifiten, damit 
die Schüler, von den erften Elementen angefangen, dem gewünſch⸗ 
ten Ziele, tüchtige, felbftfländige, erfindende Zeichner zu werden, 
fiher entgegengehen. 

Hochgeehrte Herren! In neue Zoll- und Handelsverhältniffe 
gegen das Ausland find mir bereitd eingetreten, wir erwarten 
eine gewaltige Umwälzung in den Gewerbeverhältnifien durch die 
in Ausfiht ‚geftellte Gewerbefreiheit, ja wir dürfen vielleicht ſo⸗ 
gar der Hoffnung Raum geben, daß aud ein Muſterſchutzgeſetz 
uns Garantien für die ſelbſtſtändige Entwidelung und für da& 
Schuffenlaffen origineller Formen bieten wird — alles dieß deu⸗ 
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tet auf eine nene Periode in dem Schwunge der vaterländifchen 
Induſtrie. 

Neal» und techniſche Schulen errichtet bereits der Staat, 
errichten Die Gemeinden, um für die neun aufblühende Induſtrie 
Defterreich8 tüchtige Individuen mit theoretifhen Vorkenntniffen 
beranzubilden. 

Unfer Verein hat ſchon vor zwölf Jahren den Mangel an 
Anftalten zur Ausbildung tüchtiger Induftrieller und Gewerbs⸗ 
leute erfannt und dem dringendften Bedürfniffe dadurch abzu⸗ 
beifen gefucht, daß er eine Schule unter dem Namen Gopieran- 
ftalt zur Heranbildung, von Zeichnern für die Induftrie gründete, 
welche bald darauf dur eine ZTheoriefchule der Weberei ermei- 
tert und zu einer eigentlichen Zeichenfchule umgeftaltet wurde. 

So wie der Verein das Bedürfnig der damaligen Zeit rich- 
tig erkannte und mit einer Mufteranftalt günftig voranfchritt, fo 
darf er auch nun in feinem edlen Streben nicht nadlaffen, fon= 
dern muß feine Schule den Anforderungen der Jetztzeit anpaffen, 
d. i. fo organifiren, daß aus ihr nicht nur geſchickte Gopiften, 
ſondern denfende und erfindende Zeichner mit geläutertem Ge— 
ſchmacke und Farbenfinn, wie man fie nun dringend braudt, her⸗ 
vorgeben. 

Diefe Angelegenheit hat die Abtheilung lebhaft beſchäftigt, 
auch hat fie bereis feit einiger Zeit Anordnungen für die Schule 
getroffen, welche der nun beantragten ÖOrganifation zu Gute 
fommen. 

In Folge längerer Berathungen über den gegenwärtigen 
und fünftigen Stand der Schule, den einzuführenden Lehrplan 
und die Mittel zu feiner Realifirung wurde das Abtheilungsmits 
glied Herr Architekt Ernft erfucht, feine bei diefen Berhandlun- 
gen entwidelten Anfichten bezüglich der Lehrmethode zum Behuf 
weiterer. Befchlüffe Ichriftlich zufammenzuftellen. 

Nachdem Herr Architekt Ernft dem Anfuchen nachgelom⸗ 
men ift, wurde eine befondere Commiſſion ernannt, welche ſich 
mit dem vorgelegten Lehrplane einverftanden erklärte, auch trat 
nachträglich die Abtheilung für gewerbliche Zeichnung der Anficht 
der Commiſſion bei, fo wie auch der Berwaltungsrath feine Zu- 
flimmung zur Durchführung dieſes Lehrplanes ertheilte. 
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Bon dem Fortgange der Organiſation Ihrer Zeichenfchule 
werden Sie, hochgeehrte Herren, ſtets in Kenntniß gelebt wer» 
den, auch wird Ihnen der Herr Bereinsfecretär den vom Herrn 
Architefr Ermft entworfenen Lehrplan wörtlich vorlefen, damit Sie 
mit dem Princip desfelben ſchon jeßt bekannt werden. 

Um etwaigen Beforgniffen zu begegnen, kann Ihnen, body 
geehrte Herren, die Abtheilung für gewerbliche Zeichnung, welche 
die bevorftehende Organifation der Schule beantragte und nun 
zu ihrer Durchführung berufen tft, ſchlüßlich nody die beruhigende 
Derficherung geben, daß der entworfene Lehrplan auf die gegen. 
wärtig disponiblen Kräfte baftrt ift, daher feine neuen Opfer 
vom Bereine in Anſpruch nehmen wird, auch foll bei deffen Durch⸗ 
führung mit aller Umfiht vorgegangen werden, um den angehoff- 
ten guten Grfolg mit Sicherheit zu erzielen. 

(NRach Borlefung des neuen Lehrplans murde der für den 
Herrn Architekten Ernft' beantragte Dank des Bereins einftim- 
mig genehmigt.) 


Sahresbericht der Abtheilung für Handel, 
von Herrn 


8, G. P t a n ch e r, 
bürgerl. Seidenhändler. 


Seit der Mai-General-Berfammlung des verfloffienen Jahres 
find die nachſtehenden der Abtheilung für Handel zugewielenen 
Gegenkände vor derfelben in Verhandlung genommen und er- 
ledigt worden, 


Ein: Anfuchen des HYutfabrifanten Herrn Flebus um Em» 
pfehlung der von demfelben erfundenen k. k. ausfchl. priv. Hüte 
aus dem Gefpinnfte des saturnia spini genannten einheimifchen 
Rachtfalterd wurde Dadurch erledigt, daB die Eingabe des Herrn 
Flebus in einer Wochenverfammlung zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht und das demfelben beigelegte Hutmufter zur Beſichtigung 
ausgeſtellt wurde. Ä 
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Im gleichen Sinne wurde eine Eingabe der Graz⸗Köflacher 
Eiſenbahn⸗ und Bergbau-linternebmung um Unterflüßung dieſes 
Unternehmens erledigt und die Bereinsmitglieder auf das Pro- 
gramm und den Statuten » Eutwurf der Geſellſchaft aufmerfiam 
gemacht. 

Ein von der biefigen Handels. und Gewerbefammer im 
Anftrage des h. Handelsminifteriums an den Verein geleitete 
Mufterfammlung des General:Confulats zu Rio-Janeiro von in 
Brafilien verfäufliden Manufacten wurde gleihfalld in mehreren 
Wochenverfammlungen der allgemeinen Befichtigung zugefübrt und 
fodann der Handels» und Gewerbefimmer mit der Aeußerung 
des Danfes für die gemachte Mittheilung zurüdgeftellt. 

"Das in der Handeld-Section in reiflihe Berathung genom- 
mene Project der Ausiendung von Handels = Agenten nach den 
vorzüglichften Handelspläßen der Levante tft infoferne feiner Ver⸗ 
wirflibung näher gerüdt, als der nied. äfterr. Gewerbverein in 
feiner Monatverfammlung vom November 1855 die Einleitung 
einer Subfeription im Namen des Vereines zur Gründung einer 
bezüglien Gefellichaft genehmigt hat. Das betreffende Pro- 
gramm iſt im Wege der Zeitungspreffe mehrſeitig veröffentlicht 
worden und eben find die Mitglieder der Handels-Section daran, 
durch ihre verfönliche Bemühung in den Streifen der Gefchäfts- 
welt Theilnehmer für dieſes ebenfo gemeinnüßige als zeitgemäße 
Unternehmen zu werben. Allem Anfcheine nad dürfte fi die 
Theilnahme an dem Unternehmen als eine fehr rege geftalten, 
und die Handel8-Section verfehlt nicht, Ihnen das Project, wels 
bem Sie bereits mehrfeitig Ihre Zuftimmung gegeben, nochmals 
auf das Wärmfte zu empfehlen. 

Der dem nied. öſterr. Gewerbverein von Seite des b. k. f. 
Handelsminifteriums zur Begutachtung zugewiefene Entwurf eines 
neuen Gewerbegefeßes wurde auch von der Handelsfeetion in 
teiflihe Berathung genommen und namentlich mit Bezugnahme 
auf die die eigentlichen Handeldgewerbe betreffenden Beftimmun- 
gen möglichft gründlich erörtert und das Refultat diefer Bera- 
tbungen als Materiale der Nedaction des Gefammtberichte zur 
Verfügung geftellt. 

Die Eingabe eines unferer renommirteſten Senſenfabrikan— 
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ten, in welcher fich derfelbe über das betrügerifche Nachſchlagen 
feines Werfzeichens durch auswärtige, namentlich würtembergifche 
Fabrikanten, beklagt, gab der Abtheilung VBeranlaffung, die drin- 
gende Nothwendigkeit internationaler Beftimmungen zum Schuße 
der Fabrikszeichen einer gründlichen Berathung zu unterziehen. 
Eine von der HandeldsCection eingefeßte Commiſſion von Sad: 
verftändigen, verflärft durch Delegirte der hiefigen Handels- und 
Gewerbefammer, tft in dieſem Augenblide mit der Erörterung 
diefer hochwichtigen Frage befchäftigt, und Ste können überzeugt 
jein, daß diefelbe mit dem der Dringlichkeit und der Wichtigkeit 
des Gegenſtandes angemefjenen Ernte und mit aller Energie 
verfolgt werden wird, 


Sahresbericht der Abtheilung für Mechanik, 


von Herrn 


Franz Xav. Wurm, 
Mechanifer und Ingenteur. 


Im Auftrage Ihrer Abtheilung für Mechanik habe ich die 
Ehre, Ihnen, hochverehrte Herren, über die Wirkſamkeit diefer 
Section vom Mat des vorigen bis zum Mat des laufenden Jah: 
res Bericht zu erftatten. 

Es wurde über das Anfuchen des Herrn Stephan Wo- 
wes Die von demfelben mitgetheilte Zeichnung einer fogenannten 
Gentral-Schwerfraftmafchine eingefehen, geprüft und die Anficht 
Ihrer Section dahin ausgefprochen, diefer Außerft problematifchen 
und unflaren Idee fonft feine weitere Folge zu geben, als die 
darauf bezügliche Zeichnung wieder zurüdzuftellen. 

Das von dem Profeffor Herın E. Heindl in Münden 
mittelft Zufchrift eingelangte Exemplar feines Entwurfes über 
eine Berordnung bezüglich der Getreidemühlen wurde zur Kennt: 
niß genommen und beichloffen, diefem Exemplar nach dem Wunfd) 
des Herrn Verfaffers in der Vereinsbibliothek einen Platz finden 
zu laſſen. 

Ueber das Anfuchen des Herrn Michael Pfltieger um . 
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Verh. d. n. d, Gew, Ber. 2. Hft. 
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Prüfung einer von ihm entworfenen Zeichnung zu einer neuen 
Waſſerſchöpfmaſchine und um Unterftühung Ddiefer Ausführung 
wurde deſſen Anfinnen mit der Erwiederung erledigt, daß es 
außer dem Bereiche des Vereinszweckes liege, Projecten Geld- 
unterftüßungen zuzumenden. 

Das Anfuhen des Herrn Kernreuter um Begutachtung 
feiner Schraubenfluppe wurde nad Prüfung derfelben dahin er- 
fedigt, daß diefem Objecte weder eine wefentliche Neuheit, noch 
befondere Borzüge vor den bisher gebräuchlichen eingeräumt wer— 
den können. 

Ueber die von Herrn Ignaz Bacherach zur Prüfung 
und Begutachtung im Bereinslocale ausgeftellten und in Gang 
geſetzten drei verfchtedenen Handdrudprefien feiner Erfindung be— 
hufs der Anfertigung von Billeten und Etiquetten mit Farben- 
drud, fand fih Ihre Abtheilung veranlagt, fich darüber fehr an- 
erfeunend auszufprehen, und Ddiefelben bezüglich ihrer Einfady- 
heit und Zweckmäßigkeit für Kanzleien, Fabrifen und Handlungs- 
bäufer, fo wie zur Markirung und Stämplung der Fahrkarten 
bei Eifenbahnen auf das Befte zu empfehlen. 

In Folge der von der hoben k. k. Stutthalterei herabge— 
langten Anfrage, warum die Mafchinenwebes und Rundftühle in 
Defterreich gegenüber des Auslandes fo geringe Anwendung fünden, 
wurde von Ihrer Section der Mechanik nur ergänzend die Bemerkung 
ausgefprochen, Daß diefe Urſache keineswegs dem Mangel an Let: 
ftungsfähigfeit der inländischen Mafchinenbauer, fondern vielmehr 
in Den bedeutenden Koften folcher Fahrifseinrichtungen und in 
dem Mangel des Vertrauens folcher Rentabilitäten liegen dürfte, 
was nur zum Theil durch die Erlaffung des Ginfuhrzolles durch 
zwei oder Drei Jahre gehoben, und dadurch auch für die inlän- 
difchen Mafchinenbauer eine bisher noch nicht flattgefundene Nach— 
frage um folde Mafchinen hervorgerufen werden könnte; welche 
Aeußerung auch durch die Abtheilung für Drud und Weberei in 
fehr ausführlicher Weile aufgenommen und berichtet worden if. 

Das von der f. k. Bergwerfsproducten = Berfchleißdirection 
im Auftrage Sr. Excellenz des Herrn Finanz: Minifterd an den 
nied. öfterr. Gewerbverein zur Prüfung und Begutachtung gelangte 
Sortiment Gerbftahl wurde von Ihrer Section an mehrere un— 
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ferer Mefferfihmiede , Inſtrumentenmacher, Werkzengfabrifanten 
und Feilenhauer zu Verſuchen übergeben, und die Nefultate des 
Befundes feiner Beftimmung zugeführt. 

Ueber die Eingabe des Herrn Sattlermeifters Raſchaneck 
um Prüfung und Begutachtung feiner Kautichul-Wagenradreife 
wurde die Unterfuhung und Begutachtung einer Kommiffion ein» 
geleitet und erhoben, daß der feit einem Jahre damit ausgeftat: 
tete Wagen fi ohne irgend einer Abnügung wohl erhalten, daß 
er fich im Gebraude durch feinen fanft fchwingenden ruhigen 
Gang und Vermeidung des Täftigen Geraſſels auszeichne, und 
felbft in Beziebung der Abnügung des Straßenpflafters anem— 
pfohlen zu werden verdient, in welhem Sinne dem Gefuchfteller 
auch das anerfennende Gutachten ausgefertigt worden ift. 


Bericht der Caſſareviſions-Commiſſion, 
vorgetrageu von Herrn 


@. 2, Miller, 
k. k. privil. Fabrifanten. 


Dich den Beihluß der Monatverfammlung vom 7. April 
d. J. übertrugen Ste auf Grundlage des 8. 44 unferer Statu- 
ten die Prüfung der Jahresrechnung pro 1855 und die Be— 
richterftattung hierüber einer befonderen Commiffion, und ich 
wurde mit dem Auftrage beehrt, Sie von dem Refultate diefer 
Prüfung in Kenntnig zu feßen. 

Die Commiffion fand die fammtlihen Empfänge und Aus: 
gaben richtig gebucht und gegen die gefchehenen Zahlungen waren 
die flatutenmäßigen Anweifungen vorhanden. 

Das Stammcapital erhielt im Laufe des Jahres eine Ver— 
mehrung von 380 fl.; die Sahresbeiträge im Vorjahre 12.808 fl., 
betrugen im Sabre 1855 12.343 fl. 

Das Adreffenbucdh, welches für Drud, Papier, Redactions- 
foften und Eleine Spefen einen Aufwand von... 9572 fl. 4 fr. 
verurfachte, und für verkaufte Exemplare ..... 6719 fl. 40 fr. 
einbrachte, zeigt ein Deficitt von ............ 2852 fl. 24 fr. 
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während dasfelbe Deftcit im Borjahre......... 2591 fl. 6 kr. 
betrug. 

Der Jahresbericht unferes Bereins:Secretärd bat Sie von 
denjenigen Maßregeln in Kenntniß gefebt, weldye von Seite des 
Berwaltungsrarhes über Antrag der vorjährigen Rechnungscen: 
foren auf Grundlage der Verhandlungen einer befonderen Eom- 
miffion zur Regelung der Adreßbuchangelegenheit ergriffen wor: 
den find. 

Die Drudlegung der Bereinsverhandlungen foftete im Jahre 
1854 1374 fl. 34 kr. im Jahre 1855 beinahe die gleiche Summe, 
namlich 1368 fl. 28 fr. 

In der Zeichen: und Weberſchute hat die Einnahme betragen 


im Jahre 1854 .......................... 2516 fl. 12 fr. 
1855 .......................... 2431 fl. 12 kr. 
mithin im Borjahre mehr um ............... 8s fl. — kr. 
Der aus dem Jahreseinkommen dieſer Anſtalt zu deckende 
Saldo belief ſich im Jahre 1854 auf ........ 3139 fl. 29 fr. 
vn 1855 u ........ 2971 fl. 12 fr. 
fo daß fih eine Verminderung zeigt von...... 168 fl. 17 Er. 
Im Ganzen bezifferten ſich die Jahresaus— 
gaben mit ............................ 23.921 fl. 34 kr. 
die Einnahmen dagegen Mit .............. 22.672 fl. 19 kr. 
fo daß fi ein Deflcit ergibt von.......... 1.249 fl. 15 fr. 


deren Bededung aus dem Stammcapitale die Gommiffion bes 
antragt. 


Es erübrigt der Commiſſion nur noch den Antrag zu flellen, 
Daß dem verehrten Heren Baffaverwalter Rudolph Freiberrn 
von Puthon für feine mühevolle und umfichtige Verwaltung 
des Vereinsvermögens der Dank des Vereines ausgefprochen werde. 


(Beide Anträge der Commiffion wurden einftimmig ange 
nommen.) 
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Ramenlifte 


der zur 


Aufnahme als ordentliche Mitglieder in Worfchlag gebrachten 
ECandidaten. 


Die Herren: Boſſi Joſef, bürgerl. Handelsmann und 
Drudereibefiber. — Fichtner Anton, Mafhinenfchloffer. — 
Sueß Friedrich, Affocie des Herrn U. H. Sue, Lederfa— 
brikant. Zimmermann Guſtav, Affocie der Herren Spör— 
lin & Zimmermann, 

Wien, am 7. Mut 1856. 


Wochenverſammlungen 


der 


Mitglieder des nied. öfter. OBewerbe - Vereins 
im Monate Mai. 


Wohenverfammlung am 2. Mai, 


Ausgeftellt waren: 

a) Bon dem akademischen Maler und Photographen Herrn 
Alois Nigg Photographien induftrieller Erzeugniffe und Por: 
träte, ungemein ſchön und gelungen gearbeitet. Herr Nigg 
hatte fih namentlih bet der Photographirung gußeiferner und 
Broncewaaren die Aufgabe geftellt, die bei der Aufnahme von 
dunffen und glanzlofen Gegenftänden befannten Schwierigfeiten 
zu überwinden, was er auch vollfommen bewerfftelligt hat; die 
Deutlichkeit und Schärfe feiner Darftellungen ließ nichts zu wüns 
ſchen übrig. Eben fo viele Anerkennung fanden die Porträte 
zweier bekannten Berfönlichkeiten, in denen die treuefte Auffaffung 
frei von jener Starrheit erſchien, die auf die Xichtbilder oft fo 
weientlihen Eintrag macht. 
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b) Neuere Erzeugniffe aus der k. k. privil. Ebersdorfer 
Metallwaaren-Fabrik der Herren Gebrüder Winkler, nämlich 
Kommode, Käftenbefchläge, Rofetten, Glodenzuggriffe, Draperie- 
Spangen und Verzierungen zc. Die Legirung und DOrydation, 
fowie die Firnißdeckung diefer fih durch ihre Schönheit empfeh— 
lenden Erzeugniffe haben große Koften und Mühewaltung er— 
fordert. 

c) Ein mit einem Kautfchukreif umgebenes Wagenrad von 
Heren Sattler F. Raſchanek, feit Jahresfrift im Gebrauche, 
bat fih nad dem Urtheile der DVereinsabtheilung für Mechanik 
vollfommen dahin bewährt, Daß die mit folchen Nädern verfehe- 
nen Wagen beim Gebrauche ungleich weniger leiden, daß felbit 
beim Fahren auf dem Straßenpflafter in ihnen ohne Anftrengung 
gefprochen, gelefen und felbft gefchrieben werden kann, daß Das 
Schleudern des Wagens beim fehnellen Wenden oder Kreisfah— 
ten vermieden wird zc. 

d) Im rechten Winkel fchneidende Scheeren (zum Abfchnei- 
den von Coupons 2c.) von Herrn Bernhard. 

Herr J. ©. Beer hielt einen Vortrag über Benüßung der 
Baftfafern aus den Blättern der Ananas. Aus Diefen, gegen: 
wärtig in feiner Weife in Anwendung gebrachten Blättern laßt 
fich durch einfache Manipulation ein die Seide an Weiße, Weiche, 
Glanz und Haltbarkeit übertreffender Stoff gewinnen, der, zu 
Damenftrümpfen 2c. verwendet, auf der Parifer Snduftrieausftel- 
ftellung viele Aufmerkſamkeit erregte. 

Herr Bäckermeiſter Wimmer ſprach über Räthlichkeit der 
Aufhebung der Brotſatzung. 











Verſammlung 


der 


Mitglieder des nied. öftere. Gewerb - Vereins 


im Monate 


November. 


— 4— 


gegenflände, welche zur Verhandſung kamen: 


Herr Regierungsrath Ritter von Burg eröffnet die Verſamm⸗ 
lung mit einer Anrede in Bezug auf die Veränderung Der Ber: 
einslocalitäten und wünfcht, Daß der Verein im neuen Locale mit 
neuer Thatkraft feine Arbeiten beginnen möge. 

Das Protocoll der General-VBerfammlung vom 7. Maid. J. 
wird vorgelefen und genehmigt, und hierauf von dem Herrn Vor: 
fitenden im Wege der Tagesordnung Folgendes zur Kenntniß der 
Berfammlung gebradit: 

St. Excellenz dem Herrn Handelsminifter wurde für das 
vom Eönigl. preuß. Handels-Minifterium herausgegebene, der Ber: 
einsbibliothef gefpendete Repertorium der technifchen Literatur der 
Danf ausgedrüdt. 

Ferner wurde Sr. Excellenz die Beantwortung des hohen 
Erlaſſes vom 23. März d. J., betreffend „die Hebung der Flachs⸗ 
und HanfEultur in Ungarn,“ die Anfichten des Vereines über die 
Zeit der Bereifung diefes Kronlandes durch den Heren faif. Rath 
Reuter und über die hiezu erforderlichen Geldmittel unterbreitet. 

Se. Excellenz fordert den Verein auf, für die an der Ge- 
werbsfchule in Bufareft zu bejeßende Stelle eines Leiter der dort 
beftehenden Werkftätte eine geeignete Perfönlichkeit bezeichnen zu 

10 


Berh.d. n. d. Bew, Ber. 3. u. 4. Hft. 


130 


wollen. — In Befolgung des b. Auftrages wurde Herr Johann 
Hofer, Mechaniker in der Werkftätte des k. k. polytech. Inſtitutes 
und Aufſeher des dortigen Modellen - Gabinets, anempfohlen und 
in Folge diefer Anempfehlung auch für diefe Stelle beftimmt. 

Se. Egcellenz fendet eine von Herrn Lorenz Szathmary 
in Szalonta erfundene Mafchine zum Anfertigen von Schuhen 
zur Begutachtung, nebft mehreren auf diefe Mafchine bezüglichen 
Eommunicaten. — Wurde der Abtheilung für Mechanik zugemiefen. 

Berner übermittelt Se. Excellenz die von dem k. k. General⸗ 
Conſulate zu Paris vorgelegte Zeichnung und Beichreibung eines 
von Herrn 9. F. Benvenuti erfimdenen, in Franfreih und 
Belgien patentierten neuen Zahl: und Eontrolapparates für Perjonen- 
Transportwägen und ähnliche Fuhrwerke. 

Se. Ercellenz der Herr Handelsminifter fendet einen Bericht 
des f. k. General⸗Conſulates in Odeſſa mit Proben von Zellen der 
ruſſiſchen Wühlmaus zum Befunde und zur Berichterftattung. — 
Wurde der Abtheilung für Handel zugewiefen. 

Auch übermittelt Se. Excellenz ein Exemplar des vom E. k. 
General: Eonfulate zu Parts vorgelegten Programmes der indu- 
firiellen Gefellfchaft zu Mühlhaufen über die für das Jahr 1857 
vorgefchlayene Preisausfchreibung mit der Aufforderung, dasfelbe 
nad genommener Einfiht und allfülliger Gebrauhsnahme dem 
Bereine zur Beförderung des Gewerbegeiftes in Böhmen ſpäteſtens 
Ende November zuzufenden. 

Dem hohen f. k. Miniftertum des Cultus und Unterrichts 
wurde eine Abjchrift des Verzeichniſſes der Individuen, welche die 
Bereinszeichen- und Weberfchule im Jahre 1855 — 1856 befuchten, 
überfendet. 

Die Direction der k. k. Hof- und Staatsdruderei gab befannt, 
daß das h. k. E. Finanz. Minifterium die Drucklegung des Adreffen- 
buches gegen die bloße Entrihtung der Erzeugungsktoften in der 
erwähnten Druderei genehmigt habe, und erfuchte den Verein, fich 
durch einen Abgeordneten mit ihr in diefer Angelegenheit ins Ein- 
vernehmen zu fegen. — Diefem Anfinnen wurde in geeigneter Weife 
durdy die Redaction des Adreffenbuches entfprochen. 

Die k. £. nied. dfterr. Staatsbuchhaltung erfucht um Mit- 
theilung einer Meberfiht der Anzahl und Kategorie der Vereins: 
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mitglieder und des Jahresaufwandes pro 1855 für die ftatiftifchen 
Nachweiſungen des k. k. Handels-Minifteriums. — Diefem Anfuchen 
wurde duch die Uebermittlung der gewünfchten Daten bereits 
entſprochen. 

Dem k. k. Landesgerichte in Wien wurden über deſſen Auf 
forderung mehrere im Fache der Kotzen⸗ und Halina-Fabrikation 
wohlerfahrene Gewerbsmaͤnner namhaft gemacht. 

Die Handels- und Gewerbekammer in Wien wurde unter 
nachträglicher Bezugnahme auf ihre Zuſchrift vom 7. Febr. d. J., 
Nr. 3381/855, die Muſter von in Brafilien verkaͤuflichen Manufacten 
betreffend, aufmerkfam gemacht, daß die Tuche und ähnlichen Ge: 
webe für die Induftriellen des Brünner SKameralbezirfes dienen⸗ 
den farbigen Modetüchern und für jene des Eger Bezirkes von 
Wichtigkeit feien, aus welhem Grunde eine Mittheilung der be= 
treffenden Mufter an die genannten Kammern wünfcenswerth er 
ſcheine. 

Die genannte Kammer ſendet ein Schreiben über die Errichtung 
gewerblicher Etabliſſements im Sanoker und Przemysler Kreiſe 
zur Gebrauchnahme und weiteren Verbreitung. — Der Verwaltungs⸗ 
rath beſchloß, dieſe Zuſchrift in der naäͤchſten Wochenverſammlung 
zur oͤffentlichen Kenntniß der Vereinsmitglieder zu bringen. 

Ferner übermittelt diefelbe Kammer 20 Exemplare einer von 
Herrn Earl Looſey, ER. oͤſterr. General Eonful in News Port, 
eingefendeten und verfaßten Denkfchrift: „Die Aufgabe der öfterr. 
Induſtrie in den vereinigten Staaten von Nord-Amerika“ zur ge 
fülligen Bertheilung. 

Die Handels: und Gewerbefammer in Wien übermittelt die 
von der Handelskammer in Turin erhaltenen Mufter eines den 
Faſern von Agave Americana, einer Gactusart, gewonnenen 
feidenähnlichen Rohſtoffes, mit Dem Erfuchen, diefen für die Weberet 
intereffanten Gegenftand prüfen und das Reſultat befannt geben 
zu wollen. — Wurde der Abtheilung für Drud und Weberei zu- 
gewiefen. 

Die Handeld- und Gewerbefammer in Klaufenburg erfucht 
um die Bekanntgabe des Bezugsortes für eine leifchfchneide- 
Maſchine. — Wurde in diefer Angelegenheit der Ingenieur und 
Mechaniker Herr Franz X. Wurm anenpfohlen. 

10* 


132 


Der Gewerbeverein zu Dresden übermittelt ein Dankſchreiben 
für die ihm zugefendeten Bereinsverhandlungen. 

Der Borftand des Gewerb-BVereines in Magdeburg fendete 
ein Exemplar eines Gutachtens über Photogen und ähnliche Leucht- 
Hoffe Hinfichtfich ihrer Feuergefährlichkeit, mehrere Nummern | eines 
Blattes für Handel und Gewerbe pro 1856 und fein neueftes 
Pitglieder-Verzeichnig. — Wurde der Bibliothef einverleibt. 


Die Direction des kärnthneriſchen Induſtrie- und Gewerbes 
vereines Iadet unter gleichzeitiger Einfendung des betreffenden 
Programmes den Verein ein, zu der auf den 1. Juni d. J. ans 
beraumten Jahresverſammlung einen Repräfentanten fenden zu 
wollen. — In Folge diefer Einladung wurde das correfpondirende 
Mitglied des Vereines Herr 3. Scheließnigg in Klagenfurt 
erfucht, den nied. oͤſterr. Gewerb-Berein bei diefer Jahres⸗Ver⸗ 
ſammlung vertreten zu wollen. — 

Die Gratz-Koöflacher Eiſenbahn-Geſellſchaft erſucht um Ueber⸗ 
laſſung des Vereinslocales zu ihrer auf den 16. Juni d. J. ans 
beraumten General-Berfammlung. — Diefem Anfuchen wurde be- 
reitwilligft entfprochen. 

Das prov. Comité zur Errichtung einer höheren Special-Han- 
delslehranſtalt fendet ein Schreiben, in welchem der Verein zum 
Beitritte aufgefordert wird. — Wurde der Abtheilung für Handel 
zugewiefen. 

Herrn Regierungsrath Ritter von Auer wurde für feine 
Thätigfeit in Angelegenheit der Herausgabe des Adreffenbuches 
der in der General: Berfammlung vom 7. Mat d. 3. beichlofjene 
Danf des Vereines ausgedrückt. 


Herrn Rudolf Freiheren von Puthon wurde der in der 
General» Berfammlung vom 7. Mai d. 3. votirte Dank für Die 
Berwaltung des Vereins-Vermoͤgens ausgefprochen. | 

Ebenfo wurde Herm Dr. Mag Engel für die Verfaflung 
der Berichte über die Vereins-Verſammlungen in der Wiener 
Zeitung die in der genannten Verfammlung befchlofiene Dantes- 
aͤnßerung mitgetheilt. 

Hern 8, k. Minifterialrathe Alois Ritter von Negrelli 
wurde befannt gegeben, daB die vom Vereine für die Vorſtudien 








zum Suezeanale gezeichneten 1000 France bet den Herren Gebrü⸗ 
dern Dufour in Leipzig eingezahlt wurden. 

Heren 8. k. Polizeirathe Fr. Krziſch wurde der Dank für 
die Benügung der Polizetregifter hinfichtlih der Heransgabe des 
Adreſſenbuches ausgedrüdt. 

Herrn Johann Mohr wurde feine Wahl zum Abtheilungs⸗ 
Mitgliede für Drud und Weberei befannt gegeben. 

Herr J. W. Haardt übergibt mit Bezugnahme auf die bei 
dem nied. öfter. Gewerb⸗Vereine im Zuge ſich befindlichen commiffio> 
nellen Verhandlungen über den Schuß der Fabrikszeichen feine 
Aufichten über diefen Gegenftand. — Wurde der betzeffenden bes 
fondern Commiſſion zugewielen. 

Deren Mefierichmiedmeifter AU. Bernhard wırde das Gut⸗ 
achten über die von ihm erfundenen Winkelfcheren dahin erthetlt, 
daß Diefe Scheren dem beabfichtigten Zwecke volllommen entfprechen. 

Herrn Sattlermeifter Fr. Raſchanek wurde das Gutachten 
über feine Wagenräder mit Kautjchufreifen dahin mitgetbetit, daß 
dieſelben in jeder von ihm angedeuteten Hinſicht empfehlenswerth 
feien. 

Herr 3. Mendez fendet ein Schreiben mit Andeutungen 
über den Handel im Oriente. — Wurde der Abtheilung für Handel 
zugewieſen. 

Herr Ludwig Vogler, Glaſer und Glashändler in Linz, 
ſtellt die Anfrage, ob er nach einer uen erfundenen Methode mon⸗ 
tirte Glastafeln tim Vereinslocale ausſtellen koͤnne, und bittet im 
bejahenden Falle um Begutachtung derſelben. — Der genannte 
Herr wurde erſucht, dieſen Gegenſtand bei Wiederbeginn der Ver⸗ 
einsverſammlungen zur Ausſtellung einſenden zu wollen. 

Herr Dr. Kompaß in Steyr überſendet eine Abſchrift des 
von ihm an den Verwaltungsrath der k. k. Weſtbahn erflatteten 
Berichtes über den Anfchluß der Stadt Steyr an die k. f. Weſt⸗ 
bahn mit der Bitte, denjelben zur Wiffenfchaft zu nehmen und zu 
unterftügen. — Wurde der Abtheilung für Handel zugewiejen. 

Herr Michael Schulze, k. k. Poſtmeiſter in Detta, erſucht 
um Prüfung ſeines Ofenmodells. — Wurde der Abtheilung für 
Chemie und Phyſik zugewieſen. 

Herr Leopold Jedlitſchka in Znaim erſucht um Begut⸗ 
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achtung eines Windrades zum Betriebe von Mahlwerken und 
anderer Mafchinen, und um Prüfung neuer Bonftructionen guß⸗ 
eiferner und thönerner Luftheizungsöfen. — Wurde der Abtheilung 
für Chemie, Phyſik und Mechanik zugewiefen. 

In Folge der vom Vereine genehmigten NReorganifirung der 
Bereinszeichenfchnle wurden die Herren Max Ernftberger und 
Joſef Storf proviforifch zu Lehrern an diefer Anftalt ernannt. 

Se. Excellenz der Herr Handelöminifter überfendeten dem 
Vereine folgende Werke; Die bisher erfchienenen Hefte I und 
XXII des Berichtes über die Purifer YInduftrie » Ausftelung mit 
der Zuficherung, daß die übrigen nach ihrem Erfcheinen nachfolgen 
werden. Ferner ein Exemplar des Spectal-Cataloges der von 
engl. Ausitelleen in der Pariſer Induftrie-Ausftellung ausgeftellten 
Begenftände. 

Bon der Direetion der Wiedner Oberrealfchule drei Exemplare 
ihres erften Yahresberichtes mit dem Anfuchen um Austauſch der 
gegenſeitigen Verhandlungen. 

Von Herrn Carl Karmarſch in Hannover ein Exemplar 
feiner Broſchüre: „Die polytechniſche Schule in Hannover.“ 

Der Bereinsbibliothef wurden folgende Bücher als 
Geſchenk zugemittelt: 

Bon der Directton der k. k. Ober:Realfchule am Schottenfeld 
5 Exemplare des Jahresberichtes für das Studienjahr 1855/56. 

Bon der Direction der k. f. Ober-Realfchule auf der Land- 
ſtraße 3 Exemplare des neuen Schulprogrammes. 

Bon Herrn Georg von Viebahn in Berlin einen ämtlichen 
Bericht über die Pariſer Induftrie-Ausftellung. 

Bon Herrn Jacob Scheließnigg in Klagenfurt das Pro- 
tocoll der allgemeinen Jahresverſammlung und defien Bericht über 
die Parifer Induftrie-Ausftellung. Den Herren Georg von Vie— 
bahn und Jacob Schelteßnigg wurden Danffchreiben zugemittelt. 

Bon Heren Dr. Johann Blaſchke in Grab die erfte und 
zweite Lieferung feines Werkes: „Das öfterreichifche Wechfelrecht“ 
mit dem Erſuchen, auf Verbreitung Ddiefes Werkes hinwirken zu 
wollen. — Wurde der Abtheilung für Handel zugewiefen. 














Vorträge. 


Erſter Bericht über die Reſultate der Bereiſung von 

einem Theile Ungarns durch Herrn kaiſerlichen Rath 

Reuter, die Hebung der dortigen Lein- und Hanf—⸗ 
cultur betreffend. 


Ein Brief, vorgelefen 
von Herrn 


Carl Zimmermann, 
Handlungsgeſellſchafter. 


Ueber Antrag des loͤbl. Vereines wurde mir die Ehre, von 
Str. Excellenz dem Herrn Handels⸗Miniſter mit einer Sendung 
nach Ungarn und deſſen Nebenländer, für Hebung der dortigen 
Lein- und Hanf-Eultur und Induftrie, betraut zu werden. Ich 
halte e8 demnad für Pflicht, die Ergebniffe meiner Miffion zur 
Kenntniß eines löbl. Vereines zu bringen und mit Folgendem den 
Anfang zu maden. 

Anfang Auguft babe ich meine Reife angetreten. Rad) Unter- 
fuhung der an beiden Seiten der Grenze zwiſchen Steiermark 
und Ungarn liegenden Gegenden, ſchlug ich den Weg nad) Oeden⸗ 
burg ein, um von da aus die Beſitzungen Sr. Durchlaucht des 
dürften Eſterhaäzy, in den Richtungen von Eſterhäz, Kapuvar, 
Cſorna und Raab kennen zu lernen. In den Grenzgegenden der 
Steiermark und in dem daran gelegenen Dedenburger und Eifen- 
burger Comitate wird beinahe gar fein Lein gebaut, der Hanf da- 
gegen zeigt ſich Thon Hfter, jedoch immer nur für den Hausbedarf 
des Landmanned. In dem Eifenburger Comitate iſt e8 die Ge: 
gend um Pinkafeld und in dem Dedenburger jene um Kapuvar, 
welche den Hanf etwas mehr zu cultiviren fiheinen. Diefer Hanf 
gehört zu der feinern Gattung. Er erreicht eine Höhe von höch— 
ftens 5 Schub und eignet fih daher mehr zu Gefpinnflen und 
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Geweben x. als Stellvertreter des Leines, denn zu Seiler-Arbei- 
ten und Erzeugniffen für die Schifffahrt. Im diefen Gegenden 
vernimmt man überall, daß einſtens der Hanf weit mehr gebaut 
wurde, — was wohl kaum bezweifelt werden kaun, nachdem er 
beinahe in jedem Orte zu fehen tft und gut gedeiht. 

Bon Raab reifte ich nach Pet, um daſelbſt zur Belt des 
dortigen Auguft-Marktes den Handel mit Hanf und Flachs näher 
fennen zu lernen und mit Bachmännern zufammenzutreffen, Die 
ich font in ganz Ungarn und felnen Rehenländern fuchen müßte. 

In Belt war ih ſo glücklich, Durch Mitglieder der Handels: 
fammer in die gewünfchten Verhältniffe eingeführt zu werden und 
eine von jenen Berfönlichketten kennen an fernen, welche den An⸗ 
bau des Hanfes, die Zurichtung desfelben und den Handel damit 
beinahe beberrfchen. Es ift dieß Herr Johann Aeigler, auch 
Johann von Szemzd genannt — hier allgemein gekannt und 
geachtet — auf dem Wiener Blake im beften Rufe ftehend. Er 
iſt Hanf und Fruchthändter, Gutsbefiger, Bierbrauer ꝛc., anfäflig 
zu St. Ivan und Apatin tin Der ſerbiſchen Wojwodfihaft, dem 
ehemaligen Baeser Eomitate. 

Auf dem Peſter Markte Babe ich in Flachs nicht ein Loth 
vorgefunden, obſchon nach Ausfage der Geſchäftswelt der Flache 
einftend nicht nur aus Ungarn und feinen Nebenländern, fondern 
auch aus andern Kronländern zugeführt wurde, nun aber wegen 
Abnahme im Anbaue, fo wie des flarfen und raſchen Conſumo 
duch Mafchinen- Spinnereien feit einigen Jahren gänzlich weg- 
geblieben if. Auch der hohe Preis des Flachſes, weldben Die 
Spinnereien, als einen gegen die Qualität zu hohen, hervor⸗ 
gerufen, foll das Seintge hierzu beigetragen haben. Was hingegen 
den Hanf anbelangt, fo traf ich große Quantitäten auf dem Lager, 
im gefchwungenen und gebechelten Yuftande (rohen und feinen 
Banf), darunter vorzüglide Qualitäten; der größte Theil aber, 
wegen mangelhaften Zurichten, mittelmäßige und fchlechte Waare. 
Die niederftien Qualitäten werden, betrügerifeher Weife, mit bef> 
ferem umhüllt und adjuflirt, was Ungarn um feinen Gredit in 
England und Export dahin brachte, der in jeder Quantität, Die 
zu erzeugen möglich, bewirkt werden könnte. Bon den Hanfhändfern 
follen auch ſchon bei den Behörden Borftellungen in dieſer Be- 
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ziehung gemacht worden fein, ohne zu einem Refultate geführt zu 
haben. 

In einer Plenar-Sigung der Handels: und Gewerbe-Sammer 
in Pet hielt ih einen Bortrag über Flachs- und Hanf- Euftur 
und Induftrie in Oefterreih. Ich war bemüht befonders hervor: 
suheben, was dieſe Exrwerböquellen waren, was fie gegenwärtig 
find und was fie werden fönnten, wenn ſich der Grund« Eigen: 
thümer, Imduftrielle und Bapitalift angelegen fein ließen, die mit 
außergewöhnlicher Thätigkeit raſch erlangten, für Defterreichs Lein- 
und Hanf-Eultur und Induſtrie gefährlich werdenden Fortichritte 
des Auslandes nicht nur außer Acht zu laffen, fondern auch ſei⸗ 
nem Beifptele zu folgen. Das Refultat hiervon war, daß Die 
Kammer die Entwidelung einer Thätigkeit in Ungarn für unerläß- 
lid) erflärte, Die Nothwendigkeit eines Betreibens diefer Angelegen- 
beit durch Eingeborne erkannte, in Kolge deffen fich ein permanentes 
Eomite aus Kammer-Mitgliedern, Landwirthen, Gefchäftsleuten 
vom Fache und Männern mit geübter Feder bildete, um die Mittel, 
wie Die Sache in Angriff zu nehmen, zu beruthen und durch popu⸗ 
laͤre Aufſätze in den üblichen Landesſprachen (ungarifch, deutfch, 
jlavifch und ferbifeh) Aufklaͤrungen zu verbreiten. 

Ich lehnte es ab, an diefen Berathungen Theil zu nehmen, 
nachdem meine Aufgabe vorläufig feine andere fein fann, als 
Wahrnehmungen über das Beitehende zu ſammeln, und wenn möglich) 
nicht nur durch Wort und Schrift, fondern auch durch praftifche 
That auf die rationelle Behandlung beider Induftrie » Pflanzen bis 
zur Gewinnung der Faſer aufmerkfam zu machen. Ich zog es da- 
ber vor, Hauptpunfte im Lande für Flachs und Hanf aufzufuchen, 
in diefen meine Thätigkeit zu concentriren und von da aus dahin 
zu wirken, daß ſich das rationelle Verfahren möglichft verbreite, 
Ich glaube, nachdem die Jahreszeit fchon fo fehr vorgerüdt, auf 
diefem Wege erfolgreicher zu Werke geben zu können, ald durch 
unausgefeßted Bereifen des Landes und furzen Aufenthalt in den 
einzelnen Flachs und Hunf bauenden Gegenden. Mit Herrn 
Aeigler verließ ich Beft am 2. September und bereifte mit ihm 
die jerbifche Wojwodſchaft (das ehemalige Bacser Comitat) ald den 
wichtigften Theil Defterreich8 für den Anbau des Hanfes und Ge- 
winnung der Zafer Daraus, in den Richtungen: Apatin, St. Jvan, 
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Brefztowacz, Filipova, Dorofzlo, Veprovacz, Hodſag, Parabutz, 
Bulkeſz, Obrovacz, Gaydobra, Nen⸗ und Alt-Palanka, Cſéb, Alt 
und Neu⸗Putak, bis Neuſatz und das gegenüber, auf der anderen 
Seite der Donau liegende Peterwardein. Der in den Umgebungen 
dieſer und angrenzenden Ortſchaften ſehr ſtark gebaute Hanf iſt das 
ſchoͤnſte Gewächs dieſer Induſtriepflanze, das man ſehen kann. 
Es gibt Felder mit 8 — 12 Schuh hohen Stengeln, von Weitem 
beinahe jungen Nadelholz-Waldungen gleichend, und kürzeren von 
5 — 6 Schuh. Meiſtens findet er fich jedoch gemiſcht vor, was 
für rationelles Zurichten die Sortirung des Stengeld nad fei- 
ner Länge und Dice, welche gleich beim Raufen ohne Schwierig: 
feiten ausgeführt werden fönnte, unerläßfich macht. In diefen 
Ortfchaften wird der geröftete und ungeröftete Stengel unter freiem 
Himmel, in Schöhern, welche Wohngebäuden ähnlich fehen, auf- 
bewahrt, fo daß die einzelnen Ortfchaften mit ordentlihen Hanf: 
Dörfern umgeben erfhheinen. Die Hanffafer dDiefer Gegenden (welche 
mit dem allgemeinen Namen Apatiner Hanf bezeichnet wird) if 
für Seiler, Spinner, Weber fehr brauchbar und wird, wenn ein⸗ 
mal die neue Procedur Platz gegriffen, den Flachs für viele und 
in diefen Gegenden für alle Zwede entbehrfih machen. Am 14. 
September Eehrte ih nah Apatin zurüd, um in diefem, wegen 
des Hunfes berühmten Orte praftifhe Verſuche mit Röftungen 
diefer Induftriepflange nach der neuen Procedur vorzunehmen, d. i. 
nicht unter freiem Himmel, im ftehenden oder fließenden Waſſer, 
wie es jeßt allgemein gefchieht, fondern im abgefchloffenen, alle 
äußeren ftörenden Einflüffe fernhaltendem Raume, und, wenn mög: 
lich, auch bei höherem Grade der Temperatur, als es in der gegen: 
wärtigen, vorgerüdten Jahreszeit gefchehen könnte. Diefe Ber- 
ſuche follen, im Vergleiche mir dem bieherigen Verfahren, zeigen, 
ob 1. auch der Hanf, fo wie der Lein, in der kurzen Zeit von 3— 4 
Zagen geröftet werden kann; ob 2. daraus, fo wie beim Lein, 
eine viel befiere Fafer zu gewinnen ift, und ob 3. die zu gewin- 
nende Faſer, fo wie beim Lein, in größerer Quantität abfällt. 
Herr Aeigler hatte die Gefälligfeit, mir eine geeignete Localität 
fammt drei Kufen und vortrefflichem, dießjährigen Hanfftengel zur 
Verfügung zu ftellen und — die Röftungen find feit 14 Tagen im 
Bunge. An Befuchen aus nahen und fernen Umgebungen Apatin’s 


fehlt e8 nicht; — namentlich find es Hanfhändler, Grundbeflger 
und Gemeindevorfteher, welche mich in dem proviforifchen Nöft- 
Iocale manchmal in zu großer Anzahl auf einmal umgeben, meine 
Borträge anhören und öfters mit Gegenbemerfungen und fräftiger 
Oppofition entyjegentreten. 

Daß ih mit Hanf und nicht mit Lein den Anfang gemacht, 
geihah aus folgenden Gründen: 1. gedeiht der Hanf in Oefter- 
reih eben fo qut, — wenn nicht beſſer, — als der Lein, und 
wird in größeren Quantitäten angebaut, als dieſer; 2. wurde die 
neue Procedur auf Hanf noch nirgends angewendet, daher hier⸗ 
über außer den wenigen Refultaten, die ich durch praftifche Ver⸗ 
fuhe in Wien erzielt, nichts bekannt ift; 3. hege ich die leber- 
zeugung, daß Defterreich im Hanf eine größere Zukunft bevor- 
fteht, als im Flachs, fo wichtig auch die Lein-Eultur und Induſtrie 
für den Kaiferftaat immer bleibt — und endlih 4. iſt die Auf 
gabe einer rationellen Behandlung des Leines in Defterreich durch 
die in's Leben gerufenen Flachszurichtungs-Anſtalten bereits und 
glücklich gelöft, und es beginnen auch fchon Lein bauende Gegenden 
Ungarns, auf das, was hierin gefchehen und geſchieht, aufmerkfam 
geworden, eine Thätigfeit zu entwideln. 

Nach Beerdigung der Nöftverfuhe und erfolgter Abfonderung 
der Zafer aus dem geröfteten Hanfe — warauf Alles mit größter 
Spannung wartet — glaube ich meine Thätigkeit bezüglich des 
Hanfes für Diefes Fahr fchließen und mid gegen einen Haupts 
punkt jener Gegenden Ungarnd wenden zu follen, wo der Lein 
zu Haufe, um mit dieſer Induftriepflanze in derfelben Weife vor- 
jugehen. Ich werde daher von Apatin nah Pet zurüdfehren — 
die Refultate der Berathungen des für Flachs und Hanf in Un- 
garn gebildeten, permanenten Comite’8 vernehmen — Ddemfelben 
MRittheilungen meiner Wahrnehmungen in der ferbifchen Wojwod- 
haft machen und hierauf den Weg nach den Lein bauenden Ge- 
genden der Zips einfchlagen. Eine Thätigkeit für den durch meine 
Bereifung beabfichtigten Zwed bat demnach begonnen, und eine 
beftimmtere Entwidelung derjelben tft im Zuge. Mein Aufent- 
halt an einem oder dem anderen Orte, und die Dauer meiner Reife 
laſſen fi nicht limitiren; da es, wie ich jeßt fchon erfahren, bald 
mehr, bald weniger Schwierigkeiten zu überwinden gibt, bis man 
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genaue Kenntnig der beftehenden Berhältniffe, Vertrauen und hier: 
ducch daß erforderliche Terrain zu einer Wirkfamkeit gewonnen. 
An Muth und Ausdauer wird es mir nicht fehlen, jo wie aud 
an einer fräftigen Unterftügung des nied. öfterr. Gewerbes Vereines. 
Indem ich mich dem löblichen Vereine hochachtungsvoll empfehle 
und die Herren Mitglieder meiner Adtheilung auf das herzlichite 
grüße, habe ich die Ehre zu fein % Reuter. 

Apatin den 30, September 1856. 

Für den Fall von Mittheilungen bitte foldhe durch das Haus 
8. 3. Malvieug in Pet mir zukommen zu laffen. 


Namenliſte 


der zur 


Aufnahme als ordentliche Mitglieder in Vorſchlag gebrachten 
Eandidaten. 


Die Herren: Henking Heinrich. — Karliczet Iofef, 
k. k. Bau-Eleve beim Kreisamt Wiener-Neuftadt. — Lihtner 
Heinrich, E8. Tandesbefugter LZeinen- und Baumwollwaarenfabri- 
fant. — Martinek Sofef, k. k. Revifions - Afliftent. — Mur— 
mann Franz Joſef, bef. Agent für in- und ausländifhe Pri- 
vilegien und Haudel. — Nackh Carl, Gefellfihafter der E f. 
privil. chemifchen Productenfabrit von 3, Nackh & Sohn. — 
Scholtze H. 2%, Secretär der k. £. priv. Societa commerciale 
di Assicurazioni in Zrieft. — Thulner Barl, bürgerl. Handels- 
mann, Mitintereffent und Firmaführer der f. £. priv. Rübenzuder- 
fabrif in Groß-Tany. 

Wien, am 10, November 1856. 
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Wochenverfammlungen 


der 
Mitglieder des nied. oͤſterr. Gewerbe - Vereins 
im Monate November. 





Wohenverfammlung am 14. November. 


Herr Regterungsrath Ritter von Burg eröffnete die Reihe 
der Vorträge mit einer Abhandlung über Weltinduftrie-Ausftel- 
lungen und deren Bortbeile für Künfte und Gewerbe. 

Herr E. Zimmermann nahm hievon Beranlaffung, zur 
ſtenntniß zu geben, daß die Vereinsabtheilung für Drud und We⸗ 
berei in der nächſten Generalverfammlung (December) den Antrag 
ftellen werde, e8 möge das hobe k. k. Handelsminifterium um 
Defanntgebung gebeten werden, ob die nächte große Induſtrie⸗ 
Ausftellung eine bloß Hfterreichifch-deutfche fein und im Jahre 
1859 ftattfinden, oder ob die Abhaltung einer Weltinduftrie-Aus- 
ſtellung für das Jahr 1860 beabfichtigt werde. Es Tiege im 
Intereſſe der Ausfleller aller Länder und daher der Ausftellung 
ſelbſt, die bezüglihen Beſtimmungen möglichft ‚frühzeitig zu erfah⸗ 
ten — eine Anficht, die auch vom Heren Vorſitzenden unterftüßt 
wurde. 

Der kaiſerl. Ratb Herr Dr. Neumann ſprach in fehr 
energifchen Ausdrücden für die Nothwendigfeit des Mufterfchußes. 
Er fündigte einen Vortrag über diefen Gegenfland an und er- 
ſuchte, ihn möglichft mit Mirtheilung von Daten über Rachbil- 
dung inländifher Muſter unterftügen zu wollen — ein Vorgehen, 
das er und Herr C. Zimmermann als ein Bergreifen am 
geiftigen Eigenthum bezeichneten, welches verderblid und laͤhmend 
auf den Auffhwung der Induſtrie wirkt. 

Herr Ritter von Burg fprach noch über das vom Herrn 
Secttonsrath Rittinger in Gollratb bei Mariazell aufgeftellte 
Baffertrommelgebläfe, und drüdte die Hoffnung aus, der Herr 
Erfinder werde wohl ſelbſt naͤchſtens einen Vortrag über dieſen 
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Gegeuftand halten. Weiter berührte er das Jennot'ſche Ber- 
fahren, Metall als Metallſchwamm zu reduciren — eine Operation, 
die fih im Kleinen recht nett bewerfftelligen laſſe, im Großen 
aber durchaus nicht praftifch bewährt habe; ein weit befleres Re⸗ 
fultat könne man der Erfindung des Herrn k. k. Artillerie-Haupt- 
manns Uchatzius bezüglich der Erzeugung von Gußſtahl nad)- 
rühmen, das allgemeine Anerkennung finde; ein Beweis dafür 
fei unter Anderem der Umftand, daß der Erfinder fein hierauf 
bezügliches Privilegium verkauft habe. 

Schlieglidh erwähnte Regierungsrath Burg des chineftfchen 
Seilbohrens, eines Verfahrens, das gegenwärtig im Bois de Bou- 
logne zur Bohrung eines artefifhen Brunnens in Anwendung 
fomme und vor dem gewöhnlichen Bohrverfahren mannigfache Vor⸗ 
theile voraus habe. 

Herr Fihtner zeigte Proben des von ihm in Abgersdorf 
erzeugten, geflampften und vermahlenen, fehr fhönen Krapp vor 
und beantragte, es mögen Färbeverfuche mit demfelben nach Art 
des Avignoner Krapp angeftellt werden. 

Ausgeftellt waren: die von dem Zaubftummen Herrn Bad: 
rach erfundene und jebt fehr wefentlich verbefferte, für Farben 
und Hochdruck beftimmte typograpbifhe Handichnelldrudmaichine ; 
ferner überaus gefhmadvolle und billige Töpferwaaren, als: Blu- 
mengefäße, Krüge, Bafen ꝛc., von einem auf den fürftlih Liech— 
tenftein’fchen Gütern in Eisgrub befindlichen, nicht genannten 
Töpfer, der dafelbft in lebensgroßen Figuren, Defen zc., Außerft 
ihöne Erzeugniffe fabricirt hat. 


Wohenverfammlung am 21. November. 


Der für den Abend angekündigte Vortrag des Herm Regie— 
rungsrathes Ritter von Burg über ein neues Verfahren, arteftfche 
Brunnen zu bohren, mußte wegen Unpäßlichfeit des genannten 
Herrn unterbleiben; dagegen fprachen die Herren Bibliothekar 
Martin und Director Rumler, und zwar der 'erfte über Mifro- 
ffopie, der zweite über das neue Münzſyſtem. Her Martin 
verhieß am nächſten Berfammlungsabende verſchiedene Gegenftände 
(Theile von Infectenförpern 20.) unter dem Mikroſkop zeigen zu 
wollen. 
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Ansgeftellt waren Erzeugniffe aus der Fabrik lackirter Blech⸗ 
und Papiermache- Waaren der Herren Beder und Kronig, die 
an Solidität, Geſchmack, Eleganz und Reichthum vielleicht nur 
von englifchen derartigen Erzeugnifien erreicht werden, alle Ahn- 
Iihen Fabrikate des Continents aber nad allgemeinem Urtheil 
weit übertreffen. Noch vor wenigen Jahren war das Unternehmen 
ein ſehr Heines; Herr Kronig hat es verflanden, ihm nicht nur 
eine großartige Ausdehnung zu geben, fondern auch feinen Er- 
zeugniflen im Ins und Auslande die entjchtedenfte Anerkennung 
zu verfchaffen. Bon der Hutzuderform angefangen, die wohl 
den meiften Almlichen Zabrikaten bald ihrer Zweckmäßigkeit halber 
den Rang ablaufen und in Zuderfabrifen zur vorzugsweifen Ver⸗ 
wendung fommen dürfte, bis zu den koftbarfien Marqueteriewaaren 
wurde den zur Schau gebrachten Erzengnifien allgemeines Lob 
mit der Aeußerung gefpendet, Daß die öſterreichiſche Induſtrie 
Holz auf folhe Producte fein könne. 


Wohenverfammlungam 8 November. 


Herr Regierungsrath Ritter v. Burg fprach neuerdings über 
das von dem fächftfchen Ingenieur Herm Kind in fo wefent- 
licher Weife verbefferte und gegenwärtig im Bois de Boulogne 
bei Paris mit aroßem Bortheile in Anwendung gebrachte foge- 
nannte (chinefifehe) Seilbohren bei Bohrung artefifcher Brunnen — 
ein Verfahren, das dem gewöhnlichen durch Erfparniß an Zeit, 
Mühe und Koften bedeutend vorzuziehen fet. 

Herr ©. Zimmermann nahm von einem jüngft in der 
„Oefterreichifchen Zeitung“ erfchienenen den Mufterfhuß behandeln: 
den Artifel Anlaß, neuerdings die Nothwendigfeit eines folchen 
Geſetzes zu befürworten. 

Die dieswochentlich zur Schau gebrachten Gegenflände gaben 
ſammt und fonders wieder ein rühmliches Zeugniß von dem er- 
freulihen Fortfchritt einheimifcher Induftrie, da fie Solidität mit 
feinem Geſchmack und Eleganz vereinten. Herr Klein, ein Mann, 
der in feiner Galanteriewaaren-Fabrik nicht weniger als 100 Ar: 
beiter in den verfchiedenften Branchen befchäftigt und deſſen Fa— 
brifate fich eines fehr bedeutenden Exportes nach Hauptmärkten 
des Auslandes erfreuen und auf den Ausftellungen zu Leipzig, 
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München und Parts die ehrendften Auszeichnungen erhielten, hat die 
ſchoͤnſten Arbeiten in Leder, Sammt, Holg, Bronze ꝛc. zur Schau 
gebracht; große Ledertafchen für Documente, Gelder, Briefe zc., 
Albums in den verfähtedenften Größen und Formen, zierliche mit 
der feinften Stideret geſchmückte Cigarrentafchen und Damen-Porte- 
monnats, in Eichenholz gearbeitete, mit Porzellanmalerei und Bronze 
foftbar verzierte Gafletten für Schmud und Yumelen, Handſchuh— 
föfferhen und noch viele andere Gegenftände, an denen auch Die 
Fleinften Details mit ausgezeichneter Präcifion und Eleganz gear- 
beitet find. 

Herr Klein, deffen Ausftellung bis morgen im Locale des 
Gewerbvereines zur Anſicht bleibt, erzielte die allgemeinfte An: 
erfennung; die fehönfte tft ihm aber Lürzlich zu Theil geworden, 
als feiner Fabrik die Ehre widerfuhr, eine herrlich gearbeitete 
Enveloppe zu dem Album der Anſichten der Viaducte zwiſchen 
Laibach und Adelsberg zu liefern, die Sr. & k. Apoftolifchen 
Majeftät auf Allerhöchftdeflen jebiger Reife überreicht wurden. 


Beneral-Werfammlung 


der. 
Mitglieder des nied. öfterr. Gewerbe - Bereing 


im Monate 
December, 


—0Jd40— 


gegenfiände, welche zur Verhandſung kamen: 


Un für die Verhandlungen der heutigen General-Berfamm- 
fung Zeit zu gewinnen, findet das Borlefen des Protocolles der 
Monatverfamnlung vom 10. November d. 3. nicht flatt und es 
wird dasſelbe gemäß Bereinsbefchluffes vom 5. December 1842 
der Genfur des VBerwaltungsrathes unterzogen werden. 


Dem k. k. Handels-Minifterium wurde unter Rüdfchluß der 
Communicate das abverlangte Gutachten über die dem genannten 
Miniſterium von dem k. k. General-Confulate in Odeſſa einge: 
iendeten Proben von Bellen der rufliihen Wühlmaus unterbreitet. 

Das k. k. Finanz-Landes: Directions:Deconomat für Oeſterreich 
unter der Enns erfucht zum Behufe eines dießfalls höheren Orts 
zu erftattenden Berichtes um Abgabe eines Gutachtens über die 
Dorzüge der von Herrn Valentin Olzer oder der von den 
Herren Wertheim und Wiefe erzeugten Geldeaſſen binfichtlich 
der Baffeficherheit, der Handhabung und der Koiten ders 
felben. — Diefe Eingabe wurde bereits der Abtheilung für Me— 
chanik zugewiefen. 

Berb. d. u. d. Gew. Der. 3. u. 4. Hft. 11 
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Die Handels: und Gewerbefimmer in Wien fandte einen 
Bericht des k. k. Vice-Conſulates zu Janina über die dafelbft 
gungbaren neapolitanifhen Gold- und Silber: Gefpinnfte, nebft 
den betreffenden Muftern zur Einfihtsnahme. — Diefelben wurden 
unter Vorleſung des erwähnten Berichtes in einer Wochenverſamm⸗ 
fung ausgeftellt und nach gemachten Gebrauche an die obige Kam⸗ 
mer zurüdgeleitet. 


Den Gewerb:Berein zu Prag wurde das von Sr. Excellenz 
dem Herrn Handelsmtnifter anhergefendete, von dem k. k. General- 
Couſulate zu Paris vorgelegte Programm der induftriellen Gefell- 
haft zu Mühlhaufen, über die in der General-Berfammlung vom 
28. Mai 1856 für das Jahr 1857 vorgefchlagene Preisausfchrei- 
bung dem erhaltenen Auftrage gemäß zur Gebraudnahme über- 
wittelt. 


Dem Comité zur Gründung einer höheren Handels: Lehr: 
anftalt in Wien wurde erflärt, daß der Verein mit der Gründung 
einer folhen Anftalt im Principe einverftanden fei. — Zu der 
am 19. November ftattgefundenen General-Berfammlung der Grün: 
der der genannten Anftalt, wurde von Seite des Vereins über 
Anſuchen des vorerwähnten Comité's und über Antrag der Han- 
dels-Section Herr E. Wertheim abgeordnet. 


Die Herren Wertheim und Wiefe überfandten ein Geſuch 
um Abordnung von drei Mitgliedern der Adtheilung für Mechanik 
behufs einer Unterfuhung der dem großen Brande der Fabrik 
der Herren Fr. Lorenz Söhne & Eihmann in Arnau aus- 
geießt gewefenen Caſſa. — In Folge deffen wurden die Herren: 
Zudwig Claus, Heinrih Dingler, Eduard Kraft und 
° 8 Wurm ald Mitglieder der Abtheilung für Mechanik ab- 
geordnet. — Die obgenannteu Herren Wertheim und Wieſe 
übermitteln nunmehr ein Danffchreiben für die conmiffionelle Brü- 
fung der erwähnten Caſſa. 


Den Herren: Hermann, Kofler & Comp. in Boßen, 
W. Ritter in Görz und Joſef Terzaghi & Comp. in Ber- 
gamo wurde das Programm der Preisausfchreibung für die in- 
ländifche Erzeugung von Gefpinnften aus Seidenabfällen zur Theil- 
nahme an dieſem Goncurfe übermittelt. — Hierauf hat fi) Die 
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k. k. pr. med. Floret-Seidenfpinnerei in Goͤrz dahin erklärt, daß 
diefelbe an dem erwähnten Preisconcurfe theilnehmen werde. 

Den Herren: Joſef Bermann, Mar Friedmann, 
Aug. Habeniht, Benedict Kölbl, Zofef Reden 
ſchuß, Fre Schönthaler, 3. & Spanraft und Guftav 
Zimmermann wurde ihre Wahl als Mitglieder der Section 
für gewerbliche Zeichnung befannt gegeben. 

Heren Joſef Redenfhuß wurde ein Dankffchreiben für 
die der Weberfchule gefpendeten Stoffmufter übermittelt. 

Herr Earl Zulfomwsty, Techniker, erfuht um Begut- 
ahtung feiner Abhandlung: „Die Gruppirungsgefeße der Bilder 
in einem Kaleidoffope und deren Anwendung auf Muſterzeich⸗ 
nungen,“ und überreicht zugleid 10 Stüd darauf bezugnehmende 
Zeichnungen. — Wurde der Abtheilung für gewerbliche Zeichnung 
zugewiefen. 

Herr Bincenz Püfhel, Maurermeifter in Außig an 
der Elbe, erfucht um Prüfung und Begutachtung eines von ihm 
erfundenen Gementes. — Wurde der Abtheilung für Baugewerbe 
zugewiefen. Ä 

Den Herren Vogel & Comp. in Joachimsthal wurde das 
Gutachten über ihre gewalzten Drabtfiebe befannt gegeben. 

Herr C. Stölzle, Glasfabrikant, fendet ein Schreiben, in 
welhem er auf eine Vorrichtung bei feinen feuerficheren Geld- 
caffen aufmerkſam macht. — Wurde der Abtheilung für Mechanik 
zugewiefen. 


11” 
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Vorträge. 


Antrag der Abtheilung für Druck und Weberei, die 
nächſte öſterreichiſche Induſtrie-Ausſtellung betreffend, 
von Herrn 


Carl Zimmermann, 
offentlichen Handlungs⸗Geſellſchafter. 


Im Monate October 1853 hatte ich Namens der Abtheilung 
für Druck und Weberei die Ehre, Ihnen, geehrte Herren, einen 
Antrag zur Genehmigung zu unterbreiten, nach welchem das hohe 
k. k. Handels-Miniſterium gebeten werden ſollte: im Intereſſe der 
zahlreichen Beſchickung der zu jener Zeit bevorſtehenden Induſtrie⸗ 
Ausſtellung in München, als auch einer zukünftigen öſterreichiſchen 
Erpofition, den Zeitpunkt, wann letztere abgehalten werden ſollte, 
amtlich befannt machen zu laflen. 

Eine allerhöchfte Entfchließung Sr. Majeftät des Kaifers be- 
flimmte daraufhin: daß eine Anduftrie-Ausftellung der zollverein- 
ten Staaten Oefterretchs, Deutfchlands und Staliens im Jahre 1859 
ftattfinden würde, Doch find feitdem beinahe drei Jahre verfloflen, 
ohne daß dem gewerbetreibenden Publikum eine Einladung zur 
Theilnahme zugelommen wäre. 

Um den Stand des Induftriezweiges nad allen Richtungen 
bin gehörig und vollftändig zur Anfchauung bringen zu können, 
gehört vor Allem — Zeit; diefe ift aber ſchon fo kurz bemeilen, 
daß eine amtliche Erklärung, welche den Zeitpunft zur Abhaltung 
der Ausftellung definitiv feftfeßt, ohne Gefahr für den angeftrebten 
Zweck nicht länger entbehrt werden fann. 

Ihre Abtheilung glaubt ferner, daß man fowohl den einzu- 
ladenden auswärtigen Regierungen , wie den Induftriellen gegen- 
über nicht länger mit der Einladung zögern kann, ohne Grund 
zu nachträglichen Klagen zu geben, und bittet Ste daher, die 
folgende Eingabe an Se, Excellenz den Herrn Handels - Minifter 
genehmigen zu wollen: 
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„Euere Excellenz! 

Der geborfamft gefertiate nied. Öfterr, Gewerh - Verein hat 
unterm 26. October 1853 fi) Die Freiheit genommen, Ein hohes 
Minifterium gelegentlich der Damals bevorftehenden Induftrie-Aus- 
ftellung in München unter Anderm um eine amtliche Erflärung 
zu erfuchen: „ob die hohe Staatsverwaltung tiber das Stutt- 
finden einer dfterreichifchen Induſtrie-Ausſtellung einen Befchluß 
gefaßt Habe, und wann die Abhaltung einer folhen zu ge: 
wärtigen ſei.“ 

Auf Diefe ergebene Anfrage erfolgte Die in der anıtlichen 
Biener Zeitung vom 24. März 1854 kundgemachte Allerhöchfte 
Entichließung vom 13. März 1854, womit die nächte oͤſter— 
reichiſche Induftries Ausftellung , zu deren Beſchickung auch Die 
Staaten des Zoll-Bereines und die mit Deiterreich zollvereinten 
italienifchen Länder eingeladen werden follten, für das Jahr 1859 
beflimmt wurde. | 

Durch dieſen Allechöchften Befchluß tritt Defterreih in den 
fünfjäbrigen Turnus der Zollvereind-Ausftellungen ein. 

Die Gründe, welcher der gehorfamft gefertigte Verein zur 
Motivirung feiner Anfrage damals zu entwideln ſich erlaubte, 
find heute noch in Geltung; im Gegentheile haben die Beziehungen 
Deutfchlands zu Defterreich derart zugenommen, daß ein Vorführen 
der beiderfeitigen Leiftungen nur von den allerbeiten Folgen für 
und begleitet fein £önnte. 

Der Import fremder Erzeugniffe bat in der letzten Zeit be: 
dauerlicher Weiſe zugenommen ; ohne auf die Gründe, welche dieſe 
Erjheinung nothwendig hervorrufen müflen, hier näher als zur 
Sache gehörig einzunehen, glaubt der gefertigte Verein auch einen 
Zheil derſelben in der eingewurzelten Vorliche zum Kremdländifchen 
juhen zu fellen. 

Dieje Lebtere zu zerftören, gibt es fein beſſeres Mittel als 
eben Ausftellungen, in welchen die einbeimifche Induſtrie ihre 
Leiftungen entfaltet und dadurch Vergleiche und Urtheile ermöglicht. 

Der nied. öfter, Gewerb-Berein fpricht die Weberzeugung 
aus, daß Die öfterreichifche Induſtrie diefelben in vielen Zweigen 
mit Erfolg aushalten kann, und legt dort, wo es nicht der Fall 
fein. folfte, befonderes Gewicht auf den Umſtand: daß bei Der 
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Zufammenftellung des Aehnlichen und Verwandten, der Producent 
im Stande ift zu fehen, was feinen Erzeugniffen zur Vollkom— 
menheit mangelt, fo wie daß demſelben Anlaß geboten wird zu 
trachten, feine gewerbliche Ausbildung, wo fie Tüdenhaft tft, zu 
ergänzen. | 

Sinn fir Schönheit und Geſchmack, der uns in der That 
nicht fremd ift, Taßt fih nur duch fortlaufende Vergleichungen 
ausbilden und erhöhen. 

Min muß das Schöne in fih aufnehmen und verarbeiten, 
dem Schöneren nachftreben, den Anregungen, Die von allen Seiten 
fommen, fih empfangend gegenüberftellen können, 

Aehnlich ift es mit dem Erfindungsgeifte, der um fo £räftiger 
fi bethätigen wird, je mehr ihm Gegenftände und Bedürfnifle 
entgegengebracht werden, an denen Der prüfende und forfchende 
Verſtand fih üben kann, 

Auf dieſe Weife find die wiederfehrenden Ausftellungen ein 
porzügliches Mittel zur Yortbildung der Gewerbe. 

Gerade diefen Ruben haben aber die wenigften öfterreichifchen 
Induftriellen genießen Eönnen, da die lebte vaterländifche Aus: 
ftellung im Jahre 1845 abgehalten wurde, alfo vor einem Zeit: 
raum, der heute bereit 11 Jahre beträgt, vor einer Epoche, 
während welcher die großartigften und umfafjendften, die tief- 
greifendften Aenderungen in den die Induſtrie betreffenden Ber: 
hältniffen durchgeführt wurden. 

Der Beſuch der inzwiſchen in Leipzig und München, in 
London und Paris flattgefundenen Ausftellungen war nur Den- 
jentgen ermöglicht, die über bedeutendere Mittel, fo wie Aber ihre 
Zeit nad) Belieben verfügen konnten; während andererfettS an 
diefen Orten die öfterreichifche Gewerbthätigfeit nicht fo vollftändig 
vertreten erfchlen, Daß man ein beftimmtes und durchaus richtiges 
Urtheil zu fällen in der Lage geweſen wäre. 

Der gehorfamft gefertigte nied. öſterr. Gewerb-Berein erlaubt 
fi zu bemerken, daß der durch Die ausgeftellten Gegenftände 
Documentirte Einblid in die wirthfchaftlichen Berhäftniffe einzelner 
Bewerbözweige, von Seite der hohen Staatöverwaltung Anre- 
gungen zur Vervollkommnung nach fich ziehen dürften, daß in Folge 
berfelben ferner Maßregeln in Vorfchlug gebracht werden könnten, 


151 


weiche auf Das gefunde Erblühen auf die Fluͤſſigmachung des Ber: 
tehrs im Allgemeinen fih beziehen, fowie daß endlich Entſchei⸗ 
dungen der hohen Behörden in gewerblichen Annelegenheiten, fo: 
wie Die ganze gewerbliche Gefeßgebung überhaupt, dadurch wahr- 
heitögetreue Behelfe und Belege zu ihren Entfcheidungen und Bes 
urtheilungen erhalten würden. 

Die Vertretung der Induſtrie derjenigen, in Folge der Ein- 
gangs erwähnten Allerhöchſten Entſchließung zur Betheiligung an 
unferer Ausftellung einzuladenden Staaten des Zoll-Vereind und 
Staliens, wird ohne Zweifel eine lebhafte und auch vollftändige 
fein, der Zweck der Vergleichung fomit ficher erreicht werden. 

Der ergebenft gefertigte Verein erlaubt fich keinerlei Aeußerung 
über Nachrichten auswärtiger Blätter, denen zufolge die für das 
Jahr 1859 beftimmte öfterreichiich - dDeutfche Ausitellung in Wien 
aufgelaffen werden follte, wogegen eine allgemeine Ausftellung 
aller Nationen im Fahre 1860 diefelbe zu erfeßen beftimmt fei; 
er bittet nur für den Fall, als es bei der mehrerwähnten Aller- 
hoͤchſten Entſchließung Sr. k. k. apoftolifhen Majeftät fein Be- 
wenden haben follte, Eure Excellenz möchte geruhen, diefe Nad)- 
richten amtlich widerlegen, fowie gleichzeitig die betreffenden Kund— 
machungen und Einladungen pro 1859 gütigft erlaffen zu wollen. 

Indem der gehorfamft gefertigte Derein Euer Excellenz ganz 
ergebenft die Bemerfung hinzuzufügen ſich erlaubt, Daß dieſe Kund— 
machungen bei fo weit vorgefchrittener Zeit deßhalb dringend noth- 
wendig erfcheinen, damit fowohl die Gewerbtreibenden des öfter: 
reichifchen Kaiferftaates, als auch die zur Betheiligung eingeladenen 
auswärtigen hohen Regierungen und Induftriellen die zeitraubenden 
Vorkehrungen zur würdigen Repräfentation treffen können, erjucht 
derfelbe, ihn von den getroffenen Verfügungen gütigft in Kenuts 
niß feßen zu laffen und verharrt mit der ausgezeichnetften Hoch— 
achtung Der nied. dfterr. Gewerb-Verein. 


(Der Antrag wurde einſtimmig genehmigt.) 
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Antrag der Abtheilung für Drud und Weberei, die 
Zollſätze für geiponnene Seidenabfälle im allgemei- 
nen öfterreichifehen Zolltarif betreffend, 


von Herrn 


Carl Zimmermann, 
Öffentlihen Handlungs-Geſellſchafter. 


Ihre Abteilung für Drud und Weberei erlaubt fi Ihre 
Aufmerkfamfeit einem Gegenftande zuzuführen, weldher, wenngleich 
von mancher Seite als geringfügig betrachtet, dennod ſich Der- 
jelben würdig ermweifen dürfte. 

Es wird vielen unter Ihnen, meine geehrten Herren, be- 
fannt fein, daß im vorbeftandenen Zolltarif der Eingangszoll für 
alle geiponnenen Seidenabfülle (Floret- oder Fantafle-Seide) ohne 
Unterfchied 10 fl. B. V. pr. Wr. Gentner betrug, fowie Daß 
diefe Gefpinnfte jeßt in zwei Kategorien getheilt und darnach ver: 
zollt werden, nämlich: | 

1. in rohe, d. i. nicht gefärbte und nicht weiß gemachte, und 
2. in gefärbte oder weiß gemachte. 

Für die erfteren ift der Zollfa mit 7%, fl. — für Die 
leßteren mit 15 fl. Silber pr. Zoll⸗Centner normitrt. 

Der hier vorkommende Unterjchied zwifchen „nicht weiß ge⸗ 
macht und weiß gemacht‘ ift es nun, welcher Ihrer Abtheilung 
Anregung zu dem gegenwärtigen Autrage gegeben hat. 

Zuförderſt bebt Ihre Section den Grundſatz hervor, Daß 
allen Induftrie- Zweigen, namentlich aber ſolchen, welche erport- 
fähig find und nad der Fremde Den bei weiten größten heil 
ihrer Erzeugniffe verfenden, der Bezug der benöthigten Halbfabri- 
fate möglichft erleichtert werden müffe. 

Dei der Shawl-Fabrifation, anderer Mode-Erzeugniffe nicht zu 
gedenken, fpielen die gejponnenen Seidenabfälle als Kette der 
Shawls und Tücher eine große Rolle. 

Für den Bezug derfelben ift man in Oefterreich, wie auch in 
Frankreich, auf England angewiefen, welches diefelben in vorzüg- 
licher Güte Liefert; die wenigen inländifchen Florett- Spinnereien 
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befaffen fich nur mit der Production von Chappe & Galette, da fie 
in der Erzeugung von Fantafle» Seide die fremde Concurrenz 
wohl nicht auszuhalten vermöchten, die fie mit den erfinenannten 
Artikeln aber flegreich beftehen. 


Die englifche Fanrafte-Seide zerfällt in zwei Sorten, die eine, 
Italian genannt, ift gelblich, die andere, China genannt, ift weiß, 
die erftere wird aus den Abfällen der Cocons der gewöhnlichen 
gelben, namentlich italienifchen Rohfetde gemacht, während die 
feßtere von den chineftfchen Rohſeiden, die befanntlich weiß find, 
ihren Urfprung datirt.“ 


Mufter von beiden Sorten liegen zur geneigten Einfichts- 
nahme bier vor. 


Die aus Abfällen von weißer chinefifcher Robfeide erzeugten 
Gefpinnfte fann man indeffen nicht „weiß gemacht“ nennen, 
was und zu dem Umſtande führt, daß neben Diefen naturmweißen 
Seidengarnen noch andere egiftiren, deren weißes Ausſehen ge- 
macht iſt, und Die deßhalb den Zufaß des Zolltarifs rechtfertigen 
jollen. 

Diefes ift nun in der That der Fall; oft, wenn in den 
Spinnereien Englands das chincfifche Material mangelt, reifen 
die Spinner zu dem Ausfunftsmittel, gelben Seidenabfällen durch 
flärferes Abbrechen, Schwefeln und andere einfache Mantpula- 
fionen ein weißes Ausfehen zu geben, um fie als China ver- 
kaufen zu können, welche letztere fie denn auch vollftändig er- 
ſetzen. 

Der Erfaß iſt indeſſen in jo hohem Grade vollſtändig, daß 
das Auge des geübten Fuchmannes nicht mehr im Stande ift, 
die naturweißen Seidenabfälle von den weiß gemachten zu unter- 
fheiden ; die Schwierigkeit der Benrtbeilung wird noch dadurch 
vermehrt, Daß auch die Erfteren zur Zerftörung des thierifchen, 
die Faſern der Rohfeide verbindenden Klebeftoffes, vor dem Ber- 
fpinnen einer Behandlung mit Dampf unterzogen werden. Ein 
wenig Bläue ſetzt man bald ber einen, bald der andern in der 
Waͤſche zu; Doch fol damit nur die Weiße potencirt werden, und 
das blänfiche Ausfehen ift durchaus nicht als unterfcheidendes 
Merkmal zu betradhten. 
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Ein Muſter von weiß gemachter Fantaſie⸗Seide wollen Sie 
fpäter hier ebenfalls in Augenfchein nehmen. - 

Die Eollifionen des verzollenden Publifums mit den Zoll: 
bebhörden find feit Einführung des neuen Zolltarifs, reſp. feit 
der neuen Glaffificirung und Untertheilung der Rubrik „geſpon—⸗ 
nene Seidenabfälle“ ohne Ende. 

Der Zollbeamte ebenfowenig wie der Käufer der Waare tft 
im Stande, den Unterfchied zwifchen „Raturweiß‘ und „weiß ges 
macht“ mit Gewiffenhaftigfeit zu unterfcheiden, beanſprucht ſtets 
für weiße Gefpinnfte den höheren Steuerfaß und es hängt zumeift 
nur von der eindringlichern Art und Weife ab, wie der Zoll: 
pflichtige feine Gründe für und wider zur Geltung zu bringen 
weiß, um feine Waare zum Saße von 7, fl. verzollen zu 
können. 

Man kann den geübteften und gebildetften Zollbeamten nicht 
zumutben, in Diefer Frage eine richtige Entfcheidung fällen zu 
follen, ebenfowenig die Parteien verhalten fein können, für Die 
naturweiße Waare den doppelten Zollfaß zu bezahlen; was nichts 
deftoweniger oft gefchieht, um mißliebigen Anftinden und Zeit- 
verfäumniffen auszumeichen. 

Da, wie Eingangs erwähnt, die wenigen einhetmifchen Eta- 
bliffements fi mit der Erzeugung von Fantafte-Seide gar nicht 
befaffen, in dem Weißmachen gegenüber der Verſpinnung roher 
Seidenabfälle weder eine Beeinträchtigung noch ein Verluſt einer 
lohnenden im Inlande zu verrichtenden Arbeit erblidt werden 
fann, fo glaubt Ihre Abtheilung Sie einladen zu follen, Diele 
ungerechtfertigte Bertheuerung eines der Weberei nothwendigen 
ausländifchen Halbfabrifates durch ein Einfchreiten an betreffen- 
der Stelle wo möglicd aufhören zu machen. - 

Ihre Abtheilung für Drud und Weberei erlaubt fich ferner 
den vorftehend angeführten Gründen noch die Thatfache hinzuzu- 
fügen, daß ſolche als weiß gemachte, auf gleichem Fuße wie ge- 
färbte, verzollten Gefpinnfte zum Zwecke ihrer weitern Berarbei- 
tung, namentlich in der Shawlfabrifation, bier erft gefärbt 
oder flammirt werden müflen, daß eine Gleichftellung mit den 
ſchon vollftändig gefärbt einzuführenden Seidengarnen aus Grüu— 
den der Billigfeit fomit nicht Platz greifen follte. 
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Der Antrag der Abtheilung geht fonah dahin: daß eine 
Eingabe an des Herrn Finanz» Mintfters Excellenz gerichtet wer: 
den möge, tn weldher unter Anführung der genannten thatfüchlt- 
hen Begründung Hocderfelbe gebeten wird, Die Ausfcheidung der 
Bezeichnung „oder weiß gemacht“ aus dem Abfabe f der Pos 
fition 48 des allgemeinen öfterreichifchen Zolltarifs , fowie die 
Einreihung des Zufabes, „roh oder weiß gemacht“ an die Stelle 
der Bezeichnung „nicht gefärbt und nicht weiß gemacht‘ des Ab: 
ſatzes E derfelben Pofttion in Würdigung des Gefagten geneig- 
teft verfügen zu wollen. 

Dem höheren Zollfage von 15 fl. wären dann nur die wirf- 
ih gefärbten gefponnenen Setdenabfälle unterworfen. 

(Der Antrag wurde einftimmig genehmigt.) 


Bericht der befonderen Commiſſion für Adaptirung 
der neuen Vereins-Localitäten, 
von Herrn 


Joſef Neckenſchuß, 
bürgerl. Seidenzeug⸗Fabrikanten. 


Geehrte Herren! 

Mit dem Auftrage beehrt, Ihnen den Rechenſchaftsbericht über 
die Adaptirung unſeres neuen Vereins-⸗Locales zu erſtatten, bitte 
ih Sie, mir einige erläͤuternde Bemerkungen über das, was ge⸗ 
feiftet werden mußte, zu erlauben, Ste dürften darin auch Die 
Entfehuldigung für die Commiſſion finden, daß fie mit den über: 
tragenen Arbeiten nicht früher fertig werden konnte. 

Gewiß gibt e8 manche angenehmere Aufgabe ald jene war, 
bet dem bekannten Wohnungsmangel in der innern Stadt, ein 
unfern Vereinszwecken entiprechendes Local aufzufinden ; müßte ich 
nicht befürchten, Sie zu ermüden, fo Fännte ich eine Lleine Reife 
befhreibung der Irrfahrten geben, welche von verfchiedenen Mit: 
gliedern zur Entdedung eines Vereinslocaled ausgeführt wurden, 
verfehiedene Gonferenzen blieben erfolglos und verfchiedene Ber: 
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Ein Mufter von weiß gemachter Fantaſie⸗Seide wollen Sie 
fpäter hier ebenfalls in Augenfchein nehmen. . 

Die Gollifionen des verzollenden Publifums mit den Zoll: 
behörden find feit Einführung des neuen Zolltarifs, reſp. ſeit 
der neuen Glaffifleirung und Untertheilung der Rubrik „gefpon- 
nene Seidenabfälle‘ ohne Ende. 

Der Zollbeamte ebenfowenig wie der Käufer der Waare ift 
im Stande, den Unterſchied zwifchen „Naturweiß‘ und „weiß ge: 
macht“ mit Gewiffenhaftigkeit zu unterfheiden, beanfprucht ſtets 
für weiße Gefpinnfte den höheren Steuerfaß und es hängt zumeift 
nur von der eindringlichern Art und Weife ab, wie der Zoll: 
pflichtige feine Gründe für und wider zur Geltung zu bringen 
weiß, um feine Waare zum Satze von 7, fl. verzollen zu 
koͤnnen. 

Man kann den geübteſten und gebildetſten Zollbeamten nicht 
zumuthen, in dieſer Frage eine richtige Entſcheidung fällen zu 
follen, ebenfowenig die Parteien verhalten fein fönnen, für die 
naturweiße Waare den doppelten Zollfaß zu bezahlen; was nichts 
deftoweniger oft gefchieht, um mißliebtgen Anſtänden und Zeit: 
verfäumniffen auszumeichen. 

Da, wie Eingangs erwähnt, die wenigen einheimifchen Eta 
biiffements fih mit der Erzeugung von Fantafle-Seide gar nicht 
befaffen, in dem Weißmachen gegenüber der Verſpinnung rober 
Seidenabfälle weder eine Beeinträchtigung noch ein Verluft einer 
Iohnenden im AInlande zu verrichtenden Arbeit erblickt werden 
fann, fo glaubt Ihre Abtheilung Ste einladen zu follen, Diele 
ungerechtfertigte Bertheuerung eines der Weberei nothwendigen 
ansländifchen Halbfabrifates durch ein Einfchreiten an betreffen 
der Stelle wo möglidy aufhören zu machen. 

Ihre Abtheilung für Drud und Weberei erlaubt fich ferner 
den vorftehend angeführten Gründen noch die Thatſache hinzuzu- 
fügen, daß folche ald weiß gemachte, auf gleichem Fuße wie ge: 
färbte, verzollten Gefpinnfte zum Zwecke ihrer weitern Verarbei⸗ 
tung, namentlich in der Shawlfabrilation, hier erft gefärbt 
oder flammirt werden müflen, daß eine Gleichitellung mit den 
fhon vollftändig gefärbt einzuführenden Seidengarnen aus Grün— 
den der Billigfeit fomit nicht Platz greifen follte. 


| 
| 
| 
| 


Dee Antrag der Abtheilung geht ſonach dahin: daß eine 
Eingabe am des Herrn Finanz» Minifters Excellenz gerichtet wer 
den möge, im welcher unter Anführung ber genannten tharjächlt- 
hen Begründung Hochderfelbe gebeten wird, die Ausfchetdung der 
Bezeichnuung „oder weiß gemacht“ aus dem Abſatze f der Pr 
Ation 48 des allgemeinen öſterreichiſchen Zolltarifs, fowie bie 
Einreifung des Zufahes, „roh oder weiß nemadıt‘ an die Stelle 
der Bezeichnung „nicht gefärbt und nicht weiß gemacht‘ des Ab: 
fies E Derfelben Poftion in Würdigung des Gefagten geneig- 
teft verfügen zu wollen. 

- Dem höheren Zolliage von 15 fl. wären dann nur die wirf: 
lich gefärbten geſponnenen Seidenatfülle unterworfen. 

(Der Antrag wurde einitimmig genehmigt.) 





Bericht der beſonderer Emmmfion für Adaptirung 
der neuen VeremsvLolalitäten, 
von Srerm 


Zafef Weiteniänß, 
hürger!. Seibenzeug - Aarıtinzten. 


Bechrte Herren: 

Mit Dem Auftrage beebrt, Ionen den Lechenſchaftsbericht über 
die Adaptirung unferes neuen Vereinskeuies zu erflatten, bitte 
ih Sie, mir einige erläuternde Bemeriuuges über Das, was ge— 
feiftet werden mußte, zu erlauben, Sie dirften Darin auch Die 
Entſchuldigung für die Commiffion Tzden, daß fie mit den über. 
tragenen Arbeiten nicht früher fertig werden fonnte. 

Gewiß gibt es mande angenehmese Aufgabe als jene war 
bei dem befannten Wohnungdmangel iu der innen Stadt ei > 
unfern Vereinszwecken entſprechendes Erf aufzufinden müßte 8 
nicht befücdhten, Sie zu ermüden, fo Ehe ih eine kieine Mein» 
befchreibung der Irrfahrten geben, zeige yon verſchied ° Helfen 
gliedern zur Entdeckung eines Verciatleceleg an tevenen Mir, 
verſchiedene Conferenzen blieben erietgeg „un geführt wurden, 

verichiedene Wer 


⸗ 


mittiungen durch Hausmeifter unfruchtbar, und erft, nachdem wir 
jo ziemlich mit unfern Hülfsmitteln erfhöpft waren, fanden wir 
in dem Haufe unferes werthen Mitgliedes Herrn Gunkl Ddiejes 
Zocale, welches fowohl feiner angenehmen Lage als feiner Raäum— 
lichkeit nach) für den Verein geeignet ſchien, und mietheten ſelbes 
gegen, dreijährigen Gontract und einjähriger Kündigung um Den 
Jahreszins von 2400 fl. C. M. 

Bei der Umgeftaltung des Xocales für unjere Zwede war 
die erfte Aufgabe, ans zwei Zimmern den Salon zu bilden; dazu 
war es nöthig, eine Mauer wegzunehmen, auf welcher nod drei 
Stockwerke derfelben Mauer ruhten. Um den Salon jedoch nicht 
duch einen Bogen oder durch einen Querbalfen zu verunſtalten, 
wurde eine Zraverfe von Schmiedeifen, nämlich ein Bogen von 
zufammengenietetem Keffelblech nach Angabe des Herrn Winter- 
halder angewendet, und der Architekt Herr Kuſché verftand e8, 
jolhe mit fo viel Genauigkeit einzubringen, ohne die über uns 
wohnende Partei zu beläftigen und ohne die Mauer auf Durch- 
züge zu ftellen, daß die befagte, drei Stodwerfe hohe Mauer bis 
heute noch feine Ahnung davon zu haben fcheint, daß man ihr die 
gewohnte Bafts abgeliftet und dafür ein Eifenband octroyirt hat, 
fie würde fonft gewiß dieſe ſchöne Gelegenheit Riffe zu befom- 
men nicht fo ganz unbenützt laffen, wie fie e8 wirklich thut, und 
ih erlaube mir diefe vorzüigliche Konftruction mittelft des erwähn- 
ten Bogens von Eifenbleh bei ähnlichen Schwierigkeiten Ihrer 
Aufmerkſamkeit zu empfehlen. 

Die übrigen nothwendigen BVerichönerungs » Arbeiten waren 
minder aufregender Art, fie beftanden aus jenen zeitraubenden 
Fleinen Annehmlichkeiten, die jeder Localwechfel in feinem Gefolge 
bat, und wenn wir, befonders mit Nüdftcht auf den Koftenpuntt, 
die aut erhaltenen Tapeten und fchön angeftrichenen Thüren 
unferes alten Locales bedauern, deren Dauerhaftigkeit ſich immer 
mehr und mehr herausftellte, fo fchmeichelt fih die Commiſſion 
durch die Wahl der Tapeten aus der Fabrik von Herın Spör— 
lin & Zimmermann und durch die von Herrn Rinders⸗ 
pacher mit Zinfweiß aus der Peterswalder Zabrif ausgeführten 
fo brillanten Anftreicher-Arbeiten das neue Loeal fo freundlich ge- 
ftaltet zu haben, daß das Altere nicht bedauert werden dürfte. Die 
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Zapeziererarbeit wurde von Heren Friedrich gemacht, nach dem 
Fleiß, mit welchem fie ausgeführt wurden, können wir hoffen, daß 
felbe vollkommen dauerhaft fih beweifen werden. 

Die Unebenheit des Plafonds machte es nöthig, felben neu 
zu fiufadoren, und dieß war die hauptfächlichfte Urfache der etwas 
verfpäteten Eröffnung unferes Locales, da von allen Mitteln gegen 
die Näffe des Plafonds fib nur Eines als volllommen praftiich 
erwies: nämlich — warten, bis er troden wurde. 

Auf den Koftenpunft übergebend, wäre ich in Der angenehmen 
Lage melden zu können, daß uns durch den Umzug Einnahmen 
erwachfen find, wenn ich nur nicht hinzufügen müßte, daß felbe 
von den Ausgaben überfchritten wurden. Es find nämlich: 

für die nad Beſchluß des Verwaltungsratbes verfauf- 


ten UÜtenfllien des Laboratorium ............ 450 fi. 
„» alte Zeitungen ............................ 200 „ 
„ altes Geräthe ............................. 1. 
„Ablsſung der Glasthüren und des Moſaikbodens 

im alten Bocale ........................... 140 „, 


zufammen 811 fl. 
eingegangen, wogegen fich die Ausgaben: 


für die Maurerarbeit.......................... 450 fl. 
„„ Ticſchlerarbeit .......................... 400, 
„„ Tapeten .............................. 303 „, 
vn Zapezterarbeil ......................... 130 „, 
„» den Maler ................... ........... 53 „ 
„ die Anſtreicherarbeit........................ 180 „ 
„das Watercloset ................. ....... 120 „ 


„ ven Transport des Mobilars der Bibliothek, Die 

Dazu nöthigen Kiften und Diverfe Nebenausgaben 223 „ 

mit 1859 fl. 

beziffern, daher nach Abzug obiger Einnahme fämmtliche Umzugs: 
und Adaptirungskoften 1048 fl. betragen — eine Summe, die 
für das, was geleiftet werden mußte, fehr mäßig erjcheint und 
nur dadurch fo gering amsfallen konnte, weil mehrere unferer wer: 
then Mitglieder namhafte Opfer für den Berein gebracht haben. 
Es gehört zu meinen angenehmften Pflichten, der verehrten BVer- 
jammlung anzuzeigen, daß unfer werthes Mitglied, Herr 9. D. 
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Schmid die erwähnte fehmiedeiferne Traverfe im Gewichte von 
21 Ctr. im Werthe von über 400 fl. ganz unentgeltlich geliefert, 
daß Herr Spörlin von feiner Rechnung 25 pCt. Nachlaß ge 
währt, daß die Imperial⸗Continental⸗Gasgeſellſchaft alle nöthigen 
Arbeiten umfonft geliefert bat, daß Herr Rinderspacher für 
die Anftreicher- Arbeit vom Preiscourant noch 20 p@&t. nachgelafſen 
hat und die Peterswalder Zinfweißfahrif durch unfer verehrtes 
Mitglied, Herrn Ludwig, auf die Anftreicher-Arbeit 90 fl. beis 
getragen hat; daß Herr Miesbach uns zu der bereits gefchenfs 
ten Büſte Sr. Majeftät noch die paflende Conſole ſchenkte, welche 
beide Herr Koͤlbl bronzirte und uns für das von Herrn Ber- 
mann gefchenfte Porträt unferes Monarchen einen Rahmen eben- 
falls unentgeltlich vergoldete, daß Herr Kuſché feine vorzüglich 
aut ausgeführte Arbeit zu einem außerordentlich billigen Preis be- 
rechnete, endlich daß die Herren v. Biedermann, die früheren 
Miether diefes Locales, und ohne Entihädigung die Wohnung 
um 14 Tage früher überließen; ich bin überzeugt, nur einem 
allgemeinen Wunſche Worte zu geben, wenn ich den Antrag ftelle, 
diefen Herren den Dank des Vereines auszudrüden. (Diefer An- 
trag wurde einftimmig genehmigt.) 

Indem ih Sie, meine Herren, fchließlih bitte zu glauben, 
daß die Adaptirungs-Commiflion weder Zeit noch Mühe parte, 
die ihr gegebene Aufgabe nah Möglichkeit zu Idfen, wird fich 
diefelbe fehr geehrt fühlen, wenn es ihr gelungen tft, wenigftens 
der Majorität der Wünſche entſprochen zu haben, wohl einfehend, 
daß es unmöglich tft, Allen Genüge zu Teiften, und ich fchließe mit 
dem herzlichſten Wunfche, daß der Berein in dem neuen Locale 
neue Kräfte, neue Theilnahme gewinnen und feine nüßliche Thätig- 
feit nach allen Richtungen mit neuer Regfamleit entfalten möge. 

Schließlich ftellte Herr Regierungsrath Ritter von Burg den 
einftinnig genehmigten Antrag, der Adaptirungs-Commiflion eben- 
falls den Dank des Bereines auszudrüden. 
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Bericht der befonderen Commiſſion für Herausgabe 
des Handels- und Gewerbe-Adreſſenbuches, 


vom Herrn Vereins⸗Seeretaͤr 
A. Seinrich. 


In der lebten Mai» General-Berfammlung beauftragten Sie 
anf Grundlage eines von Herm J. B. Streicher geftellten Ans 
trages Ihren VBerwaltungsrath mit der nochmaligen Erörterung und 
Beichlußfaffung über die Frage, ob das vom Dereine publicirte 
Adreffenbuch auch fernerhin herauszugeben fei. 

Nach mehrfeitiger Erwägung aller, für den Yahraang 1857 
bereits getroffenen Vorbereitungen befchloß der Verwaltungsrath auf 
Grundlage der von Ihnen erhaltenen Ermächtigung, das erwähnte 
Adreſſenbuch für das nächte Jahr noch herauszugeben, die Heraus: 
gabe für weitere Jahre jedoch von den Refultaten diefes Yahrganges 
und eventuell Ihrer weiteren Genehmigung abhängig zu machen. 

Nachdem, wie wir Ihnen bereits in der Mai-Beneralverfamm- 
fung mittheilten, die Umgeftaltung des Regifters in einen allgemeinen 
Wohnungsanzeiger von Wien und der Umgebung befchlofien und 
und von der löbl. Polizeidirection zu diefem Behufe die Abfchrift- 
nahme der Polizeiregifter geftattet wurde, Tieß die Redaction die 
bezügliche Copirung ohne Verzug vornehmen und bis Ende Juli 
fortführen. Eine nad diefem Zeitpunkte vorgenommene Durchficht 
des auf Diefe Weife gewonnenen Materiales belehrte jedoch die 
Nedaction, daß dieſes Matertale zur Herftellung eines Adreffen- 
buches nach dem Plane des unferigen nicht anwendbar wäre. 

Unter diefen Unftänden blieb der Redaction nur der eine 
Weg übrig, ungeachtet der leider weit vorgerüdten Zeit (ed war 
bereit Anfang Auguft) eine Aufnahme von Haus zu Haus vor- 
nehmen zu laffen, die nicht nur des verfpäteten Anfanges wegen, 
fondern auch dadurch mit argen Schwierigkeiten verfuüpft war, 
weil nicht bloß die Adreffen der Handels: und Gewerbetreibenden 
ſaͤmmtlicher felbitftändigen Parteien für den Wohnungsanzeiger, fo- 
mit im Ganzen über 80,000 Adrefjen aufgenommen werden mußten. 

Deffenungeachtet wurde die mit allem Fleiße ausgeführte Auf: 
nahme mit Ende October beendet und die Ablieferung des Manu- 
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feripte8 begann mit dem 4. November, fo daf aller Hinderniffe un: 
geachtet ein verhältnißmäßig raſches Erfcheinen des, durch den 
allgemeinen Wohnungsanzeiger zu vermehrtem Umfange gediehenen 
Werkes zu erwarten fteht. 

Dieje Hoffnung darf um fo zuverfichtlicher ausgefprochen 
werden, als die Drudleaung durch die k. k. Hof- und Staats— 
drucerei beforgt wird, nachdem Se. Excellenz der Herr Pinanz- 
minifter Freiherr von Brud die Bitte des Vereines um Inter: 
vention Ddiefer großartigen Staatsanftalt gegen bloße Vergütung 
der Selbitkoften huldreichſt geftattet baben. 

Für Bekanntmachung des Erſcheinens dieſes Werfes wurde 
beftens dadurch geforgt, daß nicht nur durch volle 4 Wochen eine 
Ankündigung in den gelefenften Nefidensblättern veröffentlicht, 
fondern aud eine Quantität von 4000 Pränmmerafionseinladungen 
durch die ſämmtlichen Adreffenfammier directe ausgetheilt wurde. 

Die von der befonderen Commiſſion für Herausgabe des 
Adreffenbuches feftgefeßte und zur Öffentlihen Kenntniß gebrachte 
Modalität, daß nur Pränumeranten ihren Adrefien Zufäge bis zum 
Belange von 12 Drudzeilen beifügen konnten, bat injofern ſehr 
günftig gewirkt, als fich Die Anzahl der Pränumeranten auf den 
nächften Jahrgang gegen andere Fahre auffallend günftig beraus- 
geftellt hat. | 

Die Commiſſion erlaubt fh zum Schluffe beizufügen, daß 
die Pränumeration auf unfer Handeld- und Gewerbe-Adreffenbuch 
bis zum Erfcheinen des Werkes offen fteht und macht noch ins⸗ 
befondere auf den, die Adreffen fammtliher zur Aufnahme 
qualifteirter Bewohner unferer Refidenz und der nächſten Umgebung 
enthaltenden Wohnungsanzeiger aufmerkſam. Mit diefem nicht nur 
für jeden Gefhäftsmann, fondern überhaupt für jeden Einwohner 
unferer SKaiferftadt unentbehrlihen Nachſchlagebuche wird gewiß 
einem langft gefühlten Bedürfniffe abgeholfen — einem Bedürfniffe, 
welchem erſt jebt durch die aufopfernde Bemühung unfered Ber- 
eines Rechnung getragen wird, nachdem folche Werke zu allgemeinem 
Nutz und Frommen feit Sahrzehenden nicht nur in allen Groß- 
ftädten Europas, fondern auch in den Städten zweiten und dritten 
Ranges verlegt werden. 
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Beiprechung der auf dem Brüffeler Zoll⸗Congreſſe 
öfterreichifcherjeit3 vorgebracdhten Aeußerungen über 
hiefige induftrielle Zustände, 
von Herrn 


Seiurih Henking '). 


Berehrtefter Herr Präftident! 
Berehrtefter Verein! 


In der Borausfegung, die Mitglieder diefes Vereins haben 
mit reger Theilnahme Kenntniß erlangt von den öffentlichen Ver⸗ 
handlungen des Brüffeler Douanen- Eongreffes, berufen wir und 
einfach anf die in zwei Nummern der öfterreichifchen Zeitung ente 
haltenen Mittheilungen. 

Wenn in europäifchen, volfswirthfchaftlihen Congreſſen öfter: 
reichiſche Stimmen laut und obgleich fie in hHiefigen, wie in 
auswärtigen Zeitungen als Berkünderinnen der Wahrheit gerühmt 
werden, frägt fi dennoch wohl mancher Sachverftändige: „Iſt 
das, was Redner und Zeitungen kundgeben, wirkliche thatfächliche 


*) Der Berfaffer dieied Bortrages erflärt biermit ausdrüdlih., weder der - 
Partei der Protectioniſten, noch der der Kreihändler anzugebören. (Er 
würde den Antrag ftellen, e8 möge bezüglich der Rohſtoffe aller und der 
Xebenamittel fehr vieler Art noch viel weiter als im jetzigen öſterreichi⸗ 
fhen Tarif vorgegangen, Handel, Verkehr zu Land und Waſſer mögen 
noch mehr befreit und erleichtert werden, ald es bisher geihab. Dagegen 
möge aber jede Art nationaler Induſtrie, namentlih die Keinfabrifation 
durch höhere zugleich einfachere Zöle und noch freiere Einrichtungen einer: 
feits, Durch befjere Heberwachung der Grenzen anderjeits noch fräftiger 
und reeller gejchügt werden, weil der Zuftand der Induſtrie in Deiter- 
reich in Folge ibres Vorlebens ſolchen Schug nicht nur räthlid, fondern 
notbwendig macht, wenn überhaupt Induſtrien erbalten werden follen. 
und weil ein allzu mildes Schupjyftem bier einer Berzichtleiftung auf 
Snduftrien in den meitten Fällen gleich käme. — England ſchützt vors 
trefflich; was es des Schupes bebürftig erachtet; es befreit fehr vieles 
und gewährt dadurch feiner Induſtrie neuen Schup. Sein Tarif if 
daher immer und in jeder Hinficht mehr Schup- ald Yreihandelstarif, 
wie er anderswo angeltrebt und theilweife vollzogen wird. 

Verb. d. n. d. Gew. Ber, 3. u, 4. Hft. 12 
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Wahrheit, oder ift e8 nicht vielmehr eine neue Auflage tendenzidfer 
Irrthümer, die fih ſchon fo oft (in neuefter Zeit auch wieder in 
Frankreich, jedodh mit wenig Glück) breit gemacht haben, und Die, 
ohne der Fachmänner Beiftinmung je erhalten zu Eönnen, dennoch 
als Wirthichafts-Theorien gepflegt und weiter verbreitet werden 
follen,, fett vielen Jahren Kampf und Widerſpruch oraanifirend 
zwifchen erfahrungsmäßiger Volks- und Staatswirthfchaft und by- 
pothetifcher Theorienwirthſchaft.“ 

Leder Irrthum in den Anfichten über induftrielle Zuftände 
kann leicht dem Staate, wo er zur Geltung kommt, ebenfo wie 
deffen gewerbefjleißigen Bewohnern gefährlich werden. &8 dürfte 
daher ort: und zeitgemäß fein, wenn wir die, öfterreichifeher Seits 
in Brüffel geäußerten und in der allgemeinen Zeitung belobten 
Privatmeinungen, der Prüfung und dem Urtheile dieſes Ver- 
eines etwas näher legen, wenn wir ihm Anlaß bieten, feine 
Billigung oder Mißbilligung Darüber auszufprechen. 

Berne ſei von und jede Polemik für eine Wiederkehr zur 
Prohibition. Diefe ift für Oefterreich eben fo gewiß abgefchlof- 
fen als, Danf der weifen Staatsverwaltung, die inneren anti 
volföwirtbfchaftlihen wie antifinanziellen Schlagbäume an Den 
Provinzialgrenzen gefallen find und als die öfterreichifche Gefammt- 
induftrie, obgleih fie dur die Prohibition nur mehr angeregt, 
als beſchützt war, gleichzeitig aber mit ganz abuormen Mißver- 
hältniſſen zu fümpfen hatte, eine Stufe erreicht hat, wo fie Der 
Propibition nicht mehr bedarf, dem Zollichuße jedoch weit weniger 
entfagen fan, als England, weldes indem Mixtum Com- 
positum feines neueſten TZarifs für 1856 und 1857, 
da wo es feiner Induſtrie conveniren kann und überall, wo es 
derfelben förderlich ift, freihändlerifch vorgeht; da aber, wo e8 Die 
Eoncurrenz des Auslandes befchränfen will, den Zollfhuß von 10, 
15, 25, 40 bis 70, 150, 230, 300, 500, 900 bis 1000 Brocent 
fefthält, fo Daß feine neueften Zollreformen die dorti- 
gen Induſtrien Eräftiger ſchützen, als fein veraltetes 
Zollweſen. 

Ferne aber ſei auch von uns jedes Verkennen der Wirkungen 
der Prohibitionen überhaupt und für Oeſterreich iusbeſondere. 
Man müßte mit Blindheit geichlagen fein wollen, um nicht zu 











jehen, wa8 England, was Frankreich mit dreihundertjährigen Pro- 
bibitionen, bei ftrenger Ueberwahung der Grenzen, was fle mit 
den Monopolen ihrer Gewerbe im bezüglichen Inlande, in den 
Golonien und in dem handelsfreieinigen Deutichland, nicht für 
ihre Snduftriellen allein, fondern durch fie, ganz befonders für 
ihre Staaten und für deren Genefungsfähigfeit aus den fehmerften 
politifchen Leiden erworben haben und nun, im Beſitze riefenhafter, 
and allen übrigen Staaten fleißig zuſammen getragener Mittel 
und Beziehungen, immer noch erwerben. 

Man müßte mit Blindheit behaftet fein, wollte man verfen- 
nen, welche Unterfchiede beftehen in Vorarlberg, Mähren, Böhmen 
und Defterreich zwifchen den vorprohibttiven und zwiichen den nach⸗ 
prohibitiven induftriellen Zuftänden, was die Induſtrien überall 
geworden find, wo man fie, mit zähem Eifer den beftehenden Mip- 
verhältniffen widerftrebend, ergriffen hat. 

Diefen Fortfchritten der Völker und Staaten gegenüber wollen 
wir Darauf hinweiſen, was die Staaten in und außer Europa, 
welche mit der als wunderthätig gefchilderten Handelsfreiheit be- 
glückt waren, nicht geworden find. Man wirde dort die traurigſte 
Fortdauer krankhafter Verkommenheit, troß herrlicher Naturanlagen 
conftatiren fönnen, wollte man für Auffindung des Gegentheiles 
ſelbſt Prämien bezahlen. | 

Sogar der deutſche Follverein wird (duch die Kölner Hans 
delsfammer) mit „inuerer Berlebtheit‘ bezeichnet und es wird 
Niemand beifallen, diefe Berlebtheit einem allzuftrengen oder hohen 
Schußzollfyiteme beizumeffen, da Diefer Verein nuruntereinem 
Finanzzollſyſtem ſteht und leidet, welches die in ftarfer 
Abnahme begriffene Berzehrungsfähigfeit, Daher die entſprechende 
Abnahme der VBereinszölle zur unmittelsaren und vorhergefagten 
Folge hatte. 

ir wollen erinnern, Daß felbft die nordamerikanifche Union, 
welche doch gewiß das Princip aller Freiheiten vertheidigt, nad 
ihrer Befreiung von dem, mit föniglichen Freibriefen monopolis 
firenden Alt-England, nach wiederholten Proben, nichts Eiligeres 
zu thun hatte, al8 die Ausfauger ihres anffeimenden Wohlftandes 
duch ein ſtrenges Zollſyſtem au befchränfen, wovon jetzt noch die 
Werthzölle von neun bis hundert Procent feftgehalten find, " 

12* 
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In Nordamerika wird Niemand fügen, troß dieſem Schube, 
Jedermann wird zugeftchen: Durch dieſen Schub iſt die dortige 
Anduftrie fo weit vorgerüdt, daß Europa mehrere Gattungen von 
Manufacten nicht mehr dahin abjeßen kann, daß Amerifa aber, 
teoß entfchiedenem Mangel an Menichenhänden auf weftindifchen 
Märkten, ja vielleicht bald in Europa, mit den vorgerüdteften 
Goncurrenten ſiegreich befteht. 

Wir wollen referiren, daß die Schweiz, auf die man ſich fo 
oft beruft, nicht durch den Freihandel, fondern Durch eine Reihe 
von Umftänden ſtark genug wurde, die Activität ihrer Geld- 
- bilanz zu erlangen, den Freihandel ohne übermäßige 
Rahwehen zu ertragen. Die ichweizerifche Induſtrie wurde 
anfänglich groß duch Mouopolifirung der Arbeit bei 
Städten und Zünften, wenn auch nicht durch Waarenverbote 
genen Das Ausland (welche bei der früheren außerordentlichen 
Mäßigkeit im VBerbrauche fremder Manufacte ohnehin feinen Zweck 
gehabt hätte) , fondern durch Haudelsverbote gegen die, bei wel- 
hen fie etwas zu verbieten mächtig genug war, d. i. gegen die 
Coucurrenz ihres eigenen Landvolkes. Endlid kam der Schweiz 
die Napoleon’fhe Gontinentalfperre fo gut zu flatten, 
daß fie feit Diefer Zeit erft die weltmärktliche Bedeutfamfeit 
der Schweizer: Induftrie ergab, und nun ihre Einfuhr an fremden 
Manufocten für einige Hunderttaufend ibrer Gonfumenten 
gegen die Ausfuhr von Manufacten für Millionen fremder 
Eonfumenten gar nicht in Betracht fällt. 

Wir wollen damit nicht fagen: Sperren, PBrohibitionen, Mo- 
nopole der Reiche, der Städte und Zünfte feien von Anbeginn 
gerecht, cosmopolitifch, nothwendig geweſen. Wohl aber wollen 
wir, da wir Das Unrecht weder verhindern, noch ungefchehen ma- 
hen können, fagen: 

Anerifa, Frankreich), England, Rußland und kleinere Staaien 
find mit jenen Maßnahmen nur fpecififch national, ihre eige- 
nen Bortheile fördernd gewefen. Wir wollen fagen, daß alle 
Völker, Die nicht ebenfo fpecififch national find, fondern cosmo— 
politifh fein wollen, indem fie fih dem Freihandel zu fehr hin- 
geben, in Mitte fo großer und mächtiger Egoiften unvermeidlich 
leiden, wo nicht aufgerieben werden müflen, bei jedem Schritte 
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au induftrieller Unabhaͤngigkeit, welche allein das matertelle Gleich⸗ 
gewicht der Staaten, die confervative Bilanz der Arbeit zu erhal- 
ten vermag, und im Culturſtaate nicht entbehrt werden darf. 

Und wenn jede übertriebene Hinneigung zum Freihandel, wie 
das Beifpiel vieler Länder und Völker predigt, eine nicht zu ver⸗ 
fennende, fchädlihe Zotalwirfung hervorbringt, if es wohl 
erflärlich, daß bei Mebergängen von der Brohibition zu milderen 
Schutzzollſyſtemen oder quası Freibandels -» Zöllen, theilweife 
Nachtheile in obiger Richtung eintreten müffen. Im Gegenfabe 
zu der Brüffeler Stimme find folhe Nachtheile auch in Defter- 
reich, wo in Zollfachen feit Menfchenaltern mehr eyperimentirt, 
als beharrlich durchgeführt wurde, vielfach eingetreten. Es ift 
jedem Zeitgensfien bekannt, daß ſowohl Fallimente als Arbeits: 
einftelungen durch Abänderung der Zolliyfteme veranlagt wurden ; 
daß große Induſtrien bei allzu niederen Zöllen dem Auslande unters 
Ingen, andere, um ihr Dafein zu friften, mit Weberflürzung gleich 
ſam wieder von Vorne anfangen mußten, daß hochwichtige Artikel, 
namentlich bei der in die Volkswirthſchaft fo tief eingreifenden 
Druderei gar nicht mehr fabricirt werden können, fo daß die Fein- 
fpinnerei, die Weberei mit der gefammten höheren und Geſchmacks⸗ 
technif die empfindlichſten Kränfungen erfuhr — Kränfungen um 
jo ſchmerzhafter und entfchiedener, als der Tarif Die gefammte 
feinere Arbeit ungenügend ſchützt, und e8 fich jeßt, voch che Die 
Koften für die Einrichtungen zur Feinfabrilation etnbringlic ges 
worden, um Rüdichritte auf die allein noch übrigbleibende, wenig- 
lohnende Grobfabrikation handelt. 

Trotz fo mander Widerwärtigkeit hat jedoch die ölterreichtiche 
Induftrie Fortſchritte, velativ fehr bedeutende Fortſchritte 
gemacht, theils in eigenen Berbefierungen, wie fle anderwärtd 
nicht beftehen, theils in Aneignung fremder Gefchtelichkeit. Sie 
hat bewährt, daß fie, felbit in fchwanfende Verbältniſſe geftellt, fich 
zu helfen weiß; denn nach der Anregung durch Die mehr veripre- 
hende als haftende Prohibition gelangten die errichteten Anſtal⸗ 
ten allmälig zu höherem Schwunge, und Diefer war Doch wohl 
eher die Folge der früheren Aufmunterung, als die der fpäteren 
Sntmuthigung ; er war Folge der Anregung duch die faum erſt 
zu einiger Wirkung gelangte Probibition, nicht Folge der Ans 


näberung zum Breihandel, wie irrthümlih in Brüffel behauptet 
wurde, denn (bei dem ſtets langſamen Hervorireten 
der Folgen allgemeiner Maßregeln) wird fi ohne Zwei- 
fel die Wirfung des Freihandels in Defterreich ebenfalls nicht 
urplöglich, ſondern allmälig und endgiltig, ebenfo wie ander- 
wiärts, zum Schreden der Gefammtheit Zundgegeben und gibt 
fih ſchon jest fund. 

Um flatt vieler, nur ein Beifpiel, wie fehr der Tarif auf 
die Belebung der Unternehmungen wirft, anzuführen, erinnern 
wir, wie die Flache: und Hanf-Handfpinnerei bei einem Fünfzig- 
Kreuzer Zolle zu Grunde ging, die Iandwirthfchaftliche Erzeugung 
und Veredelung der Robftoffe außer Eonventenz fiel, bis man zu 
dem Sieben » Gulden = Zoll gelangte, welcher um fo Tebhafter zur 
Errichtung von Flachsfpinnereien und Leinen-Induſtrien aufmun⸗ 
terte, als beinahe gleichzeitig das monopoliftiihe Ausfuhrverbot 
für Spinnmaſchinen in England aufgehoben wurde. Und auch 
diefe Schwachen Erfolge konnten bis jeßt noch nicht allgemein vor- 
theilhaft werden. Die Schafwoll - Kammaarnfpinnerei aber wird 
eben jet der mangelhaften Zollverhältniffe hier, des Schußes und 
der Prämien wegen, die fie in Frankreich genießt, überflügelt. 

Wir alle beflagen, daß die Fortfchritte der Vorzeit bei tllu: 
foriicher PBrohibition und obwaltenden ſchweren Mißverhältniflen, 
welche weder die Autonomie der Gewerbeförper, noch die Selbft- 
ftändigfeir des Einzelnen gehörig auflommen ließen, bei weiten 
hinter den Erwartungen bleiben mußten. Wir beflagen, daß der 
Schmuagel, vor wie nach, unferen Snduftrien die beiten Provin- 
zen entzieht, daß der Fleiß nur felten zum Großbetrieb gelangen 
fann, welcher die Billigfeit der Preiſe am wefentlichiten bedingt. 

Wir wollen aber, entgegen der den Schmuggel der Fa- 
brifanten berührenden Stimme in Brüffel, zwiſchen Schmuggel 
und Schmuggel unterfcheiden. Wenn von Genua bis Krakau und 
von Zrieft bis Ah Durch den Großhandel gefchmuggelt 
wurde, fo geſchah dieſes in der Regel für das ganze Affor- 
timent, für den Staat, wie für den inländifchen Gewerbefleiß 
zu nachhaltigſtem Schaden. Was die Induftrie felbft fhmuggeln 
mußte, um mit dem weit leichter operirenden Han- 
del Eoncurrenz halten zu fönnen, betraf meift nur die 
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Ausbefftsung des Alfortiments und Hatte das Aufblü⸗ 
ben zahlreicher neuer Induftrien und Anflalten zur Folge, welche, 
weil fie dem Staate jebt noch und in alle Zukunft nachbaftige 
Vortheile gewähren, für die früheren Vergehen reichen Erſatz lei: 
fien. Sie verdienen daher wehl eher Nachſicht als Verurtheilung. 

Diefe Gefammteinfuhren durch Schmuggel veraulaßten je 
doch, im Vereine mit den legalen und illegalen Einfuhren frem> 
der Colonial- und Ellenwaaren,, dann im Vereine mit den per 
manenten Geldansfuhren für die Zinfen der Staatspapiere u. f. w., 
daß unfer £oftbarftes Arbeitsmittel: „Geld als Waare“ (na 
mentlich ſtatt über Italien nad) Defterreich), in reichen Strömen 
aus Italien und Defterreich in's Ausland floß, wodurch 
ein keineswegs productives Papiergeichäft notwendig und orga— 
nifirt wurde, welches Capitale und Jutelligenzen von der Indu—⸗ 
ſtrie abwendete, ſo zwar, daß zu allen traditionellen Uebeln und 
Enthaltungshemmniſſen, auch noch die Geldnoth in Permanenz 
auf den Gewerben laſtete und noch laſtet. 

Ob eine Induſtrie in permanenter Geldnoth, bei täglichem 
Drange den ohnehin fleinen Markt zu behaupten, bei der "reis 
heit des Zutrittes für Jedermann zu allen induftriellen Unterneh: 
mungen, in der Lage ift, auf die Conſumenten ein drückendes 
Monopol zu üben, darf (entgegen der Brüffeler Stimme) ent- 
jhieden verneint werden. Auch lehrt die Erfahrung, daß grobe 
Artikel in Defterreich oft fogar billiger als im Auslande waren, 
jo daß fie dahin erportirt wurden, und in grober Waare feine 
Einfuhr nah Oeſterreich lohnend ift. Wie kann nun die Auflage 
auf Monopol und Drud der öfterreihifchen JIndnſtrie Recht: 
fertigung finden ? 

Weit her kann behauptet und bewiefen werden, Euglaud 
übte fort und fort in allen feinen gewöhnlichen Maffenfabrifaten 
fein altes Monopol in Italien , in Ungarn, fogar in Böhmen 
und Defterreich. | 

Frankreich übt fein altes Monopol für Modeftoife hier wie 
überall, wo fein Muſterſchutz die Erfindung und Entfaltinng des 
Geſchmacks vor Freibeuterei ficherftellt. 

Es darf behauptet werden, unter jenen fremden, nicht felten 
in Schuß genommenen Monopolen , nicht aber wegen den öfter- 
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reichifhen Induftrien Jitt der dflerreihifche Conſument, im Ber- 
eine mit dem Staate, weil der ftantswirtbichaftlide Zweck der 
Prohibition, obengenannter Urfachen wegen, nicht erreicht wurde, 
weil der arme Gonfument um jo weniger zu arbeiten hatte, als 
das Ausland für Defterreich mehr arbeitete, Der reiche Conſument aus 
Grund und Boden nur farge Renten, aus Häufern oft gar nichts 
309, wie es überall ift, wo nduftrie » Betriebe abgehen oder 
ſchwach find, 

Die flaatswirthfchaftlichen Zwecke follen aber heute noch er- 
reicht werden. Wir bezweifeln jedoch, daß der Weg dazu Durch 
Quaſi⸗Freihandel für fremde Manyfacte gebahnt ſei. Die reha- 
bilitivenden Kortfchritte find nur dann möglih, wenn man die 
Berhältuiffe nicht mit irceführenden Brillen, fondern fo wie fie 
find, erfennt; wenn man an allmäliger Befeitigung der 
Mebelftände beharrlich arbeitet, deun es laßt ſich nichts 
über's Knie brechen; wenn man, ftatt an Bertilgung der leiden- 
den Theile durch fünftliche Ueberfluthung und überſtürzendes Treib⸗ 
jagen, an Genefung und Abwehr übermähtiger Angriffe 
Gefallen finden, nicht mehr frohloden wird, wenn der Inland 
handel den größten Theil feiner Aufträge in's Ausland erteilt, 
daher die Einfuhr fremder Manufacte, die regelmäßige Abfuhr 
des Metallgeldes, zu unverholenem Befremden der Behsrden maß- 
108 zunimmt; man wird zu Kortichritten gelangen, wenu man 
den Induftrien ihre Zukunft wieder gibt, indem man 
fie von dem Schredbilde des Freihandels für immer befreit, 
denn die Induftrien arbeiten nur dann, wenn fie eine Zufunft 
haben. 

Ein Freihandeldtarif dagegen iſt in allen Ländern der Erde, 
namentlih da, wo früher Prohibition galt, alfo auch in Defter- 
veich, ein niederfchlagender Streich gegen alle noch ungntwidelten, 
unfigirten Induſtriekräfte. Er ift ein Schwert am Haare über 
dem Dafein der beftehenden Induftrie-Auftalten,, die noch nicht 
in der Lage waren, gegen jeden Angriff flarf genug zu werden. 
Ein reiner Freihandel ganz ohne alle Zollgrenzen und Finanz⸗ 
wächter kann gut fein für eine Welt, welche die Utopiften und 
optimiftifhen ZTheoretifer vielleicht, ganz ficher aber die ar- 
beitenden Claſſen der civilifirten Exrdenbevölferung noch nicht fen- 
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nen. Ein folcher Freibandel wurde daher auch von der unbe» 
fangenen Mehrheit im Brüffeler Eongrefie ebenfo wenig wie die 
Prohibition gutgeheigen. Man führte das Wort für allgemeine 
Anwendung mäßiger Schubzölle, für Freiheit des Rohſtoff⸗ 
und Lebensmittel-Verkehrs, für Aufhebung der Beftenerung auf 
Nahrung und Wohnung (folgfih der Mauthſchranken bei jeder 
Stadt), für rationelle der Induſtrie nicht entgegentretende Bela- 
fung (xefpective Gleihmäßigleit derfelben wie für freie Ent 
faltung aller Kräfte im Innern jedes Staates. Bei foldhen Ber: 
befferungen wurden Ausfuhrprämien ald überflüffig erkannt, und 
jener Reciprocttät, die vecht und billig iſt, obgleich unter 
Ablehnung derfelben im Sinne der Repreſſion und Retorfion 
Rechnung getragen. 

Einen allgemeinen Freihandel fonnte der Brüfeler Congreß 
fhon deßhalb nicht beantragen, weil jeder Staat in fein Zoll: 
ſyſtem, das Maß der Zölle, fo wie jede Mopdification derfelben 
neben den beftehenden Zollfyfiemen anderer Staa 
ten, jedenfalls vorbehalten muß, befonders. wenn er Tahin fireht, 
den Zolltarif von den einfeitigen., jeden Schuß paralificenden 
ginanzzöllen zu befreien, ihn als wahren Schuß für die Arbeit 
in jeder gefeglich erlaubten Form herzuftellen. Diefe Herftellung 
widerftreitet nicht dem praftifchen Theile der Brüffeles Anfichten. 

Es dürfte anerkannt bleiben, daß bei Feftftelluug eines Zoll⸗ 
tarifs die Einfachheit desfelben ein Haupterforderniß iſt und nicht 
feicht etwas Betrübenderes und zugleich Lächerlicheres vorkommen 
kann, als Selbftüberfhägung gegenüber weit überlegener und 
fieggewohnter Kräfte. Wer einen ungleihen Kampf folcher Art 
wagt, gleicht Dem Froſch in der Fabel, oder dem faum erſt mo- 
dificirten Zugpferde, welches gegen das feit 300 Yahren in der 
Race gepflegte Vollblut wettrennen will. Es kann fih auf Scha⸗ 
den und Spott gefaßt halten. 

Daß bes Freihandel gegen alle fremde Manufacte in Frank⸗ 
reich, Rußland, ja fogar in England je zu voller Geltung fomme, 
iR nicht zu erwarten. In Deutfchland? — ja da hat man fehon 
oft Das Unmögliche verſucht. In Belgien find wegen den Brüf- 
feler Umtrieben die Induſtrien zum Schutze der vaterländifchen 
Arbeit ebenfo vernunft: als pflichtgemäß coaliſirt. In Defter- 
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reich den unbefchräntten Freihandel als Lebenselemente rühmen, 
widerfireitet dem Vorleben der hHiefigen Anduftrie, und muß als 
ein übergroßer Irrthum nicht hinreichend fachfundiger Cosmopo— 
liten erfcheinen, bei welchen faljche VBorderfähe zu falfhen Schlüf- 
fen leiten, abgefehen davon, daß ebenfowenig als die abfolute po- 
Titifche Freiheit neben den Reibungen 'der Givilifation mit anti- 
fer Barbarei, die Handelöfreiheit neben barbarifcher, wenn auch 
noch fo fubtilee Selbftfucht der modernen Nationen möglich ift. 

In jedem noch fehwächeren Induftrieftaate, wo Freihandel die 
Oberhand gewinnt, wird und muß fi das Capital von dem ge- 
führdeten Gewerbefleiß zurüdziehen. Das weiß man in De- 
fterreich, fürdhtet man in Franfreih. Die Zunahme des Ber- 
brauches, welcher nad der Theorie dem Freihandel folgen ſoll, 
findet nirgends früher als im Freihandelsſtaate feine Grenzen. 
Das zeigt Der deutfche Zollverein. Die innere Gefammtarbeit 
eines Staates tft unftreitig um fo fchlechter geftellt, je mehr die 
fremde Induftrie einen oder mehrere, zulegt alle Berbraudhsarti- 
fel zu liefern veranlaßt wird, fo daß die Verbrauchsfähigfeit mit 
der Erzeugungsfähigfeit mehr und mehr zufammenfchrumpft, wenn 
auch gewiffe einzelne Waaren billiger werden, dagegen aber 
alles Geld fo theuer wird, daß der Bonfument das Billigite 
nicht mehr bezahlen kann. 

Wollen wir von den entfittlichenden Folgen des Freihandels 
reden, fo finden ſich dazu die fchredlichiten Betfpiele in den Frei- 
handelsfändern. Durch oft wiederholte Arbeitsftodung, Mangel 
an regelmäßigem Erwerb wird ein ganzes Volk zu faulen 
und fchamlofen Edenftehern, Gelegenheitsverdienftefuchern. Die 
Modefucht verdrängt die Nationaltrachten. Relative Veränderungs- 
und Berjchwendungsgelüfte befchleichen und beherrfchen endlich alle 
Volksclaſſen. 

Ein verfrühter künſtlich hervorgerufener Export kann den 
Verluſt der inneren Maͤrkte beinahe nie erſetzen. Er kann nur 
dann mit Vortheil entſtehen, wenn die Induſtrie des Inlandes 
mehr als den Verbrauch desfelben beſchafft. Er kann ſonach da 
entſtehen, wo das Ausland allein den bezüglichen Artikel, das 
Inland ihn nur wenig oder gar nicht verbraucht. Nur ein der— 
artiger Erport fann lucrativ werden, weil er billig abgeben, da— 
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her auch zu billigen Preiſen zur Rückfracht gelangen kann, wenn 
es ihm nicht gelingt, theuer zu verkaufen und billig einzukaufen, was 
England namentlich in ſeinen Colonien ſo lange gelungen iſt. 
In der beſchützteſten Benutzung aller Märkte unter britiſcher Ho- 
heit Tiegt das Geheimniß des englifchen Großbetriebes, der wohl- 
feilen Erzeugung, der Beherrichung aller Märkte, bei welcher die 
dortige Induſtrie jede fremde Arbeit, mit werig Ausnahmen, nad) 
Belieben und Eonvenienz zu Tode hetzen fann. 

Diefe Prioritäts-Ueberlegenheit Englands läßt jeder fremden 
Induftrie, mit den großen Artikeln, befonders in Baumwolle und 
Leinen, nur wenig Spielraum auf den allgemeinen Emporien 
des Handels. Wenn daher Defterreichs Induſtrie einen fo groß- 
artigen Export organiftren wollte, wie er wünfchbar wäre, fo dürfte 
fie das Beifpiel der Schweiz in's Auge faffen, die für ihre weni- 
gen export und concurrenzfähigen Waarengattungen fehr viele 
Märkte des Auslandes, daher den vortheilhafteren Großbetrieb 
dafür gefucht und gefunden Hat, während fie die Maffenartifel, 
worin England übermächtig ift, weislich umgeht. Unfere Induftrie 
müßte, fo wie die Schweiz, auf eigene Fauſt, junge talentvolle 
Männer, in großer Anzahl, nad und nad in's Ausland fenden, 
damit fie fi) da, wo einige Convenienz leuchtet, feſtſetzen, accli⸗ 
matifiren, die Kenntniß der Dertlichkeiten und Returen verfchaffen, 
gletchfam Privatagentichaften bilden, unftreitig wirfjamer für Die 
Snduftrie als die beiten Eonfulate der wohlwollendften Regierung. 
Es ift nicht zu zweifeln, daß unfere Induftrien auf dieſem allmälig 
einlenfenden Wege zu bedeutenden und, wie e8 fein foll, aus fich 
ſelbſt herauswachſenden Erfolgen gelangen könnte, mit einer Menge 
Heiner werthvoller Artifel, welche fie beffer, billiger und in größe- 
ren Quantitäten als irgend ein Concurrent erzeugen Lönnen. Und 
wollte eine eigens zu bildende Exportgefellihaft zu der größten 
Nützlichkeit für fi felbft und für den Staat gelangen, durfte fie 
ala ihre beſondere Miffion betrachten, mit concurrenzfähigen Waa⸗ 
ven dahin vorzudringen, wohin der Privatbetrieb bis jet noch 
nicht dringen fonnte, damit diefer nicht leide durch die neue mäch- 
tigere Coalition der vaterländifchen Kräfte. 

Nach Ddiefer Abfchweifung fehren wir zurüd zum Brüffeler 
Gongrefje, wo der Zutritt der fogenanuten billigften Manufacte 
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als ein Glück für jedes Land und beſonders die Conſumenten be⸗ 
ſprochen wurde. Es find verbrauchte Reden, der Freihandel ge⸗ 
währe dieſe Wohlfeilheit. Er verſpricht fie zwar, doch hält er 
nicht Wort, da wo er die Eoncurrenz des Landes nicht wach 
finder. An ihre ift es, das Ausland zu mäßigen Preifen zu be- 
ftimmen, fowie der Rübenzuder den Rohrzuder drückt und unter 
geeigneten Umfländen, zum Beften unferer Cerealien und Schlucht- 
viehproduction einen ſehr werthvollen Export donauabwärts be- 
gründen könnte. Allgemeine Wohlfeilheit der Manufacte ift noch 
fein Zeichen des Wohlſtandes. Im Gegentheil, weit öfter beweiſt fie 
nur den traurigen Mangel au Erwerb, die Theuerung des Geldes, 
wegen allgemeiner Seltenheit desſelben, welche beide der Frei— 
handel befhert, fobald er für große Zufuhren manufactu- 
rirter Waare flattfindet; weil in Ddiefem Falle immer weniger 
einheimifcher Fleiß capitalifirt, immer mehr Metallgeld ausgeführt, 
fo daß endlich jeder Beutel, wie das Voll an Capacitäten leer 
wird. 

Sprechen wir aus, was der Freibandel ift! Er if die Spe⸗ 
culationsbafts Alt-Englands für das Ganze diefer Erde, auf welcher 
es, da wo es präponderirt, jedes andere Volk als Rohſtoff⸗ und 
Lebensmittel-Lieferant benüßen, für fich felbit aber die Fabrikation 
vorbehalten möchte, wodurd allerdings die größten Induſtrien 
aller Länder, mit ihnen aber auch ein großer Theil der Bevöl— 
ferungen überflüffig, der Wohlſtand aller Uebrigbleibenden zer- 
nichtet wären. Die alte, neuere und neueſte Berfahrungsweife 
Englands fheint dieſe Vermuthung bezüglich feiner Univerfal 
politik zu rechtfertigen und Die überall in Bewegung ge- 
fegten Mittel, im Berein mit feinen Zollreformen 
verratben den ungehbeuern Zwed. So lange aber der An- 
blick der Freibandelsländer nicht befier als bisher für das eng- 
liſche Zreiben Propaganda macht, tft nicht zu fürchten, er werde 
für Staaten und Regierungen, die nah Selbfiftändigfeit 
ringen, großen Reiz haben. Es iſt nicht zu fürchten, irgend 
eine weife Staatöverwaltung werde fich entfchließen, freiwillig und 
ſelbſtbewußt auf Helotenzuftinde zurüdzutreten, wie fe in Britifch- 
Oſtindien und in eueopäifchen Freihandelsfändern fo Leicht erficht- 
lich find. 
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Die Ihnen fo eben vorgetragenen Anfichten und aus hifto- 
rifhen Thatſachen gefchöpften Weberzeugungen zeigen, daß man 
mit dem Streben des Brüffeler Congrefjes einverftanden fein kann, 
auch ohne dem Freihandel zu huldigen. Er hat, eine gewiffe 
rihfige Mitte haltend, mit Entfchloffenheit manche Wahrheit offen 
dargelegt, manchen verjährten Irrthum in fanctionirter Stellung 
tapfer angegriffen, manches Andere zum wenigften angedeutet und 
wieder manches dortfelbft Vorgebrachte, da wo er es der Mühe 
werth bielt, widerlegt. 

Wir glauben aber auch deutlich genug erwiefen zu haben, 
daß unfere öfterreichifchen Zufläude der Gegenwart, fo wie unfere 
Erwartungen für die Zufunft ganz anders befchaffen find, als fie 
in Brüffel dargeftellt wurden. Ob der nted. oͤſterr. Gewerbverein 
fih für dieſe oder für jene Darftellung erflärt, möge er in 
geeigneter Weiſe entfheiden. 

Die öfterreihifche Induftrie aber möge nicht müde werden, 
der nun ſchon fett vielen Jahren in Anwendung gebrachten, fpeci- 
ich englifchen Freibandels-Agitatton ihre Vertheidigung der heimi- 
hen Sntereffen in gefeßlihen Wort wie in gefeßlicher That mit 
Beharrlichkeit entgegenzufeßen. Wir glauben, diefe Induſtrie fei 
(ebenfo wie die Mehrheit der Beneralräthe für Frankreich) Gber- 
zeugt, der Freihandel fet nur eine nebelhafte, auf calendas grae- 
cas» zu vertagende Chimäre; das wohlangewendete, durch ungeeig- 
nete Nebenverhäftniffe nicht paralyfirte Schußzollfuftem, das, was 
für Defterreich wie für jeden Culturſtaat, ja für die ganze materielle 
Weltwirthſchaft angemeflen und allein anwendbar bleibt. 
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Antrag des Herrn Ritter von Spörlin, 
die 


Beftrebungen und Seiftungen des kaiferlichen Bathes Keuter, 

zur Hebung und Vervollkommnung der vaterländiſchen Indu- 

Arie, durch Ertheilung der hoͤchſten Auszeichnung des Wereins 
der großen goldenen Medaille“ anzuerkennen. 


Borgelefen 
vom Herrn Antragfteller. 


Derehrte Herren! 

Wenn ich heute das Wort erareife, um Ihre Aufmerffamfeit 
auf die hohen Verdienſte eines Mannes zu lenfen, deſſen Be- 
ftrebungen und Leiftungen zur Hebung der vaterländifchen Induſtrie 
unübertroffen daftehen, fo geſchieht es aus einem Tebhaften inneren 
Drange, einen günftigen Zeitpunkt nicht unbenügt vorüber gehen 
zu laffen, damit nicht wieder ein verhängnißvolles „zu ſpät“ unferer 
Anerkennung und Würdigung fo feltener Verdienfte, einen großen 
Theil ihres Werthes beraube. 

Diefer Mann, meine Herren, ift unfer waderer Reuter, 
gegenwärtig zwar von hier abwefend; allein da ich nur Gutes und 
Lobenswerthes von ihm zu erwähnen habe, fo dürfte mich wohl 
der Vorwurf nicht treffen, hinter feinem Rüden gehandelt zu haben; 
ich erfpare ihm ja das Erröthen der Befcheidenheit, oder das Er- 
röthen der Beihämung, wenn ich zu meinem Schluß-Antrage nicht 
fo glüdlih wäre, mich Ihrer ungetheilten Zuftimmung erfreuen 
zu können. | 

Doc dieſes Letzteke habe ich faum zu befürchten, denn ſchon 
bei der Gründung unjeres Vereines haben wir dem Eifer, der 
Thätigfeit und Gewandtheit Reuter’s fo Vieles zu danken ge- 
habt. — Er war e8 vorzüglich, der uns fo viel wohlhabende Mit- 
glieder gewonnen hat, deren Beiträge zum Stammtcapital gleich 
beim Beginne des Vereines zu einer fo bedeutenden Summe fid) 
erhoben haben. — Unferm Reuter und feiner begeifterten Auf: 
faffung der großen und nüglichen Aufgabe unjeres Vereines ver» 
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danken wir es, daß unfer vieljähriger unvergeßlicher Vorfteher, 
Graf Eolloredo, ſich fo bereitwillig an uns anfchloß, und mit 
dem lebendigſten Eifer und großer Borliebe fein Amt bis zu 
feinem beflagenswerthen Ende erfüllt bat. 

Aber ſchon vor der Gründung unferes Vereines, im Jahre 
1835 — bei der erfien Induftrie-Ausftellung, hatten wir Gelegen- 
beit, die unermüdliche Thätigkeit, den nie erfaltenden Eifer unferes 
Reuter als Director einer, ihm bis dahin fremd gebliebenen 
Anftalt zu erkennen und zu würdigen. — Mit welcher Umficht 
und Energie wußte er die große Zahl feiner Auffeher zur ftrengften 
Ordnung anzubalten; auch war am Schluffe der Ausftellung nicht 
der geringfte der ausgeftellten Gegenſtände in Verluſt gerathen. 
Reuter hatte nie vorher eine Ausftellung gefehen, allein mit 
der größten Intelligenz bat er jeden Winkel, der ihm gegeben 
wirrde, auf das Bortheilhaftefte zu benigen verftanden. — Diefe 
erſte Austellung mit Berüdfichtigung des fo wenig günftigen 
Rocales, konnte demnach als ein Mufter von verfländiger und 
zweckmäßiger Aufitellung betrachtet werden. — Seine Leiftungen 
als Director der beiden nachfolgenden Ausftellungen waren um 
jo erheblicher, als er die bei der erften Ausftellung fo vielfeitig 
gemachten Erfahrungen auf das Bortheilhaftefte benügt hat. 

Später finden wir Reuter ald Abgeordneten der Staats- 
verwaltung bei den Ausftellungen in Mainz, Berlin und Paris. 
Die Auswahl der zahlreichen Mufter und Ynduftrie-Producte, welche 
er von der legtern Ausftellung hieher gebracht hat, beurfundeten 
feine gründlichen und umfaffenden Kenntniffe in den technifchen 
Gewerben. — Die hiefigen Fabrikanten und Gewerbsleute, welchen 
diefe Mufter- Sammlungen fo bereitwillig zur Benügung überlafjen 
wurden, haben um fo wefentlichere Vortheile darans gezogen, als 
Renter ihnen noch außerdem fo vieles Nügliche und Belehrende 
über die verfchiedenen Fabrikations- Methoden mittheilen fonnte. 
Außer einem umfaflenden brieflihen Bericht an die Staatsverwal⸗ 
tung über die wichtigeren, bei der Parifer Ausftellung vorgefom- 
menen Gegenftände, hatte er einen Schag von Notizen über Die 
verfchiedenen Unterrichts-Anftalten in Frankreich, im Auftrage der 
Behörde gefammelt. — Sie gaben ein ſchoͤnes Zeugniß der gründ- 
lihen Beobachtungsgabe, des wiffenfchaftlichen Verſtändniſſes un⸗ 
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feres Reuter. — Schade, daß diefer Schap unbenügt geblieben, 
und im Actenflaub vermodert. 

Als Euftos des technifchen Cabinets war Reuter eifrig be> 
müht, diefe fchöne Sammlung und feine Stellung für Die vater: 
ländifche Induftrie fo nüglih wie möglich zu mahen. — Diefe 
Sammlung hätte die Grundlage zu wiſſenſchaftlich⸗techniſchen Vor⸗ 
trägen werden follen. — Der Anfang war bereits eingeleitet, allein 
Reuter's patriotiiher Plan wurde nicht genehmigt und Das 
technifche Cabinet Sr. Majeftät des Kaifers Yerdinaud als felbft- 
Kändige Sammlung aufgehoben und einer anderen Abtheilung im 
polytechnifchen Inſtitute einverleibt. 

Soll id Ste noch, meine Herren, auf die Berdienfte auf: 
merffam machen, welche Reuter als erſter Secretär des Vereines 
fih erworben bat, durch feinen regen Eifer und Beforgtheit, die 
edlen Zwecke des Bereined nach Möglichkeit zu fördern? — Sein 
Wirken in diefer Sphäre iſt den meiften von Ihnen, meine Herren, 
noch in frifhem und lebendigem Andenken. 

Was Neuter in feinen verfchiedenen Berufs-Stellungen für 
die vaterländifche Induſtrie geleiftet und angeftrebt hat, konnte 
ih nur mit wenigen Worten erwähnen, allein es find fo hervor⸗ 
ragende und wichtige Leiftungen, daß fie fchon längfi einer An- 
erfennung gewürdigt und belohnt hätten werden follen. — Betrachten 
wir aber das, was Neuter in neuefter Zeit geleiftet hat, um die 
umfaffende und fehwierige Aufuabe zu Iöfen, welche er fich geftellt 
hatte, fo fönnen wir dieſem Manne unfere Bewunderung nicht 
verfagen. Einer der wichtigften, großartigften, durch alle Provinzen 
des Neiches weit verbreiteter Zweig der Induftrie, an welchem 
die Eriftenz von Hunderttaufenden von Familien hängt, war durch 
mancherlei Urfachen dem gänzlichen Berfalle nahe. — Reuter 
faßte den patristifchen Gedanken auf, all’ fein Willen, feine Intelli- 
genz, feine Zhätigfeit daran zu feßen, Diefem Liebel einen Damm 
entgegen zu flellen. — „Flachs“ war nun fein LZofungswort. — 
Mit Flachs ging er zu Bette, mit Flachs ftand er wieder uf! — 
Die @ultur, die Bearbeitung und Zurichtung des Flachfes mußte 
aus dem Schlamme des Schlendrians herausgerifien werden, und 
ein tationelles Verfahren an defien Stelle treten. — Die dringendſte 
Aufgabe beftand vor Allem darin, einen Verein zu gründen, der, 
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mit den nöthigen Geldmitteln verſehen, in den Stand gefegt wer: 
den konnte, eine großartige Mufter-Anftalt zu gründen, won welcher 
theoretifcher und praktiſcher Unterricht ausgeben follte, um Die 
(hwierige Aufgabe — „Belehrung des Landmannes“ — erzielen 
zu können. — Zu diefem Zwede finden wir Reuter auf der 
Nednerbühne der Landwirthfchafts-Gefellichaft, wo er mit feuriger 
Rede und hinreißender Begeifterung die Verſammlung zur augen: 
biidfichen, rafchen und durchureifenden That zu entflammen ver: 
mochte. — Schon tn derfelben Sikung wurde ein hinreichendes 
Gapital gezeichnet, die Gründung eines Vereines beſchloſſen und 
deffien Präfident gewählt! — Reuter feierte einen glänzenden 
Triumph! Dieß Refultat wirkte wie ein eleftrifcher Schlag, der in 
allen Gauen der Monarchie widerhallte, und in deffen Folge in Ober: 
öfterreich, Mähren, Böhmen und Galizien Ähnliche Vereine entftan- 
den. Bon diefem Zeitpunfte an ging Reuter's Thätigkeit in's 
praftifche Leben über; feine Leiftungen in Ddiefer Richtung find 
Ihnen aus den Vorträgen befannt, welche er zu öfteren Malen 
in unferem Bereine gehalten hat. — In den obgenannten Ländern 
war’ die Bahn gebrochen, der ausgeflreute Same begann bereits 
Früchte zu tragen, nur in Ungarn und deſſen Rebenländern, 
welche fo vorzüglich zur Flache: und Hanf-Euftur geeignet find, 
war noch nichts gefchehen. — Da wendete fich der Gewerbe-Ber: 
ein vertrauensvoll an das hohe Minifterium und Reuter wurde 
beordert, diefe Laänder als Apoftel der Hanf: und Leinen-Ynduftrie 
zu bereifen, Belehrung zu predigen und praftifhen Iinterricht in 
den verbefferten Muntpulationen zu ertheilen. Aus feinen Mit- 
theilungen koͤnnen wir entnehmen, daß auch dort fein Wirfen von 
dem glänzenditen Erfolge begleitet if. — Reuter fan fidy jest 
mit hoher Selbftbefriedigung jagen, die „Leinen-Induſtrie habe ich 
von ihrem Verfall errettet, in wenig Juhren wird die Monarchie 
hinreichend große Maffen von Flachs erzeugen, der für Die me— 
chaniſchen Spinnereien volllommen geeignet if.” — Dann wird die 
Entwielung der Spinnereien Hand in Hand gehen, mit jener der 
Zurihtungs-Anftalten, und Oeſterreich wird den verlorenen Markt 
für feine Leinen-Waaren im In- und Auslande wieder gewinnen, 
wird flegreih die Concurrenz von Irland und Belgien beftehen 
Bönuen. — Diefe großartigen, von den widhtigfteit Bogen beglei⸗ 
Verh. d. n. ö. Gew. Ber. 3. u. 4. Hft. 
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teten Refultate find Reuter's Werfe! — feiner Beharrlichkeit, 
Thätigkeit, feiner Intelligenz und Zühigkeit in Verfolgung Des 
fich geftellten Zieles war es vorbehalten, ein Ergebniß herbeizu- 
führen, welches feit der Gründung des Vereines mit zu ſchwachen 
Mitteln vergebens angeftrebt wurde. 

Gegenüber folder großartiger Verdienſte um die Hebung 
der vaterländifchen Induſtrie kann und darf der Verein nicht 
länger zögern, dieſem Manne feine öffentliche Anerfennung zu— 
zuwenden, ihm die höchfte Auszeichnung zuzuerkennen, welche ihm 
zu Gebote fteht. 

Ich erlaube mir daher den Antrag zu ftellen: „Ste wollen 
duch Ihren heutigen Beſchluß feftitellen, daß dem k. k. Profeſſor 
und faiferl. Rath, Herrn Jacob Reuter bei feiner Zurückkunft 
die große goldene Medaille des Vereines angeboten werde, als 
Anerkennung und Belohnung feiner langjährigen, erfolgreichen 
Beitrebungen zur Hebung und Vervolllonımnung der vaterländi- 
ihen Induſtrie, Ihren Verwaltungsrath aber beauftragen, Das 
Nöthige zu veranlafjen, Ihren Beſchluß in Ausführung zu bringen.‘ 

(Der Antrag wurde einhellig mit Acclamation angenommen.) 

Zum Scluffe der Sikung wurden die neu zu wählenden, 
durch flatutenmäßigen Austritt erledigten Stellen des Verwaltungs: 
rathes befegt, und zwar wurde die Wahl auf Vorfehlag des Hrn. 
Nitter v. Spörlin duch Acclamation vorgenommen. Es wurde 
zum Vorfteher des Bereind Herr Ritter von Burg, zum erften 
Borfteher-Stellvertreter Herr Otto Hornboftel, zum zweiten 
Borfteber-Stellvertreter Herr J. B. Streiher und zum Biblio: 
thef8 -Berwalter Herr A. Martin gewählt. 


RTamenlifte 
der zur | 
Aufnaßme als ordentliche Mitglieder in Worfchlag gebrachten 
Candidaten. 


Die Herren: Andriani-Werburg Victor Freiherr von, 
kaak. Kämmerer. — Benedickter Joſef, Obervorſteher der 
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Bierverfilberer-Borporation von Wien und Umgebung. — Ebner 
Moriz Freiherr von, f. k. Major im Genie-Stabe und Mitglied 
des k. k. Genie-&omite’3. — Hartel Carl, Groß-Uhrmacher. — 
Mocenigo Alois Franz Graf von, Doctor der Rechte, Mit- 
glied des Athäneums in Venedig, Präfident der Ackerban-Geſell⸗ 
ſchaft in Friauf, Berwaltungsratb der lomb. venet. Eifenbahn 20 ꝛc. 
Pregg Zofef Anton, Chef der Firma Pregg & Ichzenthaller, 
Weiß: und Kurzwaarenhändler. — Reber Earl, Handelsmann. — 
Rieger Wilhelm, Gejchäftsführer der k. k. landesbef. Dall⸗ 
wiser Porzellan: und Steingutfabrif. — Rode Emil, Procura- 
führer und Gefchäftsleiter bei Herrn Auguſt Klein. — Salzmann 
%oH., Ober-Ingenieur der k. k. Staats-Centralbahn. — Schröfl 
Anton, Bildhauer. — Stihler Franz, Ingenieur, Bureau— 
Chef für Hütten: und Mafchinenwefen bei der Staats-Eifenbahns 
Gefellichaft. | 
Wien, am 15. December 1856. 


Wochenverſammlungen 


der 


Mitglieder des nied. oͤſterr. Gewerbe - Vereins 
im Monate December. 





Wohenverfammlung am 5. December. 


Herr Secretär Heinrich machte die Verfammlung auf eine 
Sammlung ausgezeichnet fchöner, im Bereinslocale von Herrn 
C. T. Rospint ausgeftellten ftereoffopifchen Anfichten Wiens, 
feiner Umgebungen, mehrerer Semmeringpartien 2c. aufmerffam. 
Herr Heinrich erwähnte, daß, während bis jeßt von faft allen 
größeren Städten Europa’s, ja fogar von den unwirthlichften 
Alpengegenden und brennenden Sandwüften Algerien’s ftereoflopifche 
Abbildungen eriftirten, Wien troß feines unläugbaren Reichthums 
an biftorifch und Fünftlerifch intereffanten Denfmälern in dieſer 
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Weiſe noch nicht aufgenommen worden fei; das Unternehmen des 
Heren Rospini verdiene daher fowohl in Hinblick auf die fünft- 
lerifche Auffaffung, als auf Die Wahl und Fülle der dargeftellten 
Gegenftände und die Zrefflichkeit der Ausführung die vollite An- 
erfennung. 

Noch beſprach H. die von Herrn Rospint zum erfien Male 
Öffentlich vorgelegten Stereoffop-Apparate, welche den plaftifchen 
Effect des Stereoffops mit der leichten Anfchauunasweife des 
Kosmorama’s verbinden und Daher von ihm Stereoffop-Kosmoramen 
genannt werden, Apparate, die für jedes Auge paſſen und einen 
leichten und freien Ueberblick des Ddargeftellten Gegenflandes ge- 
währen. 

Herr Zifchlermeifter A. Müller hatte ein Sortiment in 
Mahagony und Nußbaum gearbeiteter, mit reichen Holzfchnigereien 
fehr geſchmackvoll und gefällig verzierter Möbel ansgeftellt. 

Herr Streicher theilte günftige Berichte über den Fort- 
gang der Bemühungen des faiferl. Rathes Herrn Reuter bezüg- 
Tih der Hebung der Flachscultur in Ungarn mit. 

Herr Dr. Ferdinand Hochſtätter ſprach üher die Dach— 
fohieferlager bei Rabenftein in Böhmen. Seinen Angaben nad 
find diefelben ungemein mächtig und in ihrer Qualität den beften 
des In- und Auslandes gleichzuftellen; ihre Funftgemäße Aus- 
beutung dürfte nach feinem Dafürhalten nicht nur vom Stand: 
punkte einheimifcher Induftrie aus, fondern auch in Hinblid auf 
Erzielung eines fehr namhaften Gewinnes fehr zu empfehlen fein. 


Wohenverfammlung am 12. December, 


Herr Dereind-Secretär Heinrich machte auf Die Durch freund- 
liche Vermittlung des Herrn Pellitſchek ausgeftellten franzöft- 
fhen und englifchen Webe-, Drud: und Wirkwaaren aufmerffam 
und bemerkte, daß Ddiefelben Anlaß zu erfprießlihen Vergleichen 
mit den inländifchen Fabrikaten geben dürften. Derfelbe ſetzte Die 
Berfammlung auch in Kenntniß, daß Herr Zifchlermeifter Müller, 
der neulih im Bereinslocale fehr fehöne Möbel zur Ausftellung 
gebracht, reiche vollftändige Sortiments zur Beflchtigung bereit halte, 

Herr Profeffor E. Hornig befprad in anziehender Wetfe 
mehrere chemifchztechnifche Gegenftände, und zwar zuerft ein fran- 
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zöfifches, Bleimeißanftrichen in fehr geringen Quantitäten (1 pCt.) 
beigzumifchendes Trocknungsmittel, deſſen wefentlicher Beftandtheil 
den angeftellten Analyfen zufolge borfaures Manganoxydul fein 
dürfte. Noch trodnender dürfte Manganoxyd durch Abgabe von 
Suueritoff wirken, für weiße Anftriche jedoch füglich nicht paflen. 
Das erwähnte Oxydul fol auch ein paſſender Zuſatz zur Buchs 
drnderfchwärze fein; Proben des Praͤparats werden vom Vor: 
tragenden zu Verſuchen zu Gebote geftellt. 

Weiter befprach H. die Darftellung fetter Dele durch Schwefel- 
kohlenſtoff; das einfache, wohlfeile Verfahren fei mehrfach anftatt 
der Darftellung durch Preffen, Kochen, durch Aether ꝛc. anzu> 
empfehlen, namentlich bei Gewinnung des fo vielen Berfülfchungen 
unterfiegenden Krotonoͤls (wichtig ala kraäftigſtes Purgir- fo wie 
als Hautreizmittel), bei Gewinnung des Fettes aus den zur Spodium⸗ 
fabrifation beftimmten Knochen n. f. w. 

H. wies ferner noch auf die Wichtigfeit eines inländifchen 
Färbeſtoffes, der fogenannten Kaadner Grünerde Hinz; er fegte 
jodanıı einige Methoden behufs der Fällung von Salzen und 
andern Körpern aus ihren Löfungen auseinander (Sodafällung - 
duch Ammoniakdämpfe, Kochſalzfällung duch Salzſäure 2c.) und 
erwähnte fchließlih des im täglichen Verkaufe vorkommenden 
antimephitiihen Pulver (Eifenvitriol und Kohlenpulver), wovon 
der Zlucon um 30 fr. verfauft würde, in der Herftellung uber 
kaum auf den fechiten Theil zu flehen kommen dürfte, 


Wohenverfammlung am 19. December. 


Herr Bereins- Secretär Heinrich theilte der Verſammlung 
mit, Daß ungeachtet der in der jüngften General: Berfammlung 
auf den Vorſchlag des Alterspräfidenten, Herrn von Spörlin, 
mit Acclamation vorgenommenen Neuwahl der Vereinsvorftände 
der Berwaltungsrath doch zu einem Scrutinium der während der 
ſtattgehabten Borträge bereits abgegebenen Stimmzettel gefchritten 
fei, das beinahe vollftändig die Refultate der Acclamation wieder 
gegeben habe. 


Derfelbe machte ferner auf die im Vereinslocale ausgeftellten 
Gegenftände aufmerkſam. Diefe waren: 
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a) ein fehr reiches Sortiment fchöner PBorzellanwaaren, Fiqu- 
ven und Lithophanien aus der k. k. priv. Prager Borzellan- und 
Thonwaaren-Fabriföniederlage ; 

b) Gegenftände aus der Klein’fhen Fabrik; 

c) eine neue Vorrichtung zum luft» und wafjerdichten Ber» 
fhluffe von Fenfter und Thüren vom Hri. Zifchlermeifter Irſchick. 

Der k. k. Conſul Haas aus Janina fprad) den Dank Des 
Handelsftandes von Janina an die Bertreter des öſterreichiſchen 
Bewerbefleißes aus, und machte fodann die Waaren namhaft, mit 
denen fich die öfterreichifche ISnduftrie auf den Märkten von Epirus 
und Albanien erfolgreihen Abſatz Angefihts der Fabrikate anderer 
Länder zu verfchaffen gewußt. (Schafwollmanufacte, Detallwaaren, 
hemifche Producte, Möbelftoffe und Möbel, Seiden-, Holz= und 
Lederwaaren, Feße, Regenſchirme, Kämme und Drechslerarbeiten, 
Glas- und Thonwaaren, Spiegel, Bücher, Bilder, Schiefertafeln 2c.) 
Bor Allen aber feien e8 Gold» und Sildergefpinnfte, mit denen 
die öfterreichifcehe ISmduftrie namentlich der bis vor Kurzem auf 
dDiefem Gebiete in Janina allein herrichenden neapolitanifchen 
Fabrifation fiegreich entgegengetreten jet, was in noch höherent 
Grade der Kal fein werde, fall die Wiener Fabrikanten nicht 
nur Feinheit und Solidität, fondern auch höheren Glanz des 
Gewebes im Auge haben würden, Zur beffern BVerfinnlichung des 
Gefagten zeigte der Herr Conſul zahlreiche Proben der erwähnten 
im Handel auf den Markte von Janina vorfommenden Gold» und 
Silbergefpinnfte, fo wie deren Verwendung an den reichen Anzuge 
einer Buppe, die einen vornehmen albanefifhen Knaben im Gala— 
Anzuge vorftellte. 

Dem Herrn Bonful wurde der Danf des Vereines für Die 
Mühe und Koften, die er auf die erwähnte Mufterfammlung ver- 
wendet, jo wie für feinen auf jedes einzelne Detail eingehenden 
Bortrag votirt. 

(Der höchſt intereffante und wichtige Vortrag tft nachfolgend 
abgedrudt.) 
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Ueber die Fabrikation und den Berfchleiß der im 
Epirus und Albanien gangbaren Gold- und Silber: 
Draht: und Gefpinnftwaaren, 


vorgetragen 
in der 


Wochenverſammlung des nied. öſterr. Gewerbe:Bereins 
am 19. December 
von dem Ef. Conſul zu Janina R 
Herrn 


Ferdinand Saas. 


Unter den nah dem Epirus und Albanien eingeführten Im⸗ 
vortsartifeln, welche für die vaterlandifche Induſtrie ein erhöhtes 
Intereffe bieten, find Die Gold» und Silbergefpinnfimanren ber: 
vorzubeben, welche im Epirus und Albanien zur Anfertigung der 
bei den albanefifchen National: Gall Kleidungsftüden gebräuch— 
lihen Stidereien, Damm Gold: und Silberfehnüren verwendet 
werden. 

Bei der Einfuhr diefer Waaren, die chedem blos and Nea— 
vel bezogen wurden, betheiligten ſich feit mehreren Sahren auch 
die Wiener Goldgefpinnftfabrifen mit ihren bezüglichen Erzeng— 
niffen, und die bisherigen Erfolge Diefer Concurrenzbethätigung 
dürften für die Leiftungen der üfterreichifchen Induſtrie um fo 
maßgebender fein, als ſich der Berfchleiß des Wiener Goldge- 
ſpinnſtes auf dem albanefifhen Marfte in Vergleiche mit den nea- 
politanifchen Erzeugniſſe diefer Art feither verdoppelte, Indeß 
erfreut fih Das neapolitanifche Silbergefpinnft im Epirus und 
Albanien noch wie ehevor eines ungefchmälerten Abfabes, da es 
den Wiener Gold: und Silbergefpinnft: Fabriken bis jeßt noch 
nicht ganz gelungen tft, diefe Waaren mit ihren Erzeugniffen zu 
erfeßen. 

Den Bedarf an venpolitanifchen Gold» und Silbergefpinnft 
liefert‘ die Rabrif von Baldassare Prudente in Neapel, welche 
damit feit jeher einen monopolifirenden Handel treibt, den ein 
griechifches Haus für Rechnung der Fabrik vermittelt. 
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Die diefem Handelshaufe monatlich zugehende Geld- und 
Silbergefpinnftmenge beläuft fih anf 150 Litres, darunter 30 
Litres Goldgefpinuft. 

Demnach beziffert ſich die jährliche Einfuhr diefer Waaren 
im Epirus durchſchnittlich auf 1800 Litres. 

Bon dem gungbaren neapolitanifhen Goldgefpinnft, welches 
wie das nenpolitanifche Eilbergefpinnft in Spulen verfauft und 
ſowohl zu Stidereien als Goldſchnüren benüßt wird, gibt es dreier⸗ 
let Gattungen: 

1. prima qualita di Napoli Oro colorito-doppio dorato. 
Diefe Gattung, welche mehrtheils zu Goldftidereien verwendet 
wird, ift am feinſten gefponnen und zeichnet fich durch vollen 
Goldglanz aus. 

Die Spule liefert 8%, Drachmes Goldgefpinnft (100 Drach⸗ 
mes — 1 Titre). 

Der jührliche Abſatz dieſes Gefpinnftes beträgt auf dem als 
banefifchen Markte gegen 100 Litres (zu 16 Menducie oder 624 
Pinfter = 140, 22 kaiſerl. Silberzwanziger pr. Litre) im Werthe 
von 62.400 Piaſter. 

Fabrifspreis pr. Litre 22 neapolitanifche Dufaten. 

2. prima qualita di Napoli Oro, colorito per Giannina. 
Diefe Gattung, welche die mittlere Qualität des hierlands gang- 
baren neapolitanifchen Goldgefpinnftes bildet, tft zwar auch -fein 
gefponnen, aber minder reich in Gold und wird deshalb gewöhn— 
ih zu Goldſchnüren verwendet. 

Eine Spule davon Tiefert ebenfalls 8Y, Drachmes Goldge- 
ſpinnſt. Der Abſatz dieſes Gefpinnftes beläuft ſich jährlich auf 
100 Litres (gu 24 Menduchiè oder 576 Piafter = 129'/ faif. 
Silberzwanziger pr. Litre) im Werthe von 57.600 Piaſter. 

Der Fabrikpreis pr. Litre ſtellt fih auf 20", neapolitanifche 
Dufnten, 

3. seconda qualita di Napoli Oro colorito, Diefe Gat- 
tung, welche bei gleich feinem Gefpinnfte am wenigften vergoldet 
und minder glänzend ift, wird hierlands gewöhnlich nur zu ordi- 
nären Goldfchnüren verwendet. 

Der jührlihe Abſatz dieſes Gefvinnftes, wovon eine Spule 
auch 8%, Drachmes liefert, beziffert füch durcchfchnittlich auf 160 
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Litres (u 232, Menduchi oder 564 Binfter = 127 falf. Sil⸗ 
berzwanziger pr. 1 Litre) im Werthe von 90.240 Piaſter. 

Fabrifspreis 19%, neapolitanifche Dufaten. 

Das neayolitanifche Silbergeſpinuſt, welches zur Verferti- 
gung von Silberſchnüren, anderwärts aber auch zu Stidereien 
verwendet wird, erfreut fich im Epirus und Albanien eines um 
fo größeren Abfabes, als dasfelbe mit der Feinheit des Fadens 
vollen Glanz verbindet und am wohlfeiliten zu fteben kömmt. 

Der jührliche Abſatz dieſes Gefpinnftes, wovon, wie bei dem 
neapolitaniichen Goldgeſpinnſte, 8%, Drachmes auf 1 Spule gebt, 
beträgt gegen 1440 Litres (pr. Litre 21 Menduchie oder 504 
Piaſter = 113. 3 kaiſ. Silberzwanziger) im Werthe von 696.960 
Piaſter. 

Fabrikspreis pr. Litre 17 neapol. Dukaten. 

Mit Rückſicht auf die nachgewieſenen Werthbelange ergibt 
ſich, daß im Epirus 

neapolitaniſches Goldgeſpiunſt für 210240 Piaſter 
Silbergeipinuft „ 696.960 „, 
Zufammen » 907.0 „ 
jährlich importirt wird. 

Das hier gangbare Wiener Goldgefpinnft, welches mit dem 
neapolitunifchen Goldgefpinnfte auf dem Markte von Janina fo 
erfolgreich concurrirt, wird hauptfächlich wegen feines Zeingehal- 
ted zur Anfertigung reicher Golditidereien verwendet. 

Unter den verfchiedenen Gattungen des Wiener Goldgefpinn- 
ſtes find die Erzengniffe aus den Fabriken von Lud. Falleith⸗ 
ner, ©. Jacob Krebs Witwe, Iofef Benz und Franz ®. 
Partenau's Sohn am gefuchteften und darunter die Gold» 
geſpiunſtſorteu Nr. 000 und Nr. 00000 befonders geſchätzt. 

Der Verbrauch dieſes Artifels auf dem genannten Plape 
während des verfloffenen Jahres wird auf 500 Pfd. (1 Pit. = 
167 Drachmes) zu dem Platzpreiſe von 6 Piafter pr. Drachme 
im Werthe von 528.000 Pinfter veranfchlagt. 

Der Fabrifspreis beziffert ſich durchſchnittlich auf 1 fl. 50 fr. 
und zwar Nr. 00000 2 fl. ze. pr. Loth; wobei jedoch zu bemer- 
fen wäre, Daß die Kabrifate von Fran B. Partenau's 
Sohn wegen ihrer Billigkeit den beiten Abſatz finden. 
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Der Berfchleiß des Wiener Goldgefpinnftes könnte leicht ei- 
en größeren Aufihwung nehmen, wenn, wie die Goldftider in 
Janina bemerken, die Wiener Fabrifanten Bedacht nehmen möch— 
ten, ihre Fäden forgfältiger zu fpinnen, und hiezu einen gleich- 
förmig vergoldeten Stlberdraht anzuwenden, da es nit felten 
der Fall fei, daß bei dem zur Verwendung gelangenden Wiener 
Goldgeſpinnſte an manchen Stellen der Seidenfaden zu ſtark und 
zu fein oder der Golddraht zu ungleichförmig gefponnen, an an— 
deren Stellen wieder der Golddraht bald zu flarf bald zu wenig 
vergoldet, und im Ganzen zu matt gehalten ſei, was den Nach- 
theil habe, Daß die davon verfertigten Stidereien mitunter den 
zu gell abftechenden Seidenfiden durchbliden laffen, und nicht 
jenen Glanz befigen, der den vom neapolitanifhen Goldgefpinnfte 
verfertigten Stickereien eigen tft. 

Da ftarf glänzende Stidereien dem bierländigen Geſchmacke 
am meiften conveniren, fo gibt man dem neapolitanifchen Gold- 
gefpinnfte bei allen Stidlereien, wo man blos für das Auge ar- 
beitet, noch immer den Vorzug, weil die damit geflicdten Klei— 
Dungsftüde bei reichem Ausfehen viel wohlfeiler zu ftehen fommen. 

Die Wohlfeilheit dieſer Stickerei ift insbefondere dadurch 
bedingt, daß das neapolitanifche Goldgefpinnft, welches im Ber: 
gleiche mit dem Wiener viel feiner gefponnen und bei gleichem 
Gewichte verhältnißmäßig langer als letzteres tft, beim Stiden 
mehr Raum bedeckt und weniger in's Gewicht fällt und die da— 
von erzeugten Stidereien von reichglänzendem Anfchen find, fo 
daß die hiefigen Goldftider bei derlei Arbeiten, die blo8 nad) dem 
äußeren Glanze taxirt werden, den beften Profit machen. wenn 
gleich die Stickereien jelbft weniger ſolid und dauerhaft find, als 
die vom minder fein gefponnenen Wiener Goldfaden verfertigten. 

Außerdem ift der neapolitanifche Goldfadeu auch noch des— 
halb beliebt, weil er im Gefpinnfte möglichſt gleichförmig behan- 
delt und die Seide durch den Golddraht vollftiudig bededt iſt; 
das Goldgejpinuft ſelbſt aber bei der Verfertigung von Sticke— 
veien wegen feiner Feinheit viel leichter zu handhaben ift, als 
das Wiener Gefpinuft. 

Bei dem günſtigen Erfolg, mit welchen die Wiener Gold- 
gejpinnftfabrifate auf dem epirätfchen Markte in wenigen Jahren 
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zu concurriren vermochten, ſteht zu erwarten, Daß es den betreffen: 
den Fabriken im Intereſſe der vaterländifchen Induſtrie vorbehal- 
ten jet, den genannten Markt mit dem bislang aus Reapel fom- 
menden Bedarf an Gold: und Silbergefptunft zu verfehen. 

Die Lieferung diefer Waaren dürfte den Wiener Goldge- 
Ipinnftfabrifanten um fo weniger Schwierigkeiten bieten, als die- 
jelben das für den Epirus beſtimmte Goldgefpinnft nah Mufter 
des gangbaren neapolitaniſchen Gefpinnftes, bei vollem Goldglanze 
möglichſt fein und elaftifch erzeugen Eönnten, wenn fie hierzu einen 
feiner getriebenen Golddraht verwenden möchten, als dieß bei ihren 
bisherigen Fabrikaten der Fall ift. 

Das jo erzeugte Goldgefpinnft dürfte übrigens die Preis: 
conceurrenz mit den reich vergoldeten neapolitanifchen Goldge- 
fpinnften: prima qualita di Napoli Oro colorito-doppio dorato 
und prima qualita di Napoli Oro colorito per Giannina faum 
zu ſcheuen haben, da wegen der entfvrechenden Feinheit des hiezu 
verwendeten Golddrahtes die Seide mehr in die Wage fallen 
müßte. 

Ob fih übrigens die geringhältigere Gattung des neapoli- 
tanifchen Goldgefpinnfted seconda qualita di Napoli Oro eo- 
lorito in den Wiener Fabriken wohlfeiler herftellen Tieße, dürften 
wohl Diesfällige Verfuche am beften darthun; follte fih aber we— 
gen der Durch gefeßliche Beftimmungen bedingten reicheren Ber: 
goldung der Wiener Fabrifate eine Preisausgleihung nicht Teicht 
erzielen Taffen, wäre e8 wohl zur Concurrenzerleichterung diefes 
auf dem hierländigen Markte fo gefuchten Artikels vortheilhaft, 
wenn den Wiener Goldgefpinnft-Fabrifanten in Betreff der Ber: 
goldung diefer Gattung Gefpinnftes eine allfüllige gefeßlihe Ver⸗ 
günjtigung zu ftatten käme. 

Was endlich die Erzeugung des neapolitanifchen Silberge- 
jpinnftes in den Wiener Fabriken betrifft, fo wäre hierauf um 
jo mehr Bedacht zu nehmen, als dieſer Artikel im epiräiſch-alba— 
neſiſchen Wanrenverfehre mit einem Werthbelang von nabe 700.000 
Biafter vertreten iſt, und überdies auch in Griechenland, wo außer _ 
dem neapolitanifchen Goldgefpinnft erfter Qualität insbefondere 
auch das neapolitaniſche Silbergefpinuft viele Verwendung findet, 
jowie anderwärts einen vortheilhaften Abjag bedingen dürfte. 


Die Fabrikation diefes Artikels könnte wohl in den Wiener 
Fabriken verbältnißmäßig billig bewerkitelligt werden, da man 
dein hiezu geeigneten Silberdraht nur den entfprehenden Glanz 
und die gehörige Feinheit zu geben hätte. 

Da man aus dem neapolitanifchen Silbergefpinnfte hierorts 
blos Schnüre verfertigt, fo wäre mit der Erzeugung dieſes Ge- 
ſpinnſtes in den Wiener Fabriken auch noch der Vortheil verbun- 
den, daß das Fabrikat unter einem zur Verfertigung der gangba- 
ren Silberfehnüre benüßt und durch den Verſchleiß dieſer letzte⸗ 
ren auf dem hiefigen Marfte eine doppelte Induftrie-Rente ge 
wonnen werden könnte. 

Gleiche Vortheile böte auch die Erzeugung des neapolitani- 
ihen Goldgefpinnftes in den Wiener Fabriken, da aud) dieſes 
Gefpinnft zur Berfertigung von Goldfchnüren, wie man fie aus 
dem neapolitanifchen Goldgefpinnfte zweiter uud dritter Qualität 
zu fabriciren pflegt, benüßt werden fönnte, 

Was die Fabrikation der Silberfchnüre in Janina betrifft, 
wird hierzu blos das aus Neapel eingehende Silbergefpinnft, und 
epirifche, auch theflaltfche Seide verwendet. 

Mit der Fabrikation der Schnüre felbit befchäftigen fich ei⸗ 
nige bier anjäflige jüdische Fabrikanten, welche diefe Induſtrie 
monopolifiren, indem fie die Schnüre in jüdischen Häufern von 
Frauen und Kindern verfertigen laſſen, um jede anderweitige 
Concurrenz zu behindern. 

Die erzeugten Silberfehnüre werden theild im Lande ver- 
wendet, theild auf den macedoniſch-rumeliſchen Meffen von Sius- 
cova, Seres, Cumaja und Neocrocop zum Verkauf gebracht, von 
wo fie weiters nach Bosnien, Serbien, und Scutari in Albanien 
verhandelt werden. 

Zur Fabrikation der in der Gegend von Scutari gangbaren 
Silberſchnüre verwendet man roth gefärbte, dagegen aber für alle 
übrigen Schnüre gelbgefärbte Seide. 

Für den gewöhnlichen Landes: und Marktbedarf erzeugt man 
19 Gattungen Silberjhnüre von Nr. 5 bis Nr. 24 inck., bei 
deren DBerfertigung die Seide in dem DVerhältniffe angewendet 
wird, daß 4 Drachmes Seide auf 1 Drachme Silbergefpinuft und 
nur ausnahmsweiſe (beiganz ordinären Schnüren) 4Y, Drachmes 





Seide auf 1 Drachme Gefpinnft fonımen, obgleich man bei eigens 
beftellten reicheren Schnären auch die Seide im Verhältniffe von 
3/, Drachmes gegen 1 Drachme Silvergefpinnft verarbeitet. 

Jede der obigen Battungen Silberfchnüre wird für den Han⸗ 
del in Bündeln zu 7Y, Endaze (Ellen; hergerichtet und auf 
dem Marfte nah Paketen zu 10 Stüd Bündel verkauft. 

Der Preis der einzelnen Bündeln richtet ſich nach deren Ge- 
wicht, wobei man Die Drachme der für den Verkauf beftimmten 
Seidenſchnüre, wobei die Seide im Verhältniſſe von 4 Drachmes 
gegen 1 Drachme Gefpinuft verwendet wird, mit 2 Piafter bezahlt. 
| Das Gewicht variirt übrigens nach den verfchiedenen Num⸗ 
mern der Biündeln in der Art, daß das Bündel Silberfchnüre 
Mr. 5 gewöhnlich A Drachmes und jede nächftfolgende höhere 
Nummer um 1 Drachme mehr wiegt, wobet fih, bei dem gege- 
benen Gewicht des Bündeld Nr. 5 für fämmtlihe Gattungen 
Silberſchnüre folgende Gewicht: und Preis-Scala zuſammenſtel⸗ 
len ließe: 

I LI 














2 = GSGewicht Breit 
E = pr. Bündel |_____da ein N pr. Bündel 
=® Seide | Ogefpinnft 
= | Drachme | Dradhme | Drachme Piaſter] Para 
6 4 _ 8 I 
6 5 1 ._\_ 10 — 
7 6 2 IR ı — 
8 7 14 | 14 — 
9 8 16 | 16 — 
10 9 118 1188| — 
11 10 2— 1% _ 
12 11 22 22 — 
13 12 2.4 | — 
14 13 26 es — 
15 14 2-8 28 — 
16 15 3—- I 390 ı| — 
17 16 3.2 32 — 
18 17 . 34 ı 3 _ 
19 18 3:6 36 — 
20 19 38 38 — 
21 20 4 — 40 — 
28 21 43 | 42 — 
24 23 46 6 | — 
| | 
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Die von den verfchiedenen Nummern beredmeten Preiſe gel- 
ten insbefondere von dem Plage zu Janina, da die anderwärts 
verfendeten Silberfchnüre bei vermehrter Nachfrage auch um zwei, 
drei bis vier Pinfter pr. Bündel theurer bezahlt werden. 

Wenn man den Werth des zur Verfertigung diefer Schnüre 
erforderlichen Materiales und zwar die Seide mit 35 Para pr. 
Drahme (1 Piaſter Plabpreis pr. Drachme), dagegen aber Die 
Silberfäden mit 21 Menduchid — 504 Piafter pr. Litre = 100 
Drachmes und den Arbeitslohn pr. Bündel mit durchfchnittlich 
30 Para in Rechnung bringt, fo ergibt ſich für ein Bündel Sil- 
berfchnüre nah den einzelnen Nummern nachflehender Gefte- 
hungspreis: 












Geſtehungs⸗ Entfällt auf 
preis 


pr. Bündel 


Arbeits⸗ 
lohn 









Seide Ogeſpinnſt 






Nummer 
der Bündeln 


Piafter | Para 
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| 

Die Höhe des Geftehungs- und Marftpreifes diefer Schnüre 
hängt hauytfählih von dem Preife der Seide ab, da das nea- 
politanifche Silbergefpinnft felten im Preiſe variirt und die Schnüre 
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um fo billiger zu ftehen kommen, je wohlfeiler die Seide im 
Epirus und in Albanien zu haben ift, wie Dies noch in den 
fegteren Fahren der Fall war, wo fi) der Marktpreis der Seide 
mit 20 Bara pr. Dracdhne bezifferte. 


Zieht man in Berüdfichtigung , daß das von Neayel hier 
eingehende Silbergefpinuft ausfchließlih zur Fabricirung Ddiefer 
Schnüre verwendet wird, fo Tiefert die Fabrikation der Silber: 
ſchnüre in Janina während des verfloffenen Jahres nachftehende 
Ergebniffe: 

Hierzu verwendet: 
neapolitanifches Silbergefpinnft ... 1440 Kitre... 700.000 Piaft. 
epirifche und thefjalifche Seide im 
Verhältniffe von A Dr. gegen 1 Dr. 

Silbergefpinnfi - -» » . 5760, pr. Biaft. 576.000 ,, 
Zufammen 7200 kitre .. . . 1,276.000 BP. 

Daraus erzeugt: 

Silberfchnüre (pr. Drach. 2 Pinfter) 720.000 Drach. 1,440.000 
PBiafter. 

Außer den angeführten Silberfehnüren werden tn Sanina 
auch noch Goldfchnfre verfertigt, wozu man fowohl Wiener als 
nenpolitanifches Goldgeſpinnſt verwendet. 

Für reihe Goldfehnüre wählt man vorzugsweife das feinfte 
Wiener Fabrikat Nr. 00000 und das neapolitanifche Goldge- 
fpinnft erfter Qualität, während bei minder reichen und ordinären 
Schnüren das neapolitanifhe Goldgefpinnft zweiter und dritter 
Dualität am beiten convenirt. 


Zur Fabrikation diefer Schnüre bedient man ſich, wie bei 
den Silberfihnüren gewöhnlich der gelben Seide im Berhältnifie 
zn A Drachmes gegen 1 Drachme Goldgefpinuft. 


Für den Handel richtet man diefe Fabrifate in Bündeln zu 
7, Endaze (Ellen) her, welche nach den verfchiedenen Sorten 
der ordinären, mittelfeinen und feinen Schnüre von Nr. 5 bie 
Nr. 24 im Gewichte fteigen, ohne daß dabei wie bei den ©ilber- 
fhnüren ein beftimmtes Verhältniß eingehalten wäre, da die 
Bündel der verfchiedenen Sorten bald mehr bald weniger im Ge 
wichte differiren. 


Der Preis der einzelnen Bündeln wird bei gleihem Eflen- 
maß nad dem Gewichte beftimmt, wobei die aus dem Wiener 
Goldgefpinnft fabricirten, reihen Goldfhnüre mit 95 Para, da— 
gegen aber die aus dem nenpolitanifchen Goldgefplunfte verfer- 
tigten ordinären und feineren Schnüre mit 80 bis 90 Bara pr. 
Drachme je nach der Qualität bezahlt werden. 

Am Handel find indeß Die mittelfeinen und felneren Sorten 
Diefer Schnüre von Rr. 10 bis 18 inchufive am gangburften, 
da die feinften Sortimente von Nr. 18 bi8 24 gewöhnlich nur 
gegen Beitellung effectuirt werden. 

Unterzieht man die aus dem Wiener und neapolitantfchen 
Goldgeſpinuſte verfertigten reihen Goldfchnüre einer näheren 
Prüfung, fo ergeben fich bei ein und derfelben Bündelforte die— 
fer Zabrifate im Verhältniffe von 4 Drachmes Seide, zu einer 
Drachme Goldgefpiunft folgende Ziffern: 





* u _ ur reis 
F =) o o 
= g: |82 E $ 
ref zn | en . 8 pr. 
o a , 
x SE |9% . Bündel 
= a 
E 3 —— — 
& Endaze|Dreh. Drch. | Dich. Drch. Para Piaſt. Rara 
Wiener | 
Gold⸗ 
föndte 181... | 74 16.751 13.43 38 16 75] 95 | 39 | 31 
Neapolitas 
nifche dto |18| .. 74 14 —I11’2|280 14 —I 90 | 34 | 20 
| 


Mir Rüdfiht auf diefe Zahlenverhäftniffe bietet die Fabri— 
fation der aus dem neapolitanifihen Goldgefpinufte verfertigten 
Schnüre um fo mehr Borthelle dar, ald bei der in Nech- 
nung gebradhten Sorte, der aus dem neapolitanifchen Goldge- 
fpinnfte verfertigten Bündel im Vergleiche mit dem aus Wiener 
Goldgeſpinnſt verfertigten Bündel Nr. 18, bei derfelben Zein- 
heit, gleichem Ellenmaß und gleihem Verhältniffe der Seide 
zum Gefpinnfle um 2. 2 Drachmes Seide und 0.55 Drachmes 
Goldgefpinnft weniger erfordert und um 8 Piafter 11 Para bil: 
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liger zu haben if, ald der aus dem Wiener Goldgeſpinnſte er: 
zeugte Bündel. 

Der Mehrverfauf an Seide und Gefpinnft bei dem aus 
Wiener Goldgefpinnft angefertigten Bündel ift hauptfächlich der 
Umftand beizumeffen, daß die zu dieſen Goldfchnüren verwendete 
Gattung Wiener Gefpinuft im Bergleih zum neapolitanifchen 
Gefpinnfte dicker gefponnen und bei gleichem Gewichte verhält: 
nigmäßig weniger lang, daher bei der Verwendung mehr in’s 
Gewicht fallt, und weniger ausgibt, wogegen die daraus verfer- 
tigten Goldſchnüre folider aber theurer find. 

Außer den gedachten Gold» und Silbergefpinnftwaaren bes 
zieht der biefige Markt: 

aus Wien: Golddraht (Sirma)- Gold: Blafh tel), Gold, 
Bouillon (Matt: und Glanz⸗Bouillon) und Goldflitter, wovon ins» 
befondere die bezüglichen Erzeugniffe aus der Fabrik von ©. Ja- 
cob Krebs Witwe für reiche Stidereien am gefchäßteften find; 

aus Bonftantinopel: Golddraht (Sirma), welcher von einer 
alldort neuerrichteten Golddraht-WBaaren-Fabrif geliefert und we⸗ 
gen feiner vorzüglihen Güte und Feinheit hierorts ſtark ge: 
fucht wird. 

Behufs der Erzeugung der im Epirus und Albanien gang» 
baren neapolitanifhen Gold: und Silber-Gefpinnfl-WBaaren und 
der bezüglichen Gold» und Silberſchnüre wären folgende in Ja⸗ 
nina gefammelte und in einem befonderen Kiftchen mitfolgende 
Mufter diefer Fabrikate anzuempfehlen: 

Nr, 1. Feinfte Sorte des ieapolitanifchen Goldgefpinnftes 
prima qualita di Napoli, Oro colorito-doppio dorato, 

Kr. 2, Mittelfeine Sorte des neapolitanifchen Goldgefpinn- 
ſtes prima qualita di Napoli, Oro, colorito per Giannina. 

Nr. 3. Ordinäre Sorte des neapolitanifchen Goldgefpinnftes 
seconda qualita di Napoli, Oro colorito. 

Nr. 4. Das in Janina gangbare neapolitanifche Silber- 
geſpinnſt. 

Nr. 5. Ein Bündel der aus neapolitaniſchem Silbergeſpinnſt 
in Janina verfertigten Silberſchnüre von der Sorte Nr. 10 zu 
7 Endaze, Gewicht 19 Drachmes, im Preiſe von 18 Piaſtern. 

Nr. 6. Ein Bündel der aus neapolitaniſchem Silbergeſpinnſt 

14 


Berh. d. n. d. Gew. Ber. 3. u. 4. Hft. 
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in Janina verfertigten Silberfhnäre, von der Sorte Nr. 12 zu 
7 Endaze, Gewicht 11 Drachmen; Preis 22 Piafter. 

Kr. 7. Ein Bündel der aus neapolitanifchen Silbergefpinnft 
in Janina verfertigten Silberfehnüre von der Sorte Nr. 14 zu 
7 Endaze im Gewichte zu 12%, Drachmes (flatt 13 Drachmes); 
Preis 25 Piafter (ſtatt 26 PBiafter). 

Bezüglich Ddiefer drei Sorten Silberfehnüre wäre zu bemer⸗ 
fen, daß fie zu jener Gattung von Silberfchnüren gehören, welche 
eigends für Die Gegend von Scutart in Albanien mit rother 
Seide gearbeitet werden, während alle übrigen Silberſchnüre 
aus gelber Seide fabricirt find. 

Nr. 8. Ein Bündel der aus Wiener Goldgefpinnft Ar. 00000 
in Janina verfertigten feinen Goldfchnüre von der Sorte Nr. 18 
zu 7%, Endaze im Gewichte von 1675 Dradmes, Preis: 39 
Piaſter 31 Para. 

Nr. 9. Ein Bündel der aus neapolitanifhem Silberge- 
fpinnfte erſter Qualität in Janina verfertigten feinen Goldfehnüre 
von der Sorte Nr. 18, zu 71, Endaze, im Gewichte von 14 
Drachm., Preis 31 Piafter 20 Para. 

Nr. 10. Ein Bündel der aus neapolitanifhem Goldge- 
fptunfte dritter Qualität in Janina verfertigten ordinären Gold: 
fhnüre von der Sorte Nr. 10 zu 7Y/, Endaze, im Gewichte von 
8 Drachmes, Preis: 18 Piaſter. 

Nr. 11. Ein Mufter der aus dem Wiener Goldgefpinnft 
Nr. 00000 in Janina verfertigten feinften Gotbföndre von Der 
Sorte Nr. 24. 

Nr. 12. Ein Mufter der aus dem neapolitaniſchen Goldge⸗ 
ſpinnſte erſter Qualität in Janina verfertigten feinften Goldſchnüre 
von der Sorte Nr. 24. 

Nr. 13. Ein Muſter des in der Goldgeſpinnſt⸗Fabrik in 
Konftantinopel fabricirten Golddrahtes. 

Um bei der Vornahme dießfülliger Broben Verfuche mit mehr 
Erfolg reuffiren zu Eönnen, wären außer den angeführten Muftern 
noch insbefondere die vom k. k. Vice-Conſulate im verfloffenen 
Fahre an die k. k. Iandesbefugte Gold- und Silber: Draht- und 
Sefpinnftwaaren-Fabrif von &. Jacob Krebs Witwe in Wien 
eingefendeten Mufter von neapolitanifhen Gold- und Silberge— 
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ſpinnſtſpulen, wie fie auf dem epirifhen und albaneftfhen Markte 
Abſatz finden, einer näheren Beachtung zu unterziehen. 

1. Eine Spule von der gangbaren feinften Sorte des nea⸗ 
yolitanifchen Goldgefpinnfte® prima qualita di Napoli Oro- 
collorito doppio dorato, im Gewichte von 8%, Dracdhmes (12 
Spulen — 100 Drachmes — 1 Kitre). 

2. Eine Spule von der gangbaren mittelfeinen Sorte des 
neapolitanifchen Goldgefpinufte® prima qualita di Napoli Oro- 
colorito per Giannina, im Gewichte von 8Y, Drachmes (12 
Spulen — 100 Drahmes = 1 Litre). 

3. Eine Spule von der gangbaren ordindren Sorte des 
nenpolitanifchen Goldgefpinnftes seconda qualita de Napoli Oro- 
colorito, im Gewichte von 8%, Dradmes (12 Spulen = 100 
Drahmes — 1 Litre). 

4. Eine Spule von der gangbaren Sorte des neapolitanifchen 
Silbergefpinnftes, im Gewichte von 8%, Drachmes (12 Spulen 
= 100 Dradhmes —= 1 Litre). 

Da der Bezug der Wiener Golddraht: und Geſpinnſtwaaren 
für den epirifchen Marktbedarf durch mehrere hiefige Handelsleute 
direct vermittelt wird, unter denen nebft Samuel Moife & Comp. 
insbefondere der Goldftiderei-Fabrifant und Handelsmann Kofta 
Bizzios Vlacho zu erwähnen ift, welcher feinen Wanrenbedarf 
größtentheild aus den Fabriken von G. Jacob Krebs Witwe 
wd Franz Partenau’s Sohn in Wien bezieht, würde aud) 
der Abſatz der nach neapolitanifeher Art erzeugten Wiener Gold- 
md Silber-Gefpinnft- und Schnür-Sorten hierlands um fo weniger 
Schwierigkeiten finden, als in dem Etabliffement des K. Bizzios 
Vlacho jährlich eine bedeutende Menge neapolitanifchen Gold» 
geipinnftes verarbeitet wird und Dderfelbe gerne bereit wäre, ſich 
Ratt des nenpolitanifhen Fabrifates des ihm Ähnlichen Wieners 
u bedienen und überdieß zur vortheilhaften Verwerthung und 
Goncurrenzerleichterung der den nenpolitanifchen Gold: und Silber 
geipinnft- und Schnür-Sorten in Qualität und Preis entfprechenden 
Biener Fabrifaten thunlichft mitzuwirken. 
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Weser da8 Talgfchmelzen ohne Geruch; von Prof. 
Stein in Dresden. Das Zalgfchmelzen hat befanntlih die Tren- 
nung des Fettes von der Suhftanz der Zellen, in denen es ein- 
gefchloffen tft, zum Zweck, und mithin die Aufgabe, das Austres 
ten des erfteren aus leßteren zu bewirken. Dies geſchieht auf 
zweierlei Weiſe: entweder wird nämlich der rohe Talg erhbißt, 
wodurch die Zellenmembran austrodnet, fi zufammenzieht und 
jerreißt, trodnes Schmelzen; oder der Talg wird mit ver« 
dünnter Schwefelfäure (Verfahren von Lefèvre) oder verduͤnn⸗ 
ter Aetzlauge (Verfahren von Evrard), welche beide die Zellen- 
ſubſtanz löſen oder wenigftend brüchig machen, gekocht, naffe® 
Schmelzen. 

Wenn es fih um das Ausfchmelzen von reinem, frifchem Talg 
handelt, fo ift es rüdfichtlich des Erfolges gleichgiltig, welches 
Berfahren man wählt, nur erhält man beim trodnen Schmelzen 
Griefen, die als Futter für Schweine oder zur Blutlaugenfalz 
Fabrikation verwendbar find, während man die NRüdftände des 
naffen Schmelzens nur ale Düngemittel verwerthen fann. So» 
bald dagegen Zalg verfchmolzen werden muß, der mit häutigen, 
fleifhyigen und fehnigen Theilen ſtark untermifcht ift, fo verdient 
das naffe Schmelzen darum den Borzug, weil beim trodnen 
Schmelzen leichter ein Anbrennen der leßtgenannten Theile flatt- 
findet und viel Fett in den Griefen fteden bleibt. Diefe Theile 
gehen überdies bald in Fäulniß über und find Urfache, daß ſich 
beim Ausfchmelzen des Zalges ein efelerregender Geſtank ent- 
widelt, welcher die Rahbarfchaft der Seifenfledereien weithin 
beläftigt und in Städten zu häufigen Bejchwerden führt. 

Durch derartige Befchwerden wurde ich veranlaßt, mich mit 
diefem Gegenftande zu befchäftigen und Erfahrungen zu machen, 
die ich nicht anftehe mitzuthetlen, da auch in anderen Städten 
die namlichen Berhältniffe die namlichen Webelftände mit fich führen. 
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Sn allen Seifenfiedereien ift e8 unmöglich, nur reines und 
frifches Material zu verarbeiten. Man fondert zwar Das erftere 
von dem mit bäutigen Thetlen u. f.w. untermifchten, um es für 
fih allein auszufchmelzen, allein das letztere kann nicht wegge- 
worfen, es muß möglichft vollftändig zu gute gemacht werden. 
Dies ift jedoch nur Durch Ausichmelzen am beften zu ermöglichen 
und darum wird es fo lange angefammelt, bis eine hierzu aus: 
reichende Menge beifammen if. Während Diefer Zeit fchreitet 
aber die Fäulniß, befonders im Sommer, fehr weit vor, und Die 
Folge davon ift ein unerträgliher Gerud beim Ausſchmelzen 
ſolcher Fettmaſſen. Um das Mittel zur Abhilfe finden zu können, 
war es zuerfi nöthig, zu prüfen, ob feine der bis jebt in Anwen: 
dung gebrachten Schmelzmethoden geeignet fei, den Geruch zu 
vermindern, wenn nicht ganz zu befeitigen. Insbeſondere mußte 
in diefer Beziehung die Methode von Evrard verfuht werden, 
von der ausdrüdlih behauptet wurde (was freilich Lefèvre 
auch von der feinigen früher gethan bat), Daß nach ihr der Zalg 
geruchlos ausgefchmolzen werden fünne. Wenn die Ergebniffe 
derartiger VBerfuhe maßgebend für die Praxis fein follen, fo 
müffen fie nothwendigerweife möglihft unter denfelben Bedin- 
gungen, wie fle beim praftifchen Betriebe ftattfinden, angeftellt 
werden. Sch Habe mich daher zur Ausführung derfelben mit 
einem eben fo wifjenfchaftlich gebildeten, als praktiſch tüchtigen 
Fachmanne, dem Herrn Seifenfiedermeifter Steinmeß, verbun- 
den, in deſſen Werkflätte und unter defien ſpecieller Mitwirfung 
die Schmelzungen (mittelfi Dampf) vorgenommen worden find. 

Brüfung der Evrard’ihen Methode. ES wurde 
Zalg von guter, mittler und ſchlechter Qualität nad) der Bor- 
fchrift von Evrard mit Aebnatronlauge von %/, Proc. ausge: 
Ihmolzen und dabei folgende Beobachtungen gemacht: 1) Guter 
Zalg verbreitete während des Schmelzens feinen widerlichen Ge⸗ 
ruch, was allerdings auch nicht der Fall war, wenn man diefelbe 
Sorte mit bloßem Kochſalz oder mit Schwefelfäure fhmolz. Der 
geichmolzene Zalg fonderte ſich gut von den Briefen, welche fich 
frei von Fett erwiefen, und war nad) dem Erkalten von fchöner 
Weiße und reinem Gerudh. 2) Talg von mittler Qualität zeigte 
beim Beginn der Schmelzung ein läftiges Aufſchäumen und erfor- 


derte Tängere Zeit, um die Briefen fettfrei zu erhalten, als dies 
veim Schmelzen mit Schwefelfäure der Fall if. Der Geruch war 


nicht widerlich, das Fett fonderte ſich jedoch fchwieriger und auch 


auf Zufag von Kochfalz nicht vollftändig, fo daß die trübe Brühe 
mit Schwefelfäure behandelt wurde, wobei dann ein fehr unange⸗ 


nehmer Geruch fich entwidelte. Nach dem Erkalten war das Fett 


übrigens weiß und untadelhaft. 3) Schlechter Zalg, der fchon, 
wie gewöhnlich, ſtark in Fäulniß übergegangen war, ſchmolz nur 
ſeht unvolltändig aus. Selbſt nad fehr lange fortgefeßtem 
Schmelzen waren noch viele mit Fett gefüllte Griefen verbanden, 
die, getrennt, mit Schwefelfäure ausgefchmolzen werden mußten. 
Der Geruch) während des Schmelzend war in der Nähe des 
Schmelzgefäßes ftarf ammoniakaliſch, in einiger Entfernung widerlich. 
Das Fett fonderte fi fo wenig, daß Fett und Griefen nicht von 
einander zu trennen waren, und ſah nach dem Erkalten ſchmutzig⸗ 
gran and. Es wurde daher mit Schwefelfäure umgefchmolzen 
md verbreitete Dabei einen im höchften Grade widerlichen Geruch. 

Nachdem Durch diefe Berfuche die Weberzeugung gewonnen 
war, daß fchlechter Zalg, um welchen es fi eben handelte, nach 
Evrard's Vorſchrift nicht geruchlos geſchmolzen werden fonnte, 
ſtellte ich Verſuche zur Auffindung eines zweckmäßigeren Ver—⸗ 


fahrens zuerſt im Kleinen an. Der Geruch des ſchlechten Talges 


rührt, wie wohl bekannt, davon her, daß die damit vermiſchten 
häutigen und fleifchigen Theile in Fäulniß übergehen und das 
im reinen Zuſtande weniger veränderlihe Bett anfteden. Der 
chemiſche Vorgang dabei muß die größte Aehnlichkeit mit dem 
bei dev Käfebildung flattfindenden haben, wo gleichfalls Fett und 
kidkoffhaltige Stoffe bei gegenfeitiger Berührung der Fäulniß 
mterliegen. In Diefem alle weiß man wenigſtens fo viel, daß 
der Geruch vorzugsweiſe von riechenden Säuren herfommt, die 
nicht allein frei, fondern felbft an Bafen gebunden ihren Geruch 
entwideln. Hiernach muß e8 nach einem doppelten Principe möglich 
fein, den Geruch beim Talgſchmelzen zu befeitigen. Entweder muß 
mar die FJäulniß unterdrüden oder ihre riechenden Erzeugniſſe 
geruchlos machen. Sch babe in "beiden Richtungen Verfuche an- 
geftellt. Die Zäulniß zu unterdrüden oder zu verhindern,- läßt 
fi abermals ein doppelter Weg einfchlagen; man wendet nämlich 
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fogenannte fäulnißwidrige Mittel an oder zerflört den fäulnißer⸗ 
regenden Stoff. Fäulnißwidrige Mittel find entweder ſolche, welche 
den Sauerfloff der Luft in fo hohem Grade in Anſpruch nehmen, 
daß er nicht dazu fommen kann, das labile Gleihgewidht in dem 
faulnigfähigen Atom zu flören, oder foldhe, welche mit Diefem 
Atom eine ftabtlere Verbindung eingehen. Ich habe von Diefen 
Mitteln fchweflige Säure, welche zur erften, und Gerbftofi, 
welcher zur leßten Claffe der fäulnigwidrigen Stoffe gehört, in 
Anwendung gebracht, indem ich fchlechten Talg in eine wäfferige 
Löſung von fchwefliger Säure und eine Ablohung von Eidhen- 
Iohe einlegte. Der Erfolg, obgleich in beiden Fällen ungenügend, 
war bei der fchwefligen Säure am beften. Läßt man den Sauer: 
ftoff in höchſt verdichtetem Zuſtande (im Entftehungsmomente) 
auf fäulnißerregende Stoffe einwirken, fo beſchränkt fih feine 
Wirkung nicht blos auf eine Erfchütterung der Atome, er xuft 
nicht blo8 eine Bewegung der Elemente hervor, in Folge deren 
diefe fih nah eigenem Belieben wieder neu gruppiren, fondern 
feine Menge reiht nun bin, damit er felbft fih ihrer bemächti- 
gen und hoöchſt oxydirte Verbindungen mit ihnen bilden kann, die 
verfohteden von den gewöhnlichen Producten der Fäulniß find. 
Ich babe diefes Mittel in Form von Salpeterfäure, von Doppelt: 
chromfaurem Kali mit Schwefelfäure und von übermanganjaurem 
Kali mit Schwefelfäure angewendet. Die Salpeterfäure wirft 
bei gewöhnlicher Temperatur und im verdünnten Zuftande nicht 
träftig genug und greift in der Hitze die Fettfubftang felbft an. 
Dagegen wirken die beiden leßteren Mittel gleich gut und fo aus: 
gezeichnet, daß ein in voller Fäulniß befindlicher ſchlechter Talg 
durch Einlegen in Waſſer, welhem ein Procent vom Gewichte 
bed Talges doppelt-chromfaures Kali, vorher in dem zebnfachen 
Waſſer gelöft und gemifcht mit dem doppelten Gewichte englifcher 
Scähwefelfäure, zugefeßt wurde, in furzer Zeit feinen Geruch 
gänzlich verliert und es nur eines kurzen Kochens bedarf, um 
das Fett von den häutigen Theilen zu trennen. 

Da das chromſaure Kali im Kleinen fo befriedigende Reful: 
tate geliefert hatte, fo wurden nun mehrere Verſuche im Großen 
damit angeftellt, und zwar zuerft in der Weiſe, daß der fehlechte 
Talg, fo wie er vom Sleifiher kam, in die vorhin angeführte 
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Miſchung eingelegt und fo lange Tiegen gelaffen wurde, bis dine 
jum Schmelzen ausreihende Menge fi angefammelt hatte. 
Dabei bemerkte man, daß in einzelnen Fällen der Faäulnißgeruch 
nad einiger Zeit wieder zum Vorſchein fam und deshalb ein 
neuer Zufaß von hromfaurem Kali und Schwefelfäure gemacht 
werden mußte. Beim Ausfchmelzen war nur ein fäuerlidher, an 
den des Sauerkohls erinnernder Geruch zu bemerken, und Die 
Griefen waren im vierten Theile der Zeit fettfrei, welche beim 
Schmelzen mit Schwefelfäure dazu nötbig tft. Bei dem Allen 
zeigte fich jedoch ein großer Webelftand, der nämlih, daß das 
Bett, mit der wäfferigen Flüffigkeit zu einer Art Emulfion ver- 
mifcht, fich durchaus nicht davon fonderte. Bet der Unterfuchung 
der Maſſe fand ich, daß fich viel Leim gebildet hatte, welcher 
durch die fchleimige Befchaffenheit, die er: Dem Waſſer erthetlte, 
jedenfalls einen großen Antheil an der Erſcheinung hatte. In 
der Vorausſetzung, Daß Das Verweilen des Talges in der ſchwe— 


| ‚telfauren: 2öfung Urſache der Löfung der Teimgebenden Gewebe 





‚fei, wurde bet einem fpäteren Verſuche der Talg erft am Abend 


vor dem Schmelzen, endlih gar nicht vorher in Ddiefe Löfung 
eingelegt, fondern im legten alle das Gemiſch von Schwefel: 
fäure und chromſaurem Kali erft beim Schmelzen zugegeben. Die 
Emulfion bildete fih jedoch auch unter diefen Umfländen, und 
war es Daher nöthig, Die Sonderung des Fettes durch andere 
Mittel herbeizuführen. Herr Steinmep wandte mit dem beften 
Erfolge Unterlauge an (Kocfalz, Alaun laſſen ſich gleichfalls 
benutzen, find aber natürlich theurer). | 

Theils wegen des fo eben befchriebenen uebelſtandes, theils 
darum, weil die Menge des anzuwendenden chromſauren Kalis 
nicht ein- für allemal beſtimmt angegeben werden kann, ſondern 
A) nach der größeren oder geringeren Menge in Fäulniß über: 
gegangener Stoffe richten muß, wünſchte ich ein noch einfacheres 
Verfahren zu ermitteln, und ftellte deshalb Verſuche zu dem 
Zwede an, die riehenden Producte der Fäulniß geruchlos zu 
machen. Hierbei ging ih von der oben ſchon ausgeſprochenen 
Anficht ans, Daß diefelben vorherrfchend Säuren feien. Es hans 
deite fi) dDemgemäß darum, diefe in Salze zu verwandeln, weldye 
ihrerſeits geruchlo8 oder wenig. riehend waren. Auch in diefem 
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Falle ließ ſich vorausfichtlich der Zweck auf doppelte Weife errei⸗ 
hen, die erwähnten Salze konnten nämlich in der Flüfſigleit 
ſelbſt, oder da die riechenden Säuren flüchtig fein mußten, außer: 
halb derfelben gebildet werden. Ich verfuchte zunäcft das erftere 
mittelft Kallkwaſſers. Diefes Mittel mußte offenbar dem Evrard'⸗ 
fhen ähnlich wirken, gewährte aber vor allen Dingen ficherli 
den Bortheil einer ſtets gleichen und fo bedeutenden Verdünnung, 
daß vorausfichtlich wohl die frei vorhandenen Säuren neutralifitt, 
nicht aber Fett verfeift wurde, und möglicherweife waren Die 
Kallverbindungen der Säuren weniger, ſtark riehend, als die 
Natronverbindungen. In der That: verminderte ſich der Geruch 
von faulendem Talg in auffallender Weife, ald man denfelben in 
Kalkwaſſer einlegte; als man ihn aber damit ſchmolz, trat er 
wieder flärker hervor, fo daß von der Anwendung des Kall- 
waflers abgefehen wurde. Run verfuchte ich Salze herzuftellen, 
die nicht allein nicht fchlechte, fondern fogar von ſehr übelriechen⸗ 


den Säuren wohlriechend find; ich verfuchte Die Aetherverbindun⸗ 


gen zu erhalten. Zu diefem Ende wurde auf bekannte Weile 
Schwefelätherfäure gemifcht und dem mit Waſſer übergoflenen, 
faulenden Zalg beigegeben; der Geruch verfhwand und trat 
auch beim Schmelzen in feiner Weiſe unangenehm hervor. Es 
ftellte fich jedoch die Emulfionbildung auch bier wieder ein und 
deshalb wurde auch dieſes Schmelzverfahren aufgegeben. 

Um die Emulflonbildung zu verhindern, blieb nun kaum 
etwas Anderes übrig, als auf gewöhnliche Weife mit Schwefel: 
fäure (oder auch troden) zu ſchmelzen und die entweichenden 
Riechfloffe nach ihrem Austritte aus. der Flüffigkeit unſchädlich 
zu machen. Es ift bekannt, daß man in Ddiefem Sinne vorge: 
(hlagen hat, die Dämpfe unter die Feuerung zu leiten- und Die 
Riechſtoffe durch Hitze zu zerflören, Der Erfolg kann aber offenbar 
fein befriedigender fein, weil die Niechfloffe eben wegen ihrer 
Slüchtigkeit wenigftens zum größten heile. der. Einwirkung der 
Hige unter den gegebenen Verhältnifien fich entziehen. Ich wen- 
dete, um fie zu binden, ein Gemenge von gelöfchtem Kalt und 
Holzlohle an. Der Kalk mußte die riechenden Säuren, die Kohle 
die nicht fauren riechenden Verbindungen. zurückhalten. Es wurde 
ein 3— 4 Zol breiter Siebkranz, der dampfdicht auf; die Münr 
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Dung des Schmelzgefäßes aufgefeht werden fannte, mit Pad: 
leinwand an Stelle des Siebbodens überfpannt, mit einem 
Gemenge von gelöfchtem Kalt und friſch ansgeglühten Holzlohlen 
in bafelnußgroßen Stüdem angefüllt und auf das Schmelzgefüß 
aufgelegt. Alle aus dem Schmelzgefäße entweihenden Dämpfe 
mußten, felbftverftändlich durch das Gemenge flreichen und waren 
bei ihrem Austritte aus demfelben vollkommen geruchlos. 

Das Schmelzen des Talges unter Anwendung dev hefchrier 
benen Borrichtung, die ih „KKohlen deckel“ nennen will, ent⸗ 
ſpricht den. firengften Anforderungen. und iſt vollfländig genignet, 
alle Klagen gegen das Zalgfchmelzen der Seifenfieder in den 
Städten zu befeitigen. Der Kohlendedel hat überdies den großen 
Bortheil vor allen übrigen Berfahrungsweifen voraus, daß er 
eben fo. gut: beim naflen als beim trodnen Schmelzen angewendet 
werden fann. Im lebteren Zalle muß nur der Schmelzfeffel einen 
Zmwifchenboden erhalten, damit das Anbrennen der Griefen ver- 
mieden wird, Diefelbe Einrihtung müfjen die Keffel auch dann 
erhalten, wenn man naß, nicht mit Dampf, fondern auf freiem 
Feuer ſchmilzt. (Bolytechn. Centralbl.) 

Ueber künſtliche Fruchteſſenzen. Nachfolgender Artikel 
erſcheint hauptſächlich für Spiritusfabrikanten, Liqueuriſten, Par 
fümeure und Conditoren von Belang. Diejenigen Geſchäfte, welche 
ſich wegen der Kleinheit ihres Bedarfes nicht ſelbſt mit der Anfer⸗ 
tigung Der angeführten Präparate hefaffen können, werden fie 
ohne große Auslagen leicht in chemifchen Laboratorien, Apothe⸗ 
fen nad) den gegebenen: Borfchriften arbeiten laffen. 

Unter den von einem Londoner Fabrifanten auf der Londoner 
Ausstellung ausgeftellten Sruchteflenzen zeichneten fich das Ananasof, 
das Bergamottbirnenöl, das Aepfelöl, Traubendl, Cognaköl u. a. 
ans. Faußt in Stuttgart hat mehrere Ddiefer Dele analyfirt, 
und theilt eine Befchreibung einiger diefer Effenzen mit ihrer 
Darftellungsweife mit, die wir hier folgen laffen. 

1. Ananasdl, Mit diefem Ramen ift eine Auflöfung von 
1 heil ButterfäuresAether in 8— 10 Theilen Weingeift bezeidy- 
net. Zur Darftellung des Butterfäure-Aethers muß man ſich zu- 
erſt reine Butterfäure darftellen, am Teichteften und reinften. durch 
Gährung aus Zucker oder aus Johannisbrod (Siliqua dulcis). 
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Falle ließ ſich vorausfichtlich der Zweck auf doppelte Weife errei⸗ 
hen, die erwähnten Salze konnten nämlich in der Fläfigleit 
felbft, oder da die riechenden Säuren flüchtig fein mußten, außer- 
halb derfelben gebildet werden. Ich verfuchte zunächſt das erftere 
mittelft Kallwaſſers. Diefes Mittel mußte offenbar dem Evrard'⸗ 
fchen ähnlich wirken, gewährte aber vor allen Dingen ficherlich 
den Bortheil einer ftetS gleichen und fo bedeutenden. Verdünnung, 
daß vorausfichtlich wohl die frei vorhandenen Säuren neutraliftrt, 
nicht aber Fett verfeift wurde, und. möglicherweife waren Die 
Kaltverbindungen der Säuren weniger, ſtark riehend, als die 
Ratronverbindungen. In der That: verminderta ſich der Geruch 
von faufendem Talg in auffallender Weife, als man denfelben in 
Kalkwaſſer einlegte; als man ihn aber Damit fchmolz, trat er 
wieder flärker hervor, fo daß von der Anwendung des Kalk⸗ 
waflers abgefehen wurde. Run verfuchte ich Salze berzuftellen, 
die nicht allein nicht: fchledhte, fondern fogar von ſehr übelriechen- 
den Säuren wohlriehend find; ich verſuchte Die Aetherverbindun⸗ 
gen zu erhalten. Zu dieſem Ende wurde auf befannte Weile 
Schwefelätherfäure gemifcht und dem wit Wafler übergoffenen, 
faufenden Talg beigegeben; der Geruch verfhwand und trat 
auch beim Schmelzen in feiner Weife unangenehm hervor, Cs 
ftellte fih jedoch die Emulfionbildung auch bier wieder ein und 
deshalb wurde auch dieſes Schmelzverfahren aufgegeben. 

Um die Emulfionbildung zu verhindern, blieb nun kaum 
etwas Anderes übrig, ald auf gewöhnliche Weife mit Schwefel- 
fäure (oder auch troden) zu fchmelzen und die entweichenden 
Riechftoffe nach ihrem Austritte aus: der Flüſſigkeit unſchädlich 
zu machen. Es ift bekannt, daß man in Ddiefem Sinne vorge- 
fhlagen hat, die Dämpfe unter die Feuerung zu leiten-und Die 
Niechftoffe duch Hige zu zerftören, Der Erfolg kann aber offenbar 
fein befriedigender fein, weil die Niechitoffe eben wegen ihrer 
Flüchtigkeit wenigftens zum größten Theile: dev Einwirkung der 
Hige unter den gegebenen Verhältnifien ſich entziehen. Ich wen- 
dete, um fie zu binden, ein Gemenge von gelöfchtem Kalk und 
Holzlohle an. Der Kalk mußte die riechenden Säuren, die Kohle 
Die nicht fauren riechenden Verbindungen: zurüsfhalten, Es wurde 
ein 3— 4 Zoll breiter Siebkranz, der dampfdicht auf; die Muͤn⸗ 
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dung des Schmelzgefäßes aufgefebt werden kannte, mit Pad: 
linwand an Stelle des Siebbodens überfpannt, mit einem 
Gemenge von gelöfchtem Kalt und friſch ansgeglühten Holzkohlen 
in hafefnußgroßen Stüden: angefüllt und auf das Schmelzgefäß 
aufgefeßt. Alle aus dem Schmelzgefüße entweichenden Dämpfe 
mußten felbftverftändlich duch das Gemenge flreichen und waren 
bei ihrem Austritte aus demfelben volllommen gerudhlos. 

Das Schmelzen des Talges unter Anwendung des hefchrier 
benen Vorrichtung, die ih „Kohlendedel“ neuen will, aut 
priht den firengften Anforderungen. und iſt vollfländig genignet, 
alle Klagen gegen das Talgſchmelzen der Seifenfieder in den 
Städten zu befeitigen. Der Kohlendedel bat überdies den graßen 
Dortheil vor allen übrigen Verfahrungsweilen voraus, daß er 
eben fo. gut beim naflen als beim trodnen Schmelzen angewendet 
werden kann. Im lebteren Zalle muß nur der Schmelzfeflel einen 
Zwilchenboden erhalten, damit das Anbrennen der Griefen ver 
mieden wird. Diefelbe Einrichtung müffen die Keſſel much dann 
erhalten, wenn man naß, nicht mit Dampf, fondern auf freiem 
Feuer ſchmilzt. (Bolytechn. Centralbl.) 

Ueber künſtliche Fruchteſſenzen. Nachfolgender Artikel 
erſcheint ¶ hauptſächlich für Spiritusfabrikanten, Liqueuriſten, Bar» 
fümeure und Conditoren von Belang. Diejenigen Geſchäfte, welche 
fd) wegen der Kleinheit ihres Bedarfes nicht felbft mit der Anfer- 
tigung Der angeführten Präparate befaffen Lönnen, werden fie 
ohne große Auslagen leicht in chemifchen Laboratorien, Apothe⸗ 
fen nach den gegebenen Borfchriften arbeiten laffen. 

Unter den vom einem Londoner Jabrifanten auf der Londoner 
Anstellung ausgeftellten Sruchteffenzen zeichneten fich Das Ananasof, 
da8 Bergamottbirnendl, das Aepfelöl, Traubenöl, Cognaköl u. a. 
and. FZaift in Stuttgart bat mehrere diefer Dele analyfirt, 
und theift eine Befchreibung einiger diefer Effenzen mit ibrer 
Darkiellungsweife mit, die wir bier folgen laſſen. 

1. Ananasöl. Mit diefem Namen iſt eine Auflöfung von 
1 Theil Butterfäure-Aether in 8 — 10 Theilen Weingeiſt bezeich⸗ 
net, Zur Darxftellung des Butterfäure-Aethers muß man ſich zu⸗ 
erſt reine Butterfäure Darftellen, am leichteften und reinften durch 
Gährung aus Zuder oder aus Johannisbrod (Siliqua dulcis). 


2. Birneudl. Das Birnenoͤl tft eine weingeiſtige Loͤſung 
von efligfaurem Aethyloxyd und efigfaurem Amyloxyd. Es wird 
aus Kartoffelfufeldi (Amyloxydhydrat) dargeftellt. Das Kartoffel- 
fufelöf, wie e8 aus größeren Branntweinbrennereien im Magde⸗ 
burgifchen, in München u. f. w. erhalten wird, ift nicht rein, es 
wird zuerft gereinigt, indem man es mit Waſſer und etwas Soda 
ſchüttelt. Das reinere Fuſelöl fcheidet fi dabei auf der Ober: 
fläche als eine Slige Schicht ab. Diefe dlige Schicht wird deftillirt, 
fie fängt fchon bei 800 R. an zu kochen. Man fängt den Theil 
des Deftillats, der bei 100— 112° R, übergeht, für fih auf als 
reines Fuſeloͤl. 

Um daraus effigfaures Amyloxyd darzuftellen, mifcht man 
1 Pfd. reinen Eiseffig mit dem gleichen Gewicht Aufelöl und 
ſetzt '/, Pfd. Schwefelfäure hinzu. Man digerirt die Flüſſigkeit 
einige Stunden bet etwa 100°R., wobei fih dann das efligfanre 
Amyloxyd abfcheidet, befonders auf Zufab von wenig Wafler. 
Aus der unten ftebenden FZlüffigkeit erhält man durch Mifchen 
mit mehr Waſſer und Deftillation noch weiteres effigfaures Amyl⸗ 
oxyd. Das duch Abfcheiden und durch Deftillation erhaltene 
rohe efligfaure Amyloryd wird fodann einige Male mit Wafler 
und etwas Sodalöfung gefchüttelt, um alle Säure wegzunehmen. 

Man kann auch das efligfanre Amyloryd fo darftellen, daß 
man 1 heil Fufelöl mit 1'/, Theilen getrocknetem efligfauren 
Natron (oder 2 Theilen trodenem efligfauren Kalt) miſcht und 
dann 1—1'/, Theile Schwefelfäure hinzufeßt. Nachdem die Flüf- 
figfeit einige Zeit in gelinder Wärme geftanden ift, wird durch 
Zufag von wenig Waſſer das effigfauere Amyloryd abgeſchieden, 
und wie oben angegeben gereinigt. 

15 Theile effigfaures Amyloxyd werden mit 1Y, Theilen 
Effigäther (Effignaphta, effigfaurem Aethylogyd) gemengt, und 
in 100—120 Theilen Weingeift gelöft. 

Dei der Anwendung wird dem zu aromatifirenden Zucker 
gleichzeitig etwas Säure, Weinftein- oder Zitronenfäure, zugeſetzt, 
wodurch das Aroma der Bergamottbirnen deutlicher hervortritt 
und der Geſchmack fruchtartiger, erquickender wird. 

(Gewerbl. aus Württemb.) 
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Perlen und Perluutter zu veistigen. Man ſiedet '/, 
Both fein gepulverte Weizenkohle und 1 Loth feine Weizenkleie. 
haͤlt Die Pexlen über den Dunk, bis fie erwärmt find, und läßt 
fie daun 5 Minuten lang Lochen. Dann ſpült man fie in warmen 
Molken aus and putzt fie vorſichtig ab. Auf gleiche Weile wer: 
den Perlmutterarbeiten gereinigt. (Polytehn. Centralh.) 

Alizarin⸗Tinte. Don der fogenannten AlizarinsZinte faun 
man fi) ein Quart für 5 Sgr. bereiten. Das Nezept dazu gibt 
die National-Zeitung wie folgt: „Man laffe 9 Unzen der beften 
gröblich gepulverten Galläpfel mit foviel Regen⸗, Schnee: oder 
deftillirten Waſſers 48 Stunden Tang kalt ausziehen, daß Die 
auögepreßte, durchgeſeihte und abgeflärte Flüſſigkeit 1Y, Br. 
Quart (48 Ungen) betrage, löfe fodann in derſelben 3%/, Ungen 
Eifenvitziol auf; feße hierauf zu der ſchwarz⸗violetten Brübe vor- 
fihtig nur foviel Dralfäure (Kleefäure) hinzu, dag ſich die Erftere 
Häre und grau⸗gelblich erfcheine, wozu nach der Güte der Gall- 
äpfel zirka 63 — 69 Gran Säure nöthig fein werden, und ver» 
mifhe die fo erhaltene Flüſſigkeit tropfenweile entweder mit einer 
gefättigten fchwefellauren (allenfalls mit Natron ſchwach neutra- 
lifirten) Iudige-Löfung (1 Theil Indigo mit 4 Theilen rauchen: 
der Schwefelfäure) oder befier mit aufgelöftem blauen @armin 
(Zudigoblan, fchwefelfaurem Kali) bis zur fatt bläulich = grünen 
Färbung der alödanı fertigen vorzüglichen Zinte. Soll diefelbe 
jedocy weniger ſtark auf dem Papiere aufliegen und minder gläns 
zen, fo darf man zu der angegebenen Portion nur mehr Wafler 
zuſetzen.“ Ob dieſes Rezept das echte ift, muß eine Probe be» 
flätigen. 

Das Ammoniak ald Fleckmittel ift noch nicht genug 
erfaunt und gewürdigt. Es if ein vortreffliches Mittel zur 
Bertilgung aller auf gefärbten Zeugen bervorgebradhten Flecken, 
befonders wenn dieſe Zeuge nicht ſchon zuvor im Waſſer gewefen 
oder gewafchen worden find. Ammoniafflüffigkeit (Salmiafgeift) 
nimmt aus Wolle die darin haftenden Schmußtheile, — wie denn 
das Entfchweißen der Wolle in gefaultem — Eohlenfaures Ams 
moniaf enthaltenden — Harne geſchieht. Wollene Strümpfe wäfcht 
man zweimäßig in Ammoniafflüfftgfeit, die mit ihrem zehnfachen 
Gewichte Waflers verdünnt wird. Die Reinigung der von Schweiß 
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und Fett der Haare beſchmutzten Rockkrägen wird füglich in ähn- 
liher Weiſe erzielt; wenn rothes Tuch dadurch eine Ponceau⸗ 
farbe angenommen hätte, fo weicht diefe fogleich wieder dem mit 
Waſſer vermifchten Effig. Auch Moderflede verſchwinden Dadurch 
(1 Ammoniat von 0,896 ſp. &. auf 16 Waſſer) aus Taffet 
und andern Seidenzeugen. Getragene feidene Stoffe wäſcht man 
zwedmäßig mit Ammoniak (1 auf 10 Waſſer), ebenfo feidene 
Bänder, an denen unechte Farben jedoch Beränderung erleiden, 
dann Leder, 3. B. wafchlederne Handfchuhe, die in einer Ammo- 
ntafflüffigleit (1 auf 8 Waffer) unter Entlafjung ihres Schmußes 
aufquellen und nach etwa zweitägigem Einweidhen in faltem Fluß⸗ 
wafler ausgeſpült und dann an der Luft getrodnet werden, wor⸗ 
auf fle rein und wo möglich noch weicher ald zuvor erfcheinen. 
Für Pergament und fchweinslederne Einbände ift Ammoniaf 
gleichfalls ein gutes Reinigungsmittel. Hier kann man die 
Wäſche mittelft eines Schwammes vornehmen. Den Schmuß 
von Fliegen auf Delgemälden und deren Rahmen, Möbeln, ladir- 
ten Thüren und Fenſtern 2c. wäſcht man in gleicher Art mittelft 
eines Schwammes ab. 

Gebrauchte Ammoniakflüſſigkeit kann man durch gebrannten 
und gelöfchten Kalk wieder anwendungsfähig machen. 

(Semeinn. Wochenſchr.) 

Berfahren zum Schwarzfärben der Seide; von C. F. 
Törnèe. Diefes Verfahren foll bei gleichem Glanz und gleicher 
Schönheit der Farbe ein folideres Schwarz liefern, als die bis- 
berigen BVerfahrungsarten,, und zugleih das Gewicht der Seide 
fo vermehren, daß man diefelbe mit größerem Vortheil verlaufen 
fann. Auch kommen bei demfelben wohlfeilere Stoffe in An: 
wendung als Galläpfel, und die Seide fällt fefter, gefchmeidiger 
und glänzender aus, als bei dem bisherigen Verfahren, da fie 
nicht fo viele Male in warme und fauere Bäder gebracht wird. 
Das Princip dieſes Verfahrens beruht einerfeits auf der An« 
wendung des reinen falpeterfauren Eiſens, und andererfeits auf 
der Anwendung von bafifhem oder neutralem effigfaurem Blei- 
oxyd, die man in geeigneten Verbältniffen nimmt, je nachdem 
man eine dunflere oder bellere Nüance erhalten will. 

Das Bad von bafifch-effigfaurem Bleioryd bereitet man aus 





Dleiglätte, Wafſer und Holzfaure, indem man 3. B. 84 Kilogr. 
Dleiglätte mit 13—14 Kilogr. Holzfäure und fo viel Waſſer be- 
handelt (am beften in der Wärme), daß man eine Löfung erhält, 
Die bei 40° C. eine Dichtigleit von 44— 45° B. zeigt. Für 
die Benupung wird die Loͤſung von dem Bodenfaß klar abgezo⸗ 
gen. Um neutrales effigfaueres Bleioxyd in dem Bade zu er- 
Dalten, wendet man blo8 mehr Säure an. Um das falpeter- 
faure Eifen zu bereiten, bringt man neue Eifenftangen (etwas 
Die, damit die Auflöfung langfam von flatten geht) mit Sal 
peterfäure zufammen. Die Seide wird zunächft wie gewöhnlich 
gelocht und darauf gewaſchen. Man bringt fie dann in das 
Bad von falpeterfaurem Eifen, welches dabei nicht erwärmt wird; 
man läßt fie etwa eine BViertelftunde lang darin, indem man fie 
zur gleichmäßigen Imprägnirung in dem Bade herumzieht. Die 
Seide wird dann wieder herausgenommen und der Luft ausge: 
fest, damit das von ihr aufgenommene Eifen höher oxydirt wird. 
Man breitet fie dabei in Partien von circa 500 Grm. auf einen 
Tiſch aus. Darauf werden die Strähne im Fluß gefpült, um 
alles nicht mit der Seide verbundene Eifenfalz zu entfernen. 
Bet diefer Operation findet noch eine Oxydation des Eifenfalzes 
ftatt, fo daß die Farbe aus Olive in Roftgelb übergeht. Die 
Behandlung der Seide mit dem Eifenbade, das Ausfeßen an 
Die Luft und das Spülen wird noch ein Mal oder nöthigenfalls 
noch zwei Mal wiederholt. 

Nachdem man nun ein Färbebad aus Bampecheholz- Extract 
und einer gewiſſen Quantität Wau, Quercitron oder Gelbholz 
bereitet bat, Löft man Kupfervitriol in heißem Wafler auf und 
gießt die Auflöfung in das Färbebad bei einer Temperatur von 
25— 30° C. Dan bringt die mit dem Eifenfalz gebeizte Seide 
in Diefes Bad und läßt fie 20 — 25 Minuten lang darin, indem 
man fie in dem Bade herumnimmt. Beim Herausnehmen zeigt 
die Seide eine prächtig fhwarze Farbe, hat aber 25 Proc. (9) 
an Gewicht verloren. Sie wird nun im Zluß gewafchen, dann 
Furze Zeit in ein Bad von lauwarmem Wafler, dem Y—1 Proc. 
vorher mit Soda verfeiftes Baumöl zugefeßt ift, eingetaucht, 
wodurd fie einen weichen Griff erhält, und darauf am Pfahl fo 
ſtark als moͤglich ausgerungen. 
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Die fo behandelte Seide wird mım in das Bad von bvaflſch⸗ 
effigfamrem Bleioryd von 44— 45° B. gebracht, weiches fich in 
einem Keſſel befindet und bis 20° ©. erwärmt iſt. Dieſes Bad 
bringt die nöthige Gewichtsvermehrang hervor, tim die Getde 
mit Bortheil verlaufen zu fönnen. Die ſchwarze Farbe wird 
dur dasfelbe verringert, es ift deshalb gut, noch die folgende 
Dpevation mit der Seide vorzunehmen, um die Farbe wieder 
recht tief und fchon zu machen. Diefe Operation befteht darin, 
dag man die am Pfahl gut ausgernngene Seide in einer Troden- 
ſtube bei geringer Wärme, aber in einem flarfen Strome von 
Schwefelmafferftoffgne trodnen läßt. Man läßt die Seide Hier 
10 — 12 Stunden oder länger verweilen, fo daß das Trocknen 
möglihft langſam erfolgt. Man erhält fo das reinfte, lebhafteſte 
Schwarz, welches wenigſtens ebenfo echt it, wie das mit Gall⸗ 
äpfeln dargeftellte. In gewiſſen Faͤllen darf jedoch diefe letztere 
Behandlung auch unterbleiben. 

Für andere Farben wendet man auch ein Bad von baſiſchem 
oder nentralem effigfauren Bleioxyd an, um das Gewicht ber 
Seide zu vergrößern, und erfeßt dadurch den Zucker und Die 
fonftigen bisher zu diefem Zwecke benugten Stoffe. Das bafify- 
effigfaure Bleioxyd ift bezügli der Golidität der Farben von 
viel vortheilhafterer Anwendung, wie alle alkaliſche Löfungen, Die 
man bisher angewendet bat. Das Violett mit Orſeille Tefert 
davon ein Beifpiel, ebenfo die Farbe mit Wan, bie unter dem 
Einfluß Ddiefes Salzes eine große Soltdität gewinnt nnd gold- 
färbig wird. (Polyteän. Genttalh.) 

Veber Damar. Das Damar oder Kapenaugenharz kommt 
in Stüden von der Größe einer Muscatnuß bis zu Blöden von 
2 bis 3 Eentnern vor, ift gelblich, aber noch blaffer als Maſtix 
und Sandaraf, das durchſichtigſte aller Harze, aber oberflächlich 
beftäubt, geruch⸗ und geſchmacklos, weicher als Sandatak, aber 
etwas härter als Maftig, fpröde, fo leicht fehmelzbar wie Maſtix, 
verbrennt mit weihrauhähnlidem Geruche ohne abzutcopfen, löſt 
fih in Weingeiſt nur theilwetfe, aber vollftändig in Aether, flüchti⸗ 
gen und fetten Delen und fließt aus einem oftindlichen Baume 
(Agathis loranthifolia). 

Der Damarfirniß ift jept der bei weiten: gebraͤuchlichſte farb- 
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lofe Firniß und bat in diefer Beziehung den Maftir faft gänzlich 
verdrängt, Er übertrifft ibn an Klarheit, Farblofigfeit und 
Härte, während er ebenfo leicht auflöslich und 10mal billiger ift, 
ſchneller trodnet und nicht nachdunkelt. Er behält zwar lange 
eine gewiffe Klebrigkeit, läßt fih-aber zuletzt eben fo leicht von 
den Gemälden abreiben als Maftir. Man verfeht ihn bisweilen 
mit Zerpentin, um ihn gefchmeidiger zu machen, allein er wird 
auch davon weit Flebriger und dunfelt mehr nah. Für reinen 
Beingeififirnig laßt man das Harz zuvor in Aether aufguellen. 
Die Auflöfung in Mohn» und Leindl dient als Retoudirfirniß, 
taugt aber zum Ladiren nicht, weil fie zu langfam trodnet und 
zu lange klebt. Da das Damarharz leicht fchmilzt, aber dabei 
dieflüffig bleibt, fo erfeßt es bei hellfarbigem Siegellad mit 
Bortheil den Schellad, ohne jedoch die Gefchmeidigfeit des Schel- 
las zu befigen. Polytechn. Centralh.) 


Analyſe einer weißen @lafur für Thonöfen. Die 
fehr weiße Glafur ward als beiondere Vorzüge befigend gerühmt; 
es erſchien deßhalb nicht überflüffig,, durch Analvſe ihre Zuſam⸗ 
menſetzung zu ermitteln. Sie enthielt nach einer Analyſe von 
C. Knauß in 100 Theilen: 


23,6 Bleioxyd, 
15,6 Zinnoxyd, 
43,5 Kſtieſelſäure, 
1,7 Thonerde, 
0,5 Eiſenoxyd, 
3,8 Kalt, 
1,6 Magnefla, 
90,3. 

Das Fehlende find Alkalien, Hauptfählih Natron. 

Man kann wohl annehmen, daß die ‘geringe Menge von 
Kalk und Magnefia, fowte von Kali, durch unreinen Sand und 
Thon in die Glafur gelommen find, und daß diefelbe durch Zu⸗ 
fammenfchmelzen von Mennige mit Zinnafche, Thon, Sand und 
Soda dargeftellt ward. Um eine Glafur von der angegebenen 
Zufammenfeßung zu erhalten, wird man etwa folgende Berbält- 
niffe anzuwenden haben, wenn Thon und Sand möglichit rein find: 

Zehn, Mittb. d. n. õ. Gew. Ber. I. Hft. 2 


24—25 Theile Mennige, 
15—16 ,„  SBinnafche, 
36—38 „ Duarzfand, 
12—14 ,„ Thon, 

T 1 kohlenſauren Kalt, 
33,5  ,, kohlenſaure Magnefla, 
18—20 „ reine calcinirte Soda. 

Enthält der Thon Sand, oder der Sand Thon, fo werden 
die Berhältniffe etwas anders zu nehmen fein; ift der Thon oder 
Sand kalkhaltig oder Magnefia haltend, fo brauchen diefe Sub- 
ftanzen nicht befonders zugefeßt zu werden. 

(Gewerbl. aus Wärttemb.) 

Brotformen von Eiſenblech, von ©. Lepp. Die 
Art, das Brot in Kapfeln zu baden, wie folde in England 
nebräuchlich ift, Dürfte bei und wohl allgemein verbreitet werden. 
Seit einem Bierteljahre benußt der Verfaffer zum Baden feines 
Brotbedarfs 30 Kapfeln von ſchwarzem GSturzbleh mit einem 
Durchmeſſer von 9 Zoll und einer Höhe von 3 Zoll. Diefe 
Kapfeln müffen vor dem Gebrauche auf den warmen Ofen geftellt 
und mit etwas Fett, Butter, Schmalz oder Baumöl (?) eingefhmiert 
werden, damit das Brot leicht herauszunehmen iſt. Die fo ein« 
gefhmierte Kapfel wird ſtark 2 Zoll hoch mit Zeig angefüllt, der 
viel wäfjeriger gearbeitet fein darf, als der Zeig zum Baden in 
Körben. Die gefüllten Kapieln find aber wenigitens eine Stunde 
vor dem Einfchießen gehen zu Inffen. Als Vortheile diefer Kapfels 
bäderei bat der Berfaffer gefunden: 

1) wurde Y, Simri Streumehl (Mehl zum Streuen der 
Körbe) gegen Y, Bierling Butter (zum Streiheln der Kapfeln) 
eripart *); 

2) durch das naffe Arbeiten des Teiges wird derfelbe viel 
leichter und vollfommener durchgearbeitet, und das Brot bleibt 
viel länger feudt; 

3) tft das Brot durch feine gefchloffenere Rinde weniger Dem 
Schimmel ausgefebt; | 


*, 1 Simi — 0,7 Eimmer; 1 Bierling = 0,7 Kumpf. 
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4) ift die befchwerliche Arbeit des Einwirkens der Laibe er: 
fpart ; 

5) darf der Dfen nicht ausgewiſcht werden, und die Laibe 
werden beim Einfhießen in den Ofen nicht herumgemworfen, wie 
ſolches bei dem Baden in Körben durch Umftürzen auf die Laib⸗ 
fhaufel gefchieht, wodurch der Zeig in der Sährung geftört wird 
und ſich meift die fpedigte Rinde bildet. Die Hike gebt fomit 
weniger verloren, es hängen fidh feine Kohlen u. f. w. an das 
Brot an und dasfelbe geht viel mehr und gleihmäßiger in die 
Höhe. 

Als Nachtheil gegenüber dem bisherigen Verfahren kann 
Der Berfaffer nur anführen, daß das Brot dadurch, daß es viel 
fhmadhafter wurde, einen ftärferen Abgang bei feinen Dienft- 
boten fand, 

Eine Kapfel von obiger Befchreibung faßt den Teig zu einem 
7—8 Pfd. fhweren Laib und Loftet 18 fr. Diefelben fanden 
bei den Bauern feiner Nachbarſchaft ftarfen Eingang. 

(Wochenblatt für Land⸗ und Fotſtwirthſchaft.) 

Firnifſe. 1) 1 Loth Körnerlad in 7 Loth Weingeift von 
92° Zr. aufgelöft, filtrirt und bis auf die Hälfte eingedampft, 
fodann mit Y/, , Loth Lavendelöl verfeßt, liefert den gewöhnlichen 
braunen Buhbinderlad, 

2) Eopalfirniß, der fih als vorzüglich bemährt, erhäf 
man, indem man 6 Loth Weingeift von 98° Tr., 4 Loth Zer- 
pentinöl, 1 Loth Aether mifcht, fodann 6 Loth geftoßenen weft: 
indifchen Copal dazu gibt und dad Ganze gelinde erwärmt. 
Die Auflöfung des Copals erfolgt mit großer Leichtigkeit und 
der erhaltene Firniß darf nur noch, wenn er fogleich gebraucht 
werden fol, durch Papier filtrirt oder durch Abfeßen geflärt 
werden. Gr befigt eine didflüffige ölige Confiitenz, iſt vollkom— 
men klar, faft farblos und trodnet in 2—-3 Stunden. Weſent—⸗ 
lich ift dabei, daß man weftindifchen Copal anmwende, indem 
der oftindifche bei derfelben Behandlung aufquillt, ohne ſich zu 
(dien. j 

3) Goldlackfirniß, der fih zum Ladiren von Mefling 
eignet, wird erhalten, indem man 12 Loth blonden (orangefars 

I” 


20 


bigen) Schellad, Y, Loth Gummigut, Y, Loth Drachenblut in 
32 Loth Weingeift von 32° Tr. auflöft und kalt filtrirt. 

4) Iſochron's Firniß. Der Firniß, welcher den colo- 
rirten Kupferſtichen das Anfehen der Delgemälde aibt, iſt fol- 
gender: 1 Maß Zerpentindl, 16 Loth grob gepulverter Maſtix 
und 8 Loth feines Glaspulver werden gemifcht, das Gemiſch 
unter öfterem Umſchütteln 25 Zage lang in die Sonne geban- 
gen, darauf 32 Loth befter venetianifcher Zerpentin zugefegt, 
nod einige Tage in die Sonne gehangen und dann filtrirt. 

5) Firniß für Fußböden. Man nehme 3 Pfund Schel⸗ 
fad, % Pfund Elemi, 2 Pfund Zerpentindl, 5 Maß Weingeift. 
Den gepulverten Schella® feßt man mit Weingeift an, das 
Elemi löſt man in Terpentindl und feßt es der Schelladlöfung 
binzu. Bon diefem Firniß maht man Gebrauh, uachdem man 
den Fußboden mit Zeimfarbe grundirt, gehörig ausgetheilt, allen- 
fall8 mit Zeichnungen und Bordüren verfeben und zulegt mit 
Zeindl eingelaffen bat. Bet Böden, die mit Oelfarbe angeftri- 
hen find, mifcht man unter die Leimfarbe etwas Leinolfirniß. 

6) Ryder’s Firnig für polirte Metalle Um Metalle 
vor Oxydation zu fhügen, geben die Mechaniker Billtam und 
James Ryder folgende Gompofttion an: 

Man Lö 2 Pfund Gutta : Perha, 4 Pfund Eolophontum 
und 2 Loth Echellud in 34 Pfund rectificirtes Steinfohlen 
tbeeröl (von 0,85 ſpec. Gemw.), inden man das Ganze auf bei- 
läufig 57° R. erwärmt. Man kann diefer Compofltion verfchies 
dene Farbſtoffe zufegen. Für einen ſchwarzen Anfirich erfeßt 
man das Bolophonium durd) Asphalt und das Steinfohlentbeeröf 
durch unreines Benzin, welches aus Schieferfohlen gewonnen wird. 

(Gemeinn. Bodenfchr.) 

Zum Firniffen feiner Holzgalanteriewaaren, Papp⸗ 
waanren zc. verwendet man mit beitem Erfolg fulgende Mifhung : 
8 Loth heller Copal werden in einem gut glafirten Befüße ge⸗ 
ſchmolzen, hierzu ebenfoviel gröblich geftoßener weißer Sandaraf, 
4 Roth Maſtix und 6 Loth geftoßenes Glas gethan, und nach—⸗ 
dem der Firniß vom Feuer geboben if, 26 Loth ſtarker Wein⸗ 
geift, wohl erwärmt, binzugegoffen und in eine gläferne Flaſche 
gebracht. In diefe gibt man, nachdem die Mifhung gut ges 
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ſchüttelt wurde, 2 Loth venetianifchen Terpentin, den man zuvor 
in einer Schale bat fchmelzen laffen. Die Flaſche wird mit einer 
naffen Blaſe, in welcher eine Stednadel ſteckt, verfchloffen, und 
fo lange im Sand =» oder Waſſerbade gelaffen,, bis Alles voll: 
kommen gelöft if, worauf dann der Firniß flitrirt und bis zum 
Gebrauch in Iuftdicht verfchloffener Flaſche bewahrt wird. 
(Deutfhe @ewerbezeitung.) 

Die Bereitung von Schmalzöl uud Schmalzbutter. 
Seit etwa zwei Jahren wird in Hamburg und Leipzig ein Schmalzoͤl 
und eine Schmalzbutter aus Repssoͤl fahricirt. Beide Kabrifate 
find durch ihre Ergiebigkeit bei Anwendung derfelben gegen ges 
wöhnliche Butter fehr beachtenswerth. Nach nachſtehendem eins 
fachen Berfahren ift e8 Herrn C. Puſcher in Nürnberg gelun- 
gen, das Rübfamendl von feinem unangenehmen Gerud und 
Geſchmack zu befreien, und es dadurd in oben erwähntes, an⸗ 
genehm ſüßlich ſchmeckendes Schmalzöl zu verwandeln. . 

6 Loth fein gepulverte Kartoffelftärfe rühre man unter 
6 Pfund Nepsöl, erhipe foldhes in einem gut verzinnten fupfer- 
nen SKeflel, unter fletem Umrühren mittelft eines hölzernen 
Spateld, am beften in einem Sandbade, bi zum angehenden 
Sieden. Hiebei fängt das Del zu fhäumen an, weßhalb es 
räthlich ift, ein zweimal fo großes Gefäß, als der Raum des 
Dels einnimmt, anzuwenden. Nach einer Biertelftunde läßt die- 
fes Schäumen nad, das Del kocht nun ruhig fort, Die darin 
fuspendirende Stärke färbt ſich fchwarzbraun und eine ftarke 
Entwidlung des unangenehm riechenden ätberifchen Oels findet 
ftatt. Lebtere Entwidlung ift bei größern Quantitäten fehr ſtark 
und dadurch für den Arbeiter böchft unangenehm, daher e8 rath- 
fam ift, die Operation unter einem gut ziebenden Sclot vor: 
zunehmen. Wan läßt nun das Del 2—3 Stunden, bei größe: 
ren Quantitäten noch länger, fortfieden, bis Ddasfelbe feinen 
widerlihen Geruh und Geſchmack mit einem angenehm ſüßlichen 
vertaufcht hat Der Keflel wird jetzt vom euer entfernt und 
das erfaltete Del zum Abfeßen der gebildeten Stärfefohle in ein 
paflendes Gefäß gegoffen. Nach 48 Stunden Ruhe erhält man 
nun ein klares, goldgelb gefürbtes Del, welches fich kalt zu 


Salat und erbigt zu den verfchiedenften Speifen mit Vortheil 
anftatt Butter und Schmalz verwenden läßt. 

Um ein Gntzünden des Dels zu verhüten, muß das Er- 
hitzen desfelben nothwendig im Sandbad vorgenommen werden; 
die Feuerung kann dann auch mit dem billigften Brennmatertial 
geichehen. 

Der Berluft bei diefer Reinigung beträgt faum 2 Percent. 

Ein fo zuberettetes, alfo von Waſſer und ätheriſchem Del 
befreites Repsdt hat nun auch die Eigenſchaft erlangt, an der 
Luft nicht fo leicht vanzig zu werden, und durch diefe Eigen: 
[haft eignet es fih auch als ein vortrefflihes und billiges 
Schmieröl zu allen Mafchinentheilen. 

Vermiſcht man 2 Theile von diefem Del mit 1 Theil frifch 
ausgelaffenem NRindsfett, fo ftellt dieſes Gemifch die oben er 
wähnte Schmalzbutter dar. 

Daß man flatt der Kartoffelſtärke auch Weizenftärfeabfälle, 
Sägefpäne ze. anwenden fann, fleht nicht zu bezweifeln *). 

(Dingl. Journal.) 

Einfaches Mittel, Meffer zu fchärfen. Schon vor 
längerer Zeit bat man die Erfahrung gemacht, daß Rafirmeffer 
dadurch am einfachſten gefchärft werden, daß man fie in Waſſer, 
dus durch "40 feines Gewichts mit Salz» oder Schwefelfäure 
gefänert ift, eine halbe Stunde fang eintaucht, Teicht abwifcht 
und nach einigen Stunden auf einem Steine abzieht. Die Säure 
verfieht hier die Stelle eines Schleiffteins, indem fie die ganze 
Dberfläbe gleihförmig Abt, worauf alfo nur noch ein Glätten 
nöthig if. Diefe Behandlung hat guten Klingen nie gefchadet, 
Dagegen häufig ſchlecht gehärtete verbeffert, ohne daß man fich 
die Urſache erklären kann, 


2) Eine Probe von folhem Schmalzöl (zu haben bei Hrn. Earl Friede 
in Nürnberg, Burggafie S. Nr. 529) befindet fi in der Waaren⸗ 
fanımlung der E. Gewerbes und Handelsichufe in Fürth. Webrigens mag 
bier die Bemerkung gelten, daß die Reinigung des Räübdls zum Speiſe⸗ 
gebrauche eine in vielen jüdifchen Familien längft befannte Sache if, 
indem fie dasjelbe längere Zeit mit einer Rinde von Schwarzbrod und 
einer Zwiebel fo lange fieden laffen, bis es einen milden Gefhmad 
annimmt, was fie dad Sprengen des Rübdls nennen. D. R. 


In neuerer Zeit wird dieſes Derfahren auf viele andere 
fchneidende Werkzeuge angewendet, in der Art, daß die Arbeiter 
beim Beginn der Mittagruhe oder des Abends die Klingen ihrer 
Werkzeuge mit obigem geſäuertem Waffer, deſſen Preis faum 
anzuſchlagen ift, beneßen, wodurd fie das viel Loftipieligere 
Scyleifen, das überdies die Klingen raſch abnußt, eriparen. 
Mit ganz befonderem Nutzen müßte ſich diefe Schärfmethode auf 
Sicheln und Senfen anwenden laffen. 

(Gemeinn. Wochenbl. d. Gew. Ber. zu Köln.) 

Induſtrie aus der Sonnenblume. In England füngt 
man mit fleigendem Profite an, die große, gelbe, großföpfige, 
famentornreihe Sonnenblume auf die beite Weife zu cultiviren 
und auszubeuten. Erft ernten die Bienen aus ihren unzähligen 
Heinen Samenblüten (jedes Samenforn bat eine befondere) die 
reichlichfte Menge Honig und Wachs. Die Samenförner geben, 
wie Leinjamen behandelt, große Maffen des beiten Deles für den 
Zifchgebraud u. ſ. w., befonders aud für Maler, welche für blaue 
und grüne Karben Fein befferes Del finden können. Als Maft 
für Geflügel gibt es fein befieres Mittel, als Sonnenblumen: 
famen. Die Seife von Sonnenblumendt ift ein herrlihes Schön- 
heitsmittel für die Haut, welche fie weicher, zarter und weißer 
macht. Als Bartfeife ift fie Die vorzüglihfte. Das Mehl aus 
den Samenförnern gibt das feinfte Kuchenwerf und dem Brode 
eine größere Nahrhaftigkeit und Verdaulichkeit. Endlich gewinnt 
man aus der Staude die feinften Fafern, die wegen ihrer Sei» 
denartigfeit in China häufig unter die Seide gemifcht werden. 
So erweift ſich die befanntefte aller Blumen, die bisher nur für 
einen bäurifchen Zierrath galt, plößlih als eine der reichiten 
und ergiebigften im Acker- und Gartenban für induftrielle Zwede. 
Sie gedeiht überall ohne Pflege in unbenußten Winkeln. Sn 
großer Menge cultivirt man fie zwiſchen Kartoffeln, wo fie nad 
letztem Bebaden zwilhen die Furchen A 12 Zuß von einander 
geftedt werden. In China baut man Hunderttaufende von Cent⸗ 
nern Sonnenblumenfamen und bereitet Zutter, Seide und Del 
Daraus. Die Staude foll fih auch zur Verarbeitung in Papier 
eignen. Ein Aderbauer Englands gewann im vorigen Jabre 
beiläufig allein aus feinen Sonnenblumen über 700 Thaler aus 
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dem Samen , aus Honig und Wachs und den mit dem Samen 
gemäfteten Thieren, Deutſche Gewerbezeitung.) 

Sehr dauerhafte uud fchwer ſchmelzbare Berzin- 
nung; von U. Budy und 3. Lamatſch. Die gewöhnliche 
Perzinnung leidet an zwei wejentlichen Webelfländen, fie wird 
nämlich einerfeits bei täglichem Gebrauch und häufigen Scheuern 
der verzinnten Gefäße wegen der Weichheit des Zinns leicht ab» 
gerteben ; anderfeits ſchmilzt Diefelbe ſchon bei fo niedriger Tem⸗ 
peratur, dag man trodne Gegenftände gar nicht, flüfige aber 
bei freiem Feuer nur unter Beachtung beftimmter Vorſichtsmaß⸗ 
regeln in verzinnten Gefäßen erhitzen fann, ohne ein theilweiſes 
Abfchmelzen des Metallüberzugs befürchten zu müflen. Nach 
Budy erhält man eine zum Verzinnen vorzüglich geeignete Le⸗ 
girung, welche jene Fehler nicht zeigt, wenn man dem Zinn 
etwas Nidel, und zwar auf 1 Pfund Zinn 2 Pfund Ridel 
zufeßt. Die phyſikaliſchen Cigenfchaften, welche diefe beiden 
Metalle für fih haben, gleichen fih beim Zuſammenſchmelzen 
gegenfeitig fo vortheilhaft aus, daß die Legirung hierdurch be= 
fondere Bortheile erlangt, die ihr eine wichtige Rolle unter den 
zum Veberziehen anderer Metalle gebräuchlichen Metallen oder 
Metallgemifchen anmeifen. Das Nidelmetall gibt dem Zinn 
eine große Feftigfeit und Zähigfeit, wie eine ſchwerere Schmelz⸗ 
barkeit, da8 Zinn dagegen dem Nidel eine leichtere Stred- und 
Dehnbarkeit. 

Da Nickel bekanntlich erſt in der höchſten Weißglühhitze 
ſchmilzt, fo hat man bei der Verſchmelzung desſelben mit dem 
Zinn darauf zu achten, daß das lebtere Metall, welches fchon 
bei fehr niedriger Temperatur fchmilzt, gegen Oxydation und 
‚Berflüchtigung gefhügt wird. Dieß gefchieht, wenn man Die 
Metalle zufammen in einen Schmelztiegel bringt und mit einer 
binreihenden Menge von Borax und Glaspulver bededt, welche 
bei höherer Temperatur zu einem Glafe zufammenfchmelzen, Durdy 
welches der Zutritt der atmofphärifchen Luft zu den glühenden 
und fchmelzenden Metallen verhindert wird. 

Was die bei der Anwendung Ddiefer Legirung zu befolgende 
Manipulation anlangt, fo kommen diefelben ganz mit denjeni- 
gen überein, welche man bet der gewöhnlichen Verzinnung be- 
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folgt: man kann damit eben fo Eiſen (felbft Gußeiſen), als 
Kupfer und Meſſing verzinnen, entweder durch Verreiben des 
ſchmelzenden Metallgemifches unter Beibilfe von Salmiaf oder 
Ehlorzinfammonium, oder durch Eintauchen der zu überziehenden 
Metalle in das Metallbad. Die Legirung fchmilzt noch einmal 
fo fchwer als Zinn, und verbindet fih mit anderen Metallen 
oberflähhlich viel inniger und fefter, als das letztere; fie befibt 
ferner eine ſolche Härte, daß andere harte Körper, z. B. Sand, 
feine tiefe Krigeln darauf hervorbringen. Gebrannter Zuder, zu 
deſſen Bereitung verzinnte Gefäße nit anwendbar find, läßt 
ſich in mit diefer Legirung verzinnten Gefäßen fehmelzen, ohne 
Daß Der Ueberzug im Geringften leidet u. f. w. In Betreff des 
Einfluffes auf die Gejundheit ift das Nidelzinn ald eben fo un- 
gefährlich wie das reine Zinn anzufehen, und es kann daher 
der Gebrauch Desfelben zu Küchengerätbichaften fein Bedenken 
erregen. 

Der höhere Preis der in Rede ſtehenden Legirung, im Ver⸗ 
gleich zu Zinn, fol durd die größere Dauer derfelben, wie da» 
Durch völlig ausgeglichen werden, daß man davon zum Ueber 
ziehen nur halb fo viel braucht, ald man Zinn brauden würde. 
— Auf eine Ähnlihe Legirung (7 Theile Zinn, 1 Theil Ridel 
und Y, Theil Wismuth) erhielt 3. Lamatſch im Jahre 1842 
ein öſterreichiſches Privilegium. (Polytehn. Gentralh.) 

Ueber Breuuftoff uud Gifen auf der allgemeinen 
Deutfchen Iuduftrieausftelung zu Münden im Jahre 
1834. Bon einem Defterreiher. — Das deutſche Berg. und 
Hüttenwelen war auf der Münchener Yndnftrieausftelung tim 
Ganzen nur unvolllommen vertreten, obgleich einzelne Staaten 
darin viel gefandt hatten. Daß Länder, wie z. B. Oberſchlefien, 
gar nicht, oder, wie Ungarn, faum nennenswerth daran betheiligt 
waren, ift erflärlich, wiewohl die Montan⸗Induſtrie auch in Die- 
fen durchaus deutjch genannt werden muß. Wenn aber Berg» 
Diftricte, wie der mansfeldifche, ſich ganz ausfchließen, oder Pro» 
pinzen, wie Weſtphalen und die Rheinprovinzen, nur durch einige 
wenige Ausfteller repräfentirt find, fo muß dieß auf einer allge 
meinen deutfchen Induftrieausftellung jedenfalls als eine bedauer> 
lie Erſcheinung erklärt werden. Welche erftaunlichen Fortſchritte 


bat der Koblenbergban, die Rob: und Stabeifenproduction in 
den beiden leßtgenanuten Ländern gerade in der neneften Zeit 
gemacht, und von allem dem war beinabe nichts vorbanden! 
Hätte ganz Deutſchland in der Art und Weiſe fein Bergweien 
zur Anſchauung gebradht, wie Sadıfen und Württemberg, oder 
ſelbſt wie Baiern, Nafſan oder das hannover'ſche Bergamt Elaus- 
that, weiches ſchoͤne inftructive Bild würde dies gewährt haben. 
Defterreih bat namentlih in den zwei widhtigften Zactoren der 
montaniftifchen Erzenanifle, in Kohle und beionders im Gilen- 
weien, fehr viel egponirit, von 130 der Eifenindufttie angehöri- 
gen Ausftellimgsnummern waren 69 öfterreidiidhe; aber leider 
war die Ausftellung gerade in dieſer Partie feine gelungene, 
weder gefällig, noch inftructiv. 


Beginnend mit der vornehmſten Grundlage fat aller In 
duftrie, den verichiedenen Brennftoffen, ift zu bemerken, daß der 


mineralifche Brennftoff, der Zorf und felbft das Brennholz, ſowie 
Rotes, Torf: und Holzlohfe nebſt den verſchiedenen anderen Pro: 
ducten Der Berlohlung und Berfofung gut, zum Theil ſehr gut 
vertreten waren. Nur Schade, daß diefe Dinge nicht als ein 
Ganzes repräfentirt werden fonnten, in verichiedenen Gruppen 
vertheilt waren und faſt aller illuftrirenden Beigaben entbebrten. 
Was foll ein Stück oder felbft ein großer Blod von Stein 
oder Brannfohle, was ein Stüd Zorf oder Holz, oder die ver- 
fchiedenen durch Berfofung oder Berfohlung daraus erhaltenen 
Broducte ohne alle fonftige Beigabe oder Angabe bedeuten? In⸗ 
deſſen etliche Ausfteller haben hierin ihre Aufgabe ganz gut zu 
löſen verflanden, wie die der ſächſiſchen Kobhlenwerfe bei Zwidau 
und im Plauen’fhen Grunde, welche nit nur alle Belegftüde 
für das geognoftifhe Borfommen und die verſchiedenen Kohlen» 
forten, fondern auch geognoſtiſche Durchfchnitte beigegeben hatten; 
ingleihen hatte die Roifiger Gewerlſchaft in Mähren ihren Kohlen 
den Grubenplan und die Zeichnungen der Mafchinen für Die 
Förderung und Wufferhaltung beigeiellt. Der Gewerke Alois 
Miesbach aus Wien und die baierifhen Kohlenwerfe haben 
weniaftens der Beurtheilungscommiffion durch ihre Vertreter voll- 
kommene Daten über Ausdehnung und Production geliefert. 
Mir der Wichtigkeit der verfchiedenen Brennmaterialien hat 
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in Den letzteren Jahren in Deutichland die Production in böchkt 
erfreulicher Beife zugenommen. Preußen, das in der Production 
des mineralifhen Brennfloffes der wichtiafte Staat Deutfchlande 
ift, war, wie fhon bemerkt, in der Ausftellung darin leider ſchlecht 
vertreten. Außer Preußen ift die Förderung des mineralifchen 
Brennftoffes während der letzten Jahre am meiften in Defterreich 
gewadhfen, wovon der damit in Deflerreih unter und ob der 
Enns, in Steiermark, Mähren und Ungarn betheiligte Gewerke 
Alois Miesbach ein fehr bezeichnender Repräfentant war, wel⸗ 
her vor drei Jahren bei der Londoner Ausftelung 2%, und jebt 
bei der Münchener Anstellung über 4 Millionen Centner jährli⸗ 
her Erzeugung ausgewielen bat. Ungefähr in demfelben Der- 
hältniß bat die Production in der ganzen Monarchie zugenommen 
und dürfte jebt ſchon nahe an 30 Millionen Eentner betragen. 
Dem öÖfterreihifchen Staate gebührt überdies das DVerdienft, der 
Berwendung der Braunkohle in der Eifenfabrilation, einer der 
wichtigften Gonfumenten des Brennftoffes, die Bahn gebrochen 
zu haben; denn Prävali in Kärnthen bat zuerft mit Braunkohlen 
gepuddelt und gefchweißt, und werden feit etlichen Jahren in der 
Nähe von Lanlowig und Voitsberg in Steiermarf die Proceffe 
mit Braunfohlen der jüngften Bildung ausgeführt. In neuefter 
Zeit find darin außerdem befonders die Beftrebungen des ge⸗ 
werkſchaftlichen Werkes zu Sauforft bei Burgfengenfeld in Baiern 
rühmenswerth, wo mit getrodneten Ligniten na bgewieſenermaßen 
bereit über 20,000 Etr. tadellofer Eifenbahnfchienen dargeftellt 
worden find, Ueberhaupt bat Baiern im Auffchließen, wie in 
der Berwendung der Braun und Steinfohlen neuerlich viel ges 
than. Sachſen dagegen bat in der Berwendung unreiner Stein- 
kohlen für den Hobofen, wie für den Friſchproceß das größte 
Verdienſt. Die erfolgreihen NReinigungsarbeiten auf dem frei 
berrlih v. Burgk'ſchen Steinfohlenwerke find Tänaft befannt. 
Beniger gelungen find bisher die mehrfeitigen Beftrebungen 
in der Berkofung der mageren Kohlen, insbefondere der Braun» 
kohlen. Die Nüglichfeit des Gebrauches von Steinfalz bei der 
Kofesbereitung, welche auf dem Swaine’fhen Steinfohlenwerfe 
in Baiern nachgewiefen fein foll, erſcheint derzeit noch zweifelhaft. 
Dagegen die Erzeugung der Kofes von fait beliebiger Dichte 


and den badenden Kohlen durch Anwendung von mehr oder we- 
niger mechanifhem Drud während der Berkofung ift eine be- 
währte Sache. Ingleichen hat die mannigfaltige Benugung der 
brennbaren Gaſe von der Verkokung in Deutfchland bereits an 
vielen Orten Eingang gefunden. Schöne Kokes lieferte Stinnes 
bei Mühlheim an der Ruhr, aus geihlemmten Kohlen in offenen 
und gefchloffenen Defen erzeugt; durch dieſen Ausiteller, und 
noch mehr duch Fr. Haniel in Rubrort, welcher affein über 2 
Millionen Centner jährlich fördert, war die fo wichtige Koble 
Weſtphalens vertreten. 

Sn der Benugung des Torfes, womit Württemberg voran» 
ging, tft man in leßter Zeit anderorts weiter gefommen. Baiern 
tbut darin viel, namentlich find die Torfftihe an und für die 
Eifenbahn zwifhen Muͤnchen und Augsburg großartig Der 
königliche Torfſtich im Haspelmoore allein liefert jährlih 1/,—2 
Millionen Kubiffuß Torf. Hiervon wird Y, als Stichtorf, *, 
als fogenannter Mafchinentorf abgegeben. Leßterer wird durch 
eigene Mafchinen gebaggert, und hierdurch das mit Preſſen ver- 
gebens angeftrebte Ziel, dichteren Torf zu erzeugen, erreicht. Die 
Hauptfchwierigfeit bei der ZTorfgewinnung bleibt das Trocknen 
desfelben, indem die fünftliche Trodnung meift zu foftipielig, Die 
natürliche aber zu fehr von der Witterung abhängig if. Die 
Benupung des Zorfes für den Gifenhohofenbetrieb findet auf 
verfchiedenen Hütten Deutfchlands fett mehreren Jahren flatt, 
immer aber blos unter gleichzeitiger Mitanwendung von Holz 
foblen. Am weiteften ift diefe Berwendung bis jebt zu Ransko 
in Böhmen gediehen, wo bei den Hohoͤfen 70 Proc. und bei Den 
Enpolöfen ausfchließlich Torf als Brennmaterial verwendet wird. 
Zum künftlihen Trocknen des Torfes foll dort lediglich die Der 
Gicht fonft unbenugt entftrömende Wärme verwendet werden und 
bei der ununterbrochen fortgeführten Zrodnung auf die einzelnen 
Torfziegel bei 24 Stunden wirken. Andernorts wird gewöhnlich 
uur Y — des Brennmaterlalfages duch Zorf erſetzt. Die 
Puddlingswerke zu Buchſcheiden und Freudenberg in Käruthen 
ſiud auf die alleinige Benugung des Torfes gegründet. 

Die zunehmende Theuerung des Holzes hat in Deutfchland 
allenthalben eine beffere Forktwirthfchaft zur Folge gehabt. Ein- 
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zeine Kronländer von Defterreih find darin wohl am längften 
zurüdgeblieben, wo eben die niedrigen Holzpreife, verbunden mit 
befonderen 2ocalverbältniffen, von aller etwas Loftipieligeren Bes 
nußung der Durchforſtungsproducte, der Achte und Stöde, abe 
ſchreckte und zum Theil noch abhält. Aus der gleichen Urfache 
wurden alle Koften der künſtlichen Culturen geſcheut. Es vers 
geht jedoch Fein Jahr, ohne daß der befferen Gebarung neuer 
Boden gewonnen würde. Im Ganzen flieht Deutfchland mit feis 
nen Forften unflreitig in erfter Linie, und bat felbe zu fchäßen, 
zu erhalten gelernt, wie namentlih das vielfeitige Beftreben 
deutlich zeigt, Den davon entblößten Bergen dieſe vielfeitig nüß- 
fihe Zierde wieder zu geben. Immer wird ein erhebliches Quan⸗ 
tum Des vegetabiliihen Brennftoffes dem häuslichen Gebrauche, 
wie den munnigfaltigen Anforderungen der Induſtrie abgegeben 
werden lönnen; aber der mit jedem Jahre rieftg fleigende Mehr: 
verbrauch an Brennmatertal muß dur Zorf nnd bauptfächlicdh 
durch mineralifhen Brennftoff gededt werden. Daß diefes, wenn 
ſchon nicht überall, Doch immer mehr und mehr gefchieht, wurde 
im Borübergehenden nachgewieſen. — In der Verwendung des 
vegetabilifhen Brennftoffes find in letzterer Zeit ebenfalld weſent⸗ 
liche Yortichritte gemacht worden. Die Holzgasanſtalt in Müns 
hen, Die pyrotechniſchen Kortichritte auf den Salinen, hauptfäch- 
ih in Württemberg und Baiern, die Holzgaspuddlings- und 
Schweißöfen zn Lippigbarh in Kärnthen, die Ähnliche Benußung 
der Holzkohlenlöihe zu Hammerau in Baiern, fowie die mehr- 
feitig nadhgewiefenen Erſparungen an Holz und Holztoble auf 
den Eiſenhütten überhaupt geben dafür Zeugniß. Auch darin fteht 
im Allgemeinen Deutfchland in erfter Reihe. 

Nah dem Brennftoffe zum Eiſen gewendet, foll diefes in 
feinen drei Hauptmodificationen als Nobeifen, Stahl und Stab» 
eifen der Reihe nach durchgegangen werden. 

Abgefehen von den Eiſengußwaaren, kann Die Repräfentation 
des Nohbeifens in der Ausftelung feine gute genannt werden, 
Ein Sortiment von Robeifenqualitäten, abgetheilt in die zwei 
Hauptclaffen: Roheiſen für Gußwaaren und Robeifen für den 
Arifchproceß, waren nirgends zu bemerken, noch weniger eine 
weitere linterabtheilung der genannten Hauptciaffen. Wie lehr⸗ 


reih war in diefer Beziebung die Londoner Ausftellung, bes 
fonders in der beigifchen und englifchen Partie. Es kann diefer 
auf Mangel der Ausftellung jedoch nicht befremden,, wenn man 
weiß, daß auch in Wirklichkeit auf den deutfchen Eifenhütten ein 
eigentliches Noheifenfortiment nicht zu finden ift, ja fogar nicht 
felten bei umgeänderter Beihidung des Hohofens, je nah dem 
zufälligen Belieben, Robeifen für den Arifchproceß, oder zum 
Directen Guß, oder zum Umſchmelzen für die Gießerei erblafen 
wird. Es ift diefer Uebelftand eine Folge der Bequemlichkeit, 
welche durch den beflündigen Mangel an Roheiſen fi ausge⸗ 
bildet bat. Doppelt erfreulid war Daher das unverfennbare 
Hervortreten des Strebend nach vermehrter Rohbeifenproduction, 
namentlich die raſch zunehmende Erzeugung von Kofestoheifen. 
Obſchon in der Ausftellung nicht vertreten, kann bier doch nicht 
mit Stillfhweigen übergangen werden, daß das größte Verdienft 
in dieſer Angelegenheit durch die erfte Darftelung des Kokes⸗ 
roheiſens der preußifchen Provinz Oberfchleflen zufommt, fowie 
das gleihfullse Preußen angebörige Weitphalen und die Rhein» 
provinzen in neueſter Zeit darin am meiſten thun; indeflen 
Sachſen, Rheinbaiern, NRaffau, Mähren, und neueftens auch Böh⸗ 
men leifteten darin theils ſchon Erbebliches, theild wurde Der 
Gegenftand ernftlih in Angriff genommen, und Ungarn wird 
boffentlih nicht lange zurüdbleiben. Uebrigens wird durch Das 
Kofesroheifen in Deutſchland, fo wenig, wie in Franfreih, das 
Holjfohleneifen verdrängt, nicht einmal vermindert werden. Am 
Gegentbeil, die ralch zunehmende Verwendung des mineralifchen 
Brennftoffes bei den Friſchproceſſen an Stelle des Holzes oder 
der Holzkohle hat es in Deutfchland möglich gemacht, daß in 
den legten Jahren allenthalben aud Die Erzeugung von Holz- 
fohlenrobeifen zugenommen bat. Das Siegen'ſche, Steiermarf 
und Kaärnthen liefern dafür die fchlagendften Beweife, und Baiern 
beginnt darin dieſen Ländern zu folgen. Der Aushilfe durch 
Zorf bei der Roheifenerzeugung wurde bei den Brennſtoffen er: 
wähnt. Won Seite der Eifenerze trägt zur vermehrten Roheiſen⸗ 
erzeugung der Gegenwart weſentlich Naffau mit feinen reichen 
reinen Rotheifenfteinen bei, die in der Ausitellung ſehr gut re 
präfentirt waren. Angeblich wurde die Erzeugung an diefen Erzen 
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jüngft bis 5 Millionen Gentner jährli erhöht, wovon 1%, Millio- 
nen in Nafſau felbft mit vegetabiliihem und neuerlichft auch mit 
mineralifchem Brennftoffe verhütet werden, die üdrigen 3%, Mil 
lionen aber meift den Steinfohlen in der Gegend von Dortmund 
und Saarbrüden, theils auf dem Rheine, theils auf Eifenbahnen 
entgegengefandt werden. Nabe bei Dortmund, in Hörde nämlich, 
find vier große Hohöfen in dieſem Jahre auf den dort in großer 
Menge vorfindlichen Kobleneifenftein (black band) errichtet wor: 
den, wovon jeder täglich an 400 Etr. Roheiſen producirt, welches 
bisher allerdings von nicht befonderer Qualität ausfällt, aber 
für ordinäres Eifen gleichwohl mit zu verwenden ift, und durch 


‚allmälige Betriebsverbefferung im Laufe der Zeit beffer ausfallen 


wird. Das nafauifche Robeifen ift befanntlich von folder Güte, 
daß Diefes, fowie feine Erze in den Nachbarſtaaten allenthalben 
verwendet wird, wo es ſich um die Erzeugung eines guten weichen 
Stabeilens handelt. 

Mit voller Leberzeugung kann daher behauptet werden, daß 
Deutfchland in allen feinen eifenproducirenden Staaten im Hoh⸗ 
ofenbetriebe mit Holzfohlen und Torf mit jedem andern Lande 
und in jeder Beziehung den Vergleich rühmlich auszuhalten ver 
mag und im Betriebe der Kofeshohdfen den darin fchon weiter 
vorgefchrittenen Staaten rüftig nachfchreitet. Es beweift Deutſch⸗ 
land gegenwärtig darin allerorts eine ſolche Rührigkeit, daß in 
nicht ferner Zeit die Einfuhr des englifchen und beigifchen Roh» 
eifens gänzlich entbehrt werden fann, und zwar wird diefes Ziel - 
ohne hohe Schußzölle erlangt werden. Bisher bat die Einfuhr 
an Roheiſen jährlih über 2 Millionen Gentner betragen, ein 
Ausfall, der durch die vermehrte Robeifenproduction in Deutſch⸗ 
land felbft in wenigen Jahren nicht nur volllommen gededt, ſon⸗ 
dern noch etwas für Die Befriedigung des mit jedem Jahre wach. 
fenden Verbrauchs an Eiſen erübrigt werden wird. 

Die Eifengußwaaren find in der Ausftellung gut vertreten 
gewefen. Anm ausgezeichnetfien waren die Artifel von den k. 
württembergifchen und den mährifchen Gießereien, an welde die 
von Morgentöthe tn Sachſen, von Ransko in Böhmen und von 
Bergen in Baiern anzufchließen waren. Die preußiſchen Gieße- 
teien mit ihren befannten Leiftungen waren außer mit 2 Stüd 


Walzen nicht vertreten, wodurd um fo mehr eine wahrnehmbare 
Blöße im Bilde des Ganzen entitand, als alle die genannten, 
wie noch mehrere andere Gußwaaren, aus Holzfohleneifen und 
meift Durch Directen Buß von Hohofen dDargeftellt waren, während 
die preußifchen Gießereien vorwaltend mit umgefchmolzenem Ko» 
fescobeifen arbeiten. Im Schalenguß, maflive und hohle Wal⸗ 
zen und Eifenbabnräder bat Königsbronn in Württemberg, dann 
Neu-Orge bei Limburg an der Lenne, Bergen in Baiern u. a. m, 
fhöne Artikel zur Anfhauung gebracht. Der Gefhükguß in 
Eiſen war bloß durch Gußwerk Zell in Steiermarf vertreten. — 
‚ Gewiß if, daß Deutichland in der Eifengießerei ebenfalls mit 
jedem anderen Lande den Bergleich nicht zu ſcheuen hat. Die 
Erzeugung der emaillirten Gußwaaren, befonders der Kochgeſchirre, 
tt recht eigentlih in Deutſchland zu Haufe, und war in Der 
Austellung, hauptſaͤchlich in der öfterreihifchen und preußifchen 
Abtheilung, gut vertreten. Ju Artikeln von weißem bämmerba- 
ven Eifenguß nimmt Defterreih durch die Fabrik in Neunkirchen 
den erſten Plaß ein und hat darin felbft England überflügelt. 
Bon allen Zweigen des Eifenweiens war der Stahl in der 
Ausftelung am beften repräfentirt, und zwar in einer Mannig⸗ 
faltigfeit, wie fie alle übrigen Länder Europa’s zufammen nicht 
aufzumweifen vermögen. Der Schmelzftahl und der Gerbſtahl in 
allen feinen Barietäten, auch Cement und Gußſtahl war durch Die 
öfterreichiichen Ausfteller von Steiermark, Kärnthen und Tirol 
. maflenhaft vertreten. Siegen und Weſtphalen vertraten haupt⸗ 
fählih den Puddlingsftahl, auch der Siegen’fhe Edelftahl febite 
niht. Bor Allem aber ragte der Gußftahl aus der Krupp’fchen 
Fabrik bei Effen durch die daraus gefertigten Prachtftüde hervor. 
Bon leßteren mögen nur genannt werden: SKrummazen für Lo- 
comotiven und Dampfichiffe, einige zwanzig Gentner per Stüd 
Im Gewicht, Balzen von 10 Zoll Durchmeffer und 2 Fuß Länge, 
fehspfündiges Feldgeſchuͤtz, ungeſchweißte Tyres, Proben von ſo⸗ 
genanntem Demantftahl u. dal. Obſchon diefe Gußftahlfabrik in 
ihrer Art immer noch einzig daftebt, fo tft in ihrer Räbe, zu 
Bochum, in der Fabrik von Mayer und Kühne derfelben doch 
bereits ein reipectabler Rival herangewachſen, wo unter Anderem 
Glocken aus Gußftahl von mehr als 50 Etr. per Stüd erzeugt 











werden. Kaum find drei Jahre feit der Londoner Ausftellung 
verfloffen,, und wieder bat Krupp's Fabrik in München durch 
den Demantftahl, Die großen Krummaxen und die Tyres Beweife 
von bedeutenden Fortjchritten abgelegt. Kaum find A Jahre 
vergangen, feit die Erzeugung des PBuddlingsftahles in Weſtphalen 
und Siegen geglüdt ift, und ſchon waren auf der Münchener 
Ausftellung fieben verſchiedene Puddlingsſtahlerzeuger mit mehr 
oder weniger gelungenen Fabrifaten aufgetreten, und bereits bat 
die dortige Gußſtahlfabrik für die weicheren Stahlforten dieſes 
billigeren Robmaterials fi zu bedienen gewußt. Möchte die 
Rührigkeit diefer weftlihen Deutfhen allen Etammverwandten 
zum Borbilde dienen, — Unverfennbar ift die Stahlproduction 
ein Feld, auf dem Deutſchland es allen anderen Ländern zuvor⸗ 
thun kann, und theilweife, wie im Puddlingsftahl, mit den großen 
Stücken von zähem Gußſtahl und mit folhen für Klavierfaiten 
von Miller in Wien, endlih aud wieder getban bat, nachdem 
es fih den von Alters her eingenommenen oberften Rang durch 
ein Tängeres Stehenbleiben von England hat abnehmen Taffen. 
Ganz befonders ift das darin von der Natur begünftigte Defter- 
reich berufen, den erften Plat einzunehmen. Mit feinen Schmelz 
und Gerbftahljorten fteht Steiermark zur Stunde noch unerreicht 
da; die Vorzüglichkeit feines Stabeifens für die Cementſtahl⸗ 
bereitung iſt als nachgewiefen zu betrachten, und unmöglich kann 
die hervorragende Güte feined Roheiſens für die Erzeugung des 
Puddlingsftahles in Frage gezogen werden, Damit find aber 
zugleich alle die beften Materialien für die Bereitung der ver- 
fhiedenften Sußftahlforten geboten. 

Nebſt diefen reellen Dingen der Stahlproduction fehlte e8 
im Induſtriepalaſte nit an Schauftellung von folhen, die auf 
mehr zweifelhafter Grundlage beruhen. Hierher dürfte zu zählen 
fein: Die Erzengung von Echmelz:e und Gerbftahl, fogenannter 
Innerberger Mühlftahl, Tannenbaum: und Meißelftahl, dargeftellt 
zu Schönau in Baiern; ferner die Production von Schmelzſtahl, 
nah einem patentirten Verfahren aus Alteifen erzeugt, welches 
zu dem Ende vorerft mit verfchiedenen Zufägen in feinen Schaft: 
Öfen zu Rohftahleifen eingefchmolzen wird; weiter die Darftellung 
von fogenanntem Glühftahl, der aus vorerft durch Umſchmel⸗ 
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zen gereinigtem, und zu flahen Stäben gegofienem, oder ans 
Alteifen erzeugtem Roheiſen, durch ein entlohlendes Glühen, alſo 
gerade durch den entgegengeleßten Proceß von der Gementftahl- 
bereitung aus Stabeifen, erhalten wird. In Ermangelung eines 
befferen Broducts in einem Lande, abgeſchloſſen von allem äußeren 
Berlehr, möchten dieſe Wege der Stahlfabrikation allenfalls an: 
gezeigt fein; aber im Zollverbande mit Nachbarländern, welde 
gutes und billiges Rohftahleifen und Stahl erzeugen, erfcheinen 
diefe Methoden in ihrer Rentabilität zweifelhaft. Cine gleiche 
Bewandtnig obwaltet mit der Kementitahlproduction in Baiern. 

Die Fabrifation des Stabeifend war auf der Ausftellung 
nur aus Oefterreich und Baiern gut vertreten, Preußen bat darin 
fo zu fagen nichts geliefert, und von den übrigen deutfchen Sta«- 
ten waren nur einzelne wenige Ausfteller erfchtenen. — Seit dem 
riefigen Aufſchwunge der Eifenproduction in Weftphalen mag Die 
Stabeifenerzeugung in Preußen über 4 Millionen Gentner be— 
tragen, wovon mehr als Theil mit Steinkohlen gefrifcht wird. 
Defterreih® Stabeifenproduction dürfte Derzeit nahe an 3 Mit- 
lionen Gentner erreichen, wovon immer noch die größere Hälfte 
mit vegetabilifchem Brennftoff dargeftellt wird, obgleich mit jedem 
Jahre das Verhältniß für den mineralogifhen Brennftoff fich 
günftiger ftellt, und nur deshalb nicht rafcher vor fich fchreitet, 
weil es dem einzelnen Intereſſe der vielen Kleinen Hammerhütten 
entgegenfteht. In Baiern ift das Vorhandenfein vieler Kleiner 
Werke in einem noch höheren Grade den Fortfchritten hinderlich, 
Daher es nicht befremden kann, daß das baierifche Eifenwefen 
vergleichungsweiſe zurüditeht, wie die Ausftellung fehr deutlich 
ergeben hat. Auf 88 einzelnen Roheifenhütten erzeugt Baiern 
nur an 320,000 Etr. Rob- und Gußeifen, in den fämmtlichen 
Frifchhütten bei 254,000 tr. Stabeifen, bis vor wenigen Jahren 
durchgängig mit vegetabilifhem Brennftoff; Die baterifhe Regie— 
rung ift jedoch fehr bemüht, dem Uebel abzubelfen, wie bei Grün» 
dung des vorgenannten großen Puddlingswerkes, der Maximi⸗ 
ltianshütte bei Burglengenfeld, zu erfehen war. 

Auf die Stabeifenfabrifation in den einzelnen Zweigen über- 
gehend, gebührt die nächte Würdigung den Bedürfniffen der 
Eifenbahnen. Eifenbahnfchienen haben zwei öfterreichifche, zwei 











baterifche und ein fächfifcher Ausfteller zur Anſchauung gebracht. 
Die fchönften darunter waren die fächflfhen, von der Königin 
Marienhütte bet Zwickau, in zwei Bruchſtücken von verfchiedenen 
Profilen zur Anfchauung gebracht, und erläutert durch Die Bei⸗ 
gabe des zur Ausfertigung Dderfelben verwendeten Roh⸗ und 
Zwifchenfabrifats. Sie zeigten eine vorzügliche Neinheit im 
Bruche, und zwar förniges hartes Eifen in Kopfe und faferiges 
zähes Eifen im Fuße, beide in einander übergebend, innig ver: 
bunden. Ein ähnliches Verhältniß zeigten die baierifchen Schie⸗ 
nen. Die öfterreichifchen Dagegen wiefen zwar gleichfalls eine 
reine zähe, aber im SKopfe offenbar zu weiche Eifenqualität, 
Schmiedeiferne Waggon- und Locomotivagen waren die fchöniten, 
von vorzüglicher Zähigfett, von Prävali in Kärnthen ausgeftellt. 
Würde beim Gebraud folder Axen nad einiger Zeit nicht die 
befanute, aber noch nicht gehörig erfaunte Zerturveränderung 
eintreten, dann freilich würden ſolche Aren Sicherheit gegen Brüche 
bieten; allein nad den bisherigen Erfahrungen fcheint ed, daß 
den Axen aus zähem Gußftahl mehr zugetraut werden kann, wie: 
wohl auch dieſes Material, namentlich bei den niederen Tempe: 
raturgraden im Winter, eine verläßliche Bürgfchaft gegen Brüche 
it, und mit der Zeit ebenfalls jene nachtheilige Terturänderung 
erleidet. Radbandagen waren aus Oeſterreich und Baiern vor: 
handen, mit Bruchflächen jedoch nur die erfteren verfehen, aber 
leider auch dieſe im verrofteten Zuftande zur Ausftellung gelangt. 
Dei diefem Artikel herrfcht in der Praxis eine große Mannigs 
faltigfeit, indem file von Gußeifen (weil unter dem Schalenguß 
im Borhergehenden berührt), von Gußftahl (wie bei Krupp’s 
Bußftahlerzeugniffen aufgeführt), von hartem Stabeifen (d. i. 
weihem Puddlingsftahl) und von weichem Staheifen angefertigt 
werden. Offenbar muß hierbei unterfchieden werden, ob die 
Bandagen für Locomotiv: oder für Waggonräder beſtimmt find. 
Grftere follen unter Umftänden (bei ftarker Neigung der Bahn) 
moͤglichſt viel Adhäfton oder Reibung an den Schienen gewähren, 
während letztere um fo befjer find, je weniger Reibung oder 
BWiderftand fie der Locomotive verurfachen ; beide follen zugleich 
gegen Brüche fiher und von Dauer fein. Für die Treib- oder 
Zaufräder erfiheinen deshalb die, aus einem gleichförmigen reinen 
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weichen Eifen dargeftellten als die beiten, wie fle in der ausge⸗ 
zeichnetften Qualität auf den englifchen Eifenwerfen Low Moor 
Bowling erzeugt werden, aber gleich gut in Deutfchland ebenfalls 
gemacht werden könnten. Für die Waggonräder dagegen follen 
Die Bandagen hart und gleichförmig, dabei aber nicht zu fpröde 
fein. Bei Schnellzügen, überhaupt bei Berfonenzügen ftellen fich 
die aus Gußitahl, oder wenn dieſe außer Verhältnig hoch im 
Preife ftehen,, die aus Puddlingsftahl (und zwar aus Eifen, be- 
legt mit Puddlingsftahl), der größeren Sicherheit gegen Brüche 
wegen, ald am meiften empfehlend dar, Die gußeifernen, mit 
- abgefchredter Bahn und eingelegtem Schmiedeeifenring, wie Taut 
der Ausftellung auf den württembergifchen Bahnen 80 Stüd über 
1, Zahr anftındslos laufen, empfehlen fi) durch ihre Billigfeit 
für die Laftwägen am meiften. Es ift faum nöthig beizufügen, 
daß bei den lebtgenaunten Bandagen das ganze Rad fammt der 
Bandage, mit gebogenen ſcheibenartigen Speichen conſtruirt, in 
Einem Stüde gegoffen wird. Derartige Waggonräder find ühri- 
gens unter dem Namen amerikaniſche Räder fchon feit etlichen 
Jahren befannt; allein die von Königsbronn ausgeftellten dürften 
namentlih in NRüdficht der harten Bahn und Haltbarkeit den 
amerifanifchen vorzuziehen fein. — Frames und geriffte Treppen: 
bledhe für den Waggonbau waren von Zöpptau in Mähren und 
Leoben in Steiermark fehr ſchöne Stüde exponirt. Edeifen und 
Platten für den Keffelbau waren außer den genannten zwei auch 
von St. Ingbert in Baiern und Judenburg in Steiermark u. a. m. 
ausgeftellt. Der gußftählernen Krummaren, Kolben: und Trieb⸗ 
flangen von Krupp wurde fchon erwähnt; derartige Beftand: 
theile von Schmiedeeifen waren von Neuberg und Leoben in 
GSteiermard, von Karlsruhe in Baden u. a. ausgeftellt. Endlich 
mag zugleich erwähnt werden, daß die Mafchinenfabrifen zu Ep- 
fingen in Württemberg, von Maffei in Münden, der Wien- 
Raaber Eifenbahn-Gefelfchaft in Wien und Egeftorff in Han- 
nover ganz fertige Locomotiven vorgeführt haben. Unftreitig ge 
reicht es dem deutfchen Eifen: und Mafchinenwefen zur Ehre, 
daß fie die Abhängigkeit vom Auslande mit den plötzlich gekom⸗ 
menen Bedürfnifien der Eifenbahnen in verhältnißmäßig kurzer 
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Zeit fchon beinahe ganz befeitigt haben, und Manches darunter 
bereit8 vorzüglicher al8 England und Belgien liefern. 

An currenten Stabeifenforten war von Defterreih und 
Batern fehr viel, man möchte fagen zu viel an Toubletten, das 
gegen von anderen Ländern, insbefondere von Preußen, wieder 
beinahe nichts vorhanden. Die vollftändigften Sortimente in den 
befferen Eifengattungen lieferten Graf Ferdinand Egger aus 
Kärnthen und Franz Mayr aus Leoben in Steiermark; ferner 
Biefenberg in Mähren, Dobrin und Zbirow in Böhmen, Hum⸗ 
merau und Bergen in Baiern. Wagen und Pflugaren waren 
befonders flarf vertreten ; die von Freiherrn von Gie nanth in 
Baiern, Abtsgmünd in Württemberg und Hetfer in Defterreich 
waren Die hervortretendfien. Auffällig waren die mit abgefchred: 
ter Kante gegoffenen Pflüge in der baterifhen und württember- 
gifchen Abdtheilung, auffallend mwenigftens für einen Defterreicher, 
der nur an fein dafür befonderd geeignetes hartes Stabeifen 
gewöhnt tft; offenbar können erftere nur in einem thonigen, nicht 
fteinigen Boden von lohnender Dauer fein, Mit Schwarz: und 
Weißblechen mar Defterreich am beften vertreten, worin Neuded, 
Kali und Rothau in Böhmen, Wöllersdorf in Unteröfterreich, 
und außerdem die Hüftener Gewerkihaft Coſak und Comp. 
bei Arnsberg in Preußen anzuführen find. Die feinften Schwarz: 
bieche waren die von Neudeck; Bleche von befunderer Güte die 
von Thiergarten bei Sigmaringen, von Töpper bei Scheibbs 
in Defterreih und Gebrüder Stienanth in Batern. Eifendraht 
war fehr gut vertreten, indem fowohl ausgezeichnete feine Oua⸗ 
Iitäten, wie ordinäre billige Sorten vorhanden waren. Borzüg- 
ih guter und feiner Draht war von Pönsgen in Schleiden 
bei Aachen, von A. Fiſcher und K. Schedl in llnteröfterreich, 
Graf F. Egger in Kärnthen, von Erlau in Württemberg, und 
der feinfte von Hüttlingen in Schwabad in Baiern, und zwar 
aus feiermärkifchem Eijen erzeugt. Die fchönften galvanifirten 
Eifendrähte für Telegraphenleitungen waren von Reichenbers 
ger zu Grätfchenreuth in Baiern. Endlich ordinärer Drabt, 
aus Puddlingseifen erzeugt, war befonders fchön von den Ge— 
brüdern Krämer zu St. Ingbert, und von Roth, Hed und 
Schwinn in Ixheim bei Zweibrüden (gewalzt zu Neunkirchen), 


beide in Baiern gelegen, ausgeftellt. In der Erzeugung eines 
porzüglichen Drahteiſens in Frifchheerden wie in Puddlingssfen 
waren bedeutende Fortfchritte, der jüngften Zeit angehörig, zu 
erſehen; ingleihen bet dem Ausmwalzen des Drahbtes wie beim 
Derzinken desfelben, Hierdurch hat auch in Ddiefem Artikel die 
frühere Einfuhr aus England aufgehört. Daß Klavierfaitendraht, 
aus Gußſtahl erzeugt, feit etlichen Jahren von Miller in Wien 
nab England ausgeführt wird, wurde fchon unter dem Stahl 
im Borausgehenden berührt. — Abgefehen von den Artikeln für 
Eifenbahnen, waren an Zeugarbeiten (Großhammererzeugniffen) 
befonders hübſche Stüde von K. Freiherrn v. Sienanth in 
Baiern, Seßkler's Erben in Steiermark u. a. m. ausgeftellt. 
Scmiedeeiferne Röhren (Gasröhren) waren von Zöpptau in 
Mähren und von Neubrud bei Sceibbs in Defterreich egponirt, 
ein Artifel, der vor etlichen Zahren noch vom Auslande bezogen 
werden mußte. 

Sn allen Staaten Europa's find in den legten Jahren Des 
bisherigen langen Friedens mehr oder weniger Fortichritte, wie 
in allen technifchen Zweigen, insbefondere auch in der Gewinnung 
und Verwendung von Brennftoff und Eiſen gemacht worden. 
Deutfchland ift darin gegen andere Staaten nicht nur nicht zu- 
rüdgeblieben, fondern entfchieden vergleihungsweife mehr vor: 
wärts gefommen, wenn es gleich in etlichen Dingen noch zurück⸗ 
ſteht. Was von allen deutfchen Stämmen, als ein gemeinfas 
med Ganzes genommen, gegenüber den anderen Nationen, be= 
bauptet werden fann, hat fich infonderheit wieder von den Defter- 
teichern, gegenüber den anderen Deutfchen , in der Ausftellung 
nachmeifen laſſen. Möge der Frieden bewahrt und ganz Defter: 
reich mit dem ganzen übrigen Deutfchland zu Einem großen Zolle 
vereindgebiete vereinigt werden, dann kann der Zeitpunft nicht 
fern fein, wo dieſes Staatengebiet in Kohle und Eifen, den vor- 
züglihften Grundlagen aller induftriellen Thätigkeit mit jedem 
anderen Länderkomplex fühn in die Schranken treten darf. Mag 
immerhin Die enorme Quantität, wie fie 3. B. England aufzu- 
weifen bat, noch nicht fobald erreicht fein, die außerordentliche 
Mannigfaltigfeit und Güte der Erze von ganz Deutfchland, wie 
defien Borfte, fichern ihm die oberſte Stufe in der Vollſtaͤndigkeit 


und entfprechendften Güte in der fo mannigfaltigen Eifenfabri- 
fation. Baren die Fortfchritte, welche die deutfche Induftrie in 
einigen anderen Branchen neuerlichft gemacht, augenfälliger, als 
die im Gifenwefen, wie dieſes 3. B. bei den Spinnereien der 
Fall ift, fo darf nicht vergeffen werden, um wie viel größer die 
Schwierigkeiten find, die bei der Eifenfabrifation zu überwinden 
waren und find. (Tunner's berg» und huttenm. Jahrb.) 


Stabl ſo weich zu machen, daß er ſich wie Kupfer 
ſtechen läßt. Rindsknochen werden fein geftoßen, mit gleichen 
Theilen Heftlehm und Kälberhaaren gemengt und mit Wafler zu 
einem Diden Brei angemacht. Mit Diefem Brei wird dann der 
Stahl did beftrichen und in zwei Glühpfannen über einander 
gelegt. Die beiden auf einander liegenden Glühpfannen binde 
man mit Draht gut zufammen und verfchmiere Die Augen forg- 
fültig mit Heftlehm, damit der Stahl in den Pfannen Iuftdicht 
verfchloffen fei, lege hierauf die Pfannen in das Feuer und laſſe 
fie langſam glüben. Hierauf nimmt man fie aus dem Feuer, 
legt fie in die Aſche und läßt fie falt werden. Endlich öffnet 
man fie, nimmt den Stahl heraus und wird diefen fo weich fin 
den, daß er fi) wie Kupfer graviren läßt. (Polyteh. Centralh.) 


Nenes Berfabren der Flachs⸗ und Sanfröfte., Das 
Journal der königlichen Aderbaugefellfchaft zu London enthält 
einen Auffag von Wilfon über zwei neue Röftmethoden, von 
welchem wir hier das hauptfächlichfte kurz wiedergeben wollen. 


Unabhängig von der Warmwafferröfte, welche wir Schenk 
verdanken und durch welche der Roͤſtproceß, der in gewöhnlicher 
Weiſe zwei bis drei Wochen dauert, auf 72 bis 96 Stunden 
abgefürzt wird, hat man befanntlicy neuerdings in England zwei 
andere Methoden vorgefchlagen. Die eine von Watt herrührende 
fol die Röite in 12 Stunden, die andere von Buchanau erfun- 
dene in drei Stunden beendigen laſſen. Da das Watt'ſche Ber- 
fahren den Erwartungen des Erfinders entfprochen zu haben und 
praftifh ausführbar zu fein fcheint, wenigſtens wenn man fi 
an die Berfuche der irländifhen Geſellſchaft für Hebung des 
Flachsbaues und an die Thatſache hält, daß bereits ein großes 
Etabliffement zu Bedford nah diefem Syſtem in Gang gefeßt 


ift und mehrere andere in Irland und England nachfolgen werden, 
fo wollen wir unfere Befchreibung mit diefem beginnen. 

Das Watt’fche Verfahren unterfcheidet fi von frübern, auf 
die Gährung begründeten Methoden hauptſächlich dadurch, daB 
bet ihm die Nöfte ohne irgend welche Gährung ftattfindet. Es 
unterfcheidet fich ebenfo von den neuerlich vorgefchlagenen Metho- 
den, bei welchen die Gahrung duch chemifch wirkende Löfungen, 
wie Säuren, Alkalien, gewiffe Salze ꝛc. erfeßt werden foll, und 
gründet fih Tediglih auf die aufldfende Wirkung des Waſſer—⸗ 
dDampfes und fiedenden Waflers. 

Die bei diefem Verfahren nöthigen Vorrichtungen find fehr 
einfacher Art und verlangen nur eine geringe Räumlichfeit, da 
man in Folge der Rafchheit der Behandlungweife ſchon in Einem 
Gefäß eine große Menge Flachs bearbeiten fanı, und zwar vier: 
oder fünfmal fo viel al8 in 4 oder 5 Kufen bei der Warm: 
waflerröfte. 

Der im Dampflefjel erzeugte Dampf tritt durch ein heber- 
förmiges Rohr zwifchen den Doppelboden der dampfdicht ſchlie⸗ 
Benden Nöftkufe, welche mit den zu röftenden Flachsſtengeln ans 
gefüllt if. Der Oberboden fann 30 Gentimeter vom eigentlichen 
Boden abftehen. Der dampfdichte Verfchluß wird durd eine Art 
Wanne aus Blech hergeftellt, welche man mit Faltem Waffer füllt 
und welche zugleich) als Dampfverdichter wirft, indem die durch 
die Flachsſtengel auffteigenden Dämpfe fih am Boden Diefes 
Gefäßes niederfchlagen und in Waſſer verwandeln, das tropfen: 
weife herabrinnt, zu welchem Zwecke diefer Boden mit regelmäßi- 
gen Reihen nah unten gefehrter Spigen verfehen ifl. Dieſes 
Waſſer füllt auf den Flache, zieht fih durch ihn hindurch, wobei 
ed alle auflöslihen Stoffe mitnimmt, und fammelt fidh zwifchen 
dem Dopyelboden an, wo es audgeleert werden fann. 

Hat die Dämpfung zehn oder höchſtens zwölf Stunden ge- 
dauert, fo unterbricht man fie, nimmt die Flachsftengel heraus 
und läßt fie duch Walzen gehen, welche etwa 80 Procent ein: 
geſchloſſenes Wafler auspreffen und zu gleicher Zeit die Stengel 
zerquetfchen, was die nachgehende Trennung des Flachſes und 
MWerges erleichtert. Bon den Walzen fommt der Flache auf eine 
durch den Dampfkeſſel geheizte Darre und von da in die Schwing- 
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anftalt. Alle diefe Verrichtungen, vom Einlegen der roben Flache» 
ſtengel bis zur Herftellung des geſchwungenen verkäuflichen Flach⸗ 
ſes, erfordern etwa 30 Stunden Zeit. 

Die Wichtigkeit diefes Verfahrens ift von der Gefellichaft 
für Hebung des trländifhen Flachsbaues fo richtig gewürdigt 
worden , daß fle eine Kommiffton beauftragt bat eine Reihe von 
Berfuchen anzuftellen, um die praftifchen und öfonomifchen Bor» 
theile desfelben im Vergleich zur Kalt wie zur Warmwaſſerroͤſte 
zu ermitteln. Der Bericht der Kommiffion ift günftig ausgefallen 
und propbezeiet diefem Verfahren eine glänzende Zukunft. 

Bei einem der Berfuhe der Kommiffion hat man 1040 Pfd 
rohe Flachöftengel von gewöhnlider Güte in die Roͤſtkufe ge 
bracht und 11 Stunden lang gedämpft. Rad den Dämpfen, 
Balzen und Zrodnen wogen die Stengel 720 Pf. und gaben 
nah dem Schwingen 187 Pfd. guten Flachs, 121, Pfd. feines 
und 59%, Pfd. geringes Werg. Das Ergebniß an gutem Flache 
war alfo 18 Procent der rohen und 26 Procent der ygeröfteten 
und getrodneten Stengel. Die ganze Zeit, welche erforderlich 
war, die rohen Stengel zum Schwingen vorzubereiten, betrug 
24°), Stunden, da8 Schwingen mittelft einer Mafchine erfordert 
6%, Stunden. Die Kommiffion glaubt nad Diefem Ergebniß, 
daß in einer wohleingerichteten Anftalt 36 Stunden vollfommen 
ausreichen werden, um den rohen Lein zum Verſpinnen fertig zu 
mahen. Die Herftellungsfoften, mit Ausnahme der Darre, welche 
ein befonderes Feuer erfordert, haben etwa 13 Kranken für 100 
Pd. reinen Flachs betragen. Diefer Flachs kann, je nad der 
Güte der verarbeiteten Stengel, einen Werth von 60— 90 Fr. 
die 100 Pfd. haben. 

Das NRöftwaffer, welches bei diefem Verfahren abfällt, ift 
nicht nur ein kräftiges Düngmittel, fondern auch ein worzüglicher 
Nährſtoff für das Vieh. Geruch und Gefhmad diefes Waflers 
it angenehm, erinnert an gebrühtes Heu und wird von Küben 
und Schweinen begierig angenommen, wenn man ihr Zutter und 
den Hädjel damit anmacht. Es Hat durchaus feine abführende 
Wirkung. Man hält dafür, daß es an Werth der Schlempe 
gleichftehe, was vielleicht doch ein wenig zu hoch gegriffen if. 

Wie hoch diefes Wafler al8 Düngemittel über jenem ſtehen 


müffe, was bei der Warmwaſſerroͤſte abfällt, Tat fih aus zwei 
Analyfen ermeſſen, die von Hodges und Anderfon angeftellt wor⸗ 
den find, und folgende Refultate gaben. 
Ein Quart Roͤſtwaſſer enthielt 
aus dem Watt’fchen aus der Schenf'fchen 


Dämpfverfahren, nad MWarmwaflerröfte 
Hodges nad) Anderfon 
Drganifche Stoffe 88,0 Gran 28,7 Gran 
Unorganifche „, 40,0 „ 44,0 ,„ 
Zufammen 128,0 Gran 72,7 Gran 
Hierin Stiditoff 5A m 08 u 
Die unorganifhen Beftandtheile waren 
Kali 11,1 Gran 4,5 Gran 
Natron 14 „ 40 „ 
Kochſalz 36 „u 16,1 „ 
Kalt 2,5 „ 4,5 „ 
Magnefia 1,8  %. 26 m 
Eifenoryd 03 „ 05 „ 
Schwefelfäure 6,8 „ 62 „ 
Phosphorfäaure 2,2 „ 0,45 „ 
Kohlenfäure 50 44 
Kiefelerde 12 „ 02 u 


40,2 Gran 43,56 Gran. 


Wenn Anderfon aus feiner Analyfe den Schluß zieht, daß 
das Nöftwaffer aus der Warmwaflerröfte zu wenig Werth habe, 
als daß es mit Vortheil hinaus auf die Felder gefchafft werden 
fönnte, die den Lein erzeugt haben, fo fieht man, daß dies mit 
dem Watt’fchen Röftwafler ganz etwas Anderes fein würde, indem 
dies viel koncentrirter und reicher an befruchtenden Stoffen ift. 
In der That enthält dDiefes Waſſer nach vorftehender Analyfe in 
gleichen Gewichtstheilen 21/, Mal mehr Kali, 3 Mal mehr orga- 
nifhe Stoffe mit 5 Mal mehr Stiditoff und 5 Mal mehr Phos: 
.  Phorfäure als das Waſſer der Warmwaflerröfte. Trotzdem ſteht 
- 8 in Ddiefer Hinfiht noch tief unter dem Urin der Hausthiere, 
da fih in einem Quart frifchem Kuhurin folgende Beftandtheile 
finden: j 


Drganifhe Stoffe 1020 Gran 
Unorganifhe „ 340 „ 
Zufammen 1360 Gran 
Hierin Stidftoff 136 „ 
Kali 200 „ 
Phosphorfäure Spuren. 

Nah dem Zeugniß aller engfifchen Bleicher und Induftriellen 
gewährt das Watt'ſche NRäftverfahren folgende Vortheile: 

Es fihert eine beträchtliche Zeiterfparniß, liefert eine reich» 
liche Menge guten Flachſes und nußbarer Nebenerzeugniffe. Es 
erfordert nur ein geringes Kapital, ſowohl für die erſte Einrich⸗ 
tung als für den Betrieb. Endlih ift man dabet völlig frei von 
allen ſchädlichen Gafen und ungefunden Dünften, welche fich bet 
den gebräudlichen Röſtmethoden während der faulen GAhrung 
jeden Augenblid fo reichlich entwideln. 

Bir wollen hinzufügen, daß und das Verfahren auch vor: 
züglicher fcheint als die Schenf’ihe Warmmafferröfte, und daß 
e8 diefe ohne Zweifel bald verdrängt haben dürfte. 

(Deutiche Gewerbestg.) 

Bereitung bes Khoroſſan oder des türkifchen Müör⸗ 
tels. Derjelbe wird bei dem Baue der Mofcheen, Waſſerleitun⸗ 
gen und überall dort gebraucht, wo es auf große Feſtigkeit ans 
tommt. Er befteht aus Y, gröblich gepulvertem Ziegelmehl und 
2. feingeftebtem Kaffe, und wird mit Regenwafler angemadt. 
Bei der Anwendung wird der Mörtel in Lagen von 5—6 Zoll 
Dide zwifchen die gutgeneßten Steinſchichten gebraht. Der 
Khoroflan ift noch jebt in der Zürfei im Gebrauch, man findet 
feine Anwendung aber fchon bei den älteften byzantiniſchen Ge» 
bauden und Wafferleitungen. Zu den Zürfen fam er von den 
Arabern und zu Ddiefen von den PBerfern, welche ihn Dakik al 
Karf (Zöpferftaub) nannten. (Polytech. Centralh.) 

Ueber Bronze und einige andere Metallmiſchun⸗ 
gen; von Lafond. Der Verfaſſer, Werkführer einer Gießerei 
zu Aubin im Departement Aveyron, gibt eine Zuſammenſtellung 
verſchiedener techniſch wichtiger Metallmiſchungen, namentlich zum 
Gebrauche bei Locomotiven, woraus wir dasjenige, was nicht 
ſonſt ſchon allgemein bekannt iſt, hier ausheben. Es verſteht ſich 


von felbft. daß die Bronzen für Beitandtheile von Locomotiven 
vielfältig auch bei andern Gelegenheiten vortheilhafte Anwendung 
finden fönnen, wenn man für jeden Zwed dieienige Miſchung 
auswählt, welche an Locomotiven unter möglichft Ahnlichen Um— 
ftänden fich bewährt hat. 


A. Bronze zu verfchiedenen Beftandtheilen der 
Zocomotiven. 


1) Zu den Lagern der Zreibräder: Kupfer 80, Zinn 18, 
Zink 2, Summa 100. Auf dem Bruce faft weiß von Farbe; 
dDichtförnig; fehr hart, aber doch ohne befondere Schwierigkeit zu 
bearbeiten. Der Zinfzufaß ift gegeben, um die Zeftigfeit zu ver- 
mehren; denn er beugt dem Berften der Lager vor, welches fonft 
öfters eintritt. 

2) Zu Lenkftangen:Lagerfuttern. Diefe Beſtimmung erfor: 
dert etwas mehr Gefchmeidigkeit, weil der Drud der Lenfflangen 
die Zugerfutter zerbricht, wenn dad Metall zu fpröde if. Kupfer 
82, Zinn 16, Zinf 2, Summa 100. Der Brud ift ein wenig 
röthlich, das Korn dicht, die Feftigfeit fehr groß. 

3) Zu Gegenftänden, welche Stöße und fehr ftarfe Reibung 
auszuhalten haben: Kupfer 83, Zinn 15, Zink 1,5, Blei 0,5, 
Summa 100. 

4) Zu den Bentilfugeln und andern Beftandtheilen, woran 
Löthungen mit Schlaglotb zu machen find. Die Kugelventile 
werden hohl gegoffen, und zwar mit einem Loche, um der Zuft 
des Kerns einen Ausgang zu laflen. Man bat verfucht, Diefes 
Loch beim Fertigmachen der Kugel zu verfchrauben; aber Der 
eingefchraubte Pflod gebt durch die Erſchütterungen beim unauf- 
börlichen Anftoßen des auf- und niederfptelenden Bentild öfters 
(08. Das Befte ift alfo, einen genau paffenden Pfropf in das 
Loch einzulöthen. Die Zufammenfeßung, welde fih am meiften 
bewährt bat, beftehbt aus Kupfer 87, Zinn 12, Antimon (Regu- 
lus) 1, Summa 100. Sie tft gefihmeidig, von rothem feinkör: 
nigen Bruce. 

5) Zu Bumpencylindern, VBentilgehäufen und Hähnen: Kupfer 
88, Zinn 10, Zint 2, Summa 100. Bon blaßrothem Bruche, 
ſehr gut zu feilen und zu poliren. 














6) Zu Ggeentrieringen: Kupfer 84, Zinn 14, Zinf 2, 
Summa 100. 

7 Zu den Dampfpfeifen: Kupfer a. 80 oder b. 81, Zinn 
a. 18 oder b. 17, Antimon a. 2 oder b. 2, Summa 100. Die 
Miſchung a. gibt einen helleren Zon als die unter b.; übrigens 
find beide zwar hart, aber doch ziemlich aut zu drehen und 
zu feilen. 

8) Zu Spülpfropfen und Montirhämmern: Kupfer 98, Zinn 
2, Summa 100. Diefe Mifhung fann gefchmiedet werden gleich 
dem reinen Kupfer; das Zinn ift nur zugefeßt, um die Entfte- 
bung von Blafen im Guße zu verhindern. 


B. Berfhiedene Metallmifhungen zu anderem 
Gebrauche. 


9) Metall zu Lagern der Eiſenbahnwagen: Kupfer 78, Zinn 
20, Zink, 2, Summa 100. Man kann hieraus das Zinn weg⸗ 
laffen und die übrig bleibende Mifchung (entfprechend 97,5 Kupfer 
und 2,5 Zink in 100 Theilen) ift faft eben fo brauchbar, nur 
etwas pords im Bruche. 

10) Eine wohlfeilere LZegirung, welche ziemlich gut flatt der 
Bronze in manden Fällen dienen kann, erhält man aus Kupfer 
25, Zinn 5, Gußeifen 70, Summa 100. Ste ift von weißgrauer, 
ein wenig ins Gelbliche ziehender Farbe und übertrifft an %e- 
ftigfeit die Mifhung Nr, 9. 

11) Graues Zapfenlagermetall: Antimon (Regulus) 50, Blei 
30, Zint 20, Summa 100. Obwohl von geringer Härte, nimmt 
dieſes Gemiſch doch eine Glätte an, welche die Reibung fehr 
mildert; nachtheilig ift jedoch der Umftand, daß das geringfte 
zwiſchen Zapfen und Lager gelangende Sandkorn ſchnell Nike 
bervorbringt. Für Eifenbahnwagen fönnte man zwedmäßig gußs 
eiferne Zuger anwenden, weldhe nur ein Zutter von vorftehendem 
Metalle enthielten; die Erneuerung wäre dann leichter und we 
niger foftfpielig. 

12) Metall zu Kleinen Rädergußmodellen, deren Zähne auf 
der Theilmafchine eingefchnitten werden: Blei 50, Zink 40, An- 
timon 10, Summa 100. 


13) Bronze zu Medaillen: Kupfer 97, Zinn 2, Zinf 1, 

Summa 100. Gefchmeidig, von blaßrother Farbe. 
(Durch Mitth. d. Gewerbvereins f. d. Königr, Hannover.) 

Weber die budraulifchen Kalte, die Cemente und 
tünftlichen Steine; von Friedrihb Kuhlmann Eine 
Eigenthümlichkeit, welche meine Aufmerkſamkeit bei Unterfuhung 
verfchiedener Kalfarten in Anfpruch genommen, tft die, daß beim 
Auswafchen hydrauliſcher Kalke im Allgemeinen alkalifche Salze 
fih nachweifen laffen, und zwar in größerer Menge, ald beim 
Auswafhen fetter Kaffe. Ich habe Verfuche augeftellt mit dem 
Cement von Pouilly, von Baffy-les-Avallon und von Boulogne, 
ferner mit dem aus Kalffilifaten dargeftellten Cement, die man 
an den Ufern der Themje, in der Nähe von London findet, und 
alle haben mir beträchtliche Quantitäten von Kali gegeben. 

Diefe Beobachtungen fohienen mir der Beachtung werth zu 
fein. Ueben die Kali: und Natronfalze irgend einen Einfluß auf 
die Eigenfchaften des Kalle aus? Kann ihre Gegenwart in den 
Kalfiteinen auf die Bildung der Kalffilifate einiges Licht werfen? 
Dies find die Fragen, welche ich mir geftellt habe, und deren 
Löſung ich eine Reihe von Unterfuchungen widmete, wovon ich hier 
eine Ueberſicht geben will. 

Künſtlichehydrauliſche Kalke auftrodnem Vege. 
Ich habe gefunden, daß wenn auch der Kalk fih bei der Calci— 
nation Direct mit der Kiefelerde verbinden kann, wenn ihm diefe 
legtere im Hydratzuftande dargeboten ift, diefe Verbindung doch 
beträchtlich erleichtert wird durch den Zuſatz von etwas Kali oder 
Natron, oder der Salze diefer Bafen, die fähig find, fich unter 
den Umftänden, bet denen die Balcination flattfindet, in Silifate 
überzugehen. Zur Umwandlung einer großen Quantität von Lob: 
lenfaurem Kalt in Silikat ift e8 nicht nothwendig, dem Gemenge 
von Kreide oder Kalk und Thon eine große Quantität Alkali 
zuzufeßen, denn Die Rolle des feßtern fcheint nur darin zu be: 
ftehen, den fuccefiven Uebertritt der Kiefelerde an den Kalf zu 
erleichtern. 

Künftlihe hydrauliſche Kalfe auf naffem Wege. 
Sch habe die Möglichkeit beftätigt, hydrauliſche Kalfe und Ges 
mente auf naffem Wege zu bereiten, indem man hierzu die Kiefel- 
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erde oder Thonerde mittelſt Kali oder Natron in Waſſer aufge⸗ 
löſt anwendet. Es bilden fih fo in Berührung mit dem SKalfe 
Silifate und Aluminate, die fih in Waſſer nicht auffhlämmen, 
und welche alle Eigenfchaften, fo wie auch die Zufammenfeßung 
der natürlichen bydraufifchen Kalke befigen. Ohne Zweifel fommt 
hier die erwähnte fortdauernde Ummandiungsweife nicht in Be» 
tracht, auch wird eine größere Quantität Alkali nothwendig. 
Der Mörtel wird aber bydraulifh gemacht nah Willkür und 
nur unter Umfländen, wo Dies nöthig ift; der Brad feiner hy» 
draulifchen Eigenichaft läßt fih außerdem je nah dem Bedürfnig 
fteigern und der Mörtel kann in allen Ländern bydraulifch ges 
macht werden, weldhes auch die Natur des Kafka und der ihm 
beigefellten Körper ſei. 

Wenn dieſe leßteren Mörtel etwas theurer find, fo bieten 
fle dafür andere Bortheile dar, binfichtlich der Schnelligkeit, mit 
der man fle gewinnt, und ihre Anwendung ſcheint mir in Län- 
dern, wo die Pottaſche nicht fehr theuer tft, von großem Nußen 
zu werden ”). 

Wohlfeilere Mörtel erhalte ich, auf trodenem wie auf naffem 
Wege, durch Zufab von fehwefelfaurer Thonerde oder Alaun zu 
zu dem Kalk oder der Kreide. Es entfteht in diefem Falle ein 
Kalfaluminat, deffen Eigenfchaften die Nüplichkeit eines Verfah— 
tens zur Härtung des Gypſes erklären, welches, in England ein- 
geführt und feit einiger Zeit in Frankreich angewendet, darin . 
zu beftehen fcheint, daß man den Gyps mit Alaun calcinirt, 

Beim Glühen von Kalk oder Kreide mit 8 bis 10 Procent 
ſchwefelſaurem Eiſen- oder Manganogydul erhält man auch eine 
Maffe, welche die Eigenfhaften der hydrauliſchen Kalke befikt; 
die damit verfertigten Mörtel behalten aber nur in der Feuch— 
tigfeit Conſiſtenz. 


*) Es wird auch möglich fein, die Mörtel nur an den Außeren Theilen der 
Bafferbauten bydraufifh zu machen; bei Aufführung von Mauerarbele 
ten mit fetten Kalk und Benepen der Äußeren Theile mit der Auflöfung 
von Biefelfaurem Alkali wird man eine für das Wafjer wenig durchdring» 
liche Hülle erhalten, welche den inneren Theilen geftattet, mit der Zeit 
feft zu werden, 


Das Kalt muß dem Natron bei der Fabrikation von Siltfat 
vorgezogen werden, weil das fohlenfaure Kali nicht wie Das 
Ratronfalz an den der Luft ausgeſetzten Theilen der Eonftruction 
kryſtalliniſche Efflorescenzen bildet; für die im Waſſer befindlichen 
Theile ift diefer Vorzug nicht ailtig, er muß im Gegentheil Dem 
Natron zugefchrieben werden, da es, außer feines niedrigen Prei- 
ſes, eine größere Quantität Kiefelerde auflöft, in fo fern feine 
Sättigungscapacität größer ift, als die des Kali's. 

Ohne in weitere Einzelnheiten einzugehen über die zahlreihen 
Berfuche, welche meiner Anficht über die Bildung der bydranli- 
ihen Kalfe zue Stüße dienen, erwähne ich nur, daß man durch 
Zuſatz von Kali oder Natron zu den natürlichen hydrauliſchen 
Kalten oder Cementen ihre hydrauliſchen Eigenfchaften vermehrt, 
was den Einfluß der Alfalien bei der Bildung diefer Kalfe klar 
an den Tag legt. So erhält man mit dem etwas budraulifchen 
Kalt von Tournai einen Kalf, der in hohem Grade die Eigen 
Schaft beißt, unter Waffer zu erhärten, wenn man ihn mit 5 bis 
8 Procent fäuflicher Botafche calcinirt. Ich habe auch die Wirf- 
famleit des Kali's bei den Cementen von London (tömifcher Ce⸗ 
ment), den Cementen von Avallon, von Pouilly und von Bou= 
logne beftätigt. 

Sch habe nun noch anzuführen, daß nur die Erfahrung allein 
definitiv über den Werth diefer Anwendungen entfcheiden kann; 
bei der Beurtheilung der Qualität der Mörtel ift die Erfahrung. 
und zwar nicht die von einigen Wochen, fondern von ganzen 
Jahren, unerläglih. Es müſſen die Einwirfung des Frofts, die 
der Ausblühungen, der Salpeterbildung und alle mehr oder 
weniger zerflörende Urſachen mit in Betracht gezogen werden. 

Cemente auf naffen Wege. Es fohien mir, daß Die 
alkaliſchen Silifate noch ausgedehnterer und nicht weniger widh- 
tigen Anwendungen fähig wären. Ich habe gefunden, daß wenn 
man felbft in der Kälte, Kreide mit einer Auflöfung diefer Sili- 
fate in Berührung bringt, ein gewiffer Austaufch der Säuren 
zwifchen den beiden Salzen vor ſich gebt, und daß ein Theil der 
Kreide fih in Kalkfilifat ummwandelt, während eine entiprechende 
Quantität Eohlenfaures Kali entſteht. Wenn Kreidepulver auf 
biefe Art partiell in Kalffililat übergegangen ift, fo erhärtet 
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die hieraus entftehende Maſſe nach und nach, und erlangt eine 
eben fo große und felbft größere Feſtigkeit, als die beften by» 
draulifchen Cemente. Es entiteht ein wahrer Fünftliher Stein, 
der, mit hinreihend Silifat und als ziemlich flüffiger Zeig be— 
reitet, die Eigenfchaft befigt, mit großer Kraft an den Körpern 
zu adhäriren, an Deren Oberfläche er applicirt wird. Das Kali» 
und Ratronfilifat kann fo zur Bereitung von, den Cementen ana- 
logen, Kitten dienen, ohne daß es nothwendig iſt, die Kreide 
der Galcination zu unterwerfen. Dieſe Kitte foheinen mir, unter 
gewiffen Umftänden, zur Reſtauration öffentliher Denkmäler, zur 
Sabrifation gewiffer Simswerke u. f. w. anwendbar. 


Künftlihe Steine mit Kreide. Wenn man die Kreide, 
fatt in Pulverform, als natürlihen oder künftlichen hinreichend 
confiftenten Zeig mit den alkalifhen Silikaten in Berührung 
bringt, fo findet ebenfalls Aufnahme von Kiefelerde, in Berhält- 
niffen, die man nach Willkür andern fann, ſtatt; die Steine 
nehmen an Gewicht zu, erhalten ein polirtes Anſehen, ein dich— 
teres Korn und eine mehr oder weniger gelbliche Farbe, je nach: 
dem fie mehr oder weniger Eifen enthalten. 


Das Eintauchen Fann tn der Kälte oder in der Wärne 
fattfinden ; ein mehrtägiges Nusfeßen an die Luft reicht alsdann 
bin, um die Kreide in ein Kalffllifat umzuwandeln, weldes fo 
hart ift, daß es einige Marmorarten rißt und deffen Härte nad) 
und nad an der Luft zunimmt. Drei bis vier Procent aufges 
nommener Kiefelerde geben der Kreide fchon eine fehr bedeutende 
Härte. 


Die fo dargeftellten Steine find einer Politur fühlg; die 
anfangs oberflüchlihe Erhärtung dringt nah und nad bis in 
die Mitte ein, vorausgefeßt, daß der Stein hinreichend porös 
iſt. Sch Habe auf dieſe Weife Steine dargeftellt, welche ziemlich 
gleihförmig durchdrungen waren, obfchon fie mehr als 5 Genti- 
menter dick waren. Im Allgemeinen erhärten aber die feinför- 
nigen Kreidearten nur an der Oberfläche ftarf, weil die Luft nicht 
bis in die Mitte eindringen kann. Bei diefen leßteren Steinen 
bildet fih aber, wenn die erhärtete Oberfläche durch Reiben Hin» 
weggenommen wird, eine andere kiefelhaltige harte Steinfchicht. 

Zehn, Mitth. d. n. d. Bew. Ber. 1. Hft. 4 
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An feuchter Luft geht dieſe Erhärtung beffer vor fih, als an 
trockner. 

Die ſo zubereiteten Kreiden ſcheinen mir, hinſichtlich ihrer 
Härte, ihres feinen und gleichförmigen Korns mit großem Bor: 
theil zu Sfulpturarbeiten und verfchiedenen Verzierungen an— 
wendbar zu fein, denn wenn die Verkiefelung (Stlifafation) mit 
ganz trodenen Kalkiteinen vorgenommen wird, was zur Erlan- 
gung guter Refultate wefentlich ift, fo verändern fih die Ober- 
flächen durchaus nicht. 

Ich habe Verſuche über die Anwendung der Steine zum 
Steindruck angeftellt, und meine erften Refultate verfprachen einen 
vollflommenen Erfolg. Es iſt nothwendig, die Oberflächen, nad): 
dem fie zugerichtet und abgerieben find, an der Luft gehörig 
trofen werden zu laſſen; man muß ferner hierzu Kreide von 
fehr dichtem und gleichförmigem Korn wählen, denn die natür- 
lihen Kreiden find immer nach allen Richtungen mit Adern von 
fiefelfaurem Kalk oder Eryftallifietem fohlenfauren Kalt durch— 
zogen. Diefe Adern werden bei der Kiefelung fichtbar, fo daß 
es nad) diejen Operationen leicht iſt, die Kreide gleichfant ana- 
tomiſch zu unterfuchen, was nicht ohne einiges wiffenfchaftliches 
Sntereffe if. 

Meine Methode, die weichen Kalffteine in Siefelfalfiteine 
umzuwandeln, fcheint mir für die Baufunft von großem Bortheil 
zu fein. Es laſſen fich, zu nicht fehr hohen Preiſen, durch Feuch— 
tigkeit unveränderlihe und fehr harte Belleidungen verfertigen, 
und in vielen Kallen wird ein Weberftreichen mit einer Auflöjung 
von kieſelſaurem Kult hinreichend fein, um alte, mit Mörtel und 
weichen Kalkiteinen erbaute Monumente vor gänzlicher Zerfidrung 
zu ſchützen. Dieſes Ueberftreihen wäre allgemein in den Ge» 
genden anwendbar, wo, wie in der Champagne, die Kreide fait 
das einzige zu Bauten anwendbare Material bildet. Es drängt 
fih natürlich die Frage auf, was aus dem Kalt oder dem kohlen- 
ſauren Kalt wird, ob nit Grund vorhanden ift, eine Verände— 
rung der mit Kiefelerde durchdrungenen Steine durch die Wir: 
fung der Salpeterbildung zu fürchten. Es kann hierüber, wie 
bei den hydrauliſchen Kalken, nur allein die Erfahrung entfchet- 
den; ich erwähne jedoch, daß an der Oberfläche von mit kieſel⸗ 
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ſaurem Natron durchdrungener Kreide fih reichlihe Kryſtalliſa⸗ 
tionen von Eohlenfaurem Natron bildeten, und daß der Stein 
ih in feiner Weiſe veränderte, fobald er hart geworden war. 
Ich habe meine Methode der Kiefelung auf kohlenſauren Baryt, 
Strontian, Bittererde und Bleiogyd ausgedehnt; es findet der« 
felbe Proceß flatt und man erhält analoge Producte. Bleiweiß 
gab fehr Harte und politurfähige Maffen, fowohl das durch Ans 
reiben oder Austrodnen feftgeballte Schieferweiß, als auch das 
mit einer Auflöjung von fiejelfaurem Kali angerührte Bleiweiß. 
Nah dem letztern Berfahren kann man fehr fchöne geformte 
Gegenftände darftellen. 

Kiefelung des Gypſes. Auch der Gyps war Begenftand 
meiner Unterfuchungen ; die Weberführung desfelben in Silikat 
geht noch raſcher und vollfommener vor fi, als Die der Kreide. 
Der kryſtallifirte ſchwefelſaure Kalk wird nur an der Oberfläche 
zerfeßt, find aber die Kryſtalle gröblich gepulvert, fo findet 
die Umwandlung in eine weiße, halbdurchſichtige Gallerte ſchon 
in der Kälte flatt. In Berührung mit einer Auflöfung von 
fiefelfaurem Kalt erlangt der geformte Gyps bedeutende Härte 
und ein auffallend glattes Anfehen. Wenn aber die Umwandlung 
zu fchnell ging, fo ift fie nur oberflächlich und der gefiefelte 
Theil fpringt nach mehrtägigem Ausfeßen an der Luft und löſt 
fih leiht ab. Es ift deshalb nothwendig, den Gyps durch zwi« 
Ihengelagerte Materien poröfer zu machen, wie durch Kreide, 
Talk, feinen Sand u. f. w., oder beffer noch, den Gyps mit dem 
füffigen Silifat felbft anzurühren und die SKiefelung alddann 
duch Eintauchen zu vervollftändigen. 

Künftlihe manganbaltige Steine Manganfaures 
Kali übt auf Kreide und Gyps eine fehr merkwürdige Einwirs 
fung aus; nad verfchiedenen, auf einander folgenden Farbenver- 
änderungen, die von der Zerfegung der Manganfäure herrübren, 
bleibt die Kreide mit einer großen Quantität Manganoyyd im: 
prägnirt und nimmt an der Luft eine beträchtliche Härte an. 
Fin Theil des Manganogyds verbreitet fih an der Oberfläche 
der Steine baumartig, ähnlich wie man dies an den natürlichen 
Steinen bemerkt. Diefelbe Wirkung tritt bei dem geformten 
Gyps ein, da aber die Erhartuns ebenfalls nur oberflächlich: ift, 
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fo ift begreiflih,, daß zur Erlangung eines gleichförmigen Pro- 
duets der Gyps mit einer Auflöfung von manganfaurem Kali 
angerührt werden muß. 

Verbindung des Kalfs mit verfhiedenen Qry- 
den. In Hinficht der verfchiedenen von theoretifhen Gefldhts- 
punft aus erhobenen Fragen Habe ich die Verwandtſchaft des 
Kalle zu den Säuren wie Kielelfäure, oder zu den die Rolle 
einer Säure ſpielenden Oxyden erforfcht und gefunden, daß diefe 
Berwandtfhaft mächtig genug ift, um die afkalifchen Auflöfungen 
dDiefer Oxyde oder Säuren zu zerfeßen. 

So entzieht der Kalk das Kupferoryd einer ammontafalifchen 
Auflöfung des Teßteren und in diefem Verhalten, in diefer Bil: 
dung von Kupferoxydkalk glaubte ich den Schlüffel zu der bis 
jest noch dunfeln Theorie der Fabrikation des Mineralblaus 
(Cendres bleues) zu finden. 

Thonerdefalt wird durch Kalk nur unvolllommen zerfeßt. 
Mit gelöfchtem Kalk und fihwefelfaurer Thonerde oder anderen 
aufgelöften ſchwefelſauren Metallorydfalzen erhielt ich bisweilen 
fehr harte Maffen, die, ihrer verfchiedenen Farbe wegen, zn Stud: 
arbeiten anwendbar zu fein ſcheinen. 

Einwirkung ldösliher Salze auf unlöslihe. Das 
Berhalten der kiefelfauren Alkalien gegen Kreide oder Gyps ift, 
fofern eine partielle Zerfeßung eintritt, feine ifolixte Thatfache; 
diefed Verhalten beruht auf einem allgemeinen Gefeh, das nur 
eine Erweiterung der Berthollet'ſchen Geſetze ift, und welches 
von der Einwirkung der Salze, von verfchiedener Röslichkeit der 
in Waffer oder in den reagirenden Auflöfungen fogenannten un: 
löslihen Salze auf einander Rechenfchaft geben fol. Ich habe 
fo beftätigt gefunden, daß allemal, wenn man ein unlösliches 
Salz mit der Auflöfung eines Salzes in Berührung bringt, deffen 
Säure mit der Baſis des unlöslihen Salzes ein noch unlös- 
lihered Salz bilden kann, Austaufch flattfindet, aber meiftens ift 
diefer Austaufh nur partiell. Bei Anwendung diefes Geſetzes 
babe ich nicht nur Kreide, Gyps, Tohlenfauren Baryt, Strontian 
und DBittererde gefiefelt, fondern auch phosphorfauren Kalk, Foh- 
lenſaures und chromſaures Bleioxyd u. f. w. Bringt man nad) 
dem bollindifchen Verfahren oder durch Zerfeßung eines bafifchen 


Bleioxydſalzes mittelft Kohlenfäure bereitetes Bleiweiß in Be- 
rührung mit einer Auflöfung von chromſaurem Kalt, fo findet, 
felbft in der Kälte, eine veichliche Bildung von chromſaurem Blei⸗ 
oxyd flatt. Gut gewafchenes Lohlenfaures Bleioxyd und faures 
hromfaures Kali erzeugen bei ihrer Berührung doppelt kohlen⸗ 
faures Kali, welches in der Wärme Koblenfäure verliert, und 
Hromfaures Bleiogyd; die Flüffigfeit wird alkaliſch. Man erhält: 
nad Diefem Verfahren ein Ehromgelb von herrlicher Farbe, wenn 
man die Einwirkung bei dem Zeitpunkt hemmt, wo die Zlüffig- 
feit noch nicht zu fehr alkaltfch geworden ift, denn in leßterem 
Hall gibt das Kalt nur ſchwierig Chromfäure an das Bleioxyd ak. 

Als DBeifpiele für das oben ausgefprochene Gefeb reicht es 
hin, anzuführen, daß das Lohlenfaure Kali den Gyps in Fohlen» 
fauren Kalf verwandelt, daß chromſaures Kali den fohlenfauren 
Kalk theilmeife in chromfauren Kalk zerfeßt, und daß Fiefelfau- 
tes Kali mit hromfaurem Kalk eine gewiffe Dienge kiefelfauren 
Kalk bildet. Es iſt zwar wahr, daß diefe Zerfeßungen bei wei- 
tem nicht vollftändig find und es kann aud fein, daß in vielen 
Faͤllen Doppelfalze entftehen. 

Entftehbung natürlidher Kalkſilikate. Die Ratur 
Iheint fi oft analoger Zransformationen zu bedienen, wie die, 
welche ich zur Fabrikation Fünftlicher Steine anwende. Es läßt 
fh aus meinen Berfuchen fchließen, daß der kieſelſaure Kalk, 
welher die Kreiden begleitet, nur von einer Infiltration einer 
wäfirigen Auflöfung von fiefelfaurem Kali oder Ratron berrühtt. 
Die Gegenwart von etwas Kalt, welches ich in der Kreide ge- 
finden babe, die Bildung der Adern von fiefelfaurem Kalk, von 
welhen die Kreiden oft nach allen Richtungen durchzogen find, 
geben dieſer Anficht großes Gewicht. 

Mit Manganozyd imprägnirte Kalkfteine, die ähnliche baum- 
förmige Ausbreitungen zeigen, wie die mit einer Auflöfung von 
manganfaurem Kalt getränkten Kreiden, find nicht felten und die 
Achnlichkeit ift auffallend. In der Umgegend von Nentron, Con⸗ 
falens und Perpignan findet man Thonmergel, die, obfchon weich 
und letcht mit dem Nagel rigbar, beim Herausnehmen aus dem 
Steinbruch, an der Luft Doch hart genug werden, um eine ſchoͤne 
Politur anzunehmen. In diefen Steinen fand ich Kali. 
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Urſache der Erhärtung der fünftlihen Steine. 
Es bleibt nun noch zu entfcheiden übrig, welchen Einfluß Die 
Luft bei dem Hartwerden der fünftlichen Steine bat. Es ift 
far, daß der, im Moment feiner Bildung gallertartige, Tiefel- 
faure Kalk, die mit diefem Silikat getränfte Kreide, nur durch 
das fucceffive Schwinden Härte erlangen fann, weldye diefes 
Silifat duch Nustrodnung oder durch eine innigere Verbindung 
erreihen muß. Iſt aber diefe Urfache, weldhe die Eigenfchaften 
der Kreiden im Allgemeinen, bei längerer Berührung mit der 
Zuft zu erhärten, hinreichend erflärt, Die einzige, welche das 
Hartwerden der fünftlich gefiefelten Kreiden bedingt ? — Kreide: 
fugeln von demfelben Durchmeffer und Urfprung und unter glet: 
hen Bedingungen gefiefelt, wurden, beim Herausnehmen aus der 
Auflöfung des fiefelfauren Kali, die eine an die freie Luft, Die 
andere unter eine Glode mit Aetzkalk gebracht, welche den Zu: 
tritt der Außeren Luft ganz abfchloß; nach vier Tagen war die 
an der Luft gelegene Kugel merklich härter, als die unter der 
Glocke befindliche. 

Aus dieſer Thatfache glaube ich Tchließen zu können, daß 
die Koblenfäure der Luft zur Erhärtung der fünftlichen Silikate 
beiträgt ; ich überzeugte mich hiervon leicht, indem th friſch mit 
Silifat getränfte Kreide mit Kohlenfünre in Berührung brachte, 
wo diefe in großer Menge abforbirt wurde, 

Ich fand bald, daß diefe Kohlenfäure-Abforbtion duch das 
von der pordien Kreide zurückgehaltene fiefelfaure Kali bedingt 
ift, welches, in kohlenſaures Salz übergehend, in der Kalkmaſſe 
einen Abſatz von SKiefelerde bedingt, die durh ihr Schwinden 
zur größeren Erhärtung mächtig beiträgt. 

Sept man eine Auflöfung von fiefelfanrem Kalt der Luft 
aus, fo erftarrt fie langſam und bildet nach Verlauf von 14 
Zagen eine durchſichtige Gullerte, die nach und nach ſich zuſam— 
menzieht und fehr hart wird. Das Kalt geht, ohne feine Durd)- 
fihtigfett zu verlieren, in fohlenfaures Salz über; die fo erhal: 
tene Kiefelerde tft nach mehreren Monaten hart genug, um Glas 
zu ritzen. 

Die Nefultate diefer Verfuche zeigen zur Genüge, daß bei 
der Bereitung der erwähnten fünftlichen Steine, neben dem Aus: 











taufh der Säuren duch die Berührung des kiefelfauren Kalt 
mit dem Eohlenfauren Kalk, auch eine langfame Zerſetzung des 
fiefelfauren Kalt durch die Kohlenfäure flattfindet. Nimmt man 
zu den fünftlichen Steinen Zhonerdefalt, fo bat der Luftzutritt 
einen anglogen Erfolg; die duch die Kohlenſäure gefällte Thon» 
erde erlangt ebenfalls eine bedeutende Härte, 
(Liebig's Annalen.) 

Weber das Tränken der Gypsfiguren mit Stenrin- 
ſäure; von H. Angerftein. Seit einiger Zeit werden Gegen» 
ftände von Gyp8, namentlich Statuetten, in den Handel gebracht, 
welchen Durch Tränken mit Stearinfaure ein dem Elfenbein ähn⸗ 
liches Anſehen gegeben if. Solche Gegenftände heftigen neben 
dem fehönen Aeußern eine größere Haltbarkeit als gewöhnliche 
Gypsfiguren, fowie den Borzug vor diefen, daß fie duch Ab» 
wachen mit Seifenwaffer fehr leicht und ohne allen Rachtheil 
gereinigt werden Eönnen. Die zum Zränfen auszuwählenden 
Gegenftände müſſen vom beften fölnifhen Gyps gefertigt und 
frei von allen Flecken und ausgebefjerten Stellen fein, da der: 
gleihen nah dem Tränken in der durchfcheinend gewordenen 
Maffe meit ftärker als früher bervortreten. Dasfelbe ift bei den 
Fugen zufammengefeßter Stüde der Full, wenn diefe Fugen vors 
her durch zu feftes Drüden mit Gyps ausgefüllt wurden. Das 
Traͤnken felbft gefchieht auf die Weije, dag man die vorher völlig 
ausgetrockneten Gypsfiguren in einem Dfen bis auf TOO R. ers 
hist und dann entweder 3 bid 4 Minuten lang in gejchmolzene 
Stearinfäure (das Material der gewöhnlich fogenannten Stearin- 
ferzen) legt oder, falls die Größe der Gegenftände diefes nicht 
geftattet, mit einem weichen Borjtenpinfel die flüffige Stearin- 
jäure wiederholt und fo Tange aufträgt, bis fie nicht mehr raſch 
in den Gyps einzieht, vielmehr anfängt an den Außen Kanten 
desfelben zu erflarren, Dabei werden folhe Stellen, welche die 
Stearinfäure am fohnelliten einfaugen, häufiger mit dem Pinſel 
betupft. Nach dem Erkalten gibt man den Gegenjländen mit: 
telft einer weichen Bürfte den gemwünfchten ſchwächeren oder flär- 
feren Glanz. 

Statt der Stearinfäure fann man auch Paraffin anwenden, 
welhes namentlich den Vortheil gewährt, daß die Gegenftände 


nicht fo ftarf, etwa nur 618 50°, erhigt zu werden brauchen, Da 
das Paraffin einen niedrigeren Schmelzpunkt, als die Stearin- 
fäure befibt. Auch ertheilt das Paraffin dem Gypſe in höherem 
Grade die durchſcheinende Beſchaffenheit. 

(Mittheilungen d. GewerbesBereind f. d. Könige. Hannover.) 

Goldähnliches, gefchmeidiges Metall zu bereiten. 
Man läßt 8 Unzen Weinftein in einem Ziegel nad) und nad) er- 
glühen, und wirft trocknen gepulverten Salpeter darauf, beides 
wird zu einer gelben Mafle fchmelzen: Diefe läßt man erfalten; 
dann nimmt man 8 Unzen reines Kupfer, ſchmelzt es bis eö wie 
Waſſer fließt, und fegt alsdann obige Maffe hinzu. Der Tiegel 
wird wieder in den Neverberirofen gefeßt, und Alles volllommen 
gefhmolzen, worauf man Y%, Unze des beften Zints, ', Unze 
weißen Zinnkalk (Zutie) und eben foviel Borax zufeßt; e8 ent⸗ 
fteht fogleich ein Geräufh und es erhebt ſich ein Rauch mit einer 
gelben Flamme. Die Mafle wird mit einem eifernen Stabe um- 
gerührt: bis die Flamme aufhört; dann läßt man das Gemifch 
eine Weile ruhig und gießt ed in eine mit Wachs aufgefchmierte 
Form. So erhält man ein goldähnliches Metall, welches fo ger 
ſchmeidig ift, daß es fih in Draht ziehen läßt, Es läßt fih in 
jede andere beliebige Form bringen, poliren, und nimmt eine 
ſchöne Goldfarbe an. (Polytehn. Centralh.) 

Derbefferungen in der Brodbäderei. Cs kann nit 
geleugnet werden, daß, wenn man auch in mandhen Gewerbfünften 
bedeutende Verbeſſerungen einführte, die oft, mit vollem Rechte, 
Erftaunen und Bewunderung erregen, in andern Bewerben da= 
gegen der Fortfchritt fehr wenig fühlbar ift. 

In diefem lebtern Falle befindet fi die Brodbäderei, dies 
das Wohlbefinden und die Gefundheit der Völker tin fo hohem 
Grade angehende Gewerbe. Man hat die fehwierigften, gemag- 
teften Aufgaben der Fortbewegung gelöft, Paris und London thei- 
len fih ihre Neuigkeiten in dem furzen Zeitraum eines Gedan- 
fens mit, man hat die Eonnenmalerei (Botografte) erfunden und 
zu dem höcften Grad vervolllommnet und faft allgemein und 
allenthalben noch fnetet man den Brodteig mit den Händen, in 
manchen Ländern fogar mit den Füßen. Dan bädt das Brod in 
Defen, deren Einrichtung noch immer diefelbe ift, wie fie vor 
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mehr als 2000 Jahren war. In den Muinen von Pompejt fand 
man in der That Backhäuſer mit Defen von heutiger Bauart. 

Iſt dies nicht zu beflagen? Wir halten es für unfere Pflicht, 
auf einen fo wichtigen Gegenftand die Aufmerkſamkeit nicht nur 
der Erfinder, fondern auch hauptfächlich der Bäder zu lenken, die 
eiferfüchtig darauf find, in ihr Gewerbe Berbefferungen einzu: 
führen, die ihnen fowohl die Dankbarkeit der ganzen menfchlichen 
Geſellſchaft, als auch wohlvertiente Negierungsbelohnungen eins 
tragen würden. Möchten doch 2 oder 3 Bäder in jeder Stadt 
d18 Zeichen dazu Durch wohlunternommene Verſuche geben und 
bald würde die Frage zu allgemeiner Befriedigung gelöft fein. 

Verſuche haben in der von uns angedeuteten Richtung aller 
dings ftattgefunden. Bevor wir aber davon ſprechen, glauben 
wir an die Ungwedmäßigfeiten erinnern zu müffen, die bet dem 
gegenwärtig gewöhnlichen Berfahren vorkommen. 

In den alten Balhäufern in Frankreich wird der den Zeig 
fnetende Gefelle „„geindre“ (Aechzer oder Stöhner) genannt, weil 
derfelbe feine fehr ermüdende Arbeit, willfürlih oder unmwillfüts 
ih, mit flöhnenden Ausrufungen begleitet. Diefer Spigname 
ift jedoch hauptfächlih nur in Paris gebräuchlich, auf dem Lande 
gibt es verfchtedene andere, wie 3. B. „mitron“ (Bäderburfihe 
oder Stnecht), den die Gefellen aber als wenig ehrerbietig betrach⸗ 
ten. Bor dem Kneten muß der „Stöhner” feinen Sauerteig bes 
reiten, und wenn die Zeit des Knetens fommt, mifcht er dem 
Sauerteige nur nach und nach die im Badtroge enthaltene Mehl: 
menge bei. Um gut zu fneten, muß er eine Maffe klebrigen 
Teiges tief niederdrüden, fie mit feinen nervigen Armen ums 
faſſen, mit großer Kraftanftrengung aufheben und 5 oder 6 Mat 
mit Gewalt zurüdwerfen. Bet diefer harten Arbeit riefelt fein 
ganzer Körper bald in Schweiß, der Tropfen für Tropfen in den 
Zeig fällt, den er fnetet, uud er erreicht das Ende diefer un» 
menfchlichen Anftrengung nur mit erfchöpfter Kraft. 

Nach Beendigung feiner nächtlichen Arbeit treten neue Leiden 
ein. Der Meblftaub, den er gegen feinen Willen in großer 
Menge in die Höhe getrieben und eingeathmet bat, verftopft feine 
Zungen, erzeugt mandhmal einen hartnädigen Huften und führt 
einen peinlichen Auswurf herbet. 


Dieſe Uebelſtände find nicht die einzigen. 

Um mit den Armen zu fneten, muß man notbwendig Bäder 
fein, und es zeigt fich hier eine Quelle von Schwierigkeiten, von 
der die Bäder fchon lange zu leiden haben. Deshalb haben die 
Arbeiter manchmal ihren Willen den Meiftern aufgedrungen. 

Die Qualität des Brodes hängt von der mehr oder minde> 
ten Gefchilichfeit, der größeren oder geringeren Kraft und felbft 
von der beſſeren oder fchlechteren Gefundheit des Kneters ab. 

Bei dem Kneten mit den Armen, das alle Zeit und Kräfte 
des Arbeiters erheifcht, fünnen die Bädermeifter von ihren Ge: 
fellen nicht verlangen, daß fie das Badhaus in der gewünfchten 
Reinlichkeit erhalten, eine Sorge, weldhe von den Gefellen als 
Nebenſache betrachtet wird und Die für den Konfumenten doch 
von erfter MWichtigfeit if. 

Endlih behauptet man, daB das Kneten mit den Armen, 
wegen des Stäubend und des daraus entftehenden Mehlverluſtes, 
etwas weniger Zeig liefert. 

Trotz all’ diefer zum Theil fehr bedeutenden Uebelftände beim 
Kneten mit den Armen ift e8 doch kaum erſt 20 Jahre her, daß 
man fh damit befchäftigte, dasſelbe durch eine Knetmafchine zu 
erjeßen. Berfchiedene derfelben find erfunden, ausgeführt und in 
Anwendung gebracht worden, und unter Ddiefen fann man die 
von Fontaine, Bädermeifter in Paris, und von den Mechani— 
fer Moret vervollfommnete, fo wie jene anführen, die nach der 
Angabe eines ehemaligen Bädermeifters und Erfinders verſchie— 
dener finnreichen Verfahrungsarten zur Unterfuchung des Mebles, 
erbaut wurde. 

Schlieglih ließ Rolland, Bärermeifter in der Straße 
Descartes in Paris, der fih fpäter mit Menard vereinigte, 
eine Knetmaſchine bauen, die nothwendigerweife einige Weberein- 
ffünmung mit den beiden vorhergehenden zeigte. Diefe Maſchine 
befteht aus einem wageredhten feitftehbenden Troge in der Geftalt 
eines Halbzirkels, mit verzinnten Blech gefüttert, offen und an 
der gewöhnlich an der Mauer lehnenden Fläche mit einem Unter⸗ 
jaße verfehen. Eine wagerechte Welle in zwei Lagern, die ihrer: 
jeit8 von den zwei Seitenwänden des Troges getragen werden, 
ift mit 2 krummen, abgerundeten Armen verfehen, von denen der 





eine Tang, der andere furz tft, und die einander ungleich gegen- 
über ftehend 2 durchbrochene Rechen bilden, deren Enden bei je 
der Drehung der Welle den Wänden des halbrunden Troges ents 
lang laufen. Diefe Art Kneter wird duch ein großes Stirnrad, 
in das ein Getriebe greift, deſſen Achfe ein Schwungrad trägt, 
in Bewegung gefeßt. 

Die Stellung der Arme ift e8, wodurch fih Rolland's 
Backtrog von einigen anderen unterfcheidet, mit denen er beim 
erften Anblick verwechfelt werden fönnte, und Die ihm ein beffe- 
red Bearbeiten des Zeiges geftattet. „Mit diefem Backtrog,“ 
faat Payen, „wird der ganze, zu den wiederholten Gebäden eines 
Dfend.von 4 Meter im Durchmefler erforderliche Teig und Sauer: 
teig gefnetet. Diefe Arbeit ift feinesweges beſchwerlich, verur- 
ſacht feinen Lärm, der die Nachbarn ftören könnte, tft einfach, 
ſparſam und reinlich.“ 

Die der Akademie der Wiſſenſchaften und der Aufmunte— 
rungsgefellfchaft eingereichten günftigen Berichte über den mecha— 
nifhen Badtrog oder die Knetmafhine Rolland's haben uns 
nicht abhalten können, unmittelbare Erläuterungen darüber einzu» 
ziehen. Wir haben Bäder befragt, die fich dieſes Badtroges 
bedienen und ihre Erflärung beftimmet gefunden. Für fie ift Die 
Knetmafchinenfrage im Allgemeinen vollitändig und befriedigend 
gelöft. Was Rolland's Backtrog insbefondere betrifft, fo wünfdh» 
ten fie demfelben eine Verbeſſerung im Schwungrad oder Zahn: 
vad angebracht, fo daß man eine fchnellere Freifende Bewegung, 
mithin eine größere Gefchwindigfeit erzeugen fönnte, denn der 
Anficht erfahrener Bäder nach ift eine gewifle Gefchwindigfeit 
zue Bildung eines guten Zeiges nothwendig. Die Anwendung 
dieſes Badtroges, fügten fie Hinzu, erfordert wie die Anwendung 
eines jeden neuen Werkzenges Uebung, nicht ſowohl in Bezug 
auf die Art, wie man das Schwungrad drehen foll, aber um die 
Mehlmenge kennen zu lernen, die mit dem Sauerteige gemengt 
werden muß, eine Kenntniß, die fich felbft die ans Kneten mit 
den Armen gewöhnten Gefellen nicht fo gleich erwerben. 

(Deutfche Gewerbeztg.) 

Elektro⸗chemiſche Verzinnung. Man löft 30 Gramm 

Uremor tartarı in 10 Kilogr. Regenwafler, fügt hierzu 20 Grm. 


Zinnfalz, in wenig Waſſer geläft, und, taucht in dieſes Bad die 
zu verzinnenden Metallgefäße. Sobald man einige Finkſtückchen 
bineinlegt, beginnt das Zinn ſich niederzufchlagen. Auf diefe 
Weiſe wird die Zinnſchicht ganz gleichförmig, ohne alle Uneben- 
heiten. (Rah d. Arhiv d. Pharm.) 

Die Klebrigkeit der Oberfläche des eingetrodneten 
Kautfchuts vollftändig zu befeitigen. Benztger bereitet 
aus einem Theile Kautſchuk und 11 Theilen Terpentindl einen 
dünnen Brei und rührt in diefen eine Meine Menge, etwa !/, 
Theil, einer heißen foncentrirten Zöfung von Schwefelleber in 
Waſſer ein. Man erhält hierdurch eine gelbe Emulfion, welche 
beim Zrodnen das Kautſchuk in vollfommen elaftifchem Zuftande 
und ohne die geringfte Klebrigkeit zurüdläßt. Die wäſſerige 
Zöfung zieht fih bei dem Eintrodnen auf die Oberfläche, fo daß 
das eingetrodnete Kautſchuk faft ganz frei von Schwefelleber ift. 

(Gwbk. v. Karmarſch u. Dr. Heeren.) 

Stiefelwichfe and Kartoffeln. Friedrich de Bnin- 
gen in Graz macht Stiefelwichfe aus gefottenen oder aus er- 
frorenen Kartoffeln. Aus rohen und gefottenen Kartoffeln er- 
zeugt man Diefelbe auf folgende Art. Zehn Gewichtstheile Kar: 
toffeln werden möglichft zerkleinert, dann mit einem Gewichts⸗ 
theile koncentrirter Schwefelfänre übergoflen, in einem von diefer 
Säure unangreifbaren Gefhirre fchnell zum Steden erhigt und 
fo lange im Kochen erhalten, bis die Maffe durchaus homogen 
und glänzend fchwarz geworden if. Weiter wird die Maffe mit 
vier Gewichtstheilen Beinfchwarz zu einem fleifen Zetge ange: 
rührt und mit Fifchthran nach Verhältniß verfeßt, fodann in Gel: 
ten geformt uud wie gewöhnlich verfahren. Mit dem Frofte aus: 
gefeßten und gemahlenen Kartoffeln wird auf folgende Art ver: 
fahren. Drei Gewichtstheile Kartoffelmehl werden mit zwei Ge— 
wichtöthetlen Waſſer angerührt, mit einem Gewichtstheile kon⸗ 
centrirter Schwefelfäure übergoffen und fo lange ohne Erhikung 
von außen ſtehen gelaffen, bis fih alles in eine homogene glän- 
zend ſchwarze Mafle verwandelt hat, dann feht man noch zwei 
Gewichtstheile Waffer zu und verfährt wie oben. 

Darftelung einer Maſſe, welche als Erfagmittel 
des Kautſchuks und der Guttapercha benutzt werden 
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kann; nah ©. T. M. Sorel in Paris. Sorel hat fh am 
31. December 1853 verfchledene Mifchungen für England paten- 
tiren Taffen, die in gewiffem Grade die Eigenfchaften von Kaut⸗ 
ſchuk oder Guttapercha befiken und diefe Stoffe für manche An⸗ 
wendungen, 3. B. zum Wafferdichtmachen von Zeugen, zu Röhren, 
Treibriemen, Schuhwerk , Stöpfeln u. f. w., zu erfeben beftimmt 
find. Eine Borfhrift zur Bereitung einer ſolchen Miſchung tft 
folgende: 


Colophonium.............. 2 Theile, 
Pech oder Erdharz......... 2 u 
Harzoͤl ................... 8 „ 
Kalkhydrat................ 6 „ 
Guttapercha .............. 12 „ 
Waſſer................... 3 u 
Pfeifenthon ............... 10 


Die drei erfigenannten Stoffe werden in einen Keſſel ge- 
bracht und darin erhigt, bis fie zufammengefchmolzen find. Dann 
fügt man den mit Waſſer (welches auch mehr als 3 Theile be= 
tragen kann) zum dünnen, Brei angerührten Kalk binzı, ſetzt das 
Erhißen unter Umrühren fort, und fügt, wenn die Maffe wieder 
flüffiger geworden ift, die in kleine Stüde zerfchnittene Gutta— 
yerha hinzu. Man führt mit Umrühren fort, bis die Gutta— 
yercha gelöft ift, worauf man den pulverifirten oder mit Waſſer 
vermijchten Thon zufügt und innig mit der Maffe vermifcht. 
Nachdem dieſes gefchehen tft, wird ein Ueberſchuß von Waffer 
zugefeßt und das Ganze bis zum Siedepunfte erhitzt. Man 
fnetet die Maffe dann in dem Waſſer, nimmt fle aus dem Keſſel 
heraus, umd läßt fie im warmen Zuftande zwifhen Walzen bin: 
durchgehen, um fle gleichförmig zu machen, worauf fe zur Ans 
wendung fertig if. Soll die Mifchung zäher fein, fo fügt man 
mehr Guttaperha, foll fie noch zäher und zugleich etwas ela- 
ftifh fein, fo fügt man etwas Kautfchuf, fol fie vollfommen waf- 
ferdicht fein, fo fügt man 5 Proc. Wuchs oder Stearinfäure 
hinzu. Durch Ruß oder andere Stoffe fann fie gefürbt werden. 
Sn unferer Quelle find noch mehrere andere Vorſchriften zur 
Darftellung folder Maſſen mitgetheilt. 

(Polytechn. Centralh.) 


— — — — 
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Weber die Umwandlung von Seliographien. in un- 
veränderlidhe Bilder, die Durch die Methode der Por: 
celfanmalerei gefärbt und firirt werden; nah A. Lafon 
de Camarſac. Als Unterlage nimmt der Verfaffer Metalle 
oder irdenes Gut. Bei Bildern, die mittelft lichtempfindlichen 
Collodiums, Albumins, Leims und mittelft des gewöhnlichen Sil- 
berfalzes hergeftellt werden, entwidelt der Verfaffer die Bilder, 
bis die Halbtöne impaftirt und die dunkelften Schatten, dick be— 
legt, einem Basrelief ähnlich erfcheinen. Das Erzeugnig wird 
nun in der Muffel des Emailleurd gebrannt, wodurd die orga= 
nifhen Materien, die Dabei angewandt .find, verbrennen. Das 
Feuer hat nun das Bild biosgelegt, das nun in feiner ganzen 
Reinheit erfcheint. Der Berfaffer arbeitet fowohl auf weißen, 
wie auf fhwarzem umd gefürbtem Grunde, auf braunem und fchwar: 
zem Email, Die Lichter werden auf farbigem Porcellan durch 
den Abfab von reducirten Metalle gebildet, das im Feuer einen 
großen Glanz angenonmen hat. Auf weißem Irdengut werden 
die Schatten dadurch) erzeugt, daß man den Metallabfag mit 
Zinnfalz, Goldfalz oder Chromfalz behandelt, Bei Anwendung 
des leßteren erhielt der Verfaſſer fehr lebhafte Färbungen, die 
frifh nah dem Brennen eigenthümlichen Halbmetallglanz hatten. 

Bei Bildern, die durch die Einwirfung des Lichtes auf 
Chromfalz erzeugt werden, erhitzt man Das Stüd, nachdem das 
Bild duch Waſſer entwidelt ift, bis die Gelatine zerftört iſt. 
Die Metallfarbe bleibt auf der Unterlage haften. Die darüber 
gelegten Silberfalzge und Bleiſaze geben beim Brennen gelbe 
Zöne, Zinngoldfülze erzeugen Purpur und Violett, Diele Fär- 
bungen entwideln fi unter einer Lage des Fluſſes, der hier den 
Metallabfaß bedeckt. Das Bild hat das Anfehen eines Gemäl: 
des auf Porcellan. 

Die Bilder, die mittelft Harz erzeugt wurden, werden ans 
derd behandelt. Der Verfaſſer bereitet einen Ueberzug, der fähig 
ift ein Chlihe anzunehmen und, nachdem er dem Lichte ausgefegt 
war, leicht anhaftend gemacht werden kann. Die Löfungen von 
Sudenpech in Terpentindl mit einem Zufage von Colophonium 
eignen Sich hierzu. Sobald der vorgerichtete Gegenftand dem 
Lichte ausgefegt geweſen, fchreitet der Verfaſſer dazu, dieſem 











Fieniffe, der fpäter duch euer zerftört werden foll, Schmelzfar- 
ben zu fubftituiren. Man bringt die Metalloryde, nebft den zu: 
gehörigen Flußmitteln, aufs Feinfte zerrieben, auf die Oberfläche 
des Bildes, nahdem man den Firniß durch gelindes Erwärmeu 
flebrig gemacht bat. Diefer Staub folgt nun ganz genau der 
Ausbreitung des Bildes und durch das Brennen, wobei die or- 
ganifhe Materie zerftört wird, erhält man ein durch Verglafung 
firirtes Bild. 

Diefe Bilder haben volllommen das Anfehen von Halbematil. 
Es gibt feine Färbung, die nicht ein ſolches heliographiſches Bild 
annehmen könnte, man kaun es in Gold und Silber fo gut wie 
in Purpur und Blau herſtellen, und im PBorcellan ferner durch 
die Gutfenerfarben incrustiren. 

Da auf einem und demfelben Bilde das Licht, indem es die 
Lichter zeichnet, einen treuen Abriß der Schatten gibt, und jedes 
negative Chliché in ein pofitived verwandelt werden kann, fo bat 
der Berfafler die beiden umgefehrten Schablonen von einem und 
demfelben Bilde fucceffive combinirt. Indem er nun durch die 
eine die hellen Töne, durch die andere die Dunkeln Töne erzeugte, 
erhielt er das Modell der Lichter durch die Schatten und das 
der Schatten durch die Lichter in unendlichen Nuancen. 

(Semeinn. Mochenfchr.) 

Analyfe und Darftellung einer Legirung zu Com⸗ 
sofitionsfeilen ; von Profefjor A. Vogel jun. Zum Auftra> 
gen von Polirroth auf Fleinere Metallgegenftände bedient man 
fich bekanntlich dünner Compoſitionsfeilen von filberweißer Farbe, 
eine Zegirung von verfchiedenen Metallen. Sie finden bejonders 
Anwendung in den Werkitätten der Uhrmacher zum Boliren von 
Stahlzapfen 2c., wie überhaupt, um Fleineren Theilen von Stahl 
die tiefſchwarze Politur zu verleihen, welche an einzelnen Theilen 
der Taſchenuhren befannt ift. 

Ein hiefiger Techniker übergab mir eine folche Zeile mit dem 
Erſuchen, deren Zuſammenſtellung zu beftimmen, um hiernach wy 
möglich. dieſe Metallfeilen ſelbſt herzuftellen, da fie bier (in Mün- 
hen) nicht im Handel vorkommen, fondern nur bisweilen von 
Handlungsreifenden, wahrfcheinlih aus Genf, zu hohem Preiſe 
gelauft werden. können. . 


Die zur Unterfuhung übergebene Metallfeile, 6" lang und 
5 breit, war von gelblich weißer Farbe, fpröde, unter dem 
Hammer zerfpringend und von zadigem Bruce. 
j Die qualitative Analyfe ergab die Kompofttion aus Kupfer, 
Zinn, Zink und Blei zufammengefept. 
Die nah bekannten Methoden ausgeführte quantitative Ana⸗ 
lyſe ergab das Metallgemifch in folgenden Mengen legirt: 
64,4 


Kupfer .............. 
Zinn .............. 17,6 
Zink................ 8,0 
Blei................ 8,0 
98,6 


In runden Zahlen ausgedrüdt, geben diefe procentigen Werthe 
das Berhältniß der vier Metalle wie folgt: 


Kupfer........... 8 Theile 
Zinn ............ 2 

Zink ............ 1 Theil 
Blei ............ 1 


12 Theile 

Nach diefen Quantitätsverhäftniffen fuchte ich die Legirung 
duch Zufanmenfchmelzen der vier Metalle nachzubilden. Sie 
ihmelzen in einem heffiiben Ziegel im Windofen unter einer 
Borardede, und liefern im gefchmolzenen Zuftande eine Maſſe, 
welche die Lehmform gut ausfült. Wegen der Sprödigfeit der 
Legirung iſt es fohwierig, fie mit der Zeile zu behandeln; es tft 
daher am beften, die Metallſtangen auf einem mechanifchen Schleife 
ftein abzufchleifen, wodurch man ihnen leicht die für den einzel- 
nen Fall nothwendige Geftalt und die zwedmäßigiten Flächen 
geben kann. 

Die nah obiger Art dargeftellten Eompofltionsfeilen find, 
wie die damit angeftellten zahlreichen Proben erwielen haben, in 
ihrer Brauchbarkeit mit Dem zur Unterfuchung übergebenen Mufter 
vollkommen identifch. 

Diefe Compofttionsfeilen find hier bisher das Pfund zu etwa 
5 fl. verkauft worden. Nach den Preifen, wie die zur Legirung 
gehörenden Metalle im Kleinen von hiefigen Metallhandlungen 
bezogen werden können, berechnet fi der Preis der Legirung 
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nach meiner Darftellung, fchon in Formen gegoffen und abge- 
Ihliffen, zu 1 fl. 12 fr. das Pfund. 

Jeder, der fih mit Metallarbeiten befhäftigt, erkennt die 
Wichtigkeit eines Gegenftandes, welcher, wie der vorliegende das 
Auftragen von Polirmitteln, eine in der Technik fo häufig vor- 
fommende Manipulation, zum Zwede bat, indem es eine befannte 
Thatſache ift, daß die Unterlage oder überhaupt das Medium, 
mittelft deffen ein Polirmittel auf einen Gegenftand aufgetragen 
wird, nicht nur nicht gleihgiltig, fondern für die Erreichung des 
Zweckes von großer Bedeutung ift. 

Es fiheint, daß man auf empirifhem Wege, durch Erfah» 
rung und fortgefeßtes Probiren zu dieſer Legirung gelangt ift, 
die dem Zwede in ausgezeichneter Weife entipricht. 

Meine bisherigen Verſuche haben gezeigt, daß eine unbedeu- 
tende quantitative Aenderung der Legtrung auf deren Brauche 
barkeit einen wefentlichen Einfluß ausübe. 

Durch Anfertigung und Bergleihung einer größeren Reihe 
vor Legirungen, eine Arbeit, die in meinem Laboratorium feit 
einiger Zeit im Gange ift, dürfte es vielleicht gelingen, deren 
Brauchbarkeit für den entfprechenden Zweck in genauen Zahlen» 
werthen kennen zu lernen. 

Es ericheint kaum wahrfcheinlich, daß die betreffenden Tech⸗ 
nifer fernerhin diefe Metalllegirung mit unverhältnißmäßig hoben 
Koften von dem Auslande beziehen werden, da, wie ich gezeigt 
babe, diefelbe um den vierten Theil des bisherigen Preifes ent» 
weder ganz leicht von jedem felbft dargeftellt oder von Metall- 
gießern auf Beftellung angefertigt werden kann. (Dingl. Journ.) 

Weber Schranben-Dampffchiffe. Nach einem Vortrage 
von Veit-Meyer in Berlin. — Unter den vielen Fortichritten 
der Mechanik, die unfere Zeit auszeichnen, fteht als einer der 
wichtigften obenan Die Anwendung der Schraube ald Zriebmittel 
für Schiffe. Es ift befannt, daß die größten Kriegsfchiffe durch 
Schrauben bewegt werden, aber gewöhnlich denkt man fich unter 
diefen Schrauben ganz befondere außergewöhnliche Mechanismen, 
während doch das Prinzip derfelben ganz das der gewöhnlichen 
Schraube ift, wie fie in unzähligen Varlationen als Preß⸗, als 
Bewegungs» und als Befeftigungsmittel in Anwendung kommt. 

Techn. Mitth. d.n. d. Gew, Ber. 1. Hft. 5 
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Die Schraube entfleht Dadurch, daß eine einfache fchiefe 
Ebene fih um einen Eylinder aufwidelt; die ſchräg anfteigende 
Fläche derfelben bildet dabet um die Spindel eine krumme Linte, 
die fogenannte Schraubenlinie, die fih an der Spindel in die 
Höhe zieht. Die Wirkung einer folhen Schraube, wenn die 
Spindel gedreht wird, ift diefelbe, als wenn die fchiefe Ebene, 
ein Keil, bewegt wird; ſchiebt man ihn unter eine Xaft, fo wird 
diefe dadurch allmälig in die Höhe gehoben. — Gibt man Der 
Schraubenlinie eine gewiffe Stärke und laßt fie aus dem Cylin⸗ 
der vortreten, fo bildet fi der fogenannte Gang, dem ein ver- 
tiefter Gang entſpricht, welcher fih in einem Stüde, deſſen Loch 
dem Schraubencylinder gleich ift, ebenfalls fteigend hinzieht. 
Diefes Stüd, das die Schraube umfaßt, heißt die Mutter. Steht 
die Mutter feft, und wird die Schraube gedreht, fo übt fie nad 
dem einen oder dem andern Ende bin einen Drud aus. Steht 
Dagegen die Schraube feit, fo ſchraubt fih die Mutter aufund ab. 

Die Anwendung der Schraube iſt eine fehr alte; fchon die 
Griehen Haben fie gefannt und Archimedes hat fie vorge- 
ſchlagen, um Waſſer zu heben. Wird nämlich der um die Spin 
del herumgehende Gang breit gemadt, und durch einen Mantel 
umfchloffen, und die Schraube unten in Waſſer getaudht, fo wird, 
wenn fie gedreht wird, das Wafler allmälig auf den Bindungen 
der Schraube in Die Höhe gefchroben. Auf diefe Weiſe wird 
noch heute in Baugruben Waffer gefördert. Eine andere, fehr 
alte Anwendung der Schraube oder ihres Prinzips finden wir 
in den Windmühlen. Denken wir uns ftatt einer, mehrere fchiefe 
Ebenen um einen Cylinder gewunden, fo entitehen mehrere 
Schraubengänge, die Schraube wird zwei⸗, Drei-, viergängig, 
und frhneiden wir von einer viergängigen Schraube mit fehr 
fletlen und breiten Gängen ein flaches Stüd ab, fo haben wir 
annähernd einen Windmühlenflügel. Trifft der Wind auf die 
fhräge Fläche des Flügels, fo drängt er fie zur Seite und dreht 
dadurch den Flügel. Diefelde Conftruction zeigen die Beinen 
Luftreinigungsapparate, die man in die Fenſter ſetzt. 

ALS Zriebkraft für Schiffe, wenn wir die gewöhnlichen tech- 
niſchen Anwendungen der Schraube übergehen, wurde die Schraube 
zuerſt im vorigen Jahrhundert vorgefchlagen. Ein Franzoſe, 
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Ramens Duquet, batte im Jahre 1731 einen Apparat con 
firuirt, bei welchem eine Schraube mit ihren beiden Enden zwi 
fhen zwei verankerte Boote eingefeßt war. Indem das Wafler 
gegen die Windungen drüdte, Drebte es die Schraube wie der 
Wind die Mühlenflügel. Er befeftigte an der Age der Schraube 
eine Seiltrommel , führte darüber ein Seil und ſchlug vor, auf 
diefe Weiſe Schiffe gegen den Strom fortzuzgiehen. Im Kleinen 
ift dieſe Conſtruktion im Havre und in Marfeille zur Anwendung 
gefommen, und foll fih gut bewährt haben; tm Großen ift fie 
jedoch niemals ansgeführt worden. Schon wetter ging Dantel 
Bernoulli, der Berfafier der zu Straßburg 1738 erfchienenen 
Hydrodynamif, der 1752 von der franzöfifchen Akademie einen 
Preis für eine Abhandlung erhielt, in welcher er vorfchlug, fchief 
geftellte Segmente einer Schraube an eine im Schiff liegende 
Are zu befeftigen, die Age zu drehen und fo das Schiff zu treis 
ben. Sein Borfhlag kam jedoch, wie fo viele Ähnliche, nicht zur 
Ausführung bis zum Jahre 1836, wo dieſe Idee aufs Neue er 
funden wurde, denn die beiden Männer, welche gleichzeitig in 
England in diefem Jahre Schiffe bauten, bei welchen die Schraube 
als Zriebfraft wirkte, kannten Die früheren Borfchläge nicht. 
Sie hatten mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen, ihrer Idee 
Eingang zu fchaffen, denn es kann zunächft paradog erfcheinen, 
dag die Drehung einer Schraube ein Schiff treiben koͤnne, aber 
der Wideritand, den das Waſſer gegen eine Fläche leiftet, iſt fehr 
bedeutend, und wohl ein jeder weiß, wie flarf man auf ein Ru 
der Drüden muß, um einen Kahn vorwärts zu bringen, und da⸗ 
bei bleibt das Ruder faft feſt im Wafler ftehen, während jener 
in Bewegung kommt; denn wie in allen ähnlichen Fällen ift hier 
zur Bewegung des Kahnes nur die Reibung zu überwinden, 
welche die Schiffsplanken von dem Waſſer erleiden, Soll daher 
ein Schiff von einer Schraube bewegt werden, fo muß der Wi⸗ 
derftand, den die Flügel (Gänge) derfelben im Wafler finden, 
größer fein als der Widerftand, den das Wafler dem Vorwärts« 
gleiten des Schiffes entgegenfeßt; man hat diefe aljo in Ber 
hältniß des Schiffes hinreihend groß zu machen. Sie fuchen 
beim Dreben mit ihrer ganzen Fläche das Waſſer fortzufchieben. 
Kann nun das Waſſer nicht ausweichen, oder findet es in fi 
5* 
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einen größeren Widerftand, als dazu gehört, das Schiff nach der 
andern Seite fortzutreiben, fo bewegt fih das Schiff fort, indem 
das Waffer der Schraube als Mutter dient. 

Man hat eine ähnliche Schraube auch als Spielzeug ange- 
wandt, und dies macht recht anfchaulich, wie bedeutend der Wi⸗ 
derftand felbft Iuftförmiger Körper gegen die Flügel if. Die 
Luft ſchon vermag einen hinreichenden Widerftand zu leiften, um 
einen Körper, wenn er nur nicht zu ſchwer tft, darin fenfredht 
in die Höhe zu fchrauben. Die fogenannten Luftkreifel find nur 
eine Nachahmung der Schraube an dem Schiffe: fie beftehen aus 
vier Flügeln, von denen jeder einem Schraubengange angehört, 
und die an einer Are befeftigt find. Diefe wird mit einem &u- 
den umwickelt, der, wenn er abgezogen wird, die Schraube dreht, 
und fo fehrauben fih die Flügel in die Höhe. 

Der Erfte, welcher in England den Berfuh machte, die 
Schraube als ZTriebfraft eines Schiffes zu benußen, war ein 
Landmann, Namens Smith. Er baute ein kleines Boot von 
6 Tonnen Tragfähigkeit und legte an das Hintertheil des Schif- 
fe8 eine Schraube von zwei Bindungen Länge, welche ex durch 
eine Dampfmafchine von 6 Pferdefraft in Bewegung ſetzte. Er 
befuhr mit diefem Schiffe, nachdem ihm ein Patent unter dem 
21. Mai 1836 ertheilt war, den Baddington-Banal und die Themſe. 
Seine Verſuche gelangen vollftandig, fo daß er fih im Septem⸗ 
ber 1837 tn die See hinauswagte, und bei ſtürmiſchem Wetter 
fogar von Bladwall über Dover und Falkeſtone nad) Hythe fuhr, 
während vom Lande aus der Gang des Schiffes gegen Wind 
und Wellen beobachtet wurde, und um fo mehr Anerkennung fand, 
al8 dies Heine Schiff eigentlih gar nicht für die See gebaut 
war, Der Zufall wurde dabei der Verbeſſerer feiner Erfindung. 
An einer flachen Stelle fließ er mit der Schraube auf, die eine 
Hälfte der Flügel brach ab, und flehe da, das Schiff ging raſcher. 
Er hatte nämlich feine erfte Schraube, um viel Widerftand im 
Waſſer zu finden, fehr lang genommen, zwei ganze Windungen 
lang, allein dieſe große Fläche feßte das Waſſer zu fehr in ro- 
tivende Bewegung, ein Waflercylinder mahlte fih gleichfam aus, 
der mit der Schraube herumgefchleudert wurde und die Wirfung 
beeinträchtigte. Als im März 1838 die englifche Admiralität 


feine Erfindung prüfen ließ, fand fle dieſelbe fo bedeutend , dag 
He ihn aufforderte, ein größeres Schiff zu bauen. Dies, der 
Archimedes, wurde 200 Tons groß und erhielt Mafchinen von 
90 Pferdekraft; im Mai 1839 ging es in See. Bon der Ads» 
miralität war ihm als Bedingung geftellt, wenn die neue Kraft 
als bewährt anerkannt werden folle, fo müffe obiges Schiff im 
Stande fein, 4-5 Knoten in der Stunde zu fegeln. Die Pro: 
ben fielen Außerft glüdlich aus, denn das Schiff kam bis auf 10 
Knoten, alfo 10 englifhe Meilen in der Stunde, eine Gefchwin« 
digfeit, die bei Dampfſchiffen als etne mehr als mittlere gilt, 
und obfchon diefe Fahrten, fowte die ganze Conftruction nur noch 
als Berfuche gelten fonnten, fo bielt der Archimedes doch den 
Deragleih mit Raddampfern aus. Man fand aber bald, dag die 
Schraube noch zu lang fei, kürzte fie bis zu einer halben Gang⸗ 
höhe Tang und machte fie doppelgängig. Mit diefer Einrichtung 
dampfte er 1840 nad Oporto in 6814 Stunde und machte eine 
Zour um ganz England. Damit war Smiths Erfindung ans 
erfannt, und ed konnte fih nur noch um weitere Ausbildung 
handeln. 

Was die Lage der Schraube im Schiffe betrifft, fo lag fe 
im fogenannten todten Holz (dead wood) vor dem Steuerruder, 
da wo die nad) leßterem zu fi immer mehr einziehenden Ouer⸗ 
fhnitte des Schiffes nah unten zu faſt geradlinig auslaufen. 
Diefe Stelle ift die geeignetite, denn der Raum, der für die 
Schraube bier ausgefchnitten wird, ftört die Form des Schiffes 
nicht und iſt zugleich der bequemfte, mit der Triebwelle aus dem- 
Innern des Schiffes nah außen zu gehen, was natürlich unter 
wafferdichten Verſchluß gefchieht. Die treibende Dampfmafchine 
fand etwa in der Mitte des Schiffes. 

Der Zweite, welcher zu derfelben Zeit wie Smith die An- 
wendung von der Schraube zur Bewegung von Schiffen machte, 
war Erieſon, derfelbe, welcher duch feine Luftdrudmafchine 
befannt ift. Sein Patent datirt aber einen Monat fpäter als 
das Smith’fche. Seine Eonftruction tft verfchieden von der 
Smith’s, er hatte eine andere Gonftruction der Schraube und 
legte fie hinter das Steuer in den Stern. Dies ift eine ungün- 
fligere Lage, weldhe ihm ſogleich bei der Aomiralität großen 
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Widerſtand zuzog, da in England allgemein behauptet wurde, ſie 
behindere da& gute Steuern des Schiffes. Er ging deshalb nad 
Amertka hinüber. In England und Frankreich find feine Schrau⸗ 
ben auch wenig ausgeführt, dagegen follen fie in Amerika ange 
wendet fein.. Bei Ertcfon’s Einrichtung Tiegt die Schraube 
frei und das Waffer, das immer durch das Dreben der Schraube 
in Bewegung geſetzt wird, kann frei nah allen Seiten ausweichen. 
Je mehr aber das Waſſer ausweicht, defto weniger Widerftand 
keiftet e8, deſto mehr gebt alfo von der Kraft verloren. Bei 
der Lage, welhe Smith der Schraube gegeben, wird zwar auch 
das Waſſer bewegt und es tritt ein Verluft ein, aber da es 
sach unten und nah den Seiten hin nicht fo leicht ausweichen 
kann, als nach oben, fo bildet fih eine auffleigende Welle. Liegt 
nun die Schraube unter der von hinten nach vorn ſchräg abfal« 
enden Fläche der Bauchung des Schiffes, fo wird alles Waſſer, 
was nach oben gedrängt wird, diefe fehräge Fläche treffen und 
vorwärts zu ſchieben fuchen, fo daß dadurch theilmeife eine vor» 
theilhafte Wirkung auf das Schiff ausgeübt und ein Theil des 
Derluftes wieder nußbar gemacht wird, was bei der Eonftruction 
Ericſon's nicht der Zall if. Zudem tft feine Schraube com» 
plicirter. | 

Gehen wir nun zu der weiteren Ausbildung der Schraube, 
fo zeigte fich bald, dag auch bei dem zweiten Schiffe Smith’s 
die Schraube noch zu lang war, e8 wurde dabei noch dem Wafler 
zu viel Bewegung ertheilt und zuviel von der Kraft verloren. 
Man kam daher bald darauf, flatt der eins oder zweigängigen 
Schraube drei⸗ oder viergängige zu nehmen, und zwar ganz Furze, 
nad Art der Windmühlenflügel. Natürlih muß der Durchmeffer 
der Schraube bei diefer Einrichtung bedeutend vergrößert werden, 
am den Flügel die binzeichend große Fläche zu fehaffen. Man 
nimmt deshalb den Durchmeffer der Schraube nur wenig Eleiner 
als den Tiefgang des Schiffes, jo daß ihre obere Kante circa 
1 bis 2 Zuß im Wafler liegt, ihre untere aber noch hinreichend 
durch den Kiel vor Beihädigung bei Auffloßen geſchützt iſt. Bei 
dem erſten Riefenfchraubenfchiffe, dem Great Britain, welcher 
320° lang war und nach Amerika fegelte, hatte die Schraube 
46 Zeucchmeffer. - 
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Die Schrauben find mit wenigen Abändernungen bis jept in 
Gebrauch; man bat 2—3 Flügel flatt 4 gemacht, die Steigun⸗ 
gen der Schraube vergrößert, den Zlügeln am Fuße weniger 
Steigung gegeben als im Umfange, weil das Waller oben fchon 
etwas in Bewegung gefommen if; im Allgemeinen aber ift bis 
jest nichts Weſentliches geändert; verfchtedene Fünftliche Formen, 
die vorgefchlagen wurden, haben fich nicht bewährt. Die Größe 
ber Schraube, ihre Steigung u. f. w. find im Verhältniß zur 
Größe und Schnelligkeit des Schiffes duch Berfuche feftgeftellt 
worden. Die englifhe und franzöfifhe Regierung haben zu dies 
fem Zwede Probefchiffe gebaut und die verichiedenften Arten und 
Verhältniffe der Schraube verſucht, allein man iſt allmälig zu 
der einfacheren Form zurückgekehrt. 

Ericfon hat feine Schraube ganz anders conflruirt; ex 
nahm gleich Anfangs keine vollen Gaͤnge, fondern Segmente, ließ 
aber den inneren Theil weg und flellte wieder Segmente um einen 
Kranz herum. Die Birkung ift im Wefentlichen diefelbe, aber 
es ift Dabei nur eine Keine Fläche der Schraube benußt. Er hat 
zwar auch Segmente innerhalb des Ringes eingefügt, aber diefe 
fommen bei ihrer Lage wenig zur Wirkung, und es bildet fi 
dort eine Waſſermaſſe, weldhe mit Der Schraube herumgefchleus 
dert wird, wodurch ein großer Verluſt an Kraft eintritt. In 
England ift diefe Eonftruction nie eingeführt worden. 

Die Berfuche, welche mit den Schrauben gemacht find, waren 
aber nicht blos dahin gerichtet, Die Formen derſelben feftzuftellen, 
ſondern auch den Kraftverbrauch derfelben in Vergleich mit den 
Schaufelcädern. Da trat bei den Probefahrten eine eigenthüm⸗ 
fihe Erſcheinung ein, namlich die, daß die Schraubenfchiffe rafcher 
fuhren, fie famen faft immer eher ans Ziel; aber die Mafchine 
im Schiffe mußte viel raſcher arbeiten, als ihre vorgefchriebene 
Umgangszahl, fo daß die angewandte Kraft eine bedeutend größere 
war, als fie nach der Borfchrift hätte fein follen. Es verfteht 
fi) von felbft, daß bei den Verſuchen fo viel wie möglich gleiche 
Schiffe und Mafchinen von möglihft gleiher Kraft genommen 
wurden. Bei dem einen 3. B. arbeitete die Mafchine eines 
Schiffes mit Schaufelrädern mit einer Kraft von 281 Pferden 
und fegelte 8%, Kuoten in der Stunde, das Scraubenfchiff 
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Segte dagegen 9 Knoten in einer Stunde zurüd, aber bei einer 
Mafchinenfraft von 335 Pferden, alfo über 50 Pferdefraft mehr. 
Bei andern Berfuchen traten ähnliche Verhältniffe ein. Bet einer 
Fahrt bet ſehr ftürmiichen Wetter gegen den Wind waren die 
Gefchwindigkeiten 7), Knoten, die Kräfte reſp. 250 und 364, 
woraus hervorgeht, daß namentlich das Fahren gegen den Wind 
für die Schraube einen verhältnigmäßig fehr viel größeren Kraft- 
aufwand erfordert, Die Fläche nämlich, welche die Schraube 
dem Waſſer entgegenftemmt, ift, wie wir oben gefehen haben, 
von dem Tiefgang des Schiffes begrenzt und bei bewegtem Waſ⸗ 
fer, beſonders wenn dieſes dem Schiffe entgegen fich bewegt, 
verliert fle zum Theil ihren Stüßpunkt, gegen den fie ſich ſtem⸗ 
men fol, um das Schiff vorwärts zu treiben, das Wafler enteilt 
ihr gleichfam und fie muß durch rafcheres Drehen es wieder ein» 
holen, was zwar mehr Mafchinenkraft, natürlich aber verlorene 
Kraft, erzeugt, die bis zu 42%, circa fleigen kann; beidem Ru⸗ 
dern iſt die Schaufelflähe im Verhältniß viel größer, der Stüß- 
punft bleibt ihnen alfo auch bei ungünftigem Wetter, aber der 
Widerſtand wählt, die Mafchinen arbeiten alsdann Tangfamer 
(falls nicht ganz befondere Vorrichtungen einen momentan größe- 
ren Kraftaufwand erlauben), was eine Verminderung der Ma— 
ſchinenkraft ift. 

- Die Schraubenfchiffe gewähren aber einen anderen fehr wes 
fentlichen Bortheil vor den Räderfchiffen. Bei allen Räderfchiffen 
nämlich liegen die Zriebwellen über oder dicht unter dem obern 
Ded, die breiten Räder zu beiden Seiten des Schiffes, und 
meist durchbricht noch der Mafchinenraum fogar das Ded. Das 
durch werden dieſe Schiffe fehr breit, das Ded tft durch die 
Räder, den Radkaften und den Mafchinenraum fehr beengt, und 
das ganze Schiff in zwei Theile getheilt, die gar feine Verbin 
dung haben. Beim Segeln leiften die beiden Räder fehr be- 
deutenden Widerftand. Die Schraubenfhiffe dagegen find vor- 
treffliche Segler, die Schraube liegt unter Waſſer fo tief wie 
möglich, und dadurch, daß die Are der Schraube fehr tief liegt, 
kommt auch die Welle tief im Schiffe zu liegen, und auch die 
Dampfmafhinen und das ganze Majchinengerüft wird viel ein: 
facher und leichter, und fommt in den .untern Raum des Schiffes, 





wodurd wieder der Schwerpunft tief gelegt wird, was von großem 
Vortheil ifl. Die Seitenborde find in ihrer ganzen Länge frei 
und die Schiffsräume nicht mehr durcchfchnitten, was bei Kriegs» 
ſchiffen namentlich zur Aufftelung der Kanonen hoͤchſt wichtig ift. 
Bei Raddampfern liegen ferner Die Mafchine ſowohl als die Rä⸗ 
der über dem Waſſer, frei den feindlichen Kugeln und jeder Be- 
ſchädigung ausgefebt, während bei den Schraubenfhiffen beides 
ganz unter dem Wafferfpiegel liegt, gegen jede Belchädigung ge 
ſchützt. Die Vortheile werden dadurch noch größer, daß man die 
Maſchinen bei Schraubendampfern viel leichter conftruiren fann 
als bei Raddampfern. Der ganze complicirte und fehwere Bau, 
um Die Eylinder feflzuftellen und die hoch oben liegenden Wellen 
zu lügen, wird erfpart. Die Eylinder find jeßt in der Regel lies 
gend, zu beiden Seiten der Welle 2 oder A große Dampfcylin- 
der, die Direct auf die Welle wirken. Der Mechanismus wird 
dadurch ſehr einfach, und liegt vortheilhafter und geficherter als 
bei Raͤderſchiffen. 

Eine eigenthümlihe Einrichtung tft bet den Schrauben noch 
für Kriegsfchiffe und große Seefahrer nöthig geworden, um die 
Schraube zugänglich zu machen oder herausnehmen zu können 
auch während der Fahrt. Man hat dazu hinten am Schiffe vor 
dem Steuerruder noch einen feften Rahmen hinuntergeführt und 
die Schraube mit einer befondern Welle und Lagern in einen 
andern feften Rahmen gelagert, der fich in erflerem fchieben Tann. 
Die Kuppelung diejer Schraubenwelle mit der Zriebwelle löft ſich 
ſelbſtſtändig nad oben, fobald die Welle in der rechten Lage ift, 
und man kann danı mit Winden oder Schraubenvorriptungen 
die ganze Schraube in jenem Rahmen nad oben hinaufziehen, 
fie unterfuchen und nöthigenfalls repariren, und dann wieder leicht 
hinunter laffen und mit der Welle verkuppeln. | 

Auch darüber, wie fih die Schrauben bei Transportfchiffen 
ftellen, find vielfache Unterfuhungen angeftellt, und hierbei ift 
eine Eigenthümlichkeit hervorgetreten, die der Schraube bei Trans⸗ 
portichiffen ein entſchiedenes Uebergewicht gibt, abgefehen davon, 
daß Schraubenfchiffe, wie wir oben gefehen haben, viel bequemer 
in ihren Räumlichkeiten für die Ladung find, Es hat fi näm- 
lich gezeigt, daß die Dampffraft bei Transportſchiffen erſt zu 
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rechtem Ruten kommt, wenn fle nur ala Hilfskraft wirkt im Ver⸗ 
ein mit den Segeln, und da die Schraubenfchiffe fchon an und 
für fi die befferen Segler find, fo haben fie in diefer Combi⸗ 
nation den entfchiedenen Vorzug. Zwiſchen London und Rotter- 
dam fanden folgende Proben ftatt, die 104 Fahrten einfchließen. 
Man benußte dazu ein Räderfhiff von 400 Zonnen Laſt mit 
einer Maſchine von 350 Pferdekraft, und ein Schraubenfchiff 
von Dderfelben Tragfähigkeit mit einer Maſchine von nur 50 
Pferdekraft, bei welhem die Schraube nur als Hilfsfraft Diente 
und foviel wie möglich der Wind benußt werden follte. Das 
Näderfchiff legte 11 Knoten durchfchnittlich in der Stunde zurüd, 
das Schraubenfhiff, mit Wind und Schraube arbeitend, nur 8 
Knoten; aber die Koften waren während der Reife von London 
nad) Rotterdam incluftve Zinfen, Kohlen und Lohn der Mann 
fhaft bei dem Schaufelfhiffe 193 Pd. St., bei dem Schrau⸗ 
benfchiffe Dagegen nur 60 Pfd. St., fo daß bet Lebterem Die 
Tonne Ladung pro Meile nur auf 0,07 Benny zu ftehen kam. 
Man verglich fpäter ein Segelfchiff mit demfelben Schrauber. 
Das Segelfhiff, das nur 250 Tonnen hielt, foftete 64 Pfd. St. 
per Reife, fo daß per Ton und Reife Die Koften bei dem Schrau⸗ 
ber 19 Schilling 6 Pence betrugen, bei dem Segelfchiffe aber 1 
Pfd. St. 12 Schll. 6 P. Auch bier zeigte fih demnach die 
Schraube überlegen und verfpricht daher für Die Handels-, fowie 
für die Kriegsmarine große Vortheile. Es werden gewiß no 
Berbefierungen in jeder Weife eintreten; aber wo Schraube und 
Segel zufammenwirken, ift fchon jeßt ein erhebliher Vortheil. 

Die Schraube feßt dem Segeln wenig Hinderniß entgegen; 
ed bat fi) herausgeſtellt, Daß die Wirkung des Windes auf die 
Segel fehr erhöht wird, wenn noch eine andere Kraft da ift, Die 
das Schiff forttreibt. Iſt der Wind ftark, fo prallt viel Wind 
ab und geht nicht nur verloren, fondern hindert auch die weiter 
andringende Windmaſſe; ift der Wind ſchwach, fo ift er nicht 
ausreichend zur Bewegung. Iſt aber noch eine, wenn auch nur 
Heine Kraft da, die das Schiff bewegt, fo reicht das hin, ein zu 
großes Zurüdprallen des Windes zu verhindern und Derfelbe 
wirkt viel beffer. Transportſchiffe, auch für längere Fahrten, 
werden jeßt meift mit Schrauben, als Hilfskraft, ansgerüftet. 
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Die Schraube liegt glethfalls als Ballaft und bei langen Reifen. 
wirft es günftig, daß die große Koblenlaft, die mitgenommen 
werden mnß, das Schiff tief ſenkt, denn je tiefer die Schraube 
Liegt, deito vortheilhafter arbeitet fie. | 
Auf Kanälen bat man Schrauben noch nicht gut zur An⸗ 
wendung bringen fönnen; die engen Betten derfelben find zu 
ſchmal und bieten den fortlaufenden Wellen zn wenig Spielraum, 
um ſich zu verbreiten; dann find auch die Kanäle meift zu flach; 
ed könnten nur Schrauben angewandt werden, welche wenig Fläche 
haben und die fehr raſch gehen müßten, was Verluſte herbeiführt. 
Die Schraubendampfer haben, wie wir gefeben haben, tn 
faft allen Beziehungen den Vorzug vor Raddampfern; fie find 
für Kriegs⸗ und Handelsfchiffe bequemer, vortheilhafter in der 
Räumlichkeit und Form, beffere Segler, und nur, wo e8 auf Ge⸗ 
ſchwindigkeit anfommt, werden file nod von den Raddampfern 
geichlagen, weshalb Diefe wohl noch vorläufig zu Weberfahrten 
und Depefchendienft dienen werden. Aber noch ift die ganze Er⸗ 
findung und ihre Anwendung zu neu, die Nefultate fliehen noch 
zu wenig feft, um in irgend einer Richtung Thon als abgeichloffen 
zu gelten. Zäglich tauchen neue Ideen auf, werden neue Ber: 
befierungen gemacht, und der Tag dürfte nicht mehr fern fein, wo 
die Schraube den Altern Bruder ganz verdrängt, um dann fpä« 
ter felbft wieder von andern Erfindungen verdrängt zu werden, 
denn das ift der ewig fortfchreitende Gang der Polytechnik! 
(Berhandl. d. polyt. Geſellſch. in Berlin.) 
Weber die Wirkung der Gallusſäure und bes Gerb⸗ 
ftoffd beim Farben, und Über Mittel zum Conferviren 
gerbftoffbaltiger Erxrtracte; von $. Grace Balvert, 
Brofeffor der Chemie zu Manchefter. Perfoz bemerkt in feinem 
TraitE de l’impression des tissus, vol. I, p. 262, „es wäre 
ſowohl in technifcher als wiffenfchaftlicher Hinfiht wünfchenswerth, 
beftimmt zu wiflen, ob beim Färben mit Galläpfeln der Körper, 
welcher die Hauptrolle fpielt, Sallusfäure oder Gerbftoff (Gerb> 
fäure) iſt.“ Diefe Bemerfung und andererfeits die ZThatfache, 
daß die Fabrikanten von Farbitoffertracten es nicht wagen dürfen, 
Gerhftoffertracte in großem Vorrath zu bereiten, weil lehtere Ex⸗ 
tracte ſich ſehr bald verändern, veranlaßten den Berfaffer zu den 
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folgenden Unterfüchungen, tn der Hoffnung, den Gegenitand auf- 
zuflären. 

Die erften Berfuhe wurden in der Abficht angeftellt, die 
Wirkung von Gallusfäure und Gerbftoff in der Färbeflotte zu 
ermitteln. Zu dieſem Zwecke tauchte der Berfaffer 100 Quadrat- 
zoll mit Eifenogyd gebeizten Baummwollzeuges in Bäder, welche 
aus 20 Gran Gallusfäure oder Gerbftoff und 30 Unzen Waffer 
beftanden, und Tieß das Färben in der Kälte während 24 Stuns 
den vor fich geben. Es ergab ſich, daß die Gallusfäure raſch 
die Gifenbeize färbte, aber die Farbe verfchwand bafd, während 
mit dem Gerbitoff das Schwarz fich zwar langſamer bildete, hin⸗ 
gegen beftändig blieb. Diefe Berfuhe wurden hierauf in der 
Weiſe wiederholt, daß man die Temperatur des Bades wahrend 
1°/, Stunden nah und nah auf 66° R, erhöhte, und dann wäh: 
rend Y, Stunde auf80? R. Im Allgemeinen erhielt man ähn- 
fihe Refultate, der Unterfchted beftand nur darin, daß das ans 
fangs mit der Gallusfäure erzeugte Schwarz raſcher und voll» 
ftändiger verfchwand, als bei den Verfuchen, welche bei der Tem- 
peratur der Atmofphäre gemacht wurden. 

Diefe Thatfachen brachten den Berfaffer auf die Vermuthung, 
daß die Gallusfäure auf das in dem Zeuge als Beizmittel befe- 
ftigte Eifenogydhydrat reducirend wirke. lm darüber Gewißheit 
zu erhalten, unterfudhte er eine Quantität Flüffigfeit aus dem 
Bade, worin dad Färben vorgenommen worden war; dabei fand 
er, daß fie eine große Menge Eifenorydul aufgelöft enthielt. 
wogegen bei dem Färben in Gerbflofflöfung Feine Reduction des 
Eiſenoxyds flattgefunden hatte. Er verfebte auch die erwähnte 
Löfung von gallusfaurem Eifenorydul mit ein wenig Chlorkalk; 
dadurch wurde nicht nur eine gewiffe Menge von fchwarzem gal- 
fusfauren Eifen gefällt, ſondern die Flüffigkeit Lieferte überdies 
ein beftändiges Schwarz auf einem frifchen Stüd mit Eifen ge- 
beizten Kattuns, was beweift, daß der Chlorkalk das Eifen der 
Beize im Zuflande von Oxyd erhalten hatte. — Run bot fi 
eine fehr wichtige Frage dar, namlich: ob die Gegenwart einer 
freien Säure das Reductionsvermögen der Gallusfäure erhöht? 
Um diefen Punkt zu entfcheiden, wurde eine ſchwache Löfung von 
fhwefelfaurem Eijenoxyd mit etwas Gallusfäure gemifcht, wobei 
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man fand, daß der zuerſt gebildete blaue Niederichlag im Ber 
hältniß zum Säureüberfchuß raſch verſchwand, indem er im Glas 
gefäß eine braun gefärbte Flüffigfeit hinterließ, welche ein Salz 
von Eiſenoxydul und Oxyd enthielt. Man fand ferner, daß der 
Zufaß einer feinen Menge von ſchwacher Salzfaure, Schmefels 
fäure oder Oxalſäure die reducirende Wirkung fehr erhöhte. Wenn 
man bingegen eine Gallusfäurelöfung mit einem Weberfchuß von 
reinem Eifenogydhydrat verfeßte, felbft nach mehreren Tagen, fo 
biieb der anfangs entſtandene dDunfelblaue Niederfchlag beftändig 
und in der Zöjung bildete fich fein Eifenozydul. Wenn man die 
Miſchung jedoch erwärmte, fo fonnte man in der Flüffigkeit Eifen- 
oxydul entdeden. 

Diefe Thatfachen zeigen Elar, daß die Gallusſäure nicht färbt, 
wenn man fie in Ueberfchuß oder bei Gegenwart irgend einer 
andern Säure anwendet. Der Gerbftoff hingegen, unter denfel- 
ben Umſtänden angewendet wie die Gallusfäure, reducirt das 
Eifenogyd nicht, weder bei gewöhnlicher Temperatur, nody unter 
dem Einfluß der Wärme Eine Ummandlung des Eiſenoxyd⸗ 
hydrats in Oxyd wurde bei dem Gerbfloffe nur in dem Balle 
beobachtet, wenn man die Flüſſigkeit mit einem großen Ueber—⸗ 
ſchuß von Salzfäure, Schwefelfäure oder Oxalſäure verſetzte. Der 
Berfaffer vermutbet daher, daß unter dem Einfluß eines großen 
Ueberſchuſſes von Mineralſäure der Gerbitoff fih in Zuder und 
Gallusfäure fpaltet und daß leßtere Subſtanz die erwähnte res 
ducirende Wirkung bervorbringt. 

Diefe Refultate dürften die vor einigen Jahren von J. 
Girardin in Rouen beobachtete Thatfache erklären, daB zur 
Erzielung eines guten Schwarz ein Waſſer, welches viel kohlen⸗ 
fauren Kalk enthält, vortheilhaft iſt; wahrfcheinlich neutralifiet 
der Kalk die in der angemandten gerbitoffhaltigen Subftanz vor: 
fommende Gallusfänre und verhindert fo leßtere, ihre reducirende 
Wirfung auf die Eifenbeize auszuüben, was die Färbung durch 
den Gerbftoff beeinträchtigen würde. 

Der Berfaffer wollte nun auch die verfchiedene Wirfung von 
Gallusſäure und Gerbfloff auf Thonerde fennen lernen. Er bes 
nußte Dazu zwei SKattunftüde von je 100 Quadratzoll, welde 
vorher mit Thonerde gebeizt und nach hinreichendem Hängen in 
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der Luft im Kublothbade behandelt worden waren; das eine 
Zeug brachte er in ein Bad, welches 20 Gran Gallusfäure, das 
andere in ein Bad, weldhes 20 Gran Gerbfioff enthielt; diefe 
Bäder wurden im Berlauf von 2%, Stunden nad und nad bis 
zum Siedepunkt erhigt. Die Zeugftüde wurden dann herausge⸗ 
nommen, in deftillittem Waſſer gewafchen und hierauf mit Krapp 
gefärbt. Es ergab fi, Daß das Stüd, welches im Gallusfäures 
bade gewefen war, fait farblos blieb ; das vorher mit Gerbfloff 
behandelte Stück hatte ſich hingegen fatt roth gefärbt, — Diefel- 
ben Refultate erhielt dee Berfaffer, als er ein mit Thonerde ges 
beiztes Kattunftüd in einem Bade fürbte, welches aus 30 Unzen 
Waſſer, 12 Gran St.-Martensholz und 8 Gran Garanein, nebft 
20 Gran Gerbftoff oder 20 Gran Gallusfäure, beftand. — Um 
feinen Zweifel über die relative Wirkung der Gallusfänre und 
des Gerbitoffd auf die Thonerde übrig zu laffen, brachte er in 
zwei Nöhren reines Thonerdehydrat mit einer Zöfung der einen 
und der anderen; nad) wenigen Tagen wurden die überftehenden 
Flüffigkeiten unterfucht, wobei er fand, daß nur die Gallusfäure 
Thonerde aufgelöft hatte, der Gerbftoff aber gar feine, fo daß 
leßterer, wenn nicht als eine neutrale Subſtanz, jedenfalls als 
eine fehr ſchwache Säure zu betrachten if. 

Der Berfaffer verfuhte auch Roth und Schwarz mit einem 
Sumach⸗Extract zu färben, welches einige Zeit aufbewahrt worden 
war; die gelang ihm aber nicht, ohne Zweifel, weil ſich deſſen 
Gerbftoff in Gallusfäure umgewandelt hatte, denn er erhielt die- 
felben Refultate, mie mittelft obiger freien Säuren. Diefe rafche 
Umwandlung des Gerbftoffs in Gallusfäure in dem Sumach⸗ 
extenet ift merkwürdig, da fie in dem Extract nur wenige Wochen 
oder Monate Zeit erfordert, während fie erſt nach Jahren bei 
dem in der Pflanze eingefchlofjenen Gerbitoff eintritt. Diefer 
Unterfhied ift ohne Zweifel der Gegenwart von Waſſer zuzu⸗ 
Schreiben, welches die Umwandlung erleichtert. Die rafıhe Zer- 
fegung der gerbenden Subftanzen in Egtractform ift der Grund, 
weswegen bei den Seidenfärbern und Gerbern jene (flüffigen) 
Extracte als Surrogate der feflen gerbfloffhaltigen Materialien 
nicht in Aufnahme kommen fonnten. Der Berfafler hielt es das 
ber für nüßlih, eine Neihe von Verſuchen anzuftellen, um wo 
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möglich eine Subftanz zu entdeden, welche diefe eigenthümliche 
Gährung verhindert, denn die Unterfuchungen von Delaroque 
und Robiquet jun. haben klar gezeigt, daß der Gerbftoff unter 
dem Einfluß des Bectinferments in Gallusfäure umgewandelt 
wird. 

Der Berfaffer hat drei Subſtanzen entdedt, weldhe die Eis 
genſchaft befigen, (flüffige) Gerbitoffegtracte von 1,250 fpec. Ge⸗ 
wicht vor Gährung zu fhüßen, und er macht diefelben zum Nuben 
der betheiligten Induftriellen bekannt; fie find: Chlorkalk, Queck⸗ 
filberdhlorid (Sublimat), insbefondere aber Karbolfäure (Phenyl⸗ 
fäure) oder das im Handel vorfommende, aus Steinkohlentheer 
Dargefiellte Kreofot, welches größtentheils aus Karbolfäure bes 
ſteht. Wie wirkfam die Karbolfäure iſt, erfieht man daraus, daß 
ein Sumac » Extract, welches der Berfafler vor 12 Monaten 
mit wenigen Procenten diefer Säure milchte, jebt noch fo uns 
verändert wie Damals iſt. Die erften zwei Subſtanzen entfpre- 
chen fehr gut, aber die letzte bat den großen Bortheil, für die 
verfchiedenartigen Anwendungen des Extracts von Gerbemateria- 
fien gar nicht hinderlich oder fhadlih zu fein, 

Die Eigenfhaft der Gallusfäure, das Eifenogyd» und Thon- 
erdehydrat Leicht aufzulöfen, veranlaßte den Verfaſſer, ihre Wir- 
fung, ſowie aud die des Gerbſtoffs, auf metalliiches Eifen zu 
unterfuchen. Zu Diefem Zwecke wurden 1000 Gran Waffer, 25 
Gran Gallusfäure oder Gerbftoff und 100 Gran Eifendraht in 
Röhren gebracht, in der Art, daß alle Luft ausgefchlofien wurde 
und die entwidelten Gafe in die pneumatiihe Wanne gelangten. 
Nach wenigen Zagen fand man, daß die Röhre mit Gallusfäure 
mehrere Kubikzoll Gas abgegeben hatte, welches ſich als beinahe 
reines Wafferfloffgas erwies, während die Flüfligfeit farblos 
zurückblieb und in Berührung mit der Luft nur eine ſchwache 
ſchwärzlichblaue Färbung annahm; das herausgenommene Gifen, 
forgfältig getrodnet, ergab einen Gewihtsverluft von 1,4 Gran. 

Die Gallusſäure hat daher die Eigenfchaft, Eifen aufzulöfen. 
In der Röhre mit Gerbftoff entwidelte fi fein Gas und es 
wurde aud fein Eifen aufgelöft; diefe Löfung hatte nur eine 
Schwache Burpurfarbe angenommen, wahrfcheinlich von einer Spur 
Eiſenoxyd. — Der Berfafier machte eine ähnliche Reihe von Ber: 
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fuchen, wobet er anftatt der 1000 Gran Wafler 1000 Gran einer 
Zuderlöfung von 1,090 fpec. Gewicht anwandte; dabei wirkte 
die Sallusfäure auf vorher angegebene Weiſe, des Gerbftoff 
griff aber unter dem Einfluß des Zuckers das Eifen an und er- 
zeugte einen volumindfen ſchmutzig purpurfarbigen Niederichlag. 
(Polytehn. Journal.) 

Verfahren der Vorbereitung des Krapps für die 
Färberei und Druderei;nah W. E. Staite in Manchefter. 
Alten gemahlenen Krapp bringt der Patentträger in eine Mifchung 
von 1600 Theilen Waſſer und 7 Theilen Efligfäure von /,° des 
gewöhnlichen Acetometers. Diefes Berhältnig zwiſchen Waſſer 
und Eſſigſäure muß jedoch, je nachdem der Krapp mehr oder 
weniger lösliche Stoffe enthält, welche man entfernen will, ab- 
geändert werden. Man Täßt den Krapp in der Flüſſigkeit ver⸗ 
weilen, bis diefelbe, nachdem fie erſt fih gummiartig verdickt 
bat, wieder Har und verhältnigmäßig farblos geworden ift, was 
gemöhnlih in 30—40 Stunden einzutreten pflegt. Der Krapp 
wird dann herausgenommen, mit kaltem Waſſer gewafchen, ge⸗ 
trocfnet und fein gemahlen. — Frifch gemahlener Krapp wird in 
ein Bad aus beiläufig 1600 Theilen Wafler und 7 Theilen Am⸗ 
montaf von 0,880 fpec, Gewicht gebracht, 24 Stunden lang, oder 
fo lange, bi8 die bei gewöhnlicher Temperatur Idslichen Stoffe 
ausgezogen find, darin gelaffen, dann herausgenommen, gemwafchen, 
getrodnet und gemahlen. — Munjeet wird in ähnlicher Weiſe, 
und zwar die befte Sorte nach dem erfteren, die geringeren Sor⸗ 
ten nach dem zweiten Verfahren behandelt. 

(Polytechn. Centralbl.) 

Fleckentinctur. Zwei Loth fein zerſchnittene Seifenwurzel 
(Saponaria officinalis) werden mit einem Schoppen Waſſer bei 
mäßigem Feuer fo lange gekocht, bis das Ganze auf die Hälfte 
eingefocht ift; dann laßt man die Flüffigkeit Durch feine Leinwand 
oder noch beſſer durch Filtrirpapier laufen und feßt ihr zuleßt 
1%, Loth Salmtafgeift hinzu. Die Mifhung wird in gut ver- 
ftopften Gläfern aufbewahrt. Will man von derfelben Gebraud) 
maden, fo werden damit die zu entfernenden Flecke ftarf an- 
gefeuchtet und bald darauf mittelft einer Bürfte und warmem 
Waſſer aufgebürftet. Für Seidenzeuge, auf welche die Bürfte 
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hänfig zu fcharf einwirft, bedient man fich zum Auftragen der 
Fiüfligkeit, fowte zum Auswaſchen beffer eines Schwammes. Die 
Erfahrung bat überall günftig für das Mittel entichieden; das» 
felbe empfiehlt fih durch feine Wohlfeilheit und den bei feiner 
Anwendung nötbigen geringen Aufwand an Mühe, dabei entfernt 
es Del», Fett⸗, Harz», Pech⸗ und andere Flecke aus den ver: 
fhiedenften, namentlich feidenen, wollenen und baumwollenen Zeu- 
gen mit zarten Farben, welde durch Seifenbrühe zu fehr Teiden 
würden, mit großer Sicherheit. Zum Waſchen bereitet man eine 
Abkochung aus ’/, Pfund Seifenwurzel auf 1 Quart oder Maß 
Wafler; man wäfcht die Zeuge darin wie im Seifenwaffer zweis 
mal aus und fpült fie nachher mit reinem Waſſer. 
Polytechnifche Centralhalle.) 

Ein Runftgriff beim Särten der verftäblten oder 
ſtählernen Werkzenge und Gerätbe; von Ph. Ruft, k. Sa- 
linen⸗Inſpector zu Dürkheim. Die meiften, befonders die gröberen 
verftählten oder flählernen Werkzeuge und Geräthe, welche nur 
an einem Theile ihres Körpers (der Spike, Schneide uder Bahn 
u. f. w.) oder aud an zweien hart zu fein brauchen, werden, wie 
befannt, in ber Negel fo gehärtet, daß man nur eben Ddiefen 
Zheil in der Härteflüffigfeit ablöfcht, und die hinterhalb in der 
Maffe noch verbleibende Hitze benutzt, um die richtige Anlaufe 
farbe hervorzubringen, d. b. das gehärtete Ende zu tempern. 

Htebei gefchieht ed nun, wie wohl die meiften Feuerarbeiter 
wiffen, nicht felten, daß das gehärtete Ende einen oder mehrere 
Sprünge — fogenannte Härtriffe — befommt, wodurd die Brauch⸗ 
barkeit des Werkzeuges beeinträchtigt wird, oder aar aufhört. Es 
fommt biebei nicht allein auf die Sorte des Stahl, von wel- 
hem mancher ganz befonders zu Härtriffen geeignet tft, fondern 
au fehr viel auf die Form des gehärteten Gegenftandes an; 
je mehr die übrige Maſſe desfelben jene des gehärteten Theiles 
überwiegt, je dünner und anusgedehnter zugleich dieſer, d. h. je 
länger und fchwächer die Schneide tft, welche an einem Werkzeug 
von flarfem Körper ſich befindet, deſto eher erfolgen gewöhnlich 
Sprünge, und diefe ziehen ſich nicht felten in beiläufig paralleler 
Richtung mit der Schneide durdy den ganzen geftählten Theil, fo 
Daß diefelbe meift nach kurzem Gebrauch, manchmal fchon vorher, 

Zehn. Mitth. d. n. d. Bew. Ber. 1. Hft. 6 


82 


fih lostrennt; dieß gefchieht zuweilen freiwillig und mit einer 
Gewalt, fo daß nach dem Härten ein Stüd der Schneide eine 
Strede weit wegfliegt. Der phyfifalifche Grund der Erſcheinung 
des Reißens beim Härten ift unfchwer aufjufinden. Der Stahl 
erleidet beim Abkühlen eine merklihe Zufammenziehung, wird 
zugleich fpröte und ift bei feiner verhältnigmäßig fehr geringen 
Maffe nicht im Stande, den Körper des außer dem Waſſer be= 
findlihen noch glühenden Theiles nach fich zu ziehen, d. h. eben 
ſo ſtark zu comprimiren. Die hieraus entftehende Spannung 
wird, wenn die Refiftenz des ungehärteten Theils Die Elafticitäts- 
grenze des gehärteten überfteigt, nothwendig Riſſe erzeugen, de⸗ 
ren Pla oder Lage theild durch den Ort der geringften Cohä— 
renz, theils durch die Stelle des größten Widerftandes, theils 
endfich durch die Richtung jener Zone bedingt wird, wo im Kör⸗ 
per während des Härtens die größten Temperaturdifferenzen am 
nächſten beiſammen lagen. 

Dieſe Riſſe werden daher am häufigſten entſtehen, wenn zu 
dem gehärteten Ende ſpröder, ſich zuſammenziehender Stahl, zu 
dem unmittelbar daran befindlichen Theil hartes feſtes Eiſen oder 
ebenfalls Stahl verwendet wurde. 

So nahe nun nach dem bisher Geſagten das Mittel liegt, 
die Härtriſſe größtentheils zu vermeiden, fo möchte ich doch be- 
zweifeln, ob dasfelbe hinreichend befannt tft, und theile es daher 
unter dem Beifügen mit, daß ein fchlichter Vorarbeiter in der 
biefigen Werfsfchmiede auf dasfelbe verfiel; es ift ganz einfadh: 
Man taucht den Gegenfland umgekehrt in die Härteflüfjigkeit, fo 
dag das zu härtende Ende zulegt von derfelben berührt und über- 
fpült wird. Iſt diefes Ende eine Schneide, fo muß diefe in 
möglihft horizontaler Richtung (aufwärtsgekehrt) eingefenkt were 
den. Bei diefem Verfahren ijt begreiflicherweife ein nachheriges 
eigened Zempern vorzunehmen. 

Die einfache phyſikaliſche Erklärung diefes Kunftgriffes beim 
Härten wird nach dem Vorausgeſchickten fich leicht ergeben, weß- 
halb ich fie übergebe. 

Sollte diefes Härten von der entgegengefehten Seite nicht 
auch bei Prägeftempeln, die dem Reigen öfters unterworfen find, 
gute Dienfte Teiften ? 

(Kunſt⸗ u. Gewerbebl. des polyt. Ber. f. d. Königr. Bayern.) 





Vorſchrift für blaue Tinte; von Hirfhberg. Die 
dur) Oxalſäure bewirkte Auflöfung von PBariferblau in deſtillir⸗ 
tem Waſſer gibt nah Nufh eine ebenfo haltbare als prächtige 
blaue Tinte. Das Berhältnig der Oralfäure zum gewöhnlichen 
Bariferhlau ift 1:8, darf aber 2:8 nicht erreichen, fonit ſchlägt 
die Tinte dur. 1000 Theile deftillictes Waſſer Iöfen vom ges 
wöhnlichen Blau 10—11 Thetle, von dem zuvor mit Säure ex- 
trahirten Blau 32 Theile. Wendet man gewoͤhnliches Parifer- 
blau an, fo muß man dasfelbe mit der Ogalfäure und wenigem 
Bafler in recht ange Breiforn verreiben und das übrige Waſſer 
allmälig zufeßen. Verſäumt man dies, fo febt fih das Blau 
bald vollfiändig ab, läßt fih erft nad erneuertem Zufaß von 
Oxalſäure wieder in Auflöfung bringen und die Zinte wird dann 
durchfchlagend. Eine fehr expedite Methode tft, die Tinte frieren 
und nur oben wieder aufthauen zu laſſen: man kann dannvon einem 
Haufwerk nadelförmiger tief blau gefärbter Kryftalle, welche von 
einer gelatinöfen Maſſe (Thonerde) umgeben find, eine ſtark fauer 
rengirende, gelblid gefärbte Mutterlauge abgießen und erhält 
durch Auflöfen des Bodenfabes in deſtillirtem Waſſer eine fehr 
fhöne Zinte, welche fi) noch befonder8 dadurch empfiehlt, daß 
fie die Stahlfedern nicht fo fehr angreift, wie dies der Fall ift, 
bevor die Mutterlauge entfernt worden. Daß nah Nuſh das 
mit Säure ertrahirte Blau, nachdem es wohl ausgewafchen und 
decanirt worden, durch einfaches Einftreuen von Oxalſäure in 
den breiförmigen Niederfchlag fih Teiht in deſtillirtem Waſſer 
löft, darf als bekannt vorausgefeßt werden. 

Polytechniſche Centralhalle.) 

Das Imprägniren der Eiſenbahnſchwellen. In dem 
intereſſanten Werke: „die Technik des Eiſenbahnbetriebes in 
Bezug auf die Sicherheit desſelben, von M. M. Freiherr von 
Weber’ iſt folgendes von Büttner und Möring in Dres— 
den erfundene Imprägnirungsverfahren befchrieben, welches fich 
duch Gründlichkeit, Wohlfeilheit und Schnelligkeit vortheilhaft vor 
den früheren Methoden auszeichnet. Diefe Methode ift auf meh⸗ 
teren fächftfchen Staatsbahnen, in Defterreih u. |. w. in Anwen⸗ 
dung und in mehreren Ländern patentirt. | 

Diefelbe befteht in der Hauptſache darin, daß die zu einer 
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ſchnellen und moͤglichſt vollftändigen Imprägnierung nothwendige 
Quftleere in den Hölzern nicht von mechaniſchen Kräften verlangt, 
fondern das ganze Imprägnirungsgefchäft einzig und allein den 
Zemperaturfräften dadurch überwiefen wird, daß die Schwellen 
in einer beliebigen Metallfalzauflöfung circa eine Stunde lang 
gekocht und dann von derfelben bededt, bis auf AO R. 
ungeftört wieder abgekühlt werden. 

Der phyſikaliſch-chemiſche Vorgang ift Dabei folgender: Durch 
die Erhitzung der Hölzer bis über 80° R. werden nicht bloß die 
in denfelben befindlihen Gafe, fondern auch die Extractivftoffe, 
welhe als wefentlihe Factoren in Bezug auf die Deftruction 
des Holzes bekannt find, entfernt, und es macht ſich bis zur bes 
endeten Kochung das Entweichen der erfteren durch ein fortwäh- 
vendes Auffteigen großer Luftblafen, die Ausführung der andern 
aber durch eine auf der Löfung fchwimmende fchleimige Subftanz, 
in welcher ſchon durch den Geruch die Pflanzenfaftbeftandtheile 
zu erkennen find, bemerkbar. Bet der eintretenden Abkühlung 
aber wollen die Hölzer die zuvor abgegebene Luft wieder in fid 
aufnehmen, find aber genöthigt, da fie von allen Seiten mit der 
confervirenden Löfung umgeben find, flatt der erfteren die letztere 
in fich aufzufaugen. 

Die Auffaugung der Löfung gebt gleich nach eingeftellter 
Kochung in den hohen Hißegraden deßhalb fehr raſch vor fich, 
weil die atmofphärifche Luft einen gewaltigen Drud zunächft auf 
die ihr gebotene Oberfläche der Metallfalziöfung ausübt, wodurch 
das Eindringen derfelben in die Iuftleeren Räume des Holzes 
weſentlich gefördert wird. 

Daß der heiße Weg zur Imprägnation der Schwellen jeder 
falten Eonfervirungsmethode entfchieden vorzuziehen ift, geht fchon 
aus dem Gefebe hervor, daß alle organifchchemifchen Verbindun⸗ 
gen auf diefem Wege ficherer erlangt werden, andererfeits aber 
wird auch dem Mebeljtande begegnet, daß eine Auswafchung des 
aufgenommenen Metallfalzes, welches durch anhaltenden Negen 
bei der falten Imprägnation vielfach nachgewiefen worden ift, hiebei 
nit vorfommen fann. Zugleich wird aber auch durch die Kochhitze 
und duch Die die Schwellen durchſtrömenden Waflerdämpfe ein 
Gerinnen des die Fäulniß hervorrufenden Eiweißftoffes zu Stande 


gebracht, welches wahrſcheinlich, auch ohne Hinzutreten des Me- 
tallialzes, fchon an und für fi dem Holze eine confervirende 
Eigenſchaft verleihen kann, weil, wie fchon geſagt, die Fäulniß 
einzig und allein den Pflanzenfaftbeftandtheilen zuzuſchreiben ift, 
während die Pflanzenfafern im reinen Zuftande nicht allein den 
Einflüffen der Witterung hartnädig widerſtehen, fondern auch 
feibft von den fchärfiten Reagentien angegriffen und zerfeßt wer⸗ 
den fönnen. 

Nah einer 1% Stunde lang fortgefeßten Kochung findet 
eine volltändige Durchhigung der zu imprägnirenden Echwellen 
ftatt und durch diefe wird gleichzeitig die hoͤchſte Luftleere in 
denfelben erreicht, welche die größte Auffaugung, nämlich 1'/, 
Kubikfuß = 62 Pfd. Metallfalzlöfung pro Schwelle von 3,5 Ku⸗ 
biffuß Inhalt, zur Folge hat. Es ift durch vielfadhe Verſuche 
nachgewiefen worden, daß diefe Auffaugung als das Maximum 
anzufeben ift, und läßt fich nicht noch weiter fteigern, auch wenn 
man die Kochung mehrere Stunden lang erhalten wollte. 

Man kann jedoch von der Anficht ausgeben, daß ein Ku- 
bikfuß Löfung — 50 Pfd. für eine Schwelle von Kiefernholz 
vollftändig ausreichend fei, diefelbe zu conferviren und diefe Auf 
faugung wird ſchon nach Lftündiger Kochung und nah 6—Tflüns 
Diger Abkühlung erreicht, fo daß erforderlichen Falls, bei einer 
ununterbrocdhenen Arbeit, binnen 24 Stunden in demfelben Aps 
parate zweimal imprägnirt werden fann, 

Diefe angeführten Thatfadhen dürfen daher die Behauptung 
rechtfertigen, daß dieſe einfache Imprägnirungsmethode die früs 
beren Verfahren, Hölzer zu conferviren, weit hinter fich läßt, und 
fchwerlich dürfte fi) ein anderer Weg auffinden. laffen, nad) wel 
chem eine Eifenbahnfchwelle dasfelbe Quantum Metallfalzlöfung 
aufnimmt, wie dieß hier durch eine freiwillige in feiner Weiſe 
unterftüßte Auffaugung bewirkt wird. 

Die an der koͤnigl. ſächſiſchen Staatsbahn verwendeten Ap⸗ 
parate beftehen in der Hauptſache aus einem Dampflefiel von 
10 Pferdekraft, welcher eine Dampffpannung von 2 Atmofphären 
unterhält. Zu jedem Apparate gehören A Stück GSiedebottidye 
von Kiefernbolz, 11%, Fuß hoch und 8 Fuß weit, Die Wafler: 
dampfe werden durch ein zollweites Rohr vom Kefjel bis in den 


Boden des Siedebottiche8 geführt und treten durch ein quer über 
dem Boden Tiegendes, mit Fleinen Löchern verfehenes Rohr von 
gleicher Weite in den Siedebottih ein. Nachdem nun die Bahn 
ſchwellen in lothrechter Stellung mit dem ftärferen Stammende 
nach unten eingefeßt worden find, um der Metalllöfung Gelegen- 
beit zu geben, in denfelben in gleicher Weife auffteigen zu fön- 
nen, wie die Auffteigung des Pflanzenfaftes beim flehenden Baume 
in der Natur vor fi) gebt, wird ein ftarfer bölzerner, mit eini« 
gen Deffnungen verſehener Dedel aufgefeßt, Diefer durch vier 
Stüßen gegen Die zwei auf der oberen Kante des Giedebottiches 
befeftigten Riegel abgefleift, fodann die Metalliöfung und ſchließ—⸗ 
lich die Wafjerdämpfe zugeluffen, worauf binnen 2 Stunden eine 
vollftändige Kochung der Löfung erfolgt. Hierbei tft darauf Rüd- 
fiht zu nehmen, daß bis zur erreichten Kochung das Volumen 
der Löfung fich ziemlich genau um '/, durch Condenfation der 
zuftrömenden Wafjerdämpfe, vergrößert hat, und Daß jedem Siede- 
bottich eine dieſem Fünftheile entfprechende größere Menge Me- 
tallfalz zugefeßt werden muß, un die durch das hinzugelommene 
Eondenfationswaffer geſchwächte Löfung zu verftärfen. Die Lö» 
fung fol in der Schwelle ’/, pCt. Metallfalz enthalten. 

Ein folder Siedebottih nimmt AO Stüd Schwellen auf und 
werden daher in den erwähnten Apparaten 160 Schwellen von 
A Arbeitern bei einem regelmäßigen Betriebe dinnen 24 Stun: 
den imprägnirt. 

Was das Imprägnirungsmatertal felbft anlangt, fo hat auch 
bierin, fo wie in manchen anderen technifchen Fragen noch feines 
derfelben den Preis der allgemeinen Anerkennung davon getra= 
gen und fih in Durchgreifender Weife Eingang verſchafft. Man 
bedient fi zumeift an deutichen Eifenbahnen des Kupfervitriol® 
nur deßhalb, weil eben die älteften Erfahrungen ſich günftig 
dafür ausfprehen, obgleich das Zinfchlorid von andern Seiten, 
3. B. von England her, empfohlen wird, nicht bloß weil e8 gegen 
Kupfervitriol um %/, des Werthes billiger berzuftellen tft, fondern 
weil dasfelbe vorzugsweife vor allen andern Metallfalzen Die 
entfchieden größte Adhäfton zur Pflanzenfafer befigt, und weil 
feine andere Imprägnation mit irgend einer Metalllöfung in fo 
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vollftändiger und inniger Weiſe berzuftellen ift, wie fie durch das 
Zinfchlorid erreicht wird. (Gewerbebl. f. d. Großh. Heffen.) 

Mittheilung über die Imprägnirung von Eifen: 
babufchwellen; vom Eifenbahn-Infpector Durlach in Göttin: 
gen. Nach dem Protocolle der Sigung des Vereins für Eifen- 
bahnkunde in Berlin vom 9. Mat 1854 (Eifenbahnzeitung Nro. 
21, vom 22. Mai 1854) hat der Mafchinendirector Kirchweger 
aus Hannover Proben von Eifenbahnichwellen vorgelegt, welche 
mit Zinkchlorid getränft find, und die, obwohl fie bereits 6 Jahre 
in der Erde gelegen haben, noch volllommen frifches und gefun- 
des Holz befiben. Hinzugefügt wird, daß das Imprägntrungs- 
mittel nur bis auf etwa 1—1"/, Zoll tief von der Oberfläche 
ber eingedrungen fei, und daß namentlih das Innere feine 
Spur davon zeigte. 

Diefe lebtere Angabe wird wahrfcheinlih auf einem Irr⸗ 
thume beruhen, denn die Analyfen, welche im Laboratorinm zu 
Göttingen unter Leitung des Hofrathes Wöhler mit einer Reihe 
von Schwellen angeftellt worden find, haben aufs Entfchiedenfte 
Dargethan, daß fowohl beim Eichen- mie beim Buchenholze das 
auf den königl. hannover'ſchen Eifenbahnen zur Anwendung kom⸗ 
mende ISmprägnirungsmittel — Chlorzink — bis in die inner- 
fien Theile der Schwellen eindringt. Durch den Äußeren Ans» 
fchein darf man ſich hierbei nicht täufchen laſſen. Die fchwarze 
Färbung auf der Oberfläche, befonders des Eichenholzes, rührt 
nicht vom Chlorzink, fondern von einem tinteartigen Nieder: 
Ichlage her, welcher durch die Einwirkung des Gerbeftoffes im 
Holze auf die Wände der eifernen SKeffel gebildet wird. Das 
Ehlorzint verleiht dem Holze in der Regel feine Farbe, und Die 
chemiſche Analyſe bleibt folglih das einzige Mittel, um das 
Porhandenfein des Imprägnirungsftoffes in den Schwellen nad): 
zumeifen. 

Da die Unterfuhungen des Hofrathbs Wähler auch noch 
in anderer Beziehung wichtige NRefultate geliefert und namentlich 
Die Zwedmäßigfeit der auf den hannover'ſchen Eifenbahnen bis— 
ber beobachteten IJmprägnirungsmethoden (mit vorangehender Däm- 
pfung) beftätiget Haben, fo theilt der Verf. folgenden Auszug 
aus dem Schreiben des Herrn Wöhler vom 18. Auguft 1853 mit: 


— — — — ‚Bu der Unterfuhung, welde von Herrn 
Hiller mit großer Sorgfalt ausgeführt wurde, wurden nur 
Holzproben mitten aus dem Kerne der Schwellen und aus Der 
Mitte des Längendurchmeſſers, alfo ganz entfernt von den Enden, 
genommen. Die Proben waren 3—4 Zoll lang und 1—2 Zoll 
die. Die größte Menge Zink wurde in dem mit Chlorzink 
behandelten Buchhenholze gefunden. So viel fi ſchätzen ließ, 
war fie in dem gedämpften und nicht gedämpften nicht weſentlich 
verfchieden. Dann folgt hinfichtlich der Zintmenge das mit Chlor: 
zink behandelte und gedämpfte Eihenholz. (Auffallend 
weniger Zink wurde im dem nicht gedämpften, mit Chlorzink 
behandelten Eichenholze gefunden.) Noch Armer an Zink war 
das mit Zinkvitriol behandelte Buchenholz. Am ärmſten daran 
war das mit Zinkvitriol behandelte Eichenholz, befonders 
das nicht gedänpfte. Beim Eichenholze feheint alfo das Däm- 
pfen eine notbwendige Vorbereitungs-Operation zu fein u. f. w.“ 

Das völlige Durchdringen des Holzes von dem Imprägnte 
rungsftoffe ift als unerläßlich anzufehen, wenn einer Zerflörung 
desſelben nachhältig entgegen gewirkt werden fol. Um fo er 
freuficher find die vorftehenden Refultate, und der Berf. hat es 
fih deshalb nicht verfagen können, Diefelben mitzutheilen, um da⸗ 
durch Bedenken zu befeitigen, weldje das vorerwähnte ProtocoN 
des Vereins für Eifenbahnkfunde in Berlin etwa hervorrufen 
möchte. (Notizhl. d. hannov. Architekten- und Ingenieurvereins.) 

Maitrant. Das reichfte Aroma bietet diefes Getränf auf 
folgende Weife bereitet: 1 Hand voll Asperula odorata (wohl- 
tiechenden Waldmeifter), 8-10 Stengel Lamium album (weiße 
Taubneſſel), LO Herzhen von Eragraria vesca (WBalderdbeere), 
10 Biättchen Achillea mille vol. (Schafgarbe), 10 Herzchen von 
dem Grün der wilden Hagebuttenrofe mit wohlriechenden Blät- 
tern, deögleihen von ſchwarzen Johannisbeeren, und der Saft 
und die Schale von 2 dünn abgeſchälten Apfelfinen werden in 
eine Terrine gethan, 6 Flaſchen leichter Mofel» oder Rheinwein 
darüber gegoflen, zugededt, und mehrere Stunden ziehen lafjen; 
dann durchgefeiht, mit 1Y, Pfund geläutertem Zuder verfüßt, 
und auf Bonteillen gefüllt. Einzelne ziehen e8 vor, den Wein 


und die Ayfelfinen bloß mit Waldmeifter, als die eigenthümliche 
Würze diefed Geträntes, infundiren zu laffen. 
(Polytechniſche Gentralhalle.) 

Veber die Darftellung eines reinen Graphits zur 
Salvanoplaftik; mitgetheilt von Dr. Julius Löwe in Frank: 
furt © M. Der Graphit findet befanntlih in der Balvanoplas 
ſtik vielfahe Anwendung wegen feiner Eigenfchaft, den galvani- 
fhen Strom zu leiten. Formen aus verſchiedenen Stoffen ger 
Ihaffen, wie Gutta⸗-Percha, Gyps, Stearinfäure, welche für fi 
nicht Teitend find, werden es jedoch, fobald man ihre cohärente 
Oberfläche mit einer dünnen Schicht von Graphit übergießt. Es 
iſt begreiflid, daß diefer Körper ein um fo willigerer Leiter für 
den eleftrifchen Strom fein muß, je reiner er tft, d. h. je we 
niger fremde Subftanzen feiner Maſſe beigemifcht find. Allein 
da8 im Handel vorlommende Material befigt, felbft in feinen 
befleren Sorten, die gewünſchte Reinheit niemals, denn es ente 
bält oft nur 30 bis 40 Procent, und oft felbft noch weit went- 
ger Graphit, während die fehlenden Gewichtstheile auf Rechnung 
der mit ihm vermifchten Mineralfubftanzen kommen. Um nun 
einen Graphit ſich zu bereiten, der Die Leitfähigkeit für den gal⸗ 
vanifhen Strom im höchſten Grade befißt, außerdem ungemein 
zart und fein ift und fi mit Leichtigkeit in einem ſchwachen 
Ueberzuge mittelft eines Pinfeld auf die Oberflächen nicht lei« 
tender Körper auftragen läßt, kann ich folgendes Verfahren em⸗ 
pfeblen: 

Die rohe, jedoch möglichft fein gepulverte Graphitmaſſe mengt 
man innig mit 3—4 ZTheilen einer Mifhung von gleihen An⸗ 
theilen waflerfreier Soda und Pottaſche, und fchmelzt das Ger 
menge, welches man noch mit einer Lage obiger Mifchung bededt 
hat, ungefähr eine Etunde bei flarfem Koblenfeuer in einem 
geräumigen und bededten eifernen Ziegel. Sobald Die gutge- 
flofjene Maſſe erfaltet ift, kocht man fie mehrmals mit reinem 
Waſſer in der Weiſe aus, daß man das ſchwere ſich nicht Iöfende 
Pulver erft abſetzen läßt und dann die Klare, darüberftehende 
Stüffigkeit vorfichtig abgießt. 

Den ausgewaſchenen Rüditand behandelt man 1 bi8 2 Mal 
in der Wärme mit verdünnter roher Salzfäure, weldye jedoch 


frei von einem Gehalte an Schwefelfäure fein muß, läßt wieder 
abfeßen, gießt die dDarüberflehende faure Flüſſigkeit behutſam ab 
und behandelt den nun fo rein zurüdbleibenden Graphit mehr- 
mals auf ähnliche Art noch mit reinem Waſſer, um alle Antheile 
der anhaftenden Säure völlig zu entfernen. Sollte e8 ſich ereig- 
nen, daß bei Zufaß von Salzfäure zu dem anfangs mit Waffer 
nicht genugfam erfchöpften Rüdftande die Maffe nach einiger Zeit 
die würde (gelatinirte), als Beweis für die Anwefenheit Fiefel- 
faurer Verbindungen, welche durch die hinzugefügte freie Säure 
unter Abfcheidung hydratiſcher Kiefelfäure zerfegt würden, fo 
wäfcht man nach obiger Art die dickliche Maſſe erſt mit Wafler 
ab und kocht fie 2 bis 3 Mal mit einer mäßig concentrirten Auf- 
löſung von Soda in Waſſer aus, durch welche alle Kiefelfäure 
gebunden und fomit von dem Nüdftande entfernt wird. Die 
anhängende Sodalöfung verdrängt man durch öfteres Abwaſchen 
mit warmem Waſſer. Der fo gereinigte und getrodnete Gra=- 
phit ftellt Höchft zarte Blättchen von der Farbe und dem Glanze 
des metallifchen Eifens dar, der außer feiner Anwendung in der 
Galvanoplaſtik ſich in diefem reinen Zuftande auch vortrefflich 
zum Bronciren von Gypsfiguren eignen wird. Obſchon Diefes 
Verfahren der Reinigung des Graphits etwas mühſam und foft- 
fpielig erfcheinen mag, gewährt es doch auf der andern Seite 
die Entihädigung, daß man mit dem reinen Materiale auch ver» 
hältnißmäßig viel weiter reiht und mit Meinen Mengen Effecte 
erzielt, Die dort ſelbſt mit größeren ſchwierig zu erreichen find. 
(Polytechnifches Notizblatt.) 

Zenge und Papiere wafjerdicht zu machen, ohne 
daß fie zugleich Iuftdicht würden; nad Petter's paten- 
tirtem Verfahren. 1. Für Tuh 1 Th. (4. B. 1 Loth, 1 Pfund 
u. f. w.) Haufenblafe wird in 32 Theilen (4. B. 32 Loth, 32 
Pfund u. f. w.) kochendem NRegenwafler, dann 2 Theile Alaun 
in 64 Theilen ebenfalls fochendem Wafler, endlich Y, Theil weiße 
Seife in 32 Theilen Waffer, jedoch jedes für fich aufgelöft, dann 
jede Auflöfung, ebenfalls gefondert, Durch Leinwand filtrirt. Nun 
mifhe man fie in einem Zopfe, erwärme die gemifchten Aufld« 
fungen faft bis zum Sieden, tauche dann eine Bürfte hinein, 
und frage mittelft diefer die Mifchung auf die linke Seite der 





9 


wafjerdicht zu machenden Zeuge auf, die man zu diefem Behufe 
auf einem Zifche ausbreitet. Darauf laßt man das Tuch voll: 
fommen troden werden, bürftet es darauf wider den Strich, 
taucht die Bürfte in Waſſer und fährt damit noch einmal über 
das Zuh bin. Drei Tage nach dieſer Operation ift das Tuch 
wafferdicht, jedoch darf man nicht unterlaffen, ihm durch Preſſen 
zwifchen zwei Platten den Glanz zu nehmen. 

2. Für linnene, baumwollene, feidene Zeuge Man 
löje /, Theil Haufenblafe in 32 Th. Waffer, 6 Th. Alaun in 
96 Th. Wafler, 1 Th. Seife in 3 Th. Terpentinöl, dem man 
nah und nad 47 Theile Waffer zufeßt; ferner 2 Th. Leim in 
32 Th. Waſſer und 2 Th. arabifhen Gummi in 16 Th. Waſſer, 
jedoh muß jede diefer Löfungen in einem befonderen Gefchirre 
gemacht, und auch für fich beſonders gemifcht werden. Dann 
mifhe man die 4 wäflerigen Zöfungen, gebe nad) 10 Minuten auch 
die Geifenauflöfung dazu, und dann erwärmt man die Mifchung. 
Benn fie lauwarm ift, taucht man die Zeuge 1—2 Mal hinein, 
windet fie aus, und breitet fie auf eine Tafel zum Trodnen aus. 
Dann löfe man etwas Seife oder Alaun in reinem Wafler auf, 
tauche die troden gewordenen Zeuge darein, und trodne fie aber- 
mald. Dann preffe man die Zeuge zwifchen zwei Platten, um 
ihnen den Glanz zu benebmen, was einige Gewandtheit und 
Uebung erheifht. Verträgt der Zeug die Hibe, fo fann man 
die ihn waſſerdicht machende Mifchung bis zum Sieden erhißen 
und fodann den Zeug erft in felbe eintauchen; verträgt er aber 
die Hige gar nicht, fo kann dieſelbe Miſchung auch kalt ange— 
wendet werden. 

3. Für Bapter und Pappe (auch Pappendedel genannt) 
aller Art dient dieſelbe Mifchung, wie für leinene, wollene und 
fetdene Stoffe, und man wendet fie kalt oder warm an, je nad)- 
dem das Papier oder die Pappe mehr oder weniger einzufangen 
vermag. (Polytechniſche Centralhalle.) 

Ueber Gutta⸗Percha⸗Löſung; von Dr. Geiſeler. Die 
Gutta-Percha iſt bekanntlich in warmem Terpentinöl, Steinkoh: 
lentheeroͤl und Kautfchuföl auflöslich, damit dickliche Flüſſigkeiten 
bildend. Nah dem Verdampfen dieſer Auflöſungsmittel bleibt 
aber die Gutta⸗Percha nicht unverändert zurück, fie hat ihre ur— 


fprünglihen Eigenſchaften zum Theil verloren und ftellt eine 
mehr zähe und weniger fefte Maflfe dar. Nur dann, wenn man 
die Auflöfung in Zerpentindt durch Alkoholzuſatz fällt, die ge- 
fallte Maffe mit Waſſer auskocht und darauf längere Zeit erhißt, 
erhält man eine wejentlich nicht veränderte, gewiflermaßen gereis 
nigte Gutta-Percha wieder. Ein befleres Auflöfungsmittel als 
die genannten, für die Gutta⸗Percha, ift Schwefelfohlenftoff; die 
Löfung in Schwefelfohlenftoff hinterläßt nach dem Verdunften die 
Gutta⸗Percha gar nicht zähe und ganz unverändert. 

Im Sabre 1849 madte Dr. Rapp in Bamberg darauf 
aufmerkfam, daß fib Gutta-Percha raſch und vollfländig auch 
in Chloroform auflöfe und damit eine rötblich-bräunliche, dickliche, 
angenehm riechende Flüſſigkeit bilde, die ſich mittelft eines Pin- 
feld bequem auf jede Wunde, und in allen Fällen, wo Eollodium 
angezeigt fei, auftragen Taffe und fogleih nad Derdunftung des 
Chloroforms eine fhöne, fett und innig aufliegende Dede, die 


fih mit einer Pincette nur ſchwer und zähe, aber Im ganzen Zu— 


ſammenhange ablöfen läßt, darbiete. Seit diefer Zeit ift Die 
Anwendung einer Auflöfung der Gutta « Perha in Chloroform 
ftatt des Collodiums von vielen Seiten ber empfohlen, aber eine 
genaue Borfchrift zur Bereitung dieſer Löfung meines Wiſſens 
nicht gegeben, da Rapp's Bemerfung, daß nah Sippel 7 Gran 
Gutta-Percha in 1 Drachme Chloroform aufgelöft werde, wohl 
nicht eine Vorfchrift genannt werden fann, und zwar um fo we⸗ 
niger, als eine fo concentrirte Löfung, wie fie nad diefem Ber- 
bältniß erhalten wird, fo dieflüffig ift, wie eine Gelatine, und 
fih mit einem Pinfel nicht auftragen läßt. 

Bet meinen Verſuchen nun, eine das Eollodium nicht allein 
erfeßende, fondern dasjelbe bei der Anwendung noch übertreffende 
Löſung der Butta-Perha in Chloroform darzuftellen, richtete ich 
mein Augenmerk zunächſt darauf hin eine reine, klar auflösliche 
Gutta⸗-Percha zu erhalten. Alle Handelsforten derfelben, die ich 
mir verſchaffen fonnte, enthielten mehr oder weniger Yarbftoff, 
Holzſpänchen und andere Unreinigfeiten, die fih nur durh Fil- 
triren fehr verdünnter Auflöfungen abfcheiden ließen, ich glaubte 
darum zur Umgehung der beim Filtriren und Abdeftilliren nicht 
zu vermeidenden Berlufte an theuerem Choroform zwedmäßig 
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durch Auflöfen in dem wohlfeileren Zerpentindl und Fällen mit- 
teift Alkohols die Gutta+Percha reinigen zu Eöunen. Zu dem 
Ende Töfte ich 1 Theil Gutra: Berha in A Theilen Terpentindl 
in der Weile auf, daß ich in das erwähnte Terpentinöl allmälig 
die zerkleinerte Gutta⸗Percha eintrug und eine neue Portion das 
von immer erft dann zufeßte, wenn Die vorher zugefeßte voll« 
fländig gelöft war. Go erhielt ich eine braunrothe, ziemlich dick⸗ 
flüffige Auflöfung, die fih erſt dann ſiltriren ließ, als nach und 
nach noch A Theile Zerpentindi hinzugemifcht waren. 

Die filtrirte Zlüffigkeit, alfo eine klare, durchſichtige, bräun- 
lich⸗roͤthlich gefärbte Auflöfung von einem Theil Gutta⸗Percha 
in 8 Theilen Zerpentindl darftellend, wurde mit fo viel Alkohol 
von 90 Procent Tralles allmälig gemifht, als nöthig war, um 
alle Gutta⸗Percha niederzufchlagen, die dann, mit Alkohol und Waffer 
ausgemafchhen, eine gelbliche Maſſe war und fcharf getrocknet in 
Chloroform ſich klar und faft waſſerhell auflöfte, ohne daß die 
Anwendung von Wärme nöthig war. Sch trug die Mafle in 
kleinen Stüdchen nah und nach in das Chloroform, bewirkte die 
Löſung leicht duch bloßes Schütteln und erhielt, als die Gutta⸗ 
Percha in dem Verhältniß von 1 Theil auf 12 Theile Chloro⸗ 
form aufgelöft war, eine Flüſſigkeit von der Eonfiftenz des Col⸗ 
lodiums, faft waſſerhell und alle die Gigenfchaften befibend, die 
Dr. Rapp an derfelben rühmt; fie hatte nur den Fehler, daß 
fie ſchwach nah Zerpentindi roh: ein Zeihen, daß Diefes fich 
fhwer entfernen läßt, aber bei der Anwendung gewiß fein Hin⸗ 
derniß. Bei einem Berfuche, durch bloßes Abdampfen der Far 
filtrirten Loͤſung der Gutta⸗Percha in Terpentinöl ein reines 
Product zu erhalten, zeigte ſich der Rüdftand gefärbt, unvolls 
fländig löslich in Chloroform und unverkennbar nad Zerpentindl 
tiehend. Der Geruch ließ fi duch Auswaichen mit Alkohol 
und Waſſer auch nicht vollftändig entfernen. 

In ähnlicher Weife, wie mittelft Terpentindls, verfuchte ich 
auch durch Auflöfen in Schwefelkohlenftoff die Gutta⸗Percha zu 
reinigen. Sie löfte ſich darin viel leichter als in Terpentindl, ohne 
Anwendung von Wärme, auf, es waren aber auf 1 Theil Gutta- 
Percha mindeftens 12 Theile Schwefelfohlenftoff nöthig, um eine 
filtrirbare Zlüffigfeit zu erhalten. Aus ihr Tieß fich, nachdem fie 
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filteirt war, ebenfo wie aus der Zöfung in Zerpentindf, durch 
Fällen mit Alkohol die Gutta⸗Percha rein abfcheiden, doch eben- 
falls nicht geruchlos. Entfernt man das Löfungsmittel durch 
Berdampfen desfelben, fo löſt fih der Nüdftand zwar Far, aber 
nicht farblos und nicht ohne einen unangenehmen Geruch mitzu- 
theilen, in Chloroform auf. Bon der mittelft Schwefelkohlenftoffes 
gereinigten Gutta⸗Percha, mochte fie durch Niederfchlagen aus 
der Löſung durch Alkohol, oder durch Verdampfen der LZöfung 
erhalten fein, ift wie bei der mit Hülfe von Zerpentindl gerei- 
nigten, 1 Theil erforderlich, um 12 Theilen Chloroform die Con— 
fiftenz und fonftigen Eigenfchaften des Collodiums mitzutheilen. 

Ganz ebenfo wie gegen Schwefelfohlenftoff verhält fih Gutta- 
Percha nun auch gegen Chloroform, und es findet nur der Unter- 
fchted ftatt, Daß man 1 Theil rohe Gutta-Perha in 18 Theilen 
Chloroform auflöfen muß, um eine filtrirbare Flüſſigkeit zu er- 
balten, und daß die Auflöfung der mittelft Chloroform gereinig- 


“ten Gutta⸗Percha in Chloroform feinen unangenehmen Geruch 


hat. Gefärbt aber tft die Löfung der durch Abdampfen erhaltes 
nen gereinigten Gutta⸗Percha in Chloroform ebenfalls, und farb» 
108 nur die der durch Präcipitation mit Alkohol gewonnenen. 
Nach diefen meinen Verſuchen erhält man alfo die reinfte 
und befte, al8 Heilmittel in den Fällen, wo fonft @ollodium ans 
gewendet wird, dienende und dem Eollodium noch vorzuziehende 
Gutta⸗Percha⸗Löſung auf die Weife, daß man 1 Theil rohe zer- 
tleinerte Gutta⸗Percha durch Schütteln ohne Erwärmung in 18 
Theilen Chloroferm auflöft, die Auflöfung filtrirt, aus ihr duch 
allmäligen Zufat von Alkohol die Gutta-Perha niederfchlägt, erſt 
mit Alkohol, dann mit heißem Waſſer ausmäfcht, fcharf trocknet 
und dann 1 Theil davon in 12 Theilen Ehloroform durch bloßes 
Schütteln in einem verftopften Glaſe auflöfl. Achtet man einen 
ſchwachen Zerpentingeruch nicht, fo Löft man 1 Theil rohe Gutta- 
Perha in 8 Theilen Terpentindl in der Wärme auf, filtrirt und 
verfährt weiter, wie oben angegeben, indem man ebenfalld den 
duch Alkoholzufag erhaltenen, ausgewaſchenen und getrodneten 
Niederichlag zu 1 Theil in 12 Theilen Ehloroforn auflöft. Nimmt 
man auf eine größere Wohlfeilheit Ruͤckſicht, fo tft unftreitig die 
Reinigung unter Anwendung von Zerpentinsl vorzuziehen. Die 


EEG | Age 


Reinigung der Gutta⸗Percha mittelft Schwefelfohlenftoffes dürfte 
Der fehr unangenehme Geruch, der fchwer zu entfernen iſt, ent« 
gegenftehen. 

Bei der Anwendung der Gutta⸗Percha⸗Löſung in der Heils 
kunde fcheint es indefjen gar nicht darauf anzufommen, daß fie 
vollftändig ungefärbt it; ja Dr. Rapp legt auf die Färbung 
fogar einen Werth, indem er fagt, daß die Gutta⸗Percha⸗Decke 
neben den fhon angeführten VBorzügen vor dem Collodium auch 
noch) den gewähre, daß ihre Farbe der menſchlichen Haut ähnlis 
her fei und daher nicht, wie bei dem Eollodium, 3. B. bei Wun⸗ 
den im Geſichte, fo glänzend weiße und auffallende Fleden zeige. 
Infofern it denn aud eine vorhergehende Reinigung der Gutta⸗ 
Percha kaum nöthig, man darf nur 1 Theil Gutta⸗Percha in 
18 Theilen Chloroform auflöfen, die Auflöfung flltriren und bis 
auf 13 Theile verdunften laſſen, um eine medicinifch ſehr brauch⸗ 
bare Guttas Perha-Löfung zu erhalten; bat man eine nicht zu 
unreine rohe Gutta⸗Percha, fo genügt e8 fogar, wenn man 1 Theil 
Derfelben in 12 Zheilen Chloroform auflöft und die Auflöfung 
Durch feine, vorher mit Chloroform benegte Leinwand colirt. Die 
Auflöfung ift dann zwar nicht ganz Far, erfüllt aber ihren Zwed 
ganz vollftändig und erfegt auch in allen Fällen das fogenannte 
englifhe Pflaſter. 

Schließlich muß ich noch bemerken, daß ih es nicht für 
zwedmäßig halten fann, die Gutta⸗Percha vor der Auflöfung in 
Ehloroform, wie Adrian in einer Fleinen Schrift über Gutta- 
Perha (Utrecht, 1850) vorgeſchlagen hat, mit Aether zu behan⸗ 
deln, da diefer mehrere in der Gutta-Percha enthaltene Harze 
löft, ja in altoholfreiem Zuftande nah Arppe fogar die Gutta- 
Perha ganz und vollitändig aufzulöfen im Stande iſt. Die 
Butta-Berha beftehbt nah Arppe aus 6 verfchiedenen Harzen, 
und gerade die Miſchung Diefer Harze fcheint Die eigenthümlichen 
Eigenſchaften der Gutta⸗Percha zu bedingen; drei Diefer verfchie- 
denen Harze find aber ſchon im Falten Aether löslih. In der 
Erwartung, daß es mir vielleicht gelingen werde, durch län» 
gere Digeftion mit faltem Aether der Gutta⸗Percha den Farb- 
floff zu entziehen, hatte ich einen Theil rohe Gutta⸗Percha mit 
12 Theilen Aether übergoffen und das Gemifch unter öfterem Uns 


fhütteln 8 Tage lang flehen laffen. Der abgegofiene Aether 
war nicht gefärbt, hinterließ aber beim Verdunſten eine gelblich 
fpröde Maffe, und die nach der Trennung von dem Xether zus 
ruͤckgebliebene Gutta-Percha lieferte, in 12 Theilen Chloroform 
aufgelöft, eine viel weniger confiftente Flüffigfeit als ſolche Gutta- 
Percha, die mit Aether nicht behandelt war. (Ard. d. Pharm.) 

Weber den Urfprung der echten Perlen; von H. Zeife. 
Seit den Älteften Zeiten haben fich die echten Perlen, welche in 
gewiſſen Mufcheln des Meeres und der Flüffe gebildet werden, 
die Aufmerkſamkeit der Menfchen durch das angenehme und glän= 
zende Aeußere, das fie dem Auge darbieten, wenn fie mit regel. 
mäßiger Form den eigenthümlichen Negenbogenglariz vereinigen, zu= 
gezogen; feit den Alteften Zeiten ward deßhalb die Berle als ein 
Sinnbild des Schönen, Reinen und Edlen angefehen, und ebenfo 
weit gehen deßhalb auch die Grübeleien der Menfchen über den 
Urfprung der Perlen zurüd. Die verfchiedenartigften Vorftellun- 
gen haben fi in Diefer Richtung gegenfeitig abgelöft, von der 
phantaftifchen, wenn auch fchönen Auffaffung an, daß die Perlen 
Thautropfen des Himmels wären, welche in Mitfommernäcdhten 
in den Schooß des Meeres niedergefallen wären, oder während 
der Nacht von den Mufcheln aufgefangen wurden, indem fte ihre 
Skalen öffneten u. f. w., bis zu der kraſſen, gewiß weniger fchd- 
nen, aber fiher der Wahrheit näher kommenden Borftellung, daß 
die Perlen nur franfhafte Bildungen feien, nach Beihädigungen 
des Thieres erzeugt, oder während der Krankheit desfelben her- 
vorgebracht, und deßhalb feien fie mit Nierenfteinen und andern 
ähnlichen harten Maffen tn den Körpern der höheren Thiere zu 
vergleichen. 

Ungeachtet die letzte Anfchauung zu verfhiedenen Zeiten 
ſtark angegriffen wurde, ja fogar für furze oder längere Zeit 
aus der Wiffenfchaft vertrieben ward, fo ift fie doch immer 
wieder aufgetreten und hat ſich auf's Neue geltend gemacht; es 
ift alfo ficherlich Diejenige Anfchauung, zu welcher fi die Wiſ— 
ſenſchaft, feitdem fie mehr auf Erfahrungen fußt, fi am läng- 
ten und häufigften befannt hat. Nach diefer Anfchauung haben 
nicht allein namhafte Naturforfcher im vorigen Jahrhundert, fone 
dern auch in dieſem es verfucht, Die Mufcheln künſtlich zu reizen, 
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un Perlen, um Peine hineingebrachte Körper, oder als eine Art 
Narbenbildungen, um feine beigebrachte Wunden, zu erzeugen. — 
Man hatte es nämlich ganz richtig aufgefaßt, daß die Perlen 
wefentlich wie die perlmutterglänzenden inneren Schichten in den 
Schalen der Mufcheln, welche Berlen erzeugen, gebaut waren; 
daß fie ebenfo wie dieſe Schichte aus einer außerordentlichen 
Menge Außerft dünner Heiner Schichten beftanden, Die eine um 
die andere lag, und daß im Innerſten der Berle ein Kleiner Dit 
telpunft von anderer Befchaffenheit fet, entweder feft oder auch 
ein regelmäßiger bohler Raum. Da man nun außerdem fehr 
haufig auf der inneren Seite der Schale allerlei mehr oder we- 
niger den Perlen ähnelnde Auswüchfe gefunden hatte, welche deut- 
fih zu erkennen gaben, daß fle von der Mufchel bei ihren Be— 
ftrebungen hervorgebracht waren, um entweder fremde Körper zu 
bededen oder zu entfernen, die zufällig in fie bineingefommen 
waren, oder um fich gegen Feinde, welche durch die Schale ein- 
drangen, zu fehüßen, deren Angriffsöffnungen fie durch diefe Bil- 
dungen zu verftopfen fuchte, oder im Ganzen, um Die ihr zuge: 
fügten zufälligen Befchädigungen in Stand zu feßen, fo lag es 
ja nahe anzunehmen, daß auch die freiliegenden Perlen mit dem 
fremdartigen Mittelpunkt einen gemeinfhaftlichen Urfprung mit 
diefen, den Perlen ähnelnden Auswüchien hätten, um zu verfu- 
hen, die Mufchel planmäßig zu zwingen, Perlen um Beine fremde 
Körper zu bilden, Diele Fünftlihe Perlenerzeugung bat indep 
nicht recht glüden wollen; wie fein und regelmäßig auch die 
Wunden waren, welche man der Mufchel beibrachte, wie rund und 
regelmäßig man aud die Keinen Körper zu machen fid) bemühte, 
welche man bineinbrachte, und wie gleichförmig man diefe auch 
mit der Perlenmaſſe felbft zu machen fi} beftrebte, indem man 
Heine feine Kugeln dazu benußte, welche aus der Perlmutterſchichte 
der Schale gedreht waren, fo haben Doch diefe fünftlich erzeug⸗ 
ten Perlen fih niemals in der Regelmäßigkeit der Form, der 
Blätte der Oberfläche und befonders nicht in dem eigenthümlichen 
Zarbenfpiel mit den natürlichen Perlen meflen können. Am wei: 
teften fcheinen die Ehinefen in diefer Kunft gefommen zu fein, 
und fie follen recht gute Perlen von Halbfugelform hervorbrin- 
gen können, aber diefe follen von den Kennern durch ihren Glanz 
Zehn. Mitth, d. n. d. Gew. Der, 1, Hft. 7 


von den natürlichen Teicht zu unterfcheiden fein. Cine _überwie- 
gende Menge derfelben bat einen einen, regelmäßig hohlen 
Raum, und es feheint alfo, als ob die feften Körper in der Re: 
gel den Organismus zu ſtark reizten, fo daß fi die Perlenmafie 
nicht mit der nöthigen Ruhe um fie abſetzen fonnte; diefen hoh— 
len Raum haben mehrere für die innere Höhlung eines Eies 
ausgegeben, und zu den obgenannten, angedeuteten, zahlreichen 
Anfhauungen über den Urfprung der Perlen gehört auch Die, 
daß jede Perle um ein Ei der Mufchel, das fich verirrt hatte und 
an die unrechte Stelle gefommen war, gebildet fei. 

Ein italtenifher Naturforfher, Pb. de Filippi, Profeflor 
in Turin, der viele tüchtige Unterfuchungen anftellte, bat vor 
wenigen Jahren einige mifroffopifhe Unterfuchungen über Die 
Perlen und Gingeweidewürmer veröffentliht, und namentlich 
über die Ikten, welche in den Perlenmuſcheln leben, und er zeigte, 
daß die Mufchel Perlenmaffe in den Säden oder Autteralen ab- 
feßt, worin fie, gleichfam wie in einem Gefängniß, den Einge- 
weidewurm einzufchließen fucht, er bewies, daß der hohle Raum 
in den Perlen gerade ſolche Säde find, um welche fih, Schicht 
auf Schicht, die Berlenmaffe allmälig "gelagert hat; innerhalb 
aller Eleineren Perlen, den fogenannten „Perlenſamen,“ bat er 
mit Leichtigkeit den eingefchloffenen Eingeweidewurm, der ge: 
wöhnlich ein Ikte war, zeigen können. Wiederholte neuere Unter- 
fuchungen haben diefe Beobachtung bekräftigt. Die Perlen wür- 
den hiernach größtentheild mit den Maffen von Kalk und andern 
unorganifchen Theilen zu vergleichen fein, welche in den höheren 
Thieren oft an den Wandungen der Säde abgefeßt werden, worin 
namentlich die Blafenwürmer eingefhloffen liegen, und die „ver: 
kalkte Eingemweidewürmer‘ genannt werden. 

Es iſt wahrfcheinlih, daß die Speculation und die Indu— 
ftrie ſich Filippis neue Erfahrungen zu Nuß zu machen fuchen 
werden, und nachdem die früher angewandten Stimuli die Bil- 
dung der Perle nicht zu reguliren vermocht haben, fo wird man 
es nun mit den mildern Heizungen, welche die Eingeweidemür- 
mer verurfachen, verfuchen, und ſich alfo beftreben, die Mufcheln 
mit dieſen Schmarogerthieren anzuftefen. Dieß wird indeß gewiß 
eine weniger leichte, und unter allen Umſtänden eine compficirtere 


Verfahrungsmethode fein, da die Entwidelung der Eingeweides 
würmer viele Eigenthümlichkeiten zeigt. Ebenſo wie früher wer- 
den die Berfuche zuerft nur mit Flußperlenmufcheln vorgenommen 
werden können; aber von den Eingeweidewürmern, und nament- 
ih) von den Ikten derfelben, wiffen wie mit ziemlicher Gewiß- 
beit, daß fle innerhalb der Mufchel nicht verpflanzungstüchtig 
werden, und daß fle, um dieß zu fein, in andere und höhere 
Thiere, der Analogie nach wahrſcheinlich in Fifche oder Kröten, 
übergeführt werden müffen. Erft aus den Eiern diefer verpflanz— 
ten Ikten fommen dann Junge, die wieder auf die Mufcheln zus 
rückgehen und in dieſen die Berlenbildung hervorrufen können, 
wenn namlich die flärfere Natur der Mufchel die eindringenden 
Feinde überwältigt, und es ihr gelingt, fie in ſtarke PBerkmutter- 
gefangniffe einzuhüllen. Es kommt alfo darauf an, ausfindig zu 
wachen, in welchen höheren ZThieren die Eingeweidewürmer der 
Perlenmuſcheln in der Regel ihren verpflanzungstüchtigen Zuftand 
erreichen, und mit diefen muß man alsdann die Gewäffer bevöl⸗ 
fern, in welchen die Mufcheln leben. In den Gegenden, wo frü- 
ber der Berlenfang als ein Regale nach einem größeren Maß- 
ftab getrieben wurde, wie in Schottland, Lappland und anderen 
Drten, bat man ſchon feit langer Zeit gewußt, daß der eine Fluß 
weit mehr als der andere den Perlenreichthum der Berlenmufcheln 
begünftigte, man fuchte den Grund in der Befchaffenheit des 
Waflers; es liegt vielleicht bei weitem näher, ihn in dem Bor: 
fommen einer größeren Anzahl Cingeweidewürmer und einer 
größeren Anzahl derjenigen Pflanzen zu ſuchen, welche die erfte- 
ren in den Stadien beherbergen, während welcher fie nicht in 
den Mufcheln find. Alle, welche fih mit Eingeweidewürmern be. 
fhäftigt haben, wiffen, welcher Unterſchied binfichtlich der Menge 
derfelben zwifchen Gewäfjern flattfindet, welche ganz nahe bei ein- 
ander liegen und diefelbe Befchaffenheit zu haben ſcheinen. 
(Polytehn. Notizbl.) 
Neue Art, die NBeberblätter zu binden; von Carl 
Karmarfch. Die fählernen oder meflingenen Zähne oder Riete 
in den Weberblättern (Nietblättern) werden bekanntlich durd) Bin⸗ 
den vermittelt feiten baummwollenen Zwirns, auch wohl mittelft 
Eiſen- oder Meflingdrahts, befeftigt, wobei ihre Enden zwifchen 
7* 
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zwei Baar Holzleiften fteden, welche der Bindfaden oder Bind- 
draht dergeftalt in Schraubenwindungen umfchlingt, daß je zwei 
benachbarte Windungen einen Zahn zwifchen ſich haben, folglich 
je zwei Zähne durch eine Windung des Fadens oder Drahtes 
von einander getrennt find. 

Kürzlih wurde ich mit einer Verfertigungsart der Blätter 
bekannt, welche dem VBernehmen nach aus Sachen flammt, wenig: 
ftend dort neuerlich angewendet werden foll, und durch ihre finn- 
reiche Einfachheit überrafht. Das Berfahren beruht auf dem 
Grundgedanken des Bindens mit Draht; allein während fonft 
die Schraubenwindungen des Drabts eine nad der andern erft 
gemacht werden, während man die Zähne der Reihe nach ein- 
legt, bedient man fi hier eines voraus bereitd gänzlich zur 
Schraubenform gewundenen Drahtes, zwifchen defien Bindungen, 
nachdem fie ein wenig auseinander gezogen find, die Zähne oder 
Miete eingelegt werden. 

Man wählt guten elaftifchen Eifendraht aus, Ddeffen Dide 
genau dem Abftande gleich fein muß, welcher in dem fertigen 
Blatte zwifchen zweit Zähnen flattfinden fol; mit anderen Wor- 
ten: deſſen Die zufammen genommen mit der Die eines Blatt» 
zahns fo viel Mal in 1 Zoll enthalten fein muß, al8 die Anzahl 
der auf 1 Zoll zu feßenden Zähne ausdrüdt. Bon diefem Drahte 
fpinnt man — auf Ddiefelbe Weife wie die gewundenen Draht- 
federn und den Knopfdraht zu den Stednadeln — auf einer etwa 
"| Zoll dicken Spindel vier Tange Röhren. Die Schrauben- 
windungen des Drahtes in diefen Röhren müffen ganz dicht an 
einander liegen, und ihre Anzahl muß in jeder Nöhre etwas 
größer fein, al8 die zum Blatte erforderliche Anzahl Zähne. Man 
ſpannt nun auf einem Zifche zwet ſolche Röhren parallel zu ein- 
ander, und in einem Abftande gleich der Sprunghöhe des Dlat: 
te8, gerade auf, zieht fie gleihmäßig ein wenig in die Länge 
(wodurd ihre Windungen fi von einander entfernen), und er» 
‚ halt fih durch Seflnageln der Enden in diefem Zuftande. Hier: 
mit ift Alles zum Seben des Blattes vorbereitet. 

Aus dem zur Hand befindlichen Vorrathe von Stahl- oder 
Meflingrieten nimmt man nun ein Stüd nad) dem andern, und 
legt fie hochkantig zwifchen correfpondirende Windungen der bei- 
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den Drahtröhren ein. Iſt auf ſolche Weiſe das ganze Blatt 
gelegt, fo ergreift man die beiden anderen Drahtröhren, dehnt 
aud fie etwas in die Länge und drüdt ihre Windungen je neben 
einer der erfigenannten Nöhren zwifchen die hervorftehenden Enden 
der Riete hinein. Schließlich ſchiebt man in jede der vier Röhren 
zwei ganz gerade lange Eifendrähte, einen vorderhalb und einen 
hinterhalb der Riete. Werden hierauf die vier Röhren vom Tifche 
losgemacht, fo ziehen fie fich vermöge ihrer Elafticität fo Dicht 
zufammen, als durch die Riete geftattet ift, und Iebtere find num 
unwandelbar befeftigt. Um das Blatt zu vollenden, fchiebt man 
über die zweit nebeneinander befindlichen Röhren auf jeder Seite 
eine genuthete Holzleifte auf, und verbindet dieſe Leiften an ihren 
Enden durch die gewöhnlichen Froͤſche. 

Der Vorzug fo verfertigter Blätter liegt nicht allein in ihrer 
einfachen und ſchnellen Herftellung, fondern auch in der höchſt 
regelmäßigen Austheilung der Zähne und in der großen Leichtig- 
keit, womit jederzeit ein fchadhaft gewordener Zahn entfernt und 
gegen einen guten umgetaufcht werden fann, 

(Mittheil. des bannov. Gewerbv.) 

Veber die Anfertigung der Pianoforteſaiten; bon 
% Horsfall in Birmingham. Der Berfafjer bedient fich zum 
Tempern der Saiten der Metallbäder und hat fich fein Verfahren 
patentiren laffen. Der Draht wird bis beinahe zu dem Durch⸗ 
meffer, welchen die fertige Saite erhalten fol, gezogen und dann 
in Waſſer oder Del gehärtet. Hierauf wird er in einem Biel 
bade getempert und dann bis zu dem gewünfchten Durchmefler 
fertig gezogen. Der Draht foll durch diefe Behandlung eine 
Härte und Zähigkeit erhalten, welche fich gerade für die Saiten 
der muftfalifchen Inftrumente fehr gut eignet. (Polytedn. Centralbl.) 

Doppelte Plüfhwebftüble Auf einer Reife durdy 
Belgien fand der Regierungsrath Wich graf aus Potsdam in 
dem Etabliffement von Ehabod-Debonnel zu Loderen Dop- 
pelmebftühle (metiers doubles), auf denen zwei Stüde Plüfch 
über einander Tiegend, mittelft zweier Grundfetten und einer 
Vole, zugleich Ddergeftalt gewebt werden, daß die Fadentheile 
der Pole den Flor für beide Theile, resp. nad) oben und nad 
unten, zugleich bilden und die Florfäden durch ein dazwiſchen 
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(aufendes Meſſer aus einander gefchnitten werden (syst&äme per- 
fectionne de Tarare). Der Preis eines ſolchen Stuhles if 
1000 Francs, die Arbeit vortrefflih. Das hinter der Schüße 
berfaufeude, auf beiden Seiten ausgefchweifte Meffer trennt die 
beiden Gewebe mit Leichtigkeit uud Genauigfeit; da dasfelbe 
jedesmal über einen zum Schärfen dienenden Schleifftein gebt, 
fo bat es immer die erforderlihe Schärfe; der Arbeiter fann 
eben fo fchnell, wie bei jedem anderen Stuble arbeiten, und ver- 
richtet dabei die doppelte Arbeit. 

(Verhandl. d. Ver. zur Beförderung des Gewerbfleißes in Preußen.) 

Beobachtungen über den Einfluß der Temperatur 
bei gußeifernen Brüden; von Gollet-Meygret und 
Desplaces. Die Annales des ponts et chaussdes ent- 
bulten in ihrem Maihefte von 1854 einen weitläufigen Rap: 
port über Proben, welche bei Webernabme der gußeifernen 
Gifenbahnbrüde über die Rhone bei Zarascon und Beaucaire 
bezüglich des Zemperatureinfluffes und der Belaflungen ange- 
ftelt worden find, aus welchem wir audzugsweife mehreres 
Intereſſante mittheilen wollen. 

Um die Temperatureinflüffe zu ermitteln, waren an einem 
der gußeifernen Brüdenbogen vier Thermometer aufgeftellt: eins 
auf der Nordfeite, gefchüßt vor der Sonne, ein zweites (daß 
fogenannte Seitentbermometer) in einem verfchloffenen Raume 
an der Ribbe, deſſen Kugel in ein mit Quedfilber gefülltes Baffin 
tauchte, ein drittes (das fogenannte Luftthermometer) in Der 
freien Luft über dem Brüdenbogen, endlih das vierte (das 
fogenannte verfenkte Thermometer) ebenfalls in einer Holzumhüls 
fung wie das Seitenthermometer, defjen Kugel in einem in Der 
unteren Ribbe ausgebohrten und mit Quedjtiber gefüllten Loche 
verfenft war. Lebtered gab nun ſtets abweichende Refultate 
von den übrigen Thermometern, Dagegen zeigten mehrere folche 
verfenfte Thermometer, die an verfchiedenen Stellen desfelben 
Brüdenbogens eingefeßt waren, unter den abweichendften Ver— 
bältniffen fo übereinftimmende Refultate, daß man ihre Anzeigen 
allein al8 die wahre Temperatur des Gußeiſens anzufehen ge: 
nöthigt war, wenn fie auch gegen die Angaben des Seiten: 
thermometers bis zu 12° differirten. 
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Sehr bemerklih war ferner der Einfluß des Anſtrichs der 
Gußeifentheife. Des Nachts, des Morgens und felbft am Zage 
war er nur gering, wenn die Temperatur unter 10° war, wenn 
aber Nachmittags ein Thermometer auf der Nordfeite 30° zeigte, 
was etwa bei 400 Lufttemperatur ftattfindet, fo würden Die 
Bogen eine Temperatur annehmen von 

39° Bei weißem Delanftrich, 

45° bei gelbem Delanftrich, 

46° ohne allen Delanftrich, 

49° bei xoftfarbenem Delanftrich, 

52° bei rothem Delanftrich, 

53° bet olivengrünem Delanftrich, 

54° bei Anftrih aus Sand mit Kohlentheer und Kalk, 

59° bei fchwarzem Delanftridy, 
woraus man gefchloffen hat, Daß die Bogen der Rhonebrüde 
einem Temperaturwecfel von 60° (zwifchen 10° Kälte im Winter 
und 50° Wärme im Sommer) ausgeſetzt fein würden. 

Beobachtungen über die Erhöhung des Scheitel® in Folge 
der Erwärmung zeigten an einem aus 7 Bogenribben gebildeten 
Brüdenbogen, daß bei Temperaturwechfeln von 12° bis 36°, 
weldhe an einem verfenkten Thermometer am Scheitel jeder Ribbe 
beobachtet wurden, die Erhebung den Zemperaturzunahmen pro— 
portional war und 0”,00135 pro Grad betrug, daß der Tempe: 
raturunterfchted zwifchen benachbarten Ribben nicht größer ald 
3° und zwifchen den Außerften 5° war, und daß der Unterſchied 
der relativen Erhebung der Scheitel zweier mittleren Ribben ſich 
bis zu 0”,002, derjenige des Bogens auf der Südfeite und des 
benadhbarten fih auf 0,0035 belief. 

Als fpäter die Brüde fertig bergeftellt war, wurden die 
Beobachtungen wiederholt, wobei ſich zeigte, daß die einzelnen 
Ribben durch die DQuerverbindungen fo feft verbunden waren, 
daß fie fih faft wie eine einzige folide Ribbe verhielten; Die 
Scheitel blieben faft genau in derfelben Horizontale, die beob- 
achtete Differenz betrug nur "Ar. Ä 

Die Bogen haben übrigens 60 Meter Spannweite und 
5 Meter Pfeithöhe, 1,7 Meter Höhe und 0,1234 Quadratmeter 
Querfänitt, Die Brüde hat 6 Bogen und jeder 8 Nibben, 
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welche aus 17 Theilen zufammengefeßt, unter einander aber 
vollftändig abgefteift find. (Der Eivilingenieur.) Ä 
Zahnkitt zum Ausfüllen hbobler Zähne; von Profeſſor 
Dr. Rud. Wagner. Bekanntlich bedient man fich feit einigen 
Jahren fehr häufig der Guttapercha zum Ausfüllen hohler Zähne. 
Aber felbft die gereinigte Buttapercha hat die unangenehme 
Eigenfchaft, bei der Wärme des Mundes fehr bald in Fäulniß 
überzugehen, fo daß eine Erneuerung der Guttaperha in dem 
Zahne bei manchen Individuen alle 8 — 14 Tage nothwendig 
erfcheint. Don einigen Aerzten befragt, auf welhe Weife der 
zum Plombiren fonft fo vortrefflichen Guttapercha die erwähnte 
unangenehme Gigenfchaft genommen werden Eönnte, verfuchte der 
Derf. folgende Maffe zufammenzufeßen: Man incorporirt 1 Loth 
im Bafferbade erweichter Guttapercha durch Malariren ein inniges 
Gemiſch von Y%, Drachme Catehupulver, Y, Dracme Gerbfäure 
(Zannin) und 1 Tropfen Nelkenoͤl oder Rofendi. Bei der An: 
wendung wird ein kleines Stüd der Maffe über der Weingeift- 
fampe erweicht und noch heiß in den Zahn gedrüdt. Es hat fi 
gezeigt, daß felbft nach Monaten die Maffe in dem Zahne nicht 
in Zäulniß übergegangen war, Der Zufab der Gerbfäure und 
der gerbftoffhaltigen Catechu bewirkt einfach die Coagulation der 
Fäulniß erregenden eiweißähnlichen Subftangen, wodurch diefelben 
unwirkſam werden. (Neues Jahrbuch für Pharmacie.) 
Durchfichtiger Leim von Lehner in Philadelphia. Eine 
durchfichtige Subftanz, welche in vielen Fällen den Jeffer'ſchen 
Marineleim zu erfeßen im Stande fein fol, namentlih da, wo 
es fih um ein ducchfichtiges Bindemittel handelt, hat S. Lehner 
in Philadelphia erfunden. Der Präfident des Franklin: Infti- 
tutes halt den Leh ner'ſchen Leim für ausgezeichnet geeignet zur 
Berbindung der Theile polygonaler Linfen und Ringe für Leucht- 
thürme u. f.w. Gläfer, welche mifroffopifche Obfecte enthielten, 
bat Lehner mit feinem Leim fehr zwedmäßig verbunden. Die 
Bereitung desſelben erfolgt auf folgende Weife: 15 Gran Kaut—⸗ 
ſchuk werden in 2 Unzen Chloroform aufgelöft und fodann Y, Unze 
Maftig zugeſetzt; darauf läßt man das Ganze eine Woche mace- 
tiren, was ungefähr die zur Auflöfung des Maftix in der Kälte 
erforderliche Beit ift. I große Elaſticität erforderlich, fo feßt 


106 


man mehr Kautfchuf zu. Das Aufftreihen des Leims erfolgt kalt 
mit einem Binfel. (Polytehn. Centralhalle.) 

Anwendungen bed Glycerins; nah Th. de la Rue. 
Der Genannte fehlägt vor, die Buchdruderwalzen, flatt aus Lein 
und Syrup, aus Leim und Glycerin anzufertigen. Man foll zu 
diefem Zwede Leim bet 63— 70° R. in Glycerin auflöfen und 
mit der Mafle wie gewöhnlich verfahren. Der Berf. empfiehlt 
diefe Maffe ferner zur Darftellung biegfamer Formen. 

(Polytechn. Centralblatt.) 

Särtenmethode der Gußſtahlfeilen in Sheffield; 
von ©. Dittmar. ES werden Abfälle von Horn, Klauen, 
Leder (alte Schuhe) gebrannt und zu feinen Pulver geftoßen. 
Auf A Pfund folhen Pulver nimmt man Y, Pfund geftoßenen 
Dfeneuß und Y, Pfund ordinäres Kochfalz. 

Diefes Pulver fann nicht fein genug geftoßen, gerieben und 
gefiebt werden. . | 

Nachdem obige Beftandtheile unter einander gemengt find, 
wird die Maffe in einer Schüffel mit etwas Thon oder Lette ge- 
mengt, mit Waſſer angemacht und etwas Effig oder Bierhefe 
beigemifcht. 

Iſt die Maffe zu einem dünnen Brei angemacht, fo werden 
die Zeilen dünn damit angeftrichen, in warmer Luft langſam ges 
trodnet und, fobald der Härtenüberzug auf der Feile den Hieb 
überall gedeckt bat und nicht mehr abfällt, im Zeuer oder Här- 
ten-Dfen gleichförmig kirſchroth erwärmt, fodann in einer Stande 
(oder Zrog), worin fi das Härtenwafler befindet, mit der Spige 
der Seile langfam und zwar fenfrecht eingetaudht, bis ſolche ab- 
gefühlt if. 

Das Härtenwafler befteht aus Negenwafler, worin eine 
Menge Kochlalz aufgelöft wurde, welches von Zeit zu Zeit wieder 
aufyefült werden muß (nämlich was verdunftet und abnimmt). 
Die Härtenftande, oder der Härtentrog, iſt von Holz und mit 
Blei ausgefchlagen und mit einem Dedel verfehen, damit das 
Härtenwafler rein bleibt. 

Nachdem die gehärteten Feilen aus dem Härtenwafler kom⸗ 
men, werden fie in eine zweite Stande von gleicher Befchaffen- 
heit gebracht, in welcher Schwefelfäure, ſtark mit Waſſer verdünnt, 
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it, und fo lange eingetaudht, bis die Feilen von dem Ueberzug 
befreit find und durch Bürften in der verdünnten Schwefelfäure 
ihre fchöne weiße Farbe erhalten haben; alsdann bringt man 
folche auf einen eifernen Kaften, welder mit warmer Luft ange- 
füllt ift, damit fie fchnell getrocdnet werden; darauf werden fie 
in gewöhnlicher Weiſe eingeölt und find dann zum Verpacken fertig. 
Ich habe mich überzeugt, daß durch den Ueberzug beim Er» 
wärmen der Zutritt der Luft verhindert wird, was beim Ab- 
härten des Stahl von großem Einfluß ift; auf Diefe Art ge: 
härtete Zeilen werden nicht nur gleichförmiger hart und dauer: 
bafter im Schnitt, fondern erhalten auch durch das Abbeizen 
eine ſchönere weiße Farbe, welche noch den meiſten deutſchen 
Beilen fehlt. | 
Noch iſt zu bemerfen, daß von dem oben erwähnten Brei 
zum Weberzug nur fo viel auf einmal angemadt wird, als man 
gerade braucht. (Gewerbeblatt aus Württemberg.) 


— 
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Weber das Waflerglad. Das Waſſerglas — kieſelſaures 
Kali oder kieſelſaures Natron — iſt von dem am 5. März heurigen 
Zahres in München verftorbenen Prof. Dr. Koh. Rep. v. Fuchs 
im Jahre 1818 zufällig, als. er fich Siefelfeuchtigfeit behufs der 
Darftellung reiner Kiefelerde bereiten wollte, entdedft worden. Im 
Sabre 1820 Ternte er e8 genauer keunen und durch Aufldfung der 
Kiefelerde in Kalilauge bereiten. 

Später beſtimmte er die Eigenfhaften diefes neuen Productes, 
feine chemifche Gonftitution und feßte die bis dahin wirklich Damit 
veranftalteten Nußanwendungen, fo wie auch die möglichen, mit 
Genauigkeit und Schärfe auseinander. 

Als im Jahre 1823 bei dem Wiederaufbaue des abgebrann- 
ten Hof und Nationaltbeaters in München nah einem Mittel 
gefucht wurde, Das zu errichtende Gebäude vor Feuer zu fehüßen, 
ftellte Fuchs mit feinem am 12. März 1850 verftorbenen Freunde, 
dem f. Leibapothefer Dr. Pettenkofer, das Waflerglas im Großen 
dar, und veranftaltete für obigen Zweck Berfuche, um die Feuer: 
fänglichkeit brennbarer Stoffe zu vermindern — nit um 
Holz ꝛc. unverbrennlich zu machen; und diefelben fielen fo günftig 
aus, daß fie auch in Anwendung gebracht wurden und Fuchs am 
13. März 1824 in einer öffentlichen Sigung der phyſikaliſchen 
Glaffe der E. Akademie der Wiflenfchaften dieſen Gegenftand zur 
Sprache bradte. 

Im Jahre 1825 erſchien feine Abhandlung „über ein neues 
Product aus SKiefelerde und Kali” in Kaſtner's Archiv für die 
gefammte Naturlehre Bd. V. S. 385, und ging von da aus in 
deutſche und franzöftfche technifche Zeitfchriften uber: 
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Im Jahre 1826 wurde das Waflerglas in der damals in 
Augsburg beftehenden chemiſchen Fabrik des am 19. März 1855 
dortfelbft verfiorbenen Dr. Johann Gottfried Dingler im 
Großen bereitet und der Eentner zu 25 fl. verkauft. 

Im Sabre 1829 Hat der verflorbene Hofhafner Seb. Leib! 
in München davon Gebrauch gemacht zur Herftellung einer blei⸗ 
freien Glafur, wofür er eine anfehnliche Belohnung aus Staats- 
mitteln erhalten hat. 

Im Jahre 1835 hat der rühmlichſt bekannte Fabrikant W. 
E. Fikentſcher in Redwitz das Waſſerglas in verſchiedenen Zu⸗ 
ſtaͤnden als rohes braunes Waſſerglas, als eingetrocknete Waſſer⸗ 
glasauflöfung, und Waſſerglas im flüſſigen und gallertartigen Zu— 
ftande bei der in demſelben Jahre ſtattgehabten baieriſchen Induftrie- 
ausftellung vorgelegt und der Preis pr. Bentner auf 18 fl. im 
ganz frodenen und gepulverten Zuftande feitgefebt. 

Schon während der Induftrienusftellung hatten fi) mehrere 
Nachfragen auf dieſes Product ergeben. Fikentſcher war dazu 
angerichtet, jedem Begehr zu entfprechen, wenn aud in furzer Zeit 
mehrere Hundert Bentner Waſſerglas verlangt worden wären. 

Im Fahre 1840 entftand eine Waflerglasfabrif in Böhmen 
auf den gräfl. v. Wurmbrand'ſchen Gütern. 

Im Jahre 1842 wurden die eriten VBerfuche, welche Fuchs 
über die Brauchbarfeit des Waſſerglaſes zur Frescomalerei unter 
Mitwirkung von Schlotthauer durchgeführt hatte, befannt, und 
bis zum Jahre 1846 fo vervolllommnet, daß die neue Malart, 
weldye v. Fuchs „Stereochromie” nannte, durch W. v. Kaulbach 
im Jahre 1847 bei feinen Frescomalereien im neuen Mufeun zu 
Berlin mit gläuzendem Erfolge in die Kunftwelt eingeführt wurde. 

Suzwifchen bat das Waſſerglas in Frankreich ausgebreitete 
Anwendung im Baufache gefunden, fo daß Kuhlmann in Lille 
die Fabrikation desfelben in einem größeren Maßſtabe als je be> 
fhäftiget. Darüber hat uns ein Augenzeuge und ſicherer Gewährs- 
mann — dv. Liebig — im erften Abendblatte der Neuen Münchner 
Zeitung vom heurigen Fahre berichtet und die Aufmerkſamkeit von 
ganz Deutfchland auf diefen Gegenftand gelenkt. Jetzt drängen 
fich die Fragen um Wafferglas wie um feine Fabrifation, und mit 
Areude vernehmen wir, daß der in der Wiffenfchaft wie in der 
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Technik rühmlichſt bekannte Dr. 2, C. Marquart, Inhaber der 
Fabrik chemiſcher Producte im Bonnerthale bei Bonn, Waſſerglas 
in der zum Gebrauche geeigneten Form und in verſchiedenen Sorten 
von 33graͤdiger, 40- und 66grädiger, fo wie allen dazu gehörigen 
Stoffen, ald Blanc fix gefhlämmten Braunftein u. ſ. w. darftellt, 
in Vertrieb feßt und geneigt ift, hierauf bezügliche fehriftliche An⸗ 
fragen zu beantworten. 

Seine Anleitung zur Anwendung Des Waſſer— 
alafes, welche er in Dingler's polytechn. Journ. Bd. 140 ©. 
441 bekannt gegeben hat, dürfen wir unfern Leſern des Entdeders 
und des Gegenftandes wegen nicht vorenthalten, und wir theilen 
fie demnach aus benanntem Journale wörtlich mit. 

Ich werde, fagt Dr. 2. C. Marquart, im Folgenden meine 
eigenen Erfahrungen über die Anwendung des Wafferglafes und 
die mir über Ddiefen Gegenftand von Heren Prof. Kuhlmann 
in Lille zugelommenen Mittheilungen möglichft furz und bündig zu- 
fammenftellen. 

Das Waflerglas gibt in fein gepulvertem Zuftande mit kochen⸗ 
dem Waffer jene Auflöfung, welche man als präparirtes Wafler- 
glas in den Handel bringt. Die Stärfe diefer Flüſſigkeit iſt ver- 
fhieden ; ich Tiefere Diefelbe 33grädig und 66grädig, womit an- 
gezeigt wird, daß im 33grädigen Wafleralafe in 100 Gewichte: 
theilen 33 Gewichtstheile feftes Wafferglas und 67 Gewichtstheile 
Wafler enthalten find. Hieraus ergibt fih dann, daß im 40grä⸗ 
digen der Waflergehalt in 100 Theilen 60 beträgt und im 6ögrä- 
digen 34. 

Das gewöhnliche Wafferglas ift aus öconomiſchen Rückſichten 
Natron oder Soda-Wafferglas und in den meiften Zällen zur 
Anwendung tauglih. In einzelnen Fällen, welche ich im Verlaufe 
diefer Gebrauchsanweifung anführen werde, muß Kali: Waflerglas 
angewandt werden. 

Das Wafferglas wird immer kalt aufgetragen und muß, da 
e8 an der Luft verdirbt, in gut verfchloffenen Gefäßen auf 
bewahrt werden. 

Das 33grädige Wafferglas wird beim erften Anftriche mit 
feinem zweifachen Gewicht Regenwaſſer verdünnt und eignet fi 
dann zum Anftrich von Häufern, Dächern, Holzwerf, Zeugen, zur 
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Dichtmachuig von weichen und pordfen Steinen. Man gibt mehrere 
Anftriche und muß jeden Anſtrich, bevor man neue aufträgt, gut 

trocknen laffen, wozu wenigftens 24 Stunden Zeit erfordert wer- 
den. Zu den fpäteren Anftrichen kann man fich einer ftärkern 
Auflöfung bedienen, und zwar einer ſolchen, welche aus aleichen 
Gewichtstheilen Wafjerglas von 33 Grad und Regenwaffer befteht. 
Damit der Auftrich feft werde, feßt man Y,., des Gewichts fein 
geichlämmte Kreide zu. Hieraus folgt, daB man das AOgrüdige 
Waflerglas beim erften Anſtrich mit 2'/,. Gewichtstheilen Waſſer 
und beim zweiten mit 1, , das 66grädige aber mit 5 Gewichts- 
theilen beim erſten und mit 2, Gewidhtstheilen beim zweiten An⸗ 
fteidy verdünnen kann. 

Waſſerglas hält nicht auf Flächen, welche bereits einen frifchen 
Anftrich erhielten; dagegen wohl auf folhen, wo das Del durch 
Luft und Licht confumirt iſt. Die Pinfel dürfen nicht zum Oel- 
farbeanfteich gebraucht fein und müflen nach jedesmaligen Ge— 
brauch mit Waſſer rein ausgewafchen werden, weil fie fonft gleich- 
ſam verftetnert werden. 

Auf eine Fläche von 600 Quadratfuß reinen Kalfverpuß ver- 
brauchte ich zum erften Anftrich 6 Pfd. Wafferglas 33% und 12 
Pfd. Wafler, 
zum zweiten Anſtrich 6 Pfd. Wafferglas 33° und 12 Pfd. Waſſer, 
zum dritten Anftrih 4 Pfd. Waſſerglas 33° und 8 Pfd. Waffer. 

ALS Farbe wurden ungefähr 20 Pd. gemahlener Kreide und 
hinreichend Ultramarin gebraucht und hierdurch ein Zimmeranftrich 
erzielt, welcher fi mit Seife und Bürfte abwafchen läßt. 

Das Wafferglas dient: 

1. Zum Anftreihen von Holz, uni dasfelbe genen die Einwir- 
fung des Feuers, fo wie auch dee Luft und Feuchtigkeit 
zu fihhern. 

2. Zum Auſtriche auf Kalkmoͤrtel und Steine im Innern und 
Aeußern der Gebäude. 

3. Zum Anftriche von Metallen, als: Eifen, Zink, um diefelben 
vor der Oxydation (dein Roften) zu ſchützen; zum Bemalen 
von Glas und Porzellan. | 

4. Zum Anfteihe oder zur Derfiefelung von Steinen, namentlich 
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porsien Kalkſteinen, und allen foichen, welche der Ber- 
witterung unterworfen find. 

5. Zur Anfertigung von hydrauliſchem Kalk oder Roman⸗Cement. 

6. Zum Druden auf Papier und Gewebe. 

7. Zum Kitten von Glas, Porzellan, Steinen und Metallen. 

1. Anftrih auf Holz. Das Waflerglas ſchützt das Damit 
angeftrichene Holzwerk gegen die Einwirfung des Feuers, des 
Waſſers und der Luft. Beim Anftriche des Holzes mit Waſſer⸗ 
glas muß man mehr den Nuben als die Schönheit im Auge haben. 
Das Holz wird durch diefen Anfteich auf feiner Oberfläche gleich- 
fam verglafet, wodurch es außer der fo fchäßenswerthen Eigen: 
fchaft, fein Feuer zu fangen, auch noch fehr bedeutend an Dauer: 
haftigfeit gewinnt. Ein folder Anftrich verliert weder durch die 
Feuchtigkeit, noch durch die Luft feine Eigenfchaften. Zart 
gearbeitete Gegenflände von Holz, welche leicht reißen und fich 
werfen, fönnen nur ſehr vorfichtig mit Waſſerglas angeftrichen wer: 
den, weil das Wafleralas eine zum Gebrauche bereitete Auflöſung 
in Waſſer iſt. In der Regel werden die Hölzer durch diefen An⸗ 
firih) gebräunt, junges Eichenholz nimmt die Farbe von altem an; 
Hölzer mit weißem, dichtem Gewebe, als: Eichen: und Weißkuchen- 
bolz, eignen fid) zu dieſem Anftrihe am beiten. 

Beim Anftriche des Holzes mit Waſſerglas muß man ganz 
befonder8 eine zu concentrirte Auflöfung vermeiden, da hier eine 
jo fefte chemifhe Verbindung nicht ftattfindet, wie beim Anftriche 
des Kalfmörteld mit Wafferglas, fondern die Farben und der fie 
felartige Ueberzug gleichfam einen Firniß bilden, welcher ſich blät- 
tert, wenn derſelbe zu di geftrichen wird. Sch empfehle Daher 
zum Anſtriche von Holz 1 Pfund 33grädiges Waſſerglas mit 5 
Pfund Wafler zu verwenden, mehrere Auftriche aufzutragen, aber 
jedesmal gut trocknen zu laffen, bevor man einen neuen Anftrich 
aufträgt. Soll das angeftrichene Holz der Feuchtigkeit ausgeſetzt 
werden, fo nüßt e8 nichts, dasfelbe mit einem fo dicken Weberzuge 
zu verfeben, daß es lackirt erfcheint, da derfelbe abgefpült wird. 
Demungeachtet haftet das Waſſerglas aber, was in die Poren des 
Holzes eingefogen iſt, und bildet mit der Holafafer eine chemifche 
Verbindung, welche dem Feuer und der Faulnig Widerftand leiftet. 
Soll das Holz mit Farben verfehen werben, welche tudefjen wicht 
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ſehr feſt haften, fo wird am beften zuerft 3Igrädiges Waſſer⸗ 
glas mit 5 Theilen Regenwaffer verdünnt, hierzu A, fein ge 
fhlämmte Kreide gegeben und der Anſtrich aufgetragen. Nach dem 
Trocknen gibt man einen zweiten Anftrich mit etwas mehr Kreide 
und endlich den dritten, indem man die Farben, welche man auf: 
zutragen wünfcht, mit ftarfem Waflerglafe abreibt. Es koͤnnen 
nicht alle Farben beim Anftriche mit Waſſerglas gebraucht werden, 
über welchen Gegenftand ich das Nähere beim Anſtrich mit Kalk: 
mörtel mittheilen werde. Nach meinen Erfahrungen gibt ein Wafſſer⸗ 
glasanftrich ohne Farbenzuſatz dem Eichenholze eine fehr angenehme 
Färbung, Abnlich dem frifhen Mahagony, während das Tannen: 
holz eine dem Kirfchbaum ähnliche Färbung annimmt. 

Holz, Papier, Leinwand, ja fogar Stroh, welche mehrmals 
mit Waſſerglas angeftrichen find, fangen durchaus nicht mehr Flam⸗ 
men, fondern verfohlen nur, wenn die dieſe Gegenftände allenfalls 
umgebenden Flammen zu fehr die Leberhand gewinnen follten. An 
allen Gebäuden, vorzüglich Theatern, Fabriken, Stallungen zc., 
fann man der Feuersgefahr Daher fehr vorbeugen, wenn alle brenn⸗ 
baren Gegenftände 3- bis 6mal mit Waſſerglas überftrichen werden. 

Holz, welches dem freien Einfluffe der Witterung ausgefeßt 
ift, oder fih an feuchten Orten bei Mangel an Luftwechfel befindet, 
wird durch einen Wafferglasanftrich confervirt und gegen Schwamm 
und Wurmfraß gefichert ; daher der Anftrich für Stallungen, Gru- 
ben zc. zu empfehlen ift. 

Faffer und Bütten, welche in Brauereien, Brennereien, Efftg- 
fabrifen, Zuderfiedereien, Milchkellern gebraucht werden, können, 
mit Wafferglas angeftrichen, Teichter gereinigt werden. 

Mein- und fonftige Lagerfäfler können mit Wafferglas außen 
angeftrichen werden, um das Holz zu conferviren, wobei zugleich 
der Vortheil erzielt wird, daß das Verdunften befchränft und das 
häufige Nachfüllen vermieden wird. 

2. Anftrih auf Kalkmörtel und Steine Der Ge- 
brauch des Waflerglafes zum Anftrih von Steinen und Mörtel- 
wänden ift unftreitig der wichtigfte. Wenn wir die jet gebräuch- 
fichen Anftriche diefer Gegenftände näher betrachten, fo find die⸗ 
felben fämmtlich von geringer Haltbarkeit, fobald fie der Einwir- 
fung von Licht, Luft und Waſſer ausgeſetzt find. Abgefehen von 
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dem theuern Delanſtrich, find fle fämmtlich der Art, daß fie ab- 
faͤrben, wenn man fie mit den Kleidern oder der Hand reibt. Ein- 
mal beſchmutzt, kann eine angeftrichene Wand, fie fei denn mit Del: 
farbe angeftrichen, nicht gereinigt werden, und felbft die mit dem 
theuern Delanftrich verfebene Wandfläche verliert bald, wenn fle 
mit Seife, Waſſer und Bürften gereinigt wird. 

Der Anftrib mit Waflerglas auf Mörtelmände und Steine 
vereinigt alle Vorzüge in fih. Er ift verhältnigmäßig billig, dauer: 
haft, nicht abfärbend, und fann durch Wafchen mit Seife und 
Bürften unbefchadet feiner Schönheit gereinigt werden. Ob aber 
ein folcher Anſtrich, wie man ihm zumuthet, im Stande ift, feuchte 
Mauern troden zu machen, muß ich bezweifeln. 

Zum Anftrihe von Mauern und Steinen ift es am beiten, 
aber nicht durchaus nöthig, diefelben vorher zu filicatifiren, d. b. 
mit einer verdünnten Löfung von Waſſerglas, 1 Theil 33grädigem 
und 3 Theilen Regenwafler anzuftreihen. Hat man große Flächen 
auf dieſe Weife zu bearbeiten, fo bedient man ſich tragbarer Pum- 
pen oder Sprigen, deren Strahl in Form eines feinen Negens 
vertheilt wird, indem man ihn durch eine mit feinen. Deffnungen 
verfehbene Siebplatte treibt. 

Kalkmörtel oder poröfe Kalkiteine wirken auf die Waſſerglas⸗ 
löfung, d. h. auf das kiefelfaure Natron oder Kalt zerfeßend ein; 
‚der Eohlenfaure Kalk und Aetzkalk (Kalkhydrat) Ddiefer Körper, 
welche weich und zerreiblich find, werden in kiefelfauren Kalk ver- 
wandelt und die Oberfläche nimmt ein glafiges Dunfferes Anfehen 
an, wird feit, hart und widerfteht den Einflüffen von Luft und 
Zeuchtigfeit. Man kann ſich von diefem Erfolge Teicht überzeugen, 
wenn man ein Stück Kreide 2 bis 3 Tage lang in eine ver 
dünnte Löfung von Waſſerglas legt. Nach dem Zrodnen findet 
man die Kreide nicht mehr zum Schreiben tauglich, alfo auch 
nicht abfärbend, fondern fteinhart geworden und bei gut ausgeführ- 
tem Verſuche am Stable Feuer gebend. 

Farben halten, wie erwähnt, auf Kalkmörtel ganz vorzüglich; 
man reibt Diefelben mit 33grädigem Wafferglas wie gewöhnlich 
forgfältig an, und hat nur auf die Wahl der Farbe einige Sorg- 
falt zu richten. Ein zweimaliger Anftrid mit Farbe auf die vor: 
her mit Waſſerglas getränfte oder nicht getränfte Fläche reicht in der 
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Regel bin, dieſelbe zu decken. Man kann dann noch einen An- 
ſtrich oder auch zwei mit Waſſerglas geben, um einen Glanz oder 
ladirten Ueberzug zu erzielen; zur Befeſtigung der Farben ift es 
nicht nöthig, da diefe auch ohne dieſes feft auf der Wand haften. 

Zur Erzielung einer weißen Farbe rührt man Kreide im Waſſer⸗ 
glas an; die Farbe ift nicht blendend weiß, wie überhaupt dieſe 
Eigenfchaft jedem Kreideanftriche abgeht. Dagegen ift der Anftrich 
von Zinkweig mit Wafferglas außerordentlich ſchoͤn weiß, und diefes 
Material würde fih ohne Weiteres hierzu eignen, wenn die Wir- 
fung des Waſſerglaſes auf Zinkweiß nicht eine zu heftige wäre. 
Zinkweiß und Waflerglas verbinden ſich faft augenblidiich, indem 
fih Eiefelfaures Zink bildet, und man würde nicht fo viel Zeit 
Haben, um den Anftrih auszuführen, wenn man nit dem Zinf- 
weiß vorher Y, bis Y, Gewichtätheil Blanc fix *) zumifchte, welches 
mit Waſſerglas ebenfalld eine gute weiße, aber halbdurchfichtige 
Farbe bildet, und verhindert, daß das mit Waflerglas angeriebene 
Zinkweiß ſo, ‚plöglicy erhärte. Bleiweiß eignet fich zum Anftreichen 
mit Waflerglas weniger als Zinkweiß nnd erfordert jedenfalls 
einen Zufaß von Blanc fix, und zwar von 50 Procent und mehr, 
wenn die Farbe nicht plöglich erhärten fol. Um die verfchiedenen 
Farben hervorzubringen, mifcht man die Kreide oder das Zinf- 
weiß mit gelbem oder gebranntem Ocker. lichtem Chromgelb (d. 5. 
Hromfaurem Zink, nicht chromfaurem Blei), Schwefelcadmium, 
blauem und grünem Ultramarin, Schweinfurter Grün, Chromoxyd, 
BZinnober, Braunroth u. f. w. — Berlinerblau, Bariferblau und 
jene grünen Farben, welche aus Chromgelb oder Berlinerblau bes 
reitet werden, 3. B. Neumwieder Grün, Laubgrün u. f. w., koͤnnen 
zum Anſtrich mit Waflerglas nicht benußt werden, eben fo wenig 
alle jene Farben, welche aus Pflanzen erzeugt werden, z. B. Orlean, 
Saftgrün, Schüttgelb u. f. w. 

Wenn man einen billigen Anftrich zu erzielen wünſcht, fo 
fann man aud einen gewöhnlichen Waflerfarbeanftrich mit Waſſer⸗ 
alas überftreihen, man macht dann aber vorher eine Probe, da 
manche Farbenanftriche durch einen Waflerglasanftrich ſich abidfen. 


*) Blanc fix oder Permanentweiß ift auf naffen Wege erzeugter ſchwefel⸗ 
faurer Baryt. 
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Mit gewoͤhnlichem Weißkalk geweißte Wände Lönnen vortheilhaft 
mit einem Anftriche von Wafferglas verfehen werden, wodurd fie 
viel dauerhafter werden, nicht abſchmutzen und zugleich abgewafchen 
werden fönnen. Um der Weiße hierdurch feinen Eintrag zu thun, 
kann man dem Waflerglafe etwas Weißkallk zuſetzen. 

3. Anftrih auf Metalle, Glas, Porzellan. Der 
Baflerglasanftrich mit und ohne Farben haftet ganz vorzüglich auf 
Metallen, Eifen, Zink und Meſſing und fehügt diefelben gegen 
die Einflüfle der Luft und des Waſſers, alfo gegen das Roften, 
befonders wenn man Sorge trägt, daß diefe Anftriche auf einige 
Zeit außer Berührung mit Wafler bleiben. Mit Waſſerglas ans 
geftrichened Eiſen, befonders wenn man dem Waflerglas etwas 
feingefhlämmten Braunftein zufeßt, erträgt fogar Glühhitze, ohne 
dag der Anftrich leidet; im Gegentheil fcheint fih ein Fluß zu 
bilden, welcher das Eifen überziebt. Ich habe mehrere Defen mit 
Waſſerglas an jenen Stellen überftrichen, wo fie glühend zu werden 
pflegen, und gefunden, daß der Anftrich nicht abfällt, daß folglich 
das Eifen nicht verbrennt, fich nicht oxydirt und folglich die Defen 
in der Glühhige nicht fuchftg werden; Die Verſuche find indeflen 
noch zu neu, um vollftändige Nefultate liefern zu lönnen. So viel 
ift aber außer Zweifel, daß man die Ofenpfeifenröhren vortheil- 
haft mit dieſem Anftriche von Außen verfieht, und dadurch das 
Roften derfelben verhindert; um denfelben eine unbefchränkte Dauer 
zu geben, müßte auch die innere Oberfläche derſelben mit einem 
Bafferglasüberzuge verfehen werden. Hinfichtlich der Farben zum. 
Anftrihe der Metalle gilt das oben Gefagte. 

Wenn man Glas mit Waflerglasfarben bemalt, fo wird dieſe 
Malerei halbdurchſichtig; dieſe Eigenſchaft und der billige Preis 
diefer Glastafeln erlaubt ed, diefelben zu Kirchenfeftern und zur 
Zierde der Wohnungen häufig zu benugen. Blanc fix mittelft 
Kali Waflerglas auf Glas geftrichen, gibt demfelben eine mild) 
weiße Farbe von großer Schönheit; die Farbe verbindet ſich innig 
mit der Kiefelerde; nad einigen Zagen läßt fih die Farbe felbft 
duch Wafchen mit warmem Wafler nicht mehr entfernen. Gebt 
man das auf diefe Weiſe bemalte Glas einer hohen Temperatur 
aus, fo bildet ſich auffeiner Oberfläche ein ſchoͤnes Email, welches 
vortheilhaft Das mit Zinnoxyd erzeugte Email erfeßen kann. Ultra⸗ 


116 


marin, Chromoxyd und die gefärbten Emaile werden dieſe neue 
Art Glasmalerei ſehr unterftüßen. 

Wenn bei allen diefen Färbungen von Metall, Glas u. f. w. 
auch feine eigentliche chemiſche Verbindung ftattfindet, fo ift doch 
eine außergewöhnliche Adhäſion wirfend, hervorgerufen durch ein 
fiefeliges Cement, deffen Erhärtung erleichtert wird, durch die 
außerordentliche Bertheilung, in welcher e8 der Einwirfung der 
Zuft geboten wird. 

4. Verkieſelung von Stetnen, namentlih von 
Kalkiteinenund foldhen, weldeleihtverwittern. Wenn 
man gemahlene Kreide mit einer Auflöfung von Waſſerglas zum 
Teig anrührt, fo erhält man eine Maſſe, welche langſam an der 
Luft erhärtet und endlich eine folhe Härte annimmt, daß fie in 
gewiffen Fällen zur Reftauration von Monumenten oder zur An- 
fertigung von Gefimfen dienen fann. 

Kreide in Stüden oder poröfe Kalkfteine, in eine Auflöfung 
von Wafferglas getaucht, abforbiren felbft in der Kälte eine Portion 
Kiefelerde, welche fehr beträchtlich werden fan, wenn man wieder- 
holentlich und abwechſelnd den Stein der Luft ausfeßt und in Die 
Aufiöfung taucht. Die Kalkfteine erhalten hierdurch ein glattes 
Aeußere, ein gedrängtes Korn und eine mehr oder weniger gelb- 
liche Farbe, je nachdem fie mehr oder weniger etfenhaltig find. 
Sp präparirte Steine find einer Politur fähig; die anfangs ober- 
flächliche Härte dringt nach und nach bis zum Innern, felbft dann, 
wenn der Stein von beträchtlihem Umfange iſt. Diefe Eigen- 
Schaft fcheint für Bildhauerarbeiten, felbft die feinften, aus Kalf- 
feinen und fonftigem weicherem Material, von Bedeutung zu wer- 
den, da die Oberfläche der Steine, wenn diefelben volllommen 
troden find, was für einen guten Erfolg wefentlich ift, auf feine 
Weiſe verändert wird. Berfuche, derartige Steine zur Lithogra- 
phie anzuwenden, feinen vollfommenen Erfolg zu haben. Es 
verfteht fih von felbft, daß man ebenfo wie bier die Kalkfteine 
in Waflerglaslöfung zu tränfen., auch ſchon vorhandene Bauwerke 
aus weichem Steine mit Waflerglaslöfung überftreihen fan, um 
fie vor weiterer Zerftörung zu fhüßen. Zu diefem Zwede wird 
eine Mifhung von 1 Gewichtstheil 33grädigen Waflerglafes mit 
3 Theilen Waffer die beiten Dienfte Teiften. Um diefen Steinen 
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die nöthige Härte zu geben, ift es erforderlich, das Waflerglas 
nach und nach anzuwenden, fei es mittelft Eintündhen des Pinfels, 
mittelft Eintauchen oder Spriße, je nach der Art, welche die Um⸗ 
ftände erfordern, und zwar fo fange, bis die Steine feine Flüffig- 
feit mehr aufnehmen können, während man nach jeder Behand- 
fung mit Wafferglas die Luft wieder einige Zeit auf die Steine 
wirken läßt. Endlich ift e8 wefentlich, befonders bei Bildhauer: 
arbeiten, den Theil des Salzes, welcher, nachdem alle Abforption 
aufgehört hat, auf der Oberfläche haften geblieben tft, durch Wa⸗ 
ihen mit Waſſer zu entfernen. Man vermeidet hierdurd) die Bildung 
eines glasartigen Ueberzugs, welcher das Steinforn und die Niedlich- 
feit der Bildhauerarbeit verändern würde. In Gegenden, wo Hau- 
fteine nicht vorfonımen, und der Transport derfelben viele Koften 
macht, wird es fich rentiren, fünftliche Steine mittelft Waflerglas 
zu machen. Das Verfahren ift fehr einfach: Gewafchener und 
ſchwach erwärmter Sand wird mit erwärmter Wafferglasiöfung fo 
angefeuchtet, daß ein Zeig entfteht, welcher in Formen gefchlagen 
wird. Nachdem diefer Teig in der Form etwas confiftent gewor: 
den, wird die inwendig mit Blech ausgefütterte oder mit Del ans 
geftrihene Forın entfernt, und der Stein an einem fuftigen Orte 
ausgetrodnet. Um hierbei möglichtt wenig Wafferglad zu ver 
brauchen, fönnen in das Innere dieſer Maffe Eleine Gefchiebe 
eingefnetet werden. 

Berfiefelung des Gypſes. Die Wirkung des Waffer- 
glafes auf Gyps weicht wejentlih von der auf gewöhnlichen Kalk: 
ftein oder fohlenfauren Kalk ab. Die Erfcheinungen find hiebei 
ganz verfchieden, die NRefultate der Anwendung unſicher und folg- 
ih fehwierig zu erlangen. Beim Vermifchen von pulverifirtem 
Gyps oder beim Tränfen von Gypsfiguren und fonftigen Orna- 
menten mit Waflerglas, fei es Kali: oder Natron= Waflerglas, 
bilden fih neben Ffiefelfaurem Kalk zugleich fchwefelfaures Kalt 
oder Natron. Es ift befannt, daß letzteres Salz die Kalkfteine 
durch feine Kryſtalliſationsfähigkeit zerftört, und es iſt Daher, um 
Gyps zu erhärten, durchaus nothwendig, nur Kali⸗-Waſſerglas an- 
zuwenden. Dieß wäre indeflen nicht das einzige Hinderniß; Die 
Wirkung des Waflerglafes auf den lockeren Kalkftein ift eine nach 
und nach eintretende gelinde, während die Wirkung auf den Gyps 
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eine plößliche, oft augenblidliche ift, in Folge deſſen ein fehr be⸗ 
trächtliches Aufblähen des Gypſes eintritt, wenn man ihn mit 
Waſſerglas anrührt oder ein Abftoßen von Schuppen, wenn man 
mit gegoffenem Gyps arbeitet. Jedenfalls müffen zur Verhärtung 
des Gypſes noch viel verdünntere Auflöfungen des Waſſerglaſes, 
als dieß bei andern Steinen der Fall ift, benußt werden. 


5. Anfertigung von hydranliſchem Kalf (Roman 
Gement). Wenn man gebrannten Kalk -und kiefelſaures Alkali 
(trocknes Wafferglas) beide fein pulverifirt und mifcht und 
zwar 10 bis 12 Gewichtsthetle Silicat und 100 Theile Kalk, fo 
erhält man einen Kalk, welcher alle Eigenfchaften des hydrauliſchen 
Kalfes zeigt. Diefe Eigenfchaft erlaubt dort, wo man feinen hy: 
draufifchen Kalk befißt, auf eine fehr Sconomifche Weife Waffer- 
bauten einzurichten, indem man die Stärfe dieſer hydrauliſchen 
Cemente nach Belieben richten fann. 


Durch diefe Eigenfchaft, den gewöhnlichen Kalk in hydrauli— 
Then Kalk umzuwanden, möchte das Wafferglas auch die Eigen- 
Ichaft befiten, feuchte Wände troden zu machen, welche Eigenfchaft 
man fo fehnlichft von einem bloßen Ueberftreichen der Wände mit 
Waſſerglas erwartete, die meinen Erfahrungen zufolge fih aber 
nicht beitätigt hat. Man würde den alten Berpuß zu entfernen 
und einen neuen aus hydrauliſchem Kalk nach obiger Mifchung 
und trodnem fcharfen Sand angefertigt anzubringen haben, nad) 
deffen Erhärtung ein Anftrid mit Wafferglas ohne Zweifel beffer 
halten wird. Es wäre auch zu verfuchen, feuchte, von ihrem Ber: 
puße befreite Wände mit Wafjerglas zu überftreichen, einige Zeit 
der Luft auszufeßen und dann wieder einen neuen Kalfverpuß an— 
zubringen. 


6. Drud auf Papier und Geweben Das Wafler- 
alas eignet ſich vorzüglich zum Druden mit Farben auf Papiere, 
Gewebe u. |. w., alfo befonders zur Zapetenfabrifation. Der Buch⸗ 
drud, der Drud in Farben, die Ayplication des Goldes und Sil- 
bers in Pulver oder Plattform; Alles dieſes läßt fih mit Leich- 
tiqfeit ausführen, indem man für gewiffe Farben Sorge trägt, 
die Anwendung von Schwefelverbindungen bei der Bereitung der 
Barben zu vermeiden. Mittelft Eiefelfaurem Kali oder Waſſerglas 
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kann man das Ultramarin dauerhafter auf Geweben und wohlfeiler 
befeſtigen, wie Durch die gegenwärtig angewendeten Mittel. 

Zapeten, welche bereits aufgeklebt find, mit einer dünnen 
Auflöſung von Waſſerglas überſtrichen, werden zwar etwas dunkler, 
nehmen aber einen Glanz an und können abgewafchen werden, 
was namentlich für Gaftzimmer und ſolche Räume, welche viel be= 
ſucht werden, von hoher Wichtigkeit fein muß. 

Man Lönnte befürchten, daß beim Drud mit Wafferglas auf 
Bapier das Papier leiden würde; dieß ift indeffen nicht der Fall, 
wenn das Waflerglas die gehörige Menge Kiefelerde enthält. 

Beim Druden auf Geweben werden die Stoffe nad) dem 
Drucken einige Tage der Luft ansgefeßt; die Kiefelerde iſt dann 
mit der Farbe befeftigt und das Natron oder Kalt können duch 
Waschen entfernt werden. 

7. Das Kitten von Glas, Porzellanund Metallen 
Als Kitt ift das Waſſerglas von großer Wichtigkeit, befonders für 
Steine, Glas und Porzellan. Wenn man das Waſſerglas gehörig 
ſtark anwendet, fo hält die Kittung fo feit, daß beim Zerfchlagen 
des Gegenflandes jede andere Stelle eher bricht, als die gefittete. 
Waren die zerbrochenen Gegenftände der Art, daß man fie der Hiße 
ausfegen fann, fo kann das auch nach der Kittung gefchehen. Min 
hat beim Kitten darauf zu fehen, daß das Waflerglas möglichft 
concentrirt, aber doch dünnflüflig ſei. Die Stüde, welche gefittet 
werden follen, erhigt man ungefähr bis zur Zemperatur des fie 
denden Waflers, flreicht mittelit eines erwärmten Pinfeld das durch 
die Wärme dünnflüffig gemachte Waflerglas auf beide Flächen, 


drückt fie dann zufammen und umbindet fie mit einer Schnur. 


Den gefitteten Gegenstand laßt man noch einige Zeit in gelinder 
Wärme liegen, bis die Austrodnung vollfonmen flattgefunden hat, 
was bei 1 Zoll diden Gegenftänden an 14 Tage erfordert. Fein 
gepulverter Schmirgel, Eifenoryd oder Manganoxyd, mit Waffer- 
glas zum Kitt angerührt, nehmen eine außerordentliche Härte an, 
und widerftehen der Hitze, ohne riffig zu werden; fie haben aber 
den allgemeitten Uebelftand, Daß fie erſt nach Längerer Zeit ganz 
unlöstih in Waſſer werden. Der Kitt aus Manganoryd umd 
Waſſerglas, in dünner Schicht auf Eifen gebracht, verglaſt ſich 
bei hoher Temperatur auf demfelben. 
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In Borftehendem habe ich eine allgemeine Schilderung der⸗ 
jenigen hauptfächlichften Momente gegeben, bei welchen die Silicate 
des Kalis oder Natrons, welche wir mit dem Namen Waſſerglas 
belegen, anzuwenden find. Es ließen fih nod mehrere anführen, 
welche indeſſen mehr fpecielle Zwecke verfolgen, fo 3. B. dient die 
verdünnte Löfung des Waflerglafes ſchon feit längerer Zeit und 
in vielen Färbereien und Zeugdrudereien zum Erfabe des Kuh⸗ 
düngerd. Gleich wie zur Fabrikation von fünftlihen Baufteinen 
und zur Anferfigung von lithograpbifchen Steinen läßt fich mit: 
telft Waflerglas und Bitterfalz oder gebrannter Magnefia eine Zus- 
fammenfeßung erzielen, welche dem Meerfchaum ganz analog ift, 
und ihn höchſt wahrfcheinlich erfeßen kann. 

(Kunſt⸗ u. Gewerbebl. d. polytech. Ber. f. d. Königr. Baiern.) 

VBergoldungsmetbode für Gegenftände ans Eilber, 
Meffing, Bronze, Kupfer oder Zink, bei welcher das 
Korn ein feidenartiges Anſehen hervorbringt; von Hrn. 
M. L. Bovy, Ingenieur⸗Mechaniker zu Chaux⸗de⸗Fonds (Schweiz). 

In der Uhrmacherkunſt wendet man gegenwärftg zweierlei 
Methoden zum Bergolden der einzelnen Theile einer Uhr an. 


Erſtes Berfahren ES befteht darin, ein fogenanntes 
Amalgam aus Silberpulver, Kochſalz und einer Eleinen Menge 
Weinftein zufammenzufeßen ; demfelben ertheilt man dann durch 
Zufaß von ein wenig Waffer die Teigeonfiftenz. Man nimmt nun 
ein wenig dieſes Zeiges mit einem beinernen Spatel, legt ihn 
auf die zu überziehende Fläche und verbreitet ihn auf derfelben 
mit einer harten Bürfte, indem man während einiger Minuten 
reibt. Auf diefelbe Weiſe verführt man hinfichtlich der benachbar⸗ 
ten Theile und überzieht fo nach und nad) die ganze zu vergol- 
dende Fläche. 

Diefelbe Operation wird wiederholt, bis man ein hinreichend 
ftarfes8 Korn erreicht hat. 


Wenn man eine matte Vergoldung erhalten will, fo wafcht 
man den zu vergoldenden Gegenſtand jeßt bloß noch mit reinem 
Waſſer und taucht ihn dann unmittelbar in ein Goldbad unter 
dem Einfluß des galvanifchen Stroms. 

Um eine glänzende Vergoldung zu erzielen, muß man den 
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Gegenftand nach dem Wafchen noch mit der Kragbürfte reiben, 
bevor man ihn in das Goldbad bringt. 

Man kann eine mehr oder weniger ſtarke Goldfchicht, alfo 
eine mehr oder weniger dauerhafte Vergoldung erhalten, indem 
man das Eintauchen in das Bad öfters wiederholt; behufs der 
matten Vergoldung muß man vor jedem Eintauchen die Oberfläche 
auffeifchen, was mittelft einer mit gepulvertem Weinftein belegten 
Bürfte gefchteht; für die glänzende Bergoldung genügt e8, den Gegen 
ftand zwifchen jedem Eintauchen bloß mit der Kraßbürfte zu reiben. 

Zweites Berfahren. Yür fehr zarte Gegenftände muß 
man bei dem bejchriebenen Verfahren anftatt Silberpulvers für 
das jogenannte Amalgam Goldpulver mit dem Kochfalz und Wein⸗ 
fein anwenden; auf diefe Weife erhält man direct ein GoldEorn, 
und je nach dem gewünfchten Ton taucht man den Gegenftand 
einmal oder mehrmald in das BVergoldungsbad. 

Obgleich diefe zwei Berfahrungsarten, um die zu vergolden- 
den Gegenftände auf ihrer Oberfläche zu körnen, ſchon feit einiger 
Zeit befannt find und in der Ubrmacherfunft benußt werden, hat 
fie doch erſt Ht. Bovy mit Bortheil für Silberarbeiten, Bronze- 
Schmuckwaaren, Feine Statuen, Armleuchter 2. angewendet. 

Drittes Berfahren. Derfelbe Erfinder hat ein neues 
Verfahren entdedt, welches nicht nur bei Gegenftänden aus Sil- 
ber, Kupfer und Bronze anwendbar tft, fondern aud bei Artifeln 
von Zink, nachdem man leßtere zuvor auf galvanifchem Wege mit 
einer Kupferfchicht überzogen hat. 

Diejes Berfahren beftebt darin, in dem erwähnten fogenann= 
ten Amalgam das Gold- oder Silberpulver durch Kupfer- oder 
Bronzepulver zu erfeßen. 

Bovy nennt diefe Vergoldungsweife Dorage sericigrane, 
weil ihre das Korn ein feidenartiges Anfehen ertheilt. Die Mani- 
pulation iſt Diefelbe wie bei den zwei vorher befchriebenen Metho- 
den; wir brauchen Daher nur die Bereitungsart des Kupferpul- 
vers anzugeben. Um das Bronzepulver zu erhalten, zerreibt man 
nur die fäuflihe Bronze. 

Kupferpulver Man Iöft 150 bis 200 Gramme reinen 
Kupfervitriol in 1 Liter Waſſer auf; die Löfung gießt man in 
ein Gefäß, welches wenigftens 5 Liter Regenwaſſer enthält, in 
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das man einige Streifen ganz reinen weihen Eifens oder einige 
Täfelchen deftillirten Zints gelegt hat. Wenn man die Operation 
befchleunigen will, erhält man dieſes Gefäß mittelft eines Wafler- 
bades auf einer Temperatur von beiläufig 30° C. | 

Nah etwa zwölf Stunden tft der größte Theil des Kupfers 
als feines metallifches Pulver gefällt; man gießt Dann die über- 
ftebende Flüffigfeit ab, mafcht den Niederichlag mehrmals mit 
Waſſer ans und ſchüttet ihn in eine Porzellanfchale, indem man, 
was von ihm zurücbleibt, mit Waſſer nachfpält; das Wafler, wel- 
ches hiezu verwendet wurde, Ddecantirt man wieder. Nun gießt 
man auf das Kupferpulver ein Gemifh von 1 Theil Salzfäure 
und 3 Th. Waſſer und ftellt die Schale auf ein gelindes euer, 
bis die Flüffigkeit dem Steden nahe kommt; dieß gejchieht, um 
alles rükftändige Zink oder Eifen aufzulöfen. Man decantirt Die 
ſaure Zlüffigfeit , wafcht das Pulver mehrmals mit Wafler aus, 
und reibt e8 dann in den Händen, um die darin befindlichen Knol⸗ 
fen zu zertheilen; da aber ſtets einige unter ſich verbundene Theile 
zurüdbleiben, jo muß man, um deren Zufammenhang aufzuheben, 
das ganze Pulver in eine Eleinere Schale geben und ed darin be= 
ftündig mit der Hand umrühren, während ein continuirlicher Strahl 
falten Waſſers in dieſe Schale geleitet wird; die überfchüffige 
Hlüffigfeit Tauft über deren Ränder und nimmt denjenigen Theil 
des Pulvers mit fi, welcher die erforderliche große Zartheit er- 
langt Hat. Diefe Flüffigkeit wird in einem großen Gefäß ge- 
fammelt. 

Der am Boden der Schale zurüdgebliebene Theil wird wie— 
der zwifchen den Händen zerrieben und in befchriebener Weife nod}- 
mals gefchlämmt, bis man daraus fein hinreichend feines Pulver 
mehr gewinnen fann. 

Man fammelt endlih auf einem Filter alles Pulver, welches 
das Waffer im großen Gefäße enthält; man waſcht es auf dem 
Silter mehrmals mit Waffer aus, worauf es zu dem fogenannten 
Amalgam verwendet werden kann, welches man aus beiläufig 1 Th. 
feuchten Pulver, 17 Th. Kochſalz und 2 Th. Weinftein zufammenfeßt. 

Wenn man das Pulver trodnen laſſen will, fo muß man ein 
dem entzogenen Waffer entfprechendes größeres Verhältniß von 
Kochſalz anwenden. 
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Han kann das Pußser unter Wafler, welches mit ein wenig 
Salzſaͤure verfeht iſt, aufbewahren, indem man diefe Flüſſigkeit 
von Zeit zu Zeit etnenert; es iſt aber Yerzugtefen, das friſch be: 
reikete und noch fewdhte Pulver anzuwenden, woburch man jede 
Orydation vermeidet. 

Als Vergoldungsbad wendet der Erfinder bei dieſem neuen 
Verfahren vorzugsweiſe eine Auflöfung von Goldoxyd in gelbem 
Blutlaugenſalz an und zwar in der Waärme. Wolytechn. Jdurn.) 

Beber das Zeichnen. Es find nur wenige Gewerbe, bei 
welchen es gleichgültig ift, ob der Arbeiter Formſinn beftße oder 
nicht. Bei den meiften iſt es nothwendig, daß man ein Shugen- 
ma habe, eine Zeichnung verſtehe, und — was freilich wicht fehr 
haͤufig gefunden wird — daß man ſich ſelbſtſtändig darüber ein 
Urtheil bilden koͤnne, ob eine Form geſchmackvoll ſei ind den An— 
forderungen der Schoͤnheitsregeln entfpreche. Nichts übt aber dis 
Augenmäaß, das Zeichnungsverſtaͤndniß und den Geſchmack mehr, 
alß wenn man ſich ſelbſt eine praktiſche Fertigkeit im Zeichnen an: 
eignet. Deßhalb wird and allenthalben allen Ernſtes darauf ge⸗ 
ſehen, daß ſchon det Lehrling Gelegenheit erhalte, ſich im Jeich— 
nen zu Aben und es fehlt nicht an zahlreichen Anſtalten, öffent⸗ 
lichen ſowohl als privatlichen, welche für diefen Zweck zu wirfen 
beffhttint fd. 

De Nothwendigkeit, int Zeiten gewandt zum fein, ift laͤngſt 
erklinnt; Lehranſtalten dafür beſtehen fett vielen Jahren und man 
kann wort mit Hecht nach den Fruͤchten im Leber fragen. Die 
Antwork anf diefe Frage faͤllt wicht ſehr befriedigend ans, denn 
wir kbnnen und Nicht verhehlen, daß der in der Jugend genoffene 
Jeichnenunterricht bet nur Wenigen eine wahrhaft nachhaltige Wir- 
kung hat. Die Urſache des unzulänglichen Erfolges mag wohl 
hauptfächlich in zwei Unlindeir ihre Begrimdiutrg haben: in der 
Mirtgethaftigfett des Unterrichtes und In- der Bernachläffigung der 
ſpaͤteren Fottbiſdung. 

Weßhalb lernt der Gewerbsbefliffene zeichnen ? Richt um in 
muͤſſigeit Standen einen angenehmen Jeitvertreib zu haben, fon- 
dern bes praktiſchen Nutzens wegen. Er fall — mie oben ge⸗ 
ſagt — ein gukes Augenmaß gewinnen; ſoll die Zeichnung irgend 
eines gewerblichen Gegenftanndes fo verſtehen, daß er genau nach 
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ihr arbeiten kann; foll das, was er machen will, vorher im Riß 
niederzulegen fähig fein. Das ift das Rothwendigfte. Bringt er 
es noch weiter, fo daß ex felbftftindig neue Formen erfinden, zeich⸗ 
nen und darnach ausführen kann und zugleich ein richtiges DBer- 
ftändniß der Style und wahrer Schönheit erhält, nun dann deſto 
beffer. So weit werden e8 aber immer nur Wenige bringen und 
die Erreichung diefer höheren Stufe kann daher wohl gewünſcht 
aber nicht gefordert werden. In dem, was erreicht werden foll, 
fiegt zugleih der Charakter des zu ertheilenden Unterrichtes an- 
gegeben. 

Wie lernt der Lehrling häufig zeichnen? Nehmen wir zunächft 
und hauptfächlich den Unterricht im Freihandzeichnen. Die Anfang?- 
gründe werden ziemlich überall gleich behandelt; gerade Striche — 
vertical, horizontal, fehief; im Winkel, zum Drei-, Bier: und 
Viele geftellt ; geſchwungene Linien.u. f. w. An diefem Wege 
ift nichts zu tadeln; es ift die erſte unerläßliche Hebung. Aber 
man macht diefen Weg gar oft zu raſch; er ift freilich langweilig 
für Lehrer und Schüler, bietet aber eine foftbare Gelegenheit zur 
Uebung der Handfertigfeit und des Augenmaßes. Begnügt man 
ih damit, daß der Schüler nur nothdürftig mit diefen Anfangs- 
gründen fertig ift, fo darf man ſchon gleich von vorne herein jede 
Hoffnung aufgeben, daß aus ihm je ein tüchtiger Zeichner werden 
wird. — Hierauf geht man dann gewöhnlich raſch zum Figürlichen 
über, läßt Ornamente, Körpertheile, Baumfchläge, Blumen, Land: 
haften, Thierſtücke 2c. zeichnen, allenfalls in zwedmäßiger Stei- 
gerung, allmälig mit Schattirungen aller Art, fchraffirt, gewifcht, 
getufcht, colorirt; je genauer der Schüler die Vorlage zu copiren 
verfteht und je weniger die Eopie von dem Original zu unter: 
ſcheiden if, für je glänzender hält man den Erfolg Ein folder 
Schüler legt uns vielleicht einen Apollofopf in zwei Kreiden vor, 
mühfelig und fleißig gezeichnet; einige Retouchen und Druder 
von des Lehrers Hand haben die Vollendung gegeben; daB das 
Auge eine Linie zu hoch, Das Ohr etwas zu weit vorn fleht, wird 
als Kleinigkeit im Totaleffect überfehen; der Schüler hält bie 
Sache für ganz vorteefflih. Laſſen wir uns aber von dem Scheine 
nicht täufchen. Sol derfelbe Schüler einen Stuhl, einen Tiſch, 
ein Thürfchloß richtig zeichnen, verlangen wir die einfachite freie 





Gontur ans dem Kopfe entworfen von ihn, fo tft ex es nicht im 
Stande. Es ift Har, daß der ganze Zweck des -Zeichnenunter: 
richtes bei ihm nicht erreicht wurde, und für Zeit und Geld, wel- 
ches man darauf verwendet hat, nur ein fehr geringer Ruben er- 
zielt worden iſt. Nicht in der Auhaltung, eine gezeichnete Vor: 
lage getreu nachzubilden, liegt das Wefen des guten Unterrichtes, 
ed liegt anderswo. 

Daß die Vorlagen in angemeflener Steigerung der Schwie- 
rigfeit gewählt werden, verfteht ſich von ſelbſt, und wer dies ver- 
faumt , follte das Lehren lieber ganz aufgeben. Deffenungenchtet 
kommen Bernachläffigungen in diefer Beziehung nicht felten vor 
und man kann gelegentlich fehen, daß ein Schüler Säulenordnun- 
gen zeichnet, der nicht zwei gerade Striche parallel ziehen kann; 
was Dabei herauskommt, läßt ſich denken. Aber auch die geeignete 
Vorlage darf nicht ohne weiteres blos vorgelegt werden; fie be- 
darf einer genauen Erklärung. Der Schüler muß verftehen ler: 
nen, daB er die Eonturen eines plaftifhen Körpers vor ſich bat, 
defien Erhöhungen und Vertiefungen durch Licht und Schatten 
innerhalb der Contur angedeutet find. In feiner Vorftellung foll 
er dieſen plaftifchen Körper wirklich vor fih Geftalt gewinnen 
iehen. Iſt einmal die erſte Handfertigkeit dem Schüler eingeübt, 
dann iſt es zweckmäßig, ja unerläßlich, daß ihm Der wirkliche Koͤr⸗ 
per neben die Zeichnung gelegt werde, damit er fehe und erkenne, 
wie das Plaftifche in der Fläche zeichnenmäßig dargeftellt wird. 
Beiter Vorgeſchrittene werden gut thun, fo viel als möglich nur 
nach Körpern zu zeichnen. Das Nachahmen nad gezeichneten Vor⸗ 
lagen foll ja nur die erfte Uebung geben und mit der Manier 
der Darftellung befannt machen, denn die Zeichnung iſt gewiſſer⸗ 
maßen die Meberfegung des Plaftifchen in die Ebene. Nun wäre 
es freilich fehr gut und von dem größten Nußen, wenn der Schü- 
fer auch in der Rücküberſetzung geübt werden fönnte, wenn mit 
dem Zeichnen auch der Boffirunterricht verbunden würde, jo daß 
der Schüler lernte, wie die ebene Zeichnung fich in plaftiicher 
Ausführung geftalte. Dadurch würde Die Anfchauung erſt recht 
febendig geübt und der Unterricht eine Friſche und Mannigfaltig- 
feit gewinnen, welche den beiten Erfolg haben müßte, Es wäre 
gerade nicht nöthig, daß man den Boflirunterricht zu Hauptſache 


machte und befonders hohe Forderungen an benfelden ftellte. Da 
ih indeflen wohl nur an wenigen Orten die Verbindung bes 
Boffirens mit dem Zeichen einrichten und durchführen Kat, weil 
mannigfache Hinderniffe und Schwierigkeiten beiteBen, jo mag es 
ſchon hinreichen, wenn man wenigftens nicht verſäumt, die Körper: 
etgenföhaft der Zeichnung zum Bewußtfein zu Bringen und jelner 
Zeit fleißig nad) Körpern (Modellen) zeichnen zu Taffen. 

Die Vorlagen müffen gute Gelegenheit zur Bildung des Aus 
genmaßes geben. Line Blume ſteht einer Blume gleich, ob ein 
Blatt etwas größer oder kleiner, weiter oben oder unten gezeichnet 
ift, ale auf ber Vorlage; find die Fehler it einer Landſchaft, einem 
Thierſtück wc. nicht gar zu groß, fo mt das Blatt noch immer ein 
erträgliches Unfehen. Dies verdirbt aber den Sinn für Genauig⸗ 
fett und dergleichen eignet flch nicht für technifches Zeichnen. Ges⸗ 
metrifche Figuren, Ornamente mit Wiederholungen, Yeichnungen 
im vergrößerten und verfleinerten Maßſtabe mit genauer Beftim- 
mung Der Magmultipfication, das ift ed, woran dag Augenmaß 
bie befte Hebung ſindet und diefe iſt ſchon in den erften Anfängen, 
in der Ermeffung der Abitände der geraden Linien u. ſ. w. möglich 
und noͤthig. 


Der Lehrling ſoll fein Künfller werden, fondern ein Gewerbs⸗ 


manı, der das Zeichnen feines Berufes wegen lernt. ft er über 
die Anfıngegrände hinaus, fo follte er vorzugsweiſe nur ſolche 
Gegenflände zeichnen, welche direften Bezug auf fein gemählte® 
Geſchaͤft haben. Das ifk nun zwar einerſeits mit Schwierigkeit 
verbinden, denn wicht für alte Gewerbe find empfehlenswerthe ge- 
zeidynste Vorlagen vorhanden, anderfeitd aber wird es wieder er- 
leichtert, da ſich Die Hörpervorfagen, die Modelle, nicht ſehr ſchwer 
befehaffen laffen. Nach Umftänden tft es hier nöthtg, den Schuͤ⸗ 
ler mit den Begsiffen don Grundriß, Aufriß, Durchſchnitt, von 
perſpeltiviſcher und- geometeifiher Anfnahme vertrant zu machen, 
techniſche Benennungen der Einzeltheile zn erffären u. dal, m. 


So ſchwierig dies fcheint, fo iſt es bei ernſtem Streben doch kei⸗ 


neswegd unmöglich, 

| Die Zeit, welche der Lehrling dem Zeichnen widmen kann, 
iſt ſeht beſchränkt, man kann deßhalb nur die Etreichung der 
Vauptſuche im Auge haben. Bat der Schuͤler eine Zeichmmg 


zu fertigen, deren Vollendung ihn monatelang wit mühſamem 
Schattiren beichäftigt, fo iſt ficherlich viele Zeit unnüg verwendet. 
In vielen Fällen wird man deßhalb am beiten thun, wenn man 
die Darftellung veiner Gontusen, Die Andentüng der Erhöhungen 
und Dertiefungen durch einfache Linien als Hauptfache betrachtet, 
und nur bei fähigen Schülern und folchen, welche verhaͤltnißmäßig 
mehr Zeit Darauf verwenden können, weiter geht und auf vollen: 
detere Zeichnungen Bedacht nimmt. 

Obwohl non einer eigentlich Eünftlerifchen Bildung keine Rede 
fein faun, fo darf doch nicht verfänmet werden, auf die Bildung 
eines guten Geſchmackes binzuwirken. Dies mag namentlich da- 
durch erzielt werden, Daß man abfolut nichts Geſchmackloſes und 
Schlechtes zeichnen Täßt, und in Diefer Beziehung in der Auswahl 
der Borlagen mit größter Borficht zu Werke geht. Es wäre frei- 
li gut, wenn dabei zugleich auch eine gewiſſe ftrenge Stylrich- 
tung eingehalten werden könnte; bei der Bieljeitigfeit der Style, 
weiche gegenwärtig Geltung baben, muß man aber nothwendig 
hievon Umgang nehmen, denn das Gewerbe kann ſich dem Geiſte 
der Zeit und feinen Anforderungen nicht entziehen. 

Der Unterricht im Linearzeichnen tft für viele @ewerbe noch 
ungleich wichtiger als das Freihandzeichnen, deun Zirkel und Richt⸗ 
icheit find in zahlreichen Werkftätten unentbehrlich und man kann 
nicht genug Dafür thun, den Lehrling mit deren Gebrauch ver: 
traut zu machen. Daß man hiebei zugleich won einer theoretifchen 
Unterweiſung, von einer einfachen Formenlehre durchaus nicht Um⸗ 
gang nehmen kann und darf, Teuchtet ein, Das Verhältnig des 
Ornaments sur Grundform bezeichnet anch Das Verhältniß des Frei- 
handzeichnens zum Linenrzeichnen; nach Umfländen kann letzteres 


‚die Haupt⸗, exfteres die Nebenſache fein oder umgekehrt. Kin 


Schreinerlehrling Hat für feinen Beruf Rüblicheres gelernt, wenn 
er einen Fenſterſtock richtig aufreißen fann, als wenn er im Or- 
namentzeichnen geſchickt wäre und erflered nicht vermag; ein 
Drechsler dagegen hat das Sreihandzeichnen wieder nöthiger. Freilich 
ift e3 immerhin am beiten, in beiden gewaubt zu fein. 

Es find in Vorſtehendem die aus Erfahrung gewonnenen 
Anfichten iiber zweckmaßige Ertheilung eined auf eriprießlide Wir⸗ 
hung berechneten gewerblichen Zeichnenunterrichtes in allgemeinen 


Umriffen angedeutet. Bei Schülern von befonderen Anlagen, bei 
folhen, wo viele Zeit auf den Unterricht verwendet werden kann, 
bei Gewerben, welche eine univerfellere Kenntniß im Zeichnen 
erfordern, in eigentlichen Kunftfchulen u. dgl. m. mag ſich Die 
Methode wohl anders geftalten, denn es ift auch das Ziel ein 
anderes; bier haben wir nur das Zeichnen für die große Maffe 
der Gewerbtreibenden im Auge, wie e8 während Der Lehrzeit ge- 
lernt und geübt werden kann. 
Aber auch bei dem beiten Unterrichte dürfen die Hoffnungen 
auf nachhaltigen Erfolg immer nur fehr befcheiden bleiben. - Die 
Erfahrung beftätigt es. An unieren technifchen Lehranſtalten wird 
vieler Orten feit langen Jahren mit Eifer und Sachkenntniß der 
Zeichnenunterricht für Lehrlinge ertheilt. Die Zeit, welche hiezu 
gegönnt ift, beſchränkt fich Teider meiftend nur auf wenige Stun: 
den an Sonn- und Feiertagen, und auch diefe wird von Dem 
Schüler nicht jelten verfaumt, theils aus eigener Schuld, theils 
unverfehuldet. Jedoch ungeachtet der Kürze der Unterrichtäzeit, der 
gelegenheirlichen Unterbrechungen, der fleifen ungelenfen Hand des 
Lehrlings, der mangelhaften Ausrüftung mit Zeichnengeräthe wird 
doch mancher qute Grund gelegt, auf dem fortgebaut werden fönnte. 
Aber das Fertbauen wird verfäumt. Mit dem Ausfchreiben aus 
der Lehre erlifcht bekanntlich auch die gefeßliche Verpflichtung zum 
Beſuch der Fortbildungsanftalten ; von dieſem Augenblid an läßt 
auch Die größere Menge der jungen Gewerbsbefliffenen das be- 
gonnene Werf liegen und nad) wenig Jahren ift dann jede Spur 
der fehwachen Grundlage verwiſcht. Selbſt folhe, welche früher 
die Gewerbichulen beſucht und den Zeichnenunterricht in ausge- 
dehnter Weile genoffen haben, verlieren haufig während der Ge- 
fellenzeit die mühfam gewonnene Fertigkeit, weil die Fortübung 
unterlaffen wird. Nur einmal tritt noch ein Moment ein, wo man 
fi erinnert, daß man eigentlich follte zeichnen fönnen, bei der 
‚Meifterprüfung. Da hilft man ſich denn, fo gut es eben gehen will. 
Die fortwährende praftifche Arbeitsübung, auch wohl die Einfach: 
heit und Gleihmäßigleit der Arbeitsformen bringen im Laufe der 
Gefellenjahre allmälig eine gewiſſe Routine zumege, fo daß man 
fih auch ohne Zeichnenfertigkeit bebelfen fann und deren Mangel 
nicht gerade fehr weſentlich fühlt. Daß man als guter Zeichner 
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viel genauer arbeiten und in der Austheilung des Materials und 
im Berechnen .gewandter fein würde, daß man fich in vielen Fällen 
beffer helfen, feine Erzeugniffe jhöner und mannigfaltiger machen, 
vielleicht neue Mufterformen erfinden koͤnnte, daß man endlich feine 
Pflichten als Lehrmeifter den Gefellen und Lehrlingen gegenüber 
in größerem Umfange zu erfüllen im Stande wäre — das Alles 
bleibt meiftens außer der Reflection liegen. 

Es muß in der That von Herzen gewünjcht werden, daß der 
Werth des technifchen Zeichnens in den gewerblichen Kreiſen felbft 
immer mehr und lebendiger erkannt werde. Jeder Gewerbsmann 
fann dafür wirken, und wenn er auch felbit ſich ohne dieſe Fer: 
tigkeit behelfen kann und will, fo möge er doch wenigftens dafür 
forgen, daß feine Lehrlinge die gebotene Unterrichtögelegenpeit 
fleißig benügen und eine gelegentliche Ermunterung der Gefellen 
zum Fortbilden wird fich ja wohl auch geben Tafien. Jeder hat 
darnach zu trachten, daß er feinen Beruf nicht nur ſtückweiſe, fon- 
dern ganz mit Allem, was dazu nöthig, raͤthlich und dienlich ift, 
erfaffe. Nur der Geringbefähigte glaubt, er könne und wife ſchon 
Alles ; je mehr man lernt, je mehr wird man inne, wie weit man 
noch von dem Ziel der Vollkommenheit entfernt ift; — das iſt 
eine alte Wahrheit. Wer nichts fann, begreift auch in der Negel 
nicht, wozu es diene, daß man etwas verftehe. (Gewerbztg.) 

Lucimeter, ein Inftrnment zur Beftimmung der 
Lichtintenfität für Photographen; von Lanet de Li: 
mencey und Secretan. Der wefentlichite Theil dieſes In- 
ftrumentes ift eine freisförmige Scheibe, weldye in eine gewifle 
Anzahl, 3. B. 12 Sectoren, getheilt ifl. Der erfte Sector be 
ſteht aus einem einfachen, eben ausgefpannten Papierblutt, der 
zweite aus zwei, der dritte aus drei Papierdiden u. ſ. w., der 
zwölfte alfo aus zwölf Papierdiden. Die Scheibe wird an dem 
weiten Ende eines Eonifchen Rohres fo befeftigt, daß man fie um 
ihren Mittelpunkt drehen und dadurch fucceffiv jeden ihrer Secto- 
ven vor eine Feine Deffnung von derfelben Geftalt bringen kann, 
welche in dem hinteren Ende des Rohres angebracht if. Will 
man nun die Intenfität eines Lichtes, mag dasfelbe direct von 
einer Lichtquelle fommen oder einen Gegenftand erleuchten, oder 
von demfelben reflectirt werden, beftimmen, fo betrachtet man durd) 
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das Lucimater das Licht, um welches es fich handelt, und dreht 
die Scheibe, fo daß nach und nad Sectoren von größerer Papier: 
dicke zmifchen das Auge und das Licht treten, Man ſetzt die Dre⸗ 
hung fort, bis man an ginen Seetor kommt, welcher das Licht 
nicht mehr durdläßt. Iſt dieß z. B. beim achten Sector der Fall, 
fo kann Die Intenſität des Lichtes mit 8 bezeichnet werden, Na—⸗ 
türlich wird anf diefem Wege nur eine ungefähre Beſtimmung der 
Lichtintenfität erreicht, und das Inſtrument hat auch bloß den Zweck, 
zu beſtimmen, ob cin gegebenes Licht genügend intenfiv iſt, Daß 
mau einge gewiſſe Wirkung damit hervorbringen Fünne, oder in 
einem gewiſſen begrenzten Raume den heilften Theil zu finden zc. 
| (Polytehn. Centralblatt.) 

Neue Mordants für Kattundrückereien; von Emil 
Kopp, Chemiker zu Accrington in Lancafhire. 1. Bereitung 
der Mordants mit unterfohwefligfauren Alkalien an- 
ftatt effigfauren. — Unterfhwefligfaure Thonerde. 
Um dieſen Mordant zu bereiten, zerfeße ich 41 Pfd. gewöhnliche 
ichwefelfaure Thonerde oder 60 Pfd. Alaun mit 48 Pfd. Eryflalli- 
firtem unterfchwefligfaurem Kalf, wobei ſich fchwefelfaurer Kalt 
als Niederfchlag ausſcheidet. Ein Korhen der Mifhung muß ner 
wieden werden, weil ſich Dabei die gebildete unterfchwefligfaure 
Thonerde unter Entwickelung von fehwefliger Säure zerfeßen würde. 

Man kann Diefen Mordaut auch auf die Art darftellen, daß 
man eine Aufldfung von 60 Pfd. Alaun oder von 44, Pfr. fchwe- 
jelfaurer Thonerde mit 46 Pfd. kryſtalliſirtem unterfchwefligfaurem 
Ratron (oder 30 Pfd. Diefes Salzes in vollfommen entwäfjertem 
Zuftande) verfeßt. 

In vielen Fällen iſt die reine unterſchwefligſaure Thonerde, 
welche man nad vorftehenden Vorſchriften erhält, gerade fo wie 
die reine effigfaure Thonerde, fein guter Mordant. Für folche 
Fälle bereite ich auf folgende Weife einen guten und wohlfeilen 
Thonerdemardant: Eine heiße Löfung von Alaun oder fehwefel- 
faurer Thonerde wird mit fo viel einer Maren alfalifchen Löſung 
von Chlorcalcinm (dadurch erhalten, daß in einer Löſung von Chlor- 
caleium fo viel als möglich Kalk aufgelöft wurde) vermifcht, daß 
nur %/, oder %, des Thonerdeſalzes zerfeht werden. Nach dem 
Srfalten wird die Mifchung filtrirt und der aus fehwefelfaurem 
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Kalk beftehende Niederſchlag ausgepreßt. Die Klare Flüſſigkeit, 
welche baſiſche ſalzſaure Thonerde enthält, kann nun wie gewöhn⸗ 
lich mit Gummi, Stärke oder Weizenmehl verdickt werden. Nach- 
dem die verbidte Paſta ſich bis auf 26° Reaumur abgekühlt hat, 
fügt man unterſchwefligſaures Natron in folcher Menge hinzu, daß 
das darin enthaltene Natron die mit der Thonerde verbundene 
Salzſäure und Schwefelfäure nur zu %, oder ?/, fättigen kann. 
Die gut umgerührte Mifchung if nun zum Drud verwendbar. 
Sie läßt fich in einem bedeckten Gefäße einige Zage lang auf: 
bewahren, ohne au Gehalt zu verlieren; nach einer gewiflen Zeit 
nimmt fie ein milchiges Anfehen an und riecht ein wenig uach 
ſchwefliger Säure. Die Vortheile diefes Mordant find feine Wohl- 
feilgeit und Die Schnelligkeit, mit weldyer Die Thonerde ſich daraus 
auf Der Faſer fixirt; er befigt Die befondere Eigenthümlichkeit, die 
Fixirung von Eifenbeizen jo lange zu verhindern, ald noch unger- 
fegte unterfchwefligfaure Thonerde auf den Faſern zurüdbleibt. 
Unterfhwefligfaures EChromoxyd. Diefer Mordant 
wird in ähnlicher Weife wie der vorhergehende mit fchwefel: 
faurem Chromoxyd oder mit Chromalaun dargeftellt. Er ift viel 
weniger beitändig als die unterfchwefligfaure Thonerde und muß 
daher bald nach feiner Bereitung verbraucht werden. Nachdem 
diefer Mordant aufgedruckt it, wird das Chromoxyd durch das 
Trocknen der Zeuge vollkommen befeftigt, daher es nicht nöthig 
it, dieſelben durch ein Alkali zu paſſiren. Jedes Erhitzen dieſes 
Mprdant von dem Aufdruden muß forgfältig veruugden werden; 
wenn es Daher erforderlich tft, ihn mit Stärke zu verdieten, fo 
muß dieſes mit dem fchmefelfauren Chromoxyd oder Chomalaun 
vor dem Zufeßen des unterfchwefligfauren Natrons gefchehen. 
Unterfhwefligjaures Eifenogydul. Da die Eifen- 
oxydſalze durch die unterfchwefligfauren Salze fogleich reducirt 
werden, fo exiftirt bloß das unterfchwefligfaure Eiſenoxydul. We- 
gen dieſer reducirenden Wirkung kann man die unterfchwefligfau 
ren Salze anwenden, um das Eifenogyd auf der Faſer in Oxydul 
zu verwandeln, wozu man bisher meiſtens Zinnſalz benupte. — Um 
das unterſchwefligſaure Eifenogydul Darzuftellen, zerfeße ich Eifen- 
vittiol mit feinem gleichen Gewicht kryſtalliſirtem unterfchwefligfaurem 
Kalk; oder ich vermifche bloß Eifenvitriollöfung mit unterfchweflig- 
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faurem Natron. Das unterfchwefligjaure Etfenorydul wird gerade 
fo wie das efftgfaure Eifen angewendet. Wenn man diefen Mor- 
dant in Verbindung mit Thonerdemordant benußt, um mittelft 
Krapp oder Garancin Ehocoladefarben zu erzeugen, fo muß man 
die mit dem gemifchten Mordant gebeizten oder gedrudten Zeuge 
lange genug (24 bis 36 Stunden) an der Luft hängen Taffen, 
weil das Eiſenoxydul erſt dann in Oxyd verwandelt und firtrt 
wird, nachdem fich fammtliche Thonerde mit Faſer verbunden hat. 

Unterfhwefligfaures Zinn. Um diefen Mordant zu 
bereiten, verfeße ich eine kalte (nöthigenfalls verdickte) Löfung von 
Zinnchlorür oder Zinnchlorid mit fo viel unterfchwefligfaurem Na⸗ 
tron oder Kalk, daß das Zinnſalz dadurch zum dritten Theil oder 
zur Hälfte zerfeßt wird. Diefer Mordant darf vor feinem Auf 
tragen auf die Zunge nicht erwärmt werden, weil das unterjchwef- 
ligfaure Zinn fi in der Wärme fehr leicht zerſetzt. Aus dem- 
felben Grunde darf man die mit diefem Zinnmordant gebeizten 
oder bedruckten Zeuge nicht ſchnell oder zu ſtark trodnen. Da ſich 
das unterfchwefligfaure Zinn nach und nach von felbft zerfeßt, fo 
verfeßt man die Zinnfalze mit dem unterfchwefligfauren Alkali erft 
furze Zeit vor der Verwendung des Mordant. 

Die befehriebenen Mordants Taffen fich auf den Zeugen durch 
bloßes Trocknen derfelben fixiren; nachher werden die Zeuge wie 
gewöhnlich im Kuhmiftbade u. f. w. behandelt. 

2. Erfeßung der effigfauren Mordantsdurd Mor- 
dants, welche Arfenfaure oder Phosphorfäure mit den 
betreffenden Bafen enthalten. Um diefe Mordants zu 
erhalten, ſchlägt man die Auflöfung eines Salzes von Zinf, Mans 
gan, Eifen, Thonerde, Chromoxyd, Kupfer oder Zinn mit arfen- 
faurem oder phosphorfaurem Natron (welches nöthigenfalls alkaliſch 
gemacht wurde) nieder, und löſt den Niederichlag nach dem Auswafchen 
entweder in einer Säure (am beften einer Mifchung von 4 Thellen 
ſtarker Salzſäure und 1 Theil Salpeterfäure) oder in Ammoniaf, 
canftifchem Kalt oder Natron, mittelft gelinder Wärme auf. 

Das Verdicken der fo erhaltenen Mordants geſchieht, wenn 
fie ammoniakaliſch find, am beiten mit Gummt, wenn fie hingegen 
Kali oder Natron enthalten, mit Leiocome. Die fauren Mordants 
fann man mit Denfelben Stoffen, oder mit Stärfe oder Mehl 
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verdiden; in leßterm Falle kocht man die Stärfe oder: das Mehl 
mit Waſſer, läßt wieder faft falt werden und mifcht dann erft den 
ſauren Mordant hinzu, welcher nun die Stärke nicht mehr ver: 
fluͤſſigt. 

Die Fixirung des Mordant nach dem Drucken wird durch 
Trocknen und Aufhängen der Zeuge an der Luft erreicht. Bei 
ſauren Mordants darf man nicht zu raſch trocknen, damit die Feſtig⸗ 
keit der Faſer nicht leidet; auch nimmt man die Waare vor der 
Behandlung im Kuhmiſtbade durch ein ſchwach alkaliſches oder ein 
Kreidebad. 

Die mit den beſchriebenen Mordants bedruckten oder gebeiz— 
ten Zeuge werden ganz ſo wie bei Anwendung der gewöhnlichen 
Mordants gefärbt. Ich habe nur zu bemerken, daß für die Mor- 
dants von Zink, Mangan, Kupfer und Zinn, wenn man mit Ga- 
rancin färbt, das Färbebad nicht über 66° Reaumur erhigt werden 
darf, weil Durch das Kochen die Karben leiden würden. Kür dunfles 
Purpur und Lilas mit Garanein benußt man als Mordant am 
beten eine faure Löfung von arfenfaurem Eifenorydul und Eifen- 
oxyd, worin leßtered Salz etwas im Leberfchuß ift. 

3. Chromſaures Kupferoryd als Mordant. Chrom: 
ſaures Kupferoryd, durch Fällen eines Kupferfalzes mit alkaliſchem 
chromſaurem Kalt dargeftellt, laͤßt ſich als Mordant benußen, wenn 
man es in Ammoniak auflöft. Diefer Mordant Tiefert beim Färben 
mit Garancin eigenthümliche, brauncarmotfinrothe Nuancen, und 
beim Färben mit Sapanholz oder Blauholz ſchöne Farben von eigen: 
thümlichem metalliſchem Anfehen. 

4. Effig-falpeterfaures Wismuthoxyd als Mor: 
dant. Dan Iöft in heißer Salpeterfäure, welche mit der Hälfte 
ihres Gewichts Waffer verdünnt ift, ſoviel Wismuth, als ſich darin 
auflöfen kann. Beim Erkalten feßt die Löfung gelbliche Kryftalle 
ab; dieſe Kryftalle, in Effigiäure von 8° Twaddle (6° Baume) 
aufgelöft, bilden den Mordant. Die Löfung kann ohne Zrübung 
mit Waffer vermifcht werden und läßt fich leicht mit Gummi oder 
Leiocome verdicken. Wenn es nöthig ift, fie mit Stärke oder Mehl 
zu verdiden, fo werden Diefelben zuerft mit bloßer Effigfäure, 
mehr oder weniger mit Waſſer verdünnt, zur Pafta gekocht, der 
man, nachdem fie ganz falt geworden ift, die Kryitalle des Wis— 


muthfalzes zufeßt und das Ganze gut umrührt. Die verbidite 
Drudfarbe hält ih fange Zeit, ohne fich zu erfehen. Das Fixi⸗ 
ven geichieht Durch Aufhängen der bedruckten Zeuge an der Aut 
und Trocknen. 

Diefer Wismuthmordant liefert beim Färben mit Barancin 
eigenthümliche lebhafte carmoiſinrothe Nuancen. — Miiht man 
diefen mit Stärke verdidten Mordant in verfchiedenem Verhältniß 
mit einer Löfung von arfenfanrem Eifen in Galpeterfänre, welche 
mit Gummi verdickt tft (Gummi muß angewendet werden, um Die 
Fällung von arfenfauren Wismuthoxyd zu verhindern), umd färbt 
die damit bedruckten Zeuge mit Garancin, fo erhält man dunkel⸗ 
carmoifinzothe und purpurcarmoifincothe Nuancen, welche mit einer 
Mifhung von gewöhnlichem Thonerde- und Eifenmordant nicht 
erhalten werden fönnen. (Bolytehn. Journal.) 

Schwarze Meſſingbronze. Die verfchtedenen Vorſchriften 
zur Herſtellung derfelben empfehlen falpeterfaures Kupfer, Wis- 
muth, Silber und felbft Gold. Nach meinen Berfuchen fand tch 
folgendes Berfahren eben fo einfach als gut: Man hält den Ge— 
genftand mit einer eifernen Zange feft und flreicht ihn mit Hülfe 
eines Röllchens von Fließpapier mit rauchender Salpeterſaͤure oder 
ſelbſt roher Salpeterfäure an, exhißt ihn dann (etwa über einer 
Weingeiftlampe), bis der Weberzug ganz ſchwarz erfchetnt, Biäft das 
(odere Bulver ab und reibt die Flaͤche noch warm mit einem mit 
Wachs beftrihenen weichen Fließpapiere und hierauf kräftig mit 
Wollentuh ab. Die Fläche erfcheint nunmehr tief ſchwatz mit 
ſchwachem Glanz. Es verfteht fih, daß fich die Bronze eben fo 
gut für Kupfer eignet. (Baier. Kunft- und Gewerbeblatt.) 

Stiefeln wafferdicht zu machen, Wafferdichte Stiefeln 
werden immer feltener, troß der Verbefferungen und Erfindungen, 
weiche man in der neueften Zeit in der Gerberei gemacht haben 
will; ja fe fcheinen immer mehr ſich zu vermindern, je weiter jene 
vorfchreiten, was denn in der That darauf hindeutet, daß jene ſoge⸗ 
nannten Verbefferungen jedenfalls mehr auf die Vortheile der Ger⸗ 
ber, als auf die wirkliche Güte des Leders berechnet find. Da nun 
nichtsdeftomeniger waſſerdichtes Schuhwerk, befonders für den Land⸗ 
wirth, einen großen Werth hat, fo will ich Ihnen nachftehend ein 
einfaches Verfahren mitthetlen, welches ich vor ein paar Jahren 
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von einem Fiſcher aus meiner Gegend gelernt und feitden mit 
dem beften Erfolge angewendet habe, Dies Verfahren befteht 
einfach darin, dah man die Stiefeln, nachdem fie abgetrodnet, 
aber nicht fteif und hornartig trocken find, mit gewöhnlichen Syrup 
tuͤchtig einreibt, fie dann langſam trocknen und nun mit quter 
Stiefelfchmiere wie gewoͤhnlich, aber nicht zu ſtark, einfchmieren 
laͤzßt. Der Syrup verdichtet die Boren des Leders, hält ſich Inge 
in demfelben, und benimmt dem Leder nicht von der nöthigen 
Gefchmeidigfeit, wie dies bei andern derartigen Mitteln gewöhnlich 
der Fall iſt; auch braucht man jene Syrupeinſchmierungen in langer 
Zeit nicht zu wiederholen, wenn man nur daflır forgt, daß bie 
Stiefeln fonft gut unter Fett gehaften werden. Die Schufter 
pflegen die Stiefeln gewöhnlich zu Anfınge mit Talg, Thran 
und dergl. einzufchmieren, was das Schuhzeng allerdings zu An: 
ange wafferdicht macht; theild durch die Wärme des Fußes, theils 
aber auch von außen her, wird aber jenes Dichtungsmittel bei 
irgend anhaltendem Gebrauche alsbald aus dem Leder wieder her— 
audgebtacht, und die Stiefeln werden dann Das Waffer nur zu 
leicht durchlaſſen. — Mit folden auf obige Weiſe hergerichteten 
Stiefeln bin th im Than und Schneewaffer viel gegangen, Habe 
aber Dabei tn Peiner Weife an naffen Füßen zu leiden gehabt. 
(Ter praft. Landwirth.) 
Weber Geifenpreiie. Gegenwärtig, wo eine allgemeine 
Thenerung aller Lebensbeduͤrfniffe herrfcht, muß e8 befremden, daß 
gerade ein in fehr bedeutenden Quantitäten confumtrter Artikel, 
die Seife, an derfelben nicht Theil nimmt. Und doch tft das 
Material zu ihrer Bereitung in den letzten Jahren weſentlich heute: 
ver geworden. Talg, ans welchem die beften und gefuchteften 
Seifen dargeftellt werden, ift um 32 p&t., Palmöf, feit dem Kriege 
mit Rußland immer mehr als Erfabmittel des Talges in Auf 
nahme, um 50 pCt., Pottafche fogar um 100 pCt. geftiegen. 
Man Fönmte fragen, war etwa in früheren Sahren der Nu: 
ben der Fabrifanten an ihrer Seife fo bedeutend, daß der Preis 
des Rohmaterials noch beträchtlich erhöht werden konnte, ohne daß 
fie ſich dadurch beeinträchtigt fanden? oder hielten dieſelben das 
Steigen der Fettpreife nur fir vorübergehend und Anderten aus 
diefem Grimde ihre Seifenpreife nicht ab? Die Antwort ift aber 
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vielmehr in andern Berhältniffen zu fuchen und ergibt fich einfach 
aus der BVergleichung der heutigen mit den frühern Seifen. Eine 
Kernfeife, wie fie gegenwärtig jede Materialhandlung führt, unter: 
fcheider ſich Außerlich von der ehemaligen nicht, demungeachtet ift 
fie eine durchaus verfhiedene Waare, welder der Name 
Kernfeife nicht einmal zukommt, denn dieſer Ausdrud bedeutet, 
daß die Seife nad Scheidung aus ihrer Löfung duch Kochfalz 
„zum Kern‘ gefotten wurde. Aber bei den heutigen fogenannten 
Kernfeifen ift feine folche Scheidung bewirkt, der Käufer befommt 
die ganze Unterlauge al8 Zugabe. Da diefe aber zumeift aus 
Waſſer befteht, fo ift mithin Waſſer derjenige Körper, deifen ſich 
der Seifenfieder bedient, um ſich dadurch für den hohen Preis 
feines Rohmaterials zu entfchädigen. 

Diefe Art Seife, von den Seifenfiedern Leimfeife genannt, 
bat, wie gefagt, das Anfehen und die herkömmliche Marmortrung 
der Kernfeife, ericheint in ihrem frifchen waflerreichen Zuftande 
vollfommen troden und hart, und hat durch Die geringere Quan- 
tität der verwendeten Fette einen im Vergleich mit den wirklichen 
Kernfeifen niedrigern Werth, Umftände, welche ihr Eingang ver- 
ſchafften und bewirkten, daß man fie der echten fubftitnirte. Als 
Anhaltspunkt darf man annehmen, daß bei vollflommen guter Be- 
Ichaffenheit beider, Die Teßtere ungefähr um die Hälfte theurer 
fein muß; daß wenn man 8 Pfd. fogenannter Kernfeifen für einen 
gewilfen Preis erhält, man von der wirklichen für dasjelbe Geld 
nur 5%, Pft. erwarten kann; oder daß 8 Pfd. von jener nicht 
mehr leiften al8 5%, Pfd. von Diefer; doch wie gefagt, unter der 
Borausfegung, daß beide von untadelhafter Beichaffenheit find. 

Endlich ift noch eine Elaffe von Seife zu betrachten, welche 
man die „chemiſchen“ nennt, weil fih ihre Darftellung auf Die 
Handhabung der Aequivalente der Chemiker fügt. Zu dieſen ge- 
hören ſowohl die am nachläffigiten gearbeiteten und deßwegen ver- 
werflichiten Seifen, von denen man 12 Pfd. für gleichen Preis 
erhält, als auch die feinften und koſtbarſten, welchen aus dieſem 
Grunde zum Toilettengebrauch die Tieblichiten Wohlgerüche beige- 
mifcht werden. 

Es geht aus dieſer Zufammenftellung deutlih hervor, daß 
beim Kaufe von Seife gerade wie bei dem von jeder andern Waare 
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die Qualität ind Auge gefaßt werden will, indem es Far ift, daß 
fogenante Kernfeife bei einem Preiſe von 8 Pfd. theurer ift, als 
wirkliche Kernfeife bei 5%, Pd. für dasfelbe Geld. Die Seife 
gehört bis jegt nicht zu denjenigen Waaren, welche nad) Gehalts: 
procenten verkauft werden, wie dies mit Soda, Sprit oder Indig 
der Fall ift; Doch laͤßt ſich vorausfehen, daß es fih in nicht ent- 
legener Zeit zwifchen Käufer und Verkäufer ebenfalls nur um den 
wirflichen Seifengehalt in Procenten ausgedrüdt handelt, wenn 
nämlich Die Abneigung vor dem Gebraud von Wage und Aräo- 
meter und vor der Ausführung einiger geringfügiger Operationen 
ducch die zunehmende Erſchwerung der Eriftenz überwunden fein 
wird. (Neueſt. und Nüpl.) 

Alizarin-Zinte. Unter diefem Namen ift eine dunkelgrüne 
Zinte im Handel, welche nah dem Schreiben ind Duntkelblaue und 
Schwarze übergeht. Der Name deutet auf Verwendung von Krapp- 
wurzel (Alizari) hin, allein von Diefer findet fich feine Spur in 
der Tinte, und es ſcheint darum der Name gewählt worden zu 
fein, um durch einen neuen Namen der Tinte eher in die Mode 
zu bringen und zugleich auch Diejenigen irre zu leiten, welche etwa 
die Nachahmung verfuchen wollten. Auch eine Beimifchung von 
brenzlichöliger Holzſäure, welche der Tinte einen eigenthünlichen 
Beigeruch verleiht, fcheint nur von der Ermittelung der Zuſam⸗ 
menfeßung ableiten, höchftens zu Abhaltung von Schimmel dienen 
zu follen; bei vorgenommenen Proben konnte mittelft Anwendung 
von rohem Holzeffig die brauchbare Tinte nicht erziehlt werden, 
wie nach folgender in Der Leipziger illuftrirten Zeitung und im 
polntechnifhen Gentralblatt S. 637 mitgetheilten Vorfchrift von 
B. Reinige, nad) welcher fich jeder die oft zu fehr hohen Preifen 
ausgebotene AlizarinZinte zu mäßigem Preis ſelbſt bereiten kann. 

„Man laffe 18 Loth den beften gröblich gepulverten Gall: 
apfel mit fo viel Regen⸗- oder Schneewaffer 48 Stunden lang falt 
ausziehen, Daß die ausgepreßte, Durchgefeihte und abgefegte Flüffig- 
feit etwa 3 Pfd. beträgt; dann löſt man in derfelben 7 Loth Eifen: 
vitriol auf, feßt zu der ſchwarzvioletten Brühe vorfichtig nur fo viel 
Dralſaäure (Kleefäure) hinzu, daß fich die Flüffigfeit Elärt und eine 
gelblich graue Farbe annimmt, wozu je nach der Güte der Galläpfel 
63—69 Gran kryſtalliſirter Oxalſaure nöthig fein werden, und mifcht 
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zuletzt tropfenweife fo Tange entweder eine fehmwefelfaure (allenfalls 
mit Natron ſchwach uentraliſirte) Indigolöfung (1 Theil Indige 
und 4 Theile rauchender Schwefelfiure) oder indigblau⸗-ſchwefel⸗ 
faures Kalt (blanen Karmin) hinzu, bis eine angenehme, fatt blau⸗ 
geile Faͤrbung der fo fertigen Tinte eintritt. Uebrigens muß, vote 
auch die Originaltinte zeigt, ſtets jo viel Ueberſchuß aıt Schwefel- 
jture in derfelben vorhanden fein, daß fich das ausfchetdende gelb⸗ 
liche oxalſanre Eiſenoxydul aufgelöft erhält; daher denn auch die 
Behauptung Bes erften Erfinders, daß Stahlfedern von dieſet Tinte 
nicht angegtiffen werden, durchaus ungegriindet erfiheinen iritß. 
Weniger Ueberſchnuß an Säure macht die Tinte zwar weniger hübſch 
grün, doch hiebet die Feder rafcher fchwärzend und für Stahlfedern 
geeigneter. (Gewerbebt. aus Wärtemberg.) 
Eonfervation der photographifhen Collodion⸗ 
ſchicht mittelft Sanerbonig. Llevelyn empfiehlt, um die 
Collodionſchicht empfindlich zu erhalten, Sauerbonig oder Oxymel 
(einen aus Honig und Effig gebildeten Syrup, den man in Apothefen 
kaufen kann) als das befte Mittel. Nachdem die Platte in ge: 
wöhnlicher Manier präparirt tft, taucht man fie in Wafler, um 
alles Silbernitrat zu entfernen, läßt fie dann abtropfen und bringt 
fie in ein klares Bad aus 1 Theil Sauerhonig und 4 Theilen 
MWaffer, mit welhem man fte etwa 1 Minkte lang in Betuhrung 
(äßt, um fie dann auf Fließpapier abtropfen zu Taffen. Die fo 
behandelte Piatte erfordert zwar eine etwa 4 Mal fo kınge Expo⸗ 
fition, als das feuchte Collodion, fie ift aber nach drei Boden 
noch eben fo empfindlih als nach drei Tagen oder unmittelbar 
nach der Präparation. Bor der Entwidelung des Bildes muß 
mar Waſſer auf der Platte ausbreiten, damit die Entwilfelungs- 
flüfftgfeit gut einwirken kann. Da kein falyeterfaures Silber auf 
der Collodionſchicht verblieben If, fo muß man auf je 1 Drachme 
der Pyrogaliusfäurelöfung 2 Tropfen des zum Empfindlichmachen 
dienenden Gilberbades hinzufügen, dent ößfte dies würde das 
Bild latent bleiben. Zuweilen ift es nöthig, um ein hinreichend 
intenftves negatives Bild zu erhalten, die Platte mit Waſſer zu 
wafchen und nochmals mit der fliberhalttgen Phrogallusjäureldfung 
zu Behandeln. (Folyteän. Cantralblait.) 
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Weber eine, lange Zeit hindurch wirkſam bleibende, 
befonders für telegrapbiiche Zwecke fich eigneude Vol⸗ 
ta’fche Batterie; von Prof. Böttger. Laͤßt man eine aus 
mehreren Elementen beftehende, mit Bunfen’fhen Kohlen: 
eylindern und amalgamirtem Zink combinirte Batterie (worin 
beide Elektricitätgerreger durch mattgebrannte Thonzellen von ein- 
ander getrennt, in verdünnter Schwefelfäure ftehen, wie folche ge⸗ 
genwärtig auf den meiſten Zelegraphenlinien in Anwendung find) 
längere Zeit gefhloffen, fo bemerkt man ſchon nad wenigen 
Zagen (ob in Folge eines Schwefeleifengehaltes der Kohle, oder 
einer Zerjeßung der Schwefelfäure, will ich zur Zeit noch dahin 
geftellt fein Taffen) einen auffallenden Geruh nah Schwefel: 
wafjerftoffgas, und gleichzeitig eine ungemeine Schwächung 
des Stroms. Mochte ich nun flatt der Bunſen'ſchen, aus der 
Fabrik des Herrn Greßler in Erfurt bezogenen Koblencylinder, 
reine Coafsftüde oder auch die fogenannte Gaskohle (die 
in den Gasretorten ſich ablagernde fteinhurte Kohle) in Anwen» 
dung bringen, — ſtets machte fi), nach einiger Zeit Gefchloffen- 
feins der Kette, Diefer auffallende Geruch nach Schwefelwaflerftoff 
bemerflich, und in Folge deffen allemal aud eine bedeutende Ab- 
nahme der Stromftärfe. Ebenfo bemerkte ich ſchon nach wenigen 
Tagen eine ähnliche Schwächung des Stromes bei gefchlofiener 
Batterie, wenn die Kohlenchlinder, ſtatt mit Bleiftreifen, mit Ku⸗ 
pferbändern leitend verfehen waren, und zwar lediglich in Folge 
einer endosmotifchen Leberführung und Ablagerung von partiell 
gelöftem Kupfer, auf die in den mattgebrannten Thonzellen be 
findlichen Zinkplatten. Dagegen erwies fich eine nur mit 5 Pro⸗ 
cent Schwefelfäure haltigem Waſſer erregte Batterie, deren Kohlen⸗ 
eylinder zuvor in concentrirte Salpeterfäure eingetaucht 
und dann an der Luft etwa Y/, Tag lang flehen gelaffen worden 
waren, lange Zeit hindurch Außerft wirkfam, und ver: 
mochte ich bei jo behandelten Kohlen oder Coaks, in der geichlof- 
jenen Kette, niemald eine Entwidelung von Schwefelwafleritoffgas 
wahrzunehmen. (Polytehn. NRotizblatt.) 

Künftlicher Meerfhbaum; von 2. Wagenmann. Die 
eigenthümliche Gigenfchaft einer Wafferglasiöfung, den Kalkmörtel 


in einen fehr feften hydrauliſchen Gement zu. verwandeln, veranlaßte 
Zehn, Mitth. d. n. 6. Gew. Ber. 3. u. 4. Hft. 10 
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mi, das DBerbalten derfeiben gegen fohlenjaure und gebrannte 
Mamefa nähen zu ſtudiren, da der Gedanke nicht fern lag, auf 
diefe Weife natürlichen Meerſchaum zu imitiren. 

Die erften Berfuche mit beiden Magneflaverbindungen ftelen 
indeß nicht günfttg aus, da nur fehr viel Waflerglas nach dem 
Trocknen eine ſeſte Maſſe Tieferte, welche aber durchaus nicht Meer- 
ſchaum Abnlich tft, fondern ein mehr porzellanartiges Anfehen an- 
nimmt. Ganz andere Refultate erhielt ich Dadurch, daß ich der 
tohlenfauren Ragneſia (am beiten mit circa Y/, gebrannter Ma— 
guefia gemifcht) ein wenig Kalkbrei, aus gebranntem Marmor er- 
zeugt, zufebte, ehe ich die Waſſerglaslöſung hinzufügte. Die vor- 
ber kurze und broͤckliche Maffe wurde durch den Kalkzuſatz plaftifch 
und leicht formbar und hinterließ nach freiwilligem, voͤlligem Aus- 
trocknen ein dem Meerſchaum fehr ähnliches Product, welches in 
Bufunft leicht Verwendung finden dürfte. 

Sollten beim Sieden mit Wachs die alkalifchen Salze eine 
etwas gelbliche Farbımg hervorbringen, fo Taffen fich dDiefelben Durch 
mehrmaliges Uebergießen des trocknen künſtlichen Meerſchaums mit 
Waſſer leicht beſeitigen, ſo daß dieſer ſchädliche Einfluß hierdurch 
gehoben iſt. (Erd mann's Journ, f. prakt. Chemie) 

Bericht über den Apparat der Herren Beaumont 
nud Mayer: zur Seizung ohne Brennmaterial, ober 
Wärme: Erzeugung mittelſt Weibung ; der franzöfifchen 
Akademie der Wiflenfchaften erftattet von Herrn Morin. Die 
von den Herren Beaumont und Mader vorgefchlagenen Appa— 
rate, um durch Reibung fortel Wärme hervorzubringen, daß die- 
felbe in der Induſtrie und im Haushalt benußt werden kann, follen 
Durch Kräfte bewegt werden, die man nicht verwendet, und welche 
alfo verloren gehen. 

Sie erklaͤren von vornherein, daß der in ihren Apparaten 
- erzeugte Dampf nicht beftimmt ſei ald Triebfraft zu dienen, fon- 
dern nur ald Heizinittel, und fügen hinzu, Daß fle zur Hervorbrin⸗ 
gung der Bewegung nur natürliche, verlorengehende Kräfte anzuwen⸗ 
den beabftchtigen. Zu den letztern rechnen fie aber, wenn es fi 
darum handelt, die Speifen für das Militär zu bereiten, die Mustel- 
fraft der Menfchen und Pferde, welche nach faſt ſtets ermidenden 
Mörfchen bei diefen Apparaten verwendet werden follen. 
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Die Haupttbeile der Apparate der Herren Beaumont und 
Mayer find zwei concentrifche Kegel, von denen der eine mit 
Slechten von Hanf oder von Baumwolle, die mit Del gefchmiert 
find, umwickelt ift, während der andere, aus Kupferblech beſte⸗ 
bende, in Berührung mit der Flüffigfeit ift, welche erwärmt 
werden fol. Durch eigenthümlihe Mittel kann man den Drud 
des einen dieſer Kegel auf dem andern reguliren und je nach den 
verfchtedenen Fällen wird der eine oder ber andere von diefen 
Kegeln bewegt. 


Die Idee, die durch Reibung entwidelte Wärme zu benußen, 
reicht befanntlich bis in die entfernteften Zeiten zurüd, allein man 
bat fie nur fehe wenig benuben Eönnen, weil die mechanifche Ar⸗ 
beit, welche aufgewendet werden muß, um eine fo flarfe Reibung 
bervorzubringen, daß Diefelbe eine weſentliche Wärmemenge zu 
erzeugen vermag, im Allgemeinen im Verhältniß zu dem erlangten 
Refultat viel zu bedeutend iſt. Andererjeits ift die entwidelte Wär: 
memenge um jo größer, je bedeutender die Reibung felbit tft und 
je mehr fi die Körper abnutzen. Wenn ſich z. B. Metalle auf 
Steinen, 3. B. Sandflein, Hölzer und Metalle aufeinander (ohne 
Ueberzug) reiben, fo entfteht ziemlich wiel Wärme, welche manch⸗ 
mal eine Entzündung veranlafien kann. Diefe Wirkungen find 
im Allgemeinen um fo ftärker, je mehr ſich die Körper abnutzen; 
fo erhitzen fi Eiſen und Stahl durch ihre Reibung auf Schleife 
feinen fo ſtark, daß fie fih in der Luft entzünden, die Hölzer 
verfohten fich, die Metalllegirungen, 3. B. diejenige der Radbüchfen, 
fhmelzen und verloͤthen zuweilen die Büchfe mit dem Achsfchenfel. 


Die Erfahrung zeigt alte im Allgemeinen, Daß man zur War⸗ 
meerzeugung vermittelft der Heibung die reibenden Körper bedeu⸗ 
tend abnutzen und folglich eine betrüchtliche ZTriebfraft aufwenden 
(entwickeln) muß. 


Die Herren Beaumont und Mayer bringen die Reibung 
durch Anwendimg einer zufammendrüdbaren, fettigen und ſich we⸗ 
nig abnußenden Subftanz hervor, alfo unter fehr ungünftigen Bes 
dingungen; fie haben dabei ohne Zweifel den Zweck, Das Haupt: 
ftüd ihres Apparates nicht zu befchädigen, deſſen Wiedererfekung 
wirklich fchrwierig fein würde, und um nun mit einer geringeren 
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Reibung diefelbe Wärmemenge zu erhalten, haben fe die Berüh⸗ 
rungsflächen vergrößert. 

Abgeſehen von dem Gonfkructionsprincip ihres Apparates, 
kann man aus obigen Angaben fchon entnehmen, daß diefe Appa- 
rate dem beabfichtigten Zwed bei weitem nicht entfprechen; Dieß 
ift überdieß ſchon hinreichend duch Erfahrungsrefultate bewiefen. 


Die vorgelegten Apparate find von zweierlei Art: der eine 
dient zur Dampferzeugung, Der andere zum directen Erwärmen 
der Zlüffigfeiten, befonders zum Kochen der Speifen. 

Apparat zur Dampferzeugung. Ein folder befand fich 
auf der Parifer Induftrie-Ausftellung ; wir haben ihn folgender: 
maßen geprüft. Der reibende Kegel wurde mittelft eines Dyna- 
mometers in Bewegung gefeßt, welches dazu diente, die zur Her⸗ 
vorbringung der Reibung und folglich zur Erzeugung des erhalte- 
nen Dampfes aufgewendete Zriebkraft zu meſſen; Ddiefer Dampf 
wurde gefammelt und condenfirt, um feine Menge und Temperatur 
beftimmen zu koͤnnen. Die Refultate dieſer Verſuche find in nach⸗ 
ftebender Tabelle enthalten: 


Verfuche mit dem Dampfgenerator der Herren Beaumont und layer. 


fr 


Anzahl der Umgänge 


Triedkraft 


Tage 
der In Kilogr., 


Stunde verdamp 
ten Wafjers 
des Apparates in 
1 Secunde 
Temperatur d. Dam» 
pfes in Eentefimal» 
graden 


Gewicht des in der 





welche in ISt. In 
Verfudge |1Met.hod ger Pferdekräften 
hoben werden 
4. September 1855 710,68 9,47 8,82 |245 han 
22. October 1855 563, 25 7,51 7,300 |31&,36 m 
Mittel.......... | 8,50 6,58 








Man begann die verdampfte Waflermenge zu notiren, als die 
Temperatur conftant geworden war und die in der fechften Columne 
angegebene Zahl erreicht hatte. Die durch die Reibung erzeugten 
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Rärmemengen wurden folglich bloß zur Dampferzeugung verwen⸗ 
det und lieferten die latente Wärme dieſes Dampfes. 

Wenn man zur Vergleichung die mittlern Reſultate der bei⸗ 
den Verſuche nimmt, ſo findet man, daß dieſer Apparat bei einer 
Betriebsleiſtung von 8,50 Pferdekräften ſtündlich 6,56 Kilogr. 
Dampf entwickelte. 

Eine ſehr gute Dampfmaſchine mit Expanſion und Coden⸗ 
ſation verbraucht wenigſtens 2 Kilogr. Steinkohlen pro ſtuͤndliche 
Pferdekraft, daher ſich ihr Verbrauch bei einer Betriebsleiſtung 
von 8,50 Pferdekraäften auf 8,50 )217 Kilogr. Steinkohlen 
in der Stunde beliefe. 

In einem guten Ofen verbrannt, Eönnte diefe Steinkohlen- 
menge, bei Annahme einer VBerdampfung von 8 Kilogr. Waſſer 
durch 1 Kilogr. Steinkohle, 17 X 8 = 136 Kilogr. Dampf er- 
zeugen, wogegen der vorliegende Apparat nur 6,56 Kilogr. Dampf 
entwidelt bat. Der Generator der Herren Beaumont und Mayer 
bat alfo nur I — — Ya, der auf gewöhnliche Weife zu erreichen: 
den Wärmemenge nußbar gemacht. 

Diefes Nefultat ſteht weit unter dem von den Erfindern ans 
gegebenen, denn in einer an die Preisrichter der Pariſer Aus: 
ftellung vertheilten Drudichrift behaupten fie, daß ihr Apparat 
nur die Betriebsleiftung von 2 Pferdekräften erfordere, um 1 
Pferdefraft hervorzubringen. Es wäre eine Betrtebsleiftung von 
21 Pferdekraft erforderlich, um mit ihrem Apparat den 1 Pferdes 
fraft entiprechenden Dampf hervorzubringen. 

Da 6,56 Kilogr. Dampf in der Stunde 8,5 Pferdefräfte 
Betriebsfraft brauchten und in der gewöhnlichen Weife 6,56 X 550 
— 3608 Wärmeeinheiten geben, fo. folgt, daß bei Diefem Apparat 


1000 Wärmeeinheiten eine Betrtebsleiftung von 8 _ 2,36. 


3,608 
Dferdefräften brauchen. 
1 Kilogr. Holz entwidelt 2800 Wärmeeinheiten, von welchen 
die Hälfte nutzbar gemacht wird, fo dag man, um 1000 Bärme 


einheiten zu entwideln, a —= 0,714 Kilogr. Holz braucht. 
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350 Kilogr. Holz koften in den Bogefen, welche als die für 
den Apparat günftigfte Gegend bezeichnet worden find, 5 Francs; 
0,714 Kilogr. alfo 0,01 Francs; in 12 Stunden koſten mithin 
1000 Wärmeeinheiten, Durch Holz erzeugt, 0,12 Franes. Die 
hydrauliſche Umtriebsmafchine würde, um 1000 Wärmeeinheiten 
durch den vorliegenden Apparat zu erzeugen, 2,36 Pferdefräfte 
leiſten müflen. NRechnet man nun die Anlagekoften an Gräben, 
‚Gebäuden u. |. w. in den Gebirgägegenden nur zu 200 Franes 
für die Pferdekraft, fo ergibt Dieß, zu 10 Procent gerechnet, jähr- 
lih 50 Francs oder täglich 0,166 Francs für 1000 Wärmeein- 
heiten, ungerechnet die Unterhaltungskoften. Es läßt fih alfo 
ſelbſt unter den günftigften Umftänden Fein Bortheil von Diefem 
Apparat hoffen. | 
| Apparat zum Kochen der Speifen. Der zweite Appa- 
rat war zum Kochen von Gemüfe und Fleifch für Armeen beftimmt 
und war duch Hand» oder Thiergöpel in Bewegung zu feßen. 
Bei den Verſuchen drehten 8 Mann den Göpel mit Mühe mit 
einer Gefchwindigkeit von A Umdrehungen in der Minute; der 
eine Verſuch dauerte AN, Stunden und der andere 8 Stunden. 
Dabei überftieg die Temperatur niemals 69° C., war alfo zum 
Kochen von Gemüfe und Zleifch nicht hinreichend. Es tft daher 
der überdieß complicirte und volumindfe Apparat für Armeen 
nicht zu gebrauchen, und am wenigften ift Die ſchwere Arbeit, welche 
derſelbe verurfacht, den ohnehin vom Marfche ermiüdeten Soldaten 
nicht zugumuthen. 

Wir geben jedoh zu, daß die von den Erfindern getroffene 
Anordnung fih im Wefentlichen ſehr wohl benußen läßt, um in- 
nerhalb enger Grenzen, bis auf einige Grade über 100° C., die 
durch die Reibung entwidelte Wärmemenge zu beftimmen. 

(Polyiechn. Journal.) 

Verly's Verfahren, Gegenftände aus leichtfläffigem 
Metall und von Zinn zu bronziren. Medaillen aus Roſe'ſchem 
Teichtflüffigem Metall werden bronzirt, wenn man fie mittelft eines 
Pinſels mit einer Auflöfung von 1 Theil kryſtalliſtrten Grünſpan 
(neutralem eſſigſaurem Kupferoryd) in A Theilen Effig, Dem Ge⸗ 
wichte nach, überftreicht, trocknen läßt und mit einer zarten Bürfte 
und gepulvertem Blutftein (Eifenoryd) polirt, während welcher 
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Operation man die Medaille öfter auhaucht und zuletzt vein bür- 
ftet. Um Medaillen aus Zinn zu bronziren, verführt man eben 
fo, nur überſtreicht man die wohlgereinigten Gegenftände früher mit 
einer Zöfung von 1 Gewichtstheil Eifenvitriof, 1 Theil Kupferpitriol 
in 20 Theilen Waſſer, die man wieder abtrocknet. Auch müffen fo 
bronzirte zinnerne Gegenftände mit einem fogenannten Goldfirniß 
gegen Einwirkung von Feuchtigkeit gefchügt werden. 
GBoͤttger's polytechn. Notizblatt.) 
Weber das Bronziren nen gegoſſener Begenftände 
and Bronze and Kupfer. Um foldyen Segenftänden die belle 
Farbe und den Glanz zu benehmen, verführt man auf folgende 
Weife: 1%, Loth Salmiak und 1’, Quentchen Sauerkleefalz 
(faures ozalfaures Kali) werden in 1 Maß Eſſig aufgelöl. Mit 
dieſer Auflöfung befeuchtet man eine weiche Bürfte oder einen zu 
ſammengerollten Lappen von Leinwand und, reibt damit fo lauge 
das blanke Metall, bis die Stelle troden geworden, welche Dpera⸗ 
tion man fo oft wiederholt, bis Die Farbe der Bronze gehörig 
dunfel geworden. |  Uao0D.) 
Bewährtes Mittel gegen Pferdewunden. Dr. Lech: 
mann, praftifcher Arzt in Polgardi bei Weißenburg in Ungarn, 
bringt in den Frauend. Bltt. folgende Mittheilung: Nicht allge- 
mein befannt dürfte noch die eclatante Wirfung der Einpinjes 
lung mit GCollodium bei durch Satteldrud oder durch 
da8 Bruftblatt wundgeriebener Bruft der Wagen: wie Reitpferde 
fein. Einige ſolche Einpinfelungen bis zur Bildung einer dünnen, 
vollkommen dedenden weißen Schicht machen das Pferd zu augen- 
blicklichem weitern Gebrauch tauglich, halten die Wunde rein, und 
befördern die Heilung derjelben auffallend. 
(Gemeinnügige Wochenſchrift.) 
Weber dad Mattägen des Glaſes mit Zeichnungen 
auf matten Grunde, Mattes Reufterglas mit durchſichtigen 
Zeichnungen findet in neuerer Zeit immer größere Verbreitung. 
Was dem Verfaſſer Davon als Handelswaare zu Geficht Fam, hatte 
bei oberflächlicher Betrachtung das Anfehen des mit Flußſäure ge- 
äßten Glafes; aber bei geuanerer Unterfuchung zeigte ſich, daß es 
mit einem das Glas trübenden weißen Weberzuge verfehen war. 
Die meiſten technifchen Zeitfcpriften liefern fowohl Vorſchriften zur 
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Herftellung dieſes Weberzuges, eines ſchwach aufgebrannten Ge⸗ 
menged von Bleiweiß und Kalk, als auch für die Ausführung 
der Mufter. 

Wirklihe Vorzüge vor der Aetzung mit Flußfäure dürfte Diefe 
Art der Mattirung nicht befißen, indem fle einerſeits zu ſehr deckt, 
andererſeits ſchon Durch ganz ſchwaches Ueberfahren mit dem Fin- 
gernagel wieder abgeht, während die Aetzung das Glas nur durch⸗ 
fheinend macht, ohne es völlig zu trüben und ohne durch die ge 
woͤhnlichen Proceduren des Scheuernd im geringften zu leiden. 
Die Koften des Einbrennens können unmöglich geringer fein als 
die der Aeßung, abgefehen von den Verluften, welche das Sprin- 
gen und Verziehen einzelner Tafeln zur Folge hat. Es laͤßt fich 
alfo nur annehmen, daß dieſes Surrogat der Aetzung duch den 
Umſtand ins Leben gerufen worden ift, daß das Aetzen nicht felten 
mißlingt. Auch die matten Gläfer der Camera obscura findet 
man noch heutigen Tages niemals geäßt, fondern immer matt ge- 
Ihliffen, während doch gerade für diefe Gläfer jene Feinheit von 
größter Wichtigkeit ift, die man nur durch Aekung erreicht. 

Der Berfaffer wurde von Praktifern über die Darftellung 
matter gemufteter Senfterfcheiben und matter Gläfer für photogra- 
phifche Apparate zu Rathe gezogen, und ftellte deßhalb viele Ver- 
fuche über die Aetzung des Glaſes mit Flußfüure an. Die An— 
wendung der Flußſäure dämpfe ift befannt und veranlaßt feine 
Schwierigkeit, wo es fich bloß um Herftellung von Schriftzügen 
auf Alphalt- oder Wachsgrund handelt. Als der Berfaffer aber 
eine ganze Glasflähe damit gleichförmig matt zu Aken fuchte, er: 
hielt er flet3 eine Anhäufung von aus Fluorkiefel ausgejchtedenem 
Kiefelfäurepulver auf derfelben, nach defjen Entfernung kaum eine 
Aetzung des Glaſes zurücblieb, wie oft auch Die Operation mit 
derfelben Tafel wiederholt wurde. Er fchritt daher zu dem leich⸗ 
teren Verfahren, dem unmittelbaren Auftragen eines Gemenges 
von Flußſpath und Schwefelfäure auf das Glas, da befanntlich 
die wafferhaltige flüffige Flußſäure nicht matt, fondern durchſichtig 
Abt und das Operiren mit waflerfreier Säure für Die Pragis zu 
unbequem und Eoftfpielig if. Man erzielt mit dem Gemenge von 
Flußſpath und Schwefelfäure leicht eine matt geägte Fläche, aber 
felten eine gleichmäßige Aetzung; gewöhnlich füllt fie koͤrnig und 
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blafig aus. Nach mehreren erfolulofen Berfuchen fand der Ver- 
faffer, daß dus Hauptmoment in der geeigneten Stärke der Schwe- 
felfäure Tiegt. Die gewöhnlichen Vorſchriften geben concentrirte 
oder mit Y, — 2 Theilen Wafler verdünnte Schwefelfäure an. 
Diefe Stärke der Säure bewirft ſtets ein ftärmifches Auffchäumen 
der Maſſe und mit diefem das DBlafig- oder Körnigwerden der 
Aetzung. Eine Vorfchrift nimmt 1 Theil Schwefelfäure mit 4 
Theilen Waſſer, und dieß it das allein brauchbare Verhältniß. Ob 
der Flußſpath Höchft oder nur mäßig fein ift, Andern den Erfolg 
nicht. Macht man den Flußfpath mit folder Sänre zum dünnen 
Brei, fo erhält man Damit jedesmal eine hinreichend flarfe Aetzung, 
im Allgemeinen zwar nicht fehr fein, aber fein genug für bemalte 
oder befchriebene Flächen. Iſt dagegen der hoͤchſte Grad der Fein- 
heit erforderlih, wie für die Gläfer der Camera obscura, fo 
vermehrt man die Menge der Schwefelfäure fo, daß die Gonfiftenz 
einer Milch entfteht, wo dann aber haufig die erite Aetzung zu 
fhwah wird und noch ein oder zweimal wiederholt werden muß. 
Dieß geht allerdings nur für durchaus geäbte, nicht aber für ge 
malte Flächen an, weil fih bei Entfernung des Flußfpaths auch 
der Dedgrund ablöſt. 

Man maht dad Gemenge in einem Blei⸗ oder Glasgefüße 
an, gießt es auf die Glastafel und breitet e8 mit einem paflen- 
den Holzſtäbchen vorfichtig aus, ohne damit den Deckgrund zu 
verlegen. Hierauf läßt man den Auftrag auf einem warmen Ofen 
oder Ziegelfteinen bei 30 oder 400 R. einteodnen. Stärkere Hike 
macht Blafen und gewöhnliche Temperatur liefert eine Durchfichtige 
Aetzung. Sobald man den ftecheuden Geruch der Flußſäure nicht 
mehr wahrnimmt, übergießt man die trodne Krufte mit Wafler. 
Nach wenig Augenbliden Tüßt fie fich wegfchieben. Man wäfcht 
dann vollends mit Wuffer ab, trodnet mit einem Tuche, wäfcht 
die Nefte des Aebgrundes mit Terpentinöl weg und frodnet nun 
mit Fließpapier ab. Eine etwa nöthige Wiederholung der Aetzung 
wird auf diejelbe Weiſe bewirft, wie die erfte. 

Um ein Gemälde in Tuſchmanier aufzutragen, gießt man 
etwas Afphaltläfung in Camphin auf eine Palette, legt die mit 
Kreide gereinigte und vor Berührung mit Fingern bewahrte Glas— 
platte anf weißes Papier oder hält fie zuweilen gegen das Licht 
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und malt nun ganz fo wie mit Zufche, nur daß man fi zum 
Berwafchen ftatt des Waſſers des reinen Camphins bedient, wel- 
ches in einem Gefäße zur Geite ſteht. Durch Radiren mit der 
Nadel nah dem Trocknen laffen fih noch einzelne Lichter auf- 
ſetzen und Manches verbeffern, wozu der Pinfel zu unbeholfen war. 
Die dunkelften, alfo ſtark mit Afphalt bededten Stellen werden 
von der Flußfäure nicht, Die ſchwach gededten Mitteltöne werden 
Schwach und die ungededten Lichter werden vollfommen geübt, fo 
daß das geäbte Bild gegen das Licht fowohl, ald gegen das 
Dunfel gehalten, ganz denfelben Effect macht, wie im getufchten 
Buftande. 


Für Federzeihnungen oder Schriften iſt die Alphalt- 
Köfung nicht geeignet, weil fie zu zähe ift und ſchwierig aus der 
Feder fließt. Die Tithographifche Tinte hat diefen Fehler nicht, 
halt aber die Flußſäureätzung nicht aus. Brauchbar fand der Ber- 
faffer den gewöhnlichen Aebgrund. Man fchmilzt nämlich weißes 
Wachs und Afphalt, von jedem 4 Loth, ſchwarzes und gelbes Pech, 
von jedem 1 Loth, fo lange, bis eine Probe, 2 — Imal zufanınen- 
gebogen, bricht, gießt aus und rollt zu einer Stange. Man reibt 
hiervon eine erforderliche Menge mit Camphin auf die SBalette, 
ftreicht die Löfung mit einem Pinſel in die Feder und gießt beim 
Eintrocknen Camphin nach oder macht für größere Arbeiten ein 
ganzes Gefäß voll folder Zinte zum Eintauchen der Feder an, 
aber nicht dünner, als daß fie gerade noch aus der Feder fließt, 
fonft det fie nicht hinreichend. Die Feder ift ein fpisig geſchnit⸗ 
tener Gänfeftiel, Stahlfedern geben die Tinte nicht gut auf Glas. 


Für Mufter arbeitet man mit Patronen aus fleifem Papier, 
Blei- oder Meffingbleh. Schattirungen derfelben bewirkt man 
dur) mehrfache, auf einander gepaßte Patronen nad Art Der 
Zinmermaler, indem man mit fehr dünner Tinte anfängt und Die 
Schutten durch einen zweiten oder dritten Auftrag berborbringt. 


Auch für breite Lettern zu Auffhriften auf Säureflaſchen 
u. dgl. eignen ſich Patronen, wo man natürlich nur einmal, und 
‚zwar ftarfe Tinte, aufträgt. Für dieſe Auffchriften muß man einen 
Wachsrand auffleben gegen das Abfliegen der Maffe, die hier 
ohnedieß nicht zu dünn fein darf. Bei einiger Hebung kann man 
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dewjelben entbehren, wenn man die Flaſche beim Trocknen hori⸗ 
zontal auf zwei Drahtfchlingen legt, die Schrift nad) abwärts ge⸗ 
kehrt. (Kunfts und Gewerbeblatt für Baiern.) 

Zur Bertilgung der Feldmänſe wurde von einem Land» 
wirtbe nachfolgendes Mittel als probat empfohlen: Man nimmt 
Gerfte, Weizen, Spelz, weicht diefe in flarfe Afhenlauge 
von Eichenholz (vielleicht auch ſtarke Potaſchenlauge, Kalilauge) 
fo lange ein, bis diefelben ganz angeichwollen (aufgequellt) find; 
alsdann werden folche gut genocknet und hernach in frifch auf⸗ 
geworfene Mäufelöcher gethban. Die Mäufe frefien davon und 
gehen ganz fiher zu Grunde. Dieſes einfahe Mittel darf befon- 
ders für Wiefen und Saatfelder empfohlen werden. 

(Schweizer Beitfchrift f. Landw.) 

Zeimfarbe gut und. egal zu ftreichen, Wenn ein ge 
maltes Zimmer ein fchönes Anſehen haben fol, fo ift es noth⸗ 
wendig, daß alle darin glatt geftrichenen Flächen egal- und ohne 
Anſätze oder Fleden erfcheinen. Iſt Diefes nicht der Fall, fo wirkt 
ed ſtoͤrend auf gut ausgeführte Malereien. 

Es ift ein fefter Grund, gleichviel ob auf Papier oder auf 
der bloßen Wand, nöthig. In früheren Zeiten nahm man Kuh—⸗ 
milh zum Vorſtreichen, aber feit 16 Jahren ift flatt der Mitch 
die ſchwarze Seife angewendet worden, und zwar zuerft im Fönigl. 
Mufeum zu Berlin, und diejes Mittel hat ſich vortrefflih und 
Dauerhaft erwiefen. Mil, vorgeftrihen auf Kalkputz, blättert 
leicht ab, zumal wenn Die aufgetragene Farbe zu reich an Leim 
it. Bei der Seife wird dieß nie gefchehen, und hat felbige außer 
diefer noch mehrere gute Eigenfchaften. 

Bei gewöhnlichen Arbeiten nehme man 1 Pfd. ſchwarze Seife 
zu 4 Quart Brunnenwaſſer, Iöfe fie zuerft in kochendem Waſſer 
auf und gebe das übrige falt hinzu; fie ift alddann gut zum Dor- 
ftreichen, Tei es auf Gyps oder Kalkputz. Zwar bhinterläßt fie an- 
fanglich einen etwas üblen Geruch, doch verliert ſich dieſer ſehr 
bald. Oftmals ift das Papier fchwach geleimt, dann nehme man, 
um dem Papier mehr Zeitigkeit zu geben, halb Leim und halb 
aufgeläfte ımd hinreichend verdünnte ſchwarze Seife und ftreiche 
das Papier biermit über. Die Farbe läßt fih hernach gut auf- 

tragen, und das Papier zieht nicht mehr ein Will man den 
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Seifengeruch vermeiden, fo bediene man ſich der MWachsfeife.. Das 
Quantum Wafler bfeibt bei ihrer Anwendung dasfelbe, und ge- 
währt bei völliger Geruchlofigfeit noch den Vortheil, daß fie be- 
deutend fefter als fchwarze Seife ifl. Wenn die Wände nad) jenem 
Borfeifen nicht egal werden wollen, fo wird man diefem Uebel- 
ftande Durch den Gebrauch der Wachsfeife ſicher abhelfen können. 

Bei dem Ueberſtreichen der Wände felbft hat man genau 
Darauf zu achten, DaB die Farbe nicht zu flark, aber auch nicht zu 
ſchwach an Leim oder fonftigen Bandungsmitteln, und körperlich 
weder zu die noch zu dünn fei; auch muß fie mit guten Pinfeln 
überall egal und nicht zu wenig aufgetragen werden, damit fie 
beim Etreihen auf der Wand immer flüffig bleibe. Auch darf 
man die ſchon fertigen Partien nicht mehr mit dem Binfel berüb- 
ren; denn e8 würden die berührten Stellen nach dem Auftrocknen 
als Flede erfcheinen. Jeder Waflerfarben-Anftrih auf Wand, ſei 
es Papier oder Mauer, erfcheint nach einmaligem Leberftrich immer 
ihöner und Elarer, als nad) einem. zweimaligen. 

Streiht man auf Papier, fo kann man als Bindemittel auch 
eine Mifhung von Leimmwafler und dünner Stärke zu gleichen 
heilen anwenden; indem die Stärfe den Vortheil gewährt, daß 
die damit aufgetragene Farbe lange naß bleibt, und deßhalb ein 
egaleres Streichen zuläßt. Auf anderem Grund kann man fie 
jedoch nicht gebrauchen, weil fie da Teicht abfpringt. Auch ift die 
Anwendung der Stärke nicht bei allen Farben möglich, fondern 
nur bei folchen, die leicht von Gewicht find, namentlich Rofenlad, 
Bremergrün u. |. w. Außerdem ift noch zu bemerken, daß die 
Geife ein Hauptvertilgungsmittel für Wangen ift, die fih am 
meiften in Holzwänden aufhalten. Um dieſes Ungeziefer aus dem 
Zimmer zu vertilgen, verbrauche man Die fchwarze Seife in. Waſſer 
aufgelöft glei) beim Putzen der Wände; auch nehme man foldye 
beim Schlemmen und dann noch zum Vorftreichen beim Malen. 
Die Wanzen werden beftimmt ans einem fo behandelten Zimmer 
entfernt werden und fich darin nie wieder einfinden, 

(Romberg's Baufunft.) 

Firiren der Poſitivbilder mit Wlatinchlorid; nad 
€. de Baranza Man läßt bei der Darftellung des Poſitiv⸗ 
bildes dasfelbe im Gopirrahmen verweilen, bis das Weiß einen 
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violetten Ton angenommen hat und in den tiefften Schatten das 
Chlorfilber in metallifches Silber übergegangen ift. Dann nimmt 
man es aus dem Rahmen und taucht es in ein Bad aus 2000 
Grm. Waſſer, 1 Kubikcentim. Platinchlorid in faſt ſyrnpfoͤrmi⸗ 
gem Zuflande und 30 Grm. Salzſäure. Nach einigen Secunden 
der Eintauchung werden die metallifirten Theile ſchwarz und die 
Halbtöne hellen fih auf; man laßt das Bild in dem Bade ver- 
weilen, bi8 der gewünfchte Effect erreicht ifl. Nach dem Heraus: 
nehmen taucht man es in Waſſer und wäfcht e8 6— 8 Mal unter 
Erneuerung desfelben. Dem fünften Waffer kann man ein wenig 
Kreide zufeßen und das Bild 2 Minuten lang darin laflen, indem 
man die Flüffigkeit bewegt; man wäfcht dann zulekt mit bloßem 
Waſſer. Diefe Operationen müffen im zerftreuten Lichte ausge⸗ 
führt werden. Man taucht das Bild darauf in ein Bad aus 1 Theil 
unterfchwefligfaurem Natron und 6 Theilen deftillirtem Waffer ; die 
Halbtöne nehmen eine fehr harmonifche Rofafarbe an; man wäfcht 
mit Wafler und die Operation ift beendet. Die fo fixirten Bil: 
der find fehr dauerhaft; das Platinchlorid, viel wohlfetler als 
Chlorgold, gibt nicht, wie dieſes, ein bläuliches Anfehen. 
(Polytechniihes Centralblatt.) 

Ueber Eafeln- Ritt; von Prof. Dr. R. Bagner. Löſt 
man aus Milch vermittelt Effigfäure gefälltes Caſein in zweifach 
fohlenfaurem Kali oder Ratron, fo erhält man eine Ftüffigkeit, 
welche im hohen Grade klebende Eigenfchaften beſitzt und ſchon 
vor etwa 20 Jahren von Braconnot als Kitt vorgefchlagen 
worden ift. 

Indem ich zum Auflöfen des ausgewafchenen und abgepreß- 
ten @afeins verfchtedene andere alkalifche Löfungsmittel verwendete, 
erhielt ich Kitte, Die werthvolle oder wenigitens beachtungswerthe 
Eigenſchaften befigen. 

Duch Auflöfen von Eafein in falt gefättigter Borazxld- 
fung erhält man eine klare Flüſſigkeit von dielicher Conftitenz, 
welche ſich durch hohes Klebvermögen auszeichnet und darin eine 
Löfung von arabifhem Gummi weit übertrifft. Diefe Zlüffigfeit 
ertheilt dem Bapier, das man damit überzieht, einen ſchwach glän⸗ 
zenden, firnigähnlichen Ueberzug, und man kann ſich fo überzoges 
nen Papiers zu Etiquetten und Briefmarken, die bloß angefeuch- 
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tet zu werden brauchen, um dann feit zu kleben, mit vielem Vor⸗ 
theile bedienen. Auch kann fte in vielen Fällen, namentlich in der 
Kunftichreineret und bei den Mortefeuillearbeiten die Stelle des 
Leims vertreten. Verſuche, Holz damit zu leimen, gaben die 
gelungenften Reſultate. Man wird die Flüffigleit ferner benußen 
fönnen anflatt des Albumind in der Zeugdruderei, zur Fabrikation 
von nachgemachtem Meerſchaum, um Seidenftoffen Lüfter und Eon- 
fiftenz zu erthetlen, um englifches Pflafter, künftliche Blumen her⸗ 
zuftellen u. f. w. Boll und.-Baumwollitoffe mit der Gafein- Bo- 
varlöfung getränft und dann getrocdnet, können durch Gerbfäure 
oder effigfaure Thonerde gegerbt und dadurch in waflerdichte Zeuge 
übergeführt werden. 


Eine Auflöfung von Cafein in Waſſerglas iſt ald Bor- 
zellan- und Glaskitt zu empfehlen. Mit gebrannier Magnefla 
zufammengerührt, dürfte vielleicht dieſe Klüffigfeit fih durch Dar- 
ftellung einer fünftlihen Meerfhaummaffe eignen. 


Durch Auflöfen von Eafein in phosphorfaurem Na 
tron erhält man eine Zlüffigkeit, welche auch zum Sitten und 
Kleben zu brauchen ift, der Boraglöfung aber weit nachfteht, fie 
enthält nur wenig Gafein. 

Eine Löfung von Caſein in Natrounbicarbonat läßt 
fich vielleicht zum Leimen der Paptermafle anwenden. Ich war 
nicht in der Lage, über diefen Punkt Berfuche auftellen zu können. 

(Dingler’d yolyt. Journal.) 

Verfahren, die Collodionſchicht auf Glastafeln 
Durch @lycerin u. f. w. längere Zeit empfindlich zu ers 
Balten; vor J. Spiller md W. Crookes. Die Berf. haben 
fon im Jahre 1854 Berfuche angeftellt, durch Anwendung von 
Glycerin die Collodionſchicht längere Zeit empfindlich zu erhalten; 
fie gaben aber diefelber wieder auf, weil das Glycerin, welches 
damals im Handel vorfam, zu unrein war. Gegenwärtig wird 
aber in der Kerzenfabrif von Price in Vauxhall in London durch 
Zerfeßung der Fette mittelft Hochdruckdampf reines Glycerin als 
Rebenvroduct gewonnen. Mit diefem Glycerin: haben die Berf. 
die Berfuche wieder aufgenommen und find dabei zu folgendem 
Verfahren gelangt, welches Bilder Tiefert, die den anf feuchten 
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Collodion in gewöhnlicher Manier erzeugten Bildern durchans nicht 
nachftehen. 

Die Platte wird mit befonderer Sorgfalt gereinigt, indem 
man fte erft mit heißer Sodalauge und dann mit flarfer Salpe⸗ 
terfaure behandelt. Man überzieht fie wie gewöhnlich mit Collo⸗ 
dion, welches mit Jodammonium jodirt tft, und macht fle durch 
Eintauchen in das gewöhnliche Silberbad (30 Gran falyeterfaures 
Silber auf 1 Unze Waſſer), welchem einige Tropfen Efftgfänre 
zugefegt find und welches vollkommen mit Iodfilber gefättigt ift 
(damit man ed mit der Platte die nöthige Zeit lang in Berüh- 
rung faffen kann, ohne daß man ein Auflöfen der empfindlichen 
Schicht befürchten müßte), empfindlih. Nachdem die Platte 5 
Minuten fang in dem Bade verweilt hat, taucht man fle eben fo 
lange in deftillirtes Waffer oder fpült fle Damit ab, fo daß das 
überfchüffige Silberfalz entfernt wird. Sie ift nun zur Aufnahme 
des Glycerins vorbereitet. 

Det der Anwendung des Glycerins tft zu beachten, daß das⸗ 
felbe aus fulpeterfaurem Silber unter Einwirkung des Lichtes 
Silber reducirt, weßhalb zu rathen ift, beide Stoffe möglichft ge- 
trennt zu erhalten. Man macht unmittelbar vor der Anwendung 
eine innige Mifchung von 2 Bol. Glycerin (von etwa 1,23 fpec. 
Gewicht) und 1 Bol. einer Silberlöfung, die auf 1 Unze Waffer 
1 Gran falpeterfaures Silber, 27 Gran Fryftallificbare Effig- 
faure und eine Spur (weniger als einen Tropfen) Salpeterfänre 
enthält. Man gießt dieſe Mifchung auf die Platte und befördert 
ihre Wirkung dadurch, daß man fle zwei oder drei Deal ab- und 
wieder aufgießt. Nachdem fie 5 Minuten Iang auf die Platte 
gewirkt hat, wäjcht man dieſelbe gut und ftellt fie faſt verkical auf 
Fließpapier, damit dasfelbe das überfchüffige Glycerin abforbire. 
Die Platte iſt nun zur Aufnahme des Bildes fertig; die Expo— 
fitton kann entweder ſogleich flattfinden oder nach kürzerer oder 
längerer (ſelbſt 3 Wochen betragender) Zeitz im erfteren Falle ift 
die Empfindlichkeit am größten, im Teßteren nimmt fie ein wenig 
ab. Will man nicht fogleich erponiren, fo muß man die Platten 
in verfchloffenen Käften, die fowohl das Licht als auch ſchädliche 
Gaſe, wie Schwefelwafferftoff und Ammoniak, abhalten, aufbewahren. 

Bevor man das Bild auf der Glycerinfchicht entwickelt, taucht 
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man die Platte 2— 3 Minuten lang in ein Silberbad, welches 
auf 1 Unze Waffer 30 Gran falpeterfaures Silber enthält. Zum 
Entwickeln bedient man fich einer Löfung von Pyrogallusfäure 
oder von fchwefelfaurem Eifenoxydul, worauf das Figiren u. f. w. 
wie gewöhnlich vorgenommen wird. 

Die Berf. haben befanntlich früher die falpeterfaure Talkerde 
zur Gonfervation der ollodionfhicht empfohlen. Dieſes Salz 
muß rein, namentlich frei von falpetrigfaurer ZTalferde fein. Man 
nimmt am beiten A linzen falpeterfaure Zalferde, eine hinreichende 
Menge Salpeterfäure, um dieſes Salz (welches im Handel ge- 
wöhnlich bafifch reagirend vorkommt) neutral oder ganz fehwach 
fauer zu machen, 12 Gran falpeterfaured Silber und 12 Unzen 
Waſſer. Das Silberfalz wird zugefebt, nachdem die Neutralifation 
bewirkt iſt. Das etwa entftehende Ehlorfilber wird abfiltrirt, man 
muß fih dann aber überzeugen, daß die Flüſſigkeit wirklich noch 
Silber, wenn auch nur wenig, enthalt. — Die falpeterfaure Talk⸗ 
erde kann man durch Zerfeßung von Bitterfalz mit jalpeterfaurem 
Baryt darftellen, in welchem Falle man eine neutrale Löfung 
erhält. Ein geringer Ueberſchuß von Bitterfalz ift dabei ohne 
Nachtheil. 

Die Verf. haben auch das Doppelſalz von ſalpeterſaurer 
Talkerde und ſalpeterſaurem Ammoniak mit gutem Erfolge ange 
wendet. Um dasfelbe zu erhalten, nimmt man zwei gleiche Volume 
verdünnter Salpeterfäure, fättigt das eine mit fohlenfaurer Talk: 
erde, das andere mit fohlenfaurem Ammoniaf, und mifcht beide 
Flüfftgkeiten zufammen. Die Löfung macht man nöthigenfalls durch 
einige Tropfen verdünnter Salpeterfäure neutral und fügt dann 
das Silberfalz hinzu. — Salpeterfaures Mangan- und falpeter- 
faures Nickeloxydul find ebenfalld brauchbar, das fiherfte Mittel 
bildet aber das reine Glycerin. (Polytehn. Gentralblatt.) 

Weber die Zuderbildung aus Getreide-Arten mits 
telft Schwefelfäure, ftatt ded Malzens uud Einmai—⸗ 
fcheus; von Leplay. Bisher hat man in den Kornbrennereien 
und Brauereien, um die Zuderbildung der Getreidearten zu bewerf: 
ftelligen, nur das Malz (die gefeinte Gerfte) angewandt; während 
des Einmaiſchens mit der gefeimten Gerfte verwandelt fich das 
Stärfmehl des Korns mehr oder weniger vollftändig in Zuder. 
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Das Kochen mit verdiinnter Schwefelfüure wurde bisher nur 
benugt, um das Kartoffelftärkmehl (im ifolixten Zuftande) in Zuder 
umzuſetzen. Es gelang nun Herren Leplay, dieſes Verfahren 
vortbeilhaft anzuwenden, um das in den Getreidearten, dem Weis 
zen, Roggen, der Gerite u, |. w. enthaltene Stärfmehl in Zuder 
zu verwandeln. Bei diefer Methode ift einerfeits die Ausbeute 
beträchtlicher , audererſeits erſpatt man den Arbeitslohn für das 
Keimen oder Malzen der Gerfte; überdieß erhält man einen Syrup 
oder eine Würze, weldhe während der Gährung (ſei es für die 
Spiritusdeitillation oder für die Bierbrauerei) nicht fauer wird, 
wie bei der bisherigen Methode; endlich befommt man einen fuſel⸗ 
freieren und leichter zu rectifteirenden Spiritus. 

Berfahren Das Korn wird gefchrotet, wie für die Braue⸗ 
reien. Dasjelbe wird dann in fein gleiches Bolumen Waſſer ein: 
gerührt, welchem man beiläuftg 2 Procent (concentrirte) Schwefel: 
jüure zugefeßt hatte; dieſes Gemenge, welches einen diden Teig 
bildet, wird in eine hölzerne Kufe gegeben, deren Boden A bie 
7 300 hoch mit Waſſer bededt ift, weldhem man 5 bis 6 Procent 
feines Gewichts Schwefelfüure beigemifcht hat. Dieſes Waller 
wird durch eingeleiteten Dampf im Sieden erhalten; der Dampf. 
frömt am Boden der Kufe durch ein an feinem Ende offenes 
Bleirohr and. 

Das auf angegebene Weife mit faurem Waffer zum Teig ans 
gemachte Korn wird nach und nad in Die Kufe gegeben, bis die⸗ 
felbe auf 1 Fuß Abitand vom oberen Rande gefüllt ift. Während 
des Eintragens des Zeiges muß man einen raſchen Dampfſtrom 
unterhalten, damit die Flüffigkeit in ftarfem Kochen bleibt, weil 
fih fonft Klumpen bilden können, welche fih nur ſchwer mittelft 
Zuderbildung verflüffigen laſſen. Nachdem die Kufe ganz befchict 
iſt, feßt man das Sieden fort, bis Feine Zuderbildung mehr ftatt- 
findet. Die Zeit, während welcher die Zuderbildung flattfindet, 
ift nach der Menge der angewandten Säure verfchieden; je mehr 
Säure man anwendet, defto rafcher erfolgt die Zuderbildung. Das 
Berhältnig, wobei man den beiten Erfolg mit der größten Er—⸗ 
fparnig an Säure und Brennmaterial erzielte, ift 4 bis 5 Kilogr. 
concentrirte Schwefelfäure auf 100 Kilogr. Korn; bei demfelben 
muß man, nachdem Alles in die Kufe eingetragen ift, den Syrup 
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15 bis 18 Stunden lang im Sieden erhalten. Der fo bereitete 
Syrup hat eine Dichtigfeit von 14 bis 18° B. bei 150 C.; er 
Täßt fich aufbewahren, ohne eine Veränderung zu erleiden. 

Bevor man diefen Syrup zur Gährung verwendet, muß feine 
Säure gefättigt, er dann mit Wafler verdünnt und abgekühlt wer- 
den. Das Sättigen der Schwefelfäure gefhieht am beften mit 
Kreide oder Kalfftein, weil diefelben ſehr wohlfeil find und der 
entftandene Gyps fich größtentheild aus dem Syrup abfebt; dazu 
fommt noch, daß der kohlenſaure Kalf als ein unauflösficher Kör- 
per ohne Rachtheil für die Gährung in Heberfhuß angewandt wer- 
den kann. 

Nachdem der Syrup fo gefättigt ift, verdünnt man ihn mit 
falten Waffer bis zur Dichtigfeit von 5 oder 6° B. und feßt ihn 
auf gewöhnliche Weiſe mit ein wenig Bierhefe in Gährung. 

Der auf angegebene Weife mit kohlenſaurem Kalk gefättigte 
Syrup ift noch ſtark ſauer; es bleibt nämlich in dem Syrup bei⸗ 
laufig /, Procent der urfprünglich angewandten Säure zurüd, 
auf welche der fohlenfaure Kalk gar nicht wirkt. Wenn man diefen 
Syrup für die Brauerei beftimmt, fo muß er volllommen neutral 
oder nur ſchwach faner fein; um die zurückbleibende Säure zu fät- 
tigen, verfeßt man ihn mit einer hinreichenden Menge von Kalfs 
hydrat, welches gut mit Waſſer angerührt wurde, ohne jedoch einen 
Ueberfchuß davon anzuwenden, weil e8 font den Syrup fürben 
und ihm einen unangenehmen Geſchmack ertheilen würde. Der 
fo gefättigte Syrup wird durch ein Teinenes oder wollenes Filter 
fültrirt, und felbit über Knochenkohle, wenn man ihn entfürben 
will. Falls er nicht in der Fabrik felbft, wo er dargeftellt wurde, 
verwendet wird, fordern weit verfendet werden foll, fo muß man 
ihn ceoncentriren, bis er kochend 38 oder 42° B. zeigt, und dann 
in Fäffer gießen, worin er beim Erkalten feſt wird. Iſt der Syrup 
zur Spiritusfabrifation beftimmt, fo kann man ihn verfenden, ohne 
daß er mit Kreide gefättigt und abgedampft wurde; in dieſem 
Zuftande halt er fih unverändert. Soldier Syrup läßt ſich mit 
Bortheil in Vermifchung mit denjenigen Zuderlöfungen anwenden, 
welche zur vollitändigen Gährung einen Zufaß von Schwefelfäure 
erfordern, wie die Melaffe und der Saft von Runfelrüben. 

(Polhtechn. Notizblatt.) 
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Ueber Anwendung des Chlorzinks beim Beizen und 
Färben des Meflingd; von Ph. Ruft, k. Baier. Salinen- 
Inſpector. Die Gelbbeize, durch welche zugleich auch das Mat- 
tiren gefchieht, befteht befanntlich darin, daß die von etwa anhaf- 
tendem Borax oder Fett befreiten Meſſingwaaren kurze Zeit in 
eine Flüffigfeit, aus Schwefelfäure und Salpeterfäure beftehend, 
welcher noch ein gewiffer organifcher Stoff, gewöhnlich Glanzruß 
(in neuerer Zeit hat man ftatt deffen Schnupftabak anempfohlen), 
zugefegt wurde, getaucht und fogleich tüchtig in Waſſer abgefpült 
werden. | 

Iſt diefe Beizflüffigfeit ſchon etwas alt, oder hat der zu be= 
handelnde Gegenftand nur um etwas weniges zu lange in felber 
verweilt, fo erhält oft die Oberfliche ein trübes fchwärzlichgraues 
Anfehen, oder befommt wenigftens einzelne folche Flecken. Ein 
wiederholtes Einhalten in die Flüffigkeit nach dem Abſpülen führt 
nicht zum Ziele, fondern vermehrt gewöhnlich nod den Fehler; 
und man fieht fih dann genöthigt, den unvolllommenen Gegen: 
ftand nochmals ſchwach auszuglühen, und dann wiederholt in Die 
Beize zu bringen, weldhe nad Umftänden felbft neu zufanımen- 
gefetit werden muß; ja troß Diefer Mittel erreicht man den Zwed 
zuweilen nicht vollitändig. 

Eine einfache Abhilfe bietet das flüffige Chlorzink (falzfaures 
Zinkoxyd). Man braudht die Stüde mit fchwärzlicher oder fledi- 
ger Oberflüche (nachdem fie getrocknet) nur in Chlorzinklöfung zu 
tauchen, dann nach dem Herausnehmen ſo lange ſchwach zu erhigen, 
bis das, was hängen blieb, getrodnet ift, und alsbald in Waſſer 
gehörig abzufpülen, worauf die reine Farbe einer richtigen Gelb- 
beize erjcheint. 

Das Chlorzink eignet fih auch ſehr gut zum Blankbeizen von 
Mefling, welches nicht mattirt fein fol, im Falle feldes nur von 
einer dünnen Orydhaut überzogen tft, was alsdann oft vorkommt, 
wenn Gegenftände, nachdem fte ſchon blank gearbeitet waren, noch— 
mals ſchwach — bis zum beginnenden Glühen — erhigt werden 
mußten. u 

Man hat felbe fofort nur in Chlorzinflöfung, jedoch ohne 
Berührung mit einem Metall, zu Lochen, und dann gut abfpülen. 

Endlich läßt fih noch mit Anwendung von Chlorzinf dem 
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Meſſing eine helle Kupferfarbe ertheilen, wobei man folgenders 
maßen zu Werke geht. 

Die rein gearbeiteten oder gebeizten, alfo blanfen Gegen- 
flände werden auf einem ganz tanchfreien Feuer (über der Wein⸗ 
geiftlampe oder gut abgeflammten Holzkohlen) unter Luftzutritt 
ſchwach geglüht, bie felbe eine fchwärzlichbraune Farbe angenom⸗ 
men haben, alddann noch heiß in Chlorzinfiöfung abgelöfcht, und 
in felber ein wenig gekocht, wobei man ein nicht metallenes Gefäß 
anwenden muß. 

Nachdem dieß gefchehen, fpült man die Meflingwaaren in 
reinem Waſſer nur flüchtig ab, und erhigt felbe über dem näm- 
lichen rauchfreien Feuer wieder, bis das wenige noch haften gebfie- 
bene &hlorzinf ſtark raucht, und läßt fie erkalten. 

Nah dem Erkalten kocht man die Stüde wieder in Ehlorzinf- 
löſung, welche aber Durch mehrere der obgenannten Operationen, oder 
dadurch, daß man geglühtes Kupferblech darin zuvor fott, bereits 
fupferhalttg geworden, furze Zeit, und berührt dabei die Gegen- 
ſtaͤnde auf der Rüdfeite mit einem Zinkftäbchen, welches man auf 
der ganzen Oberfläche herumführt. 

Das nunmehr faft rofenrothb gewordene Mefling wird jebt 
herausgenommen, in warmen Waſſer gut abgefpült, mit einer nicht 
zu fteifen Borftenbürfte abgebürftet, und Durch Abreiben mit wei- 
cher Leinwand oder Sägefpänen — auch Kleie — getrodnet. 

Sollte der gewünſchte Ton noch nicht hervorgebracht fein und 
bier und da die Meflingfarbe noch zu viel vorfchlagen, fo benetzt 
man die Gegenftände nochmals mit Ehlorzinf, indem man fie ganz 
eintaucht, erhigt fie fo beuetzt abermals, bis fie ſtark rauchen, läßt 
fie erfalten und kocht wiederholt unter Berührung mit Zink zc. 

Mefling, welches folcher Art ſchwach verfupfert wurde, nimmt, 
befonder8 unter dem Polirſtahle, wobei Seifenwaffer zugegeben 
wird, eine fehr jchöne helle Kupferfarbe und lebhaften Glanz an. 
Dunklere Stellen, welche nach dem Kochen mit Zink manchmal auf 
der Oberfläche ſich noch zeigen, verfchwinden beim Poliren durch 
das GSeifenwafler. 

Daß ein nachheriger Schuß der Oberfläche durch Firniß noth- 
wendig ift, verfteht fich ohnedem. (Dingler's polytedhu. Journ.) 
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Mittel, um zn beurtheilen, ob ein nengebantes Ge. 
bände trocken genng tft, daB eb obue Sefahr bewohnt 
werben Tau. Diefer außerordentlich wichtige Gegenftand, wel» 
her für den aflgemeinen Gefundbeitözuftand der Bevoͤlkerungen 
ein hohes Intereffe hat, iſt bei weitem noch nicht gehörig erörtert 
worden, und ed dürfte Daher der folgende Beitrag zur Erledigung 
diefer Frage nicht unwilllommen fein. 

Die Verwaltung der Gefängniffe in Genf hatte eine Com⸗ 
miflion  beftellt, welche den Auftrag befam, zn nnterfuchen, in wie 
weit ein in diefer Stadt neu erbautes Zellengefüngniß bewohnbar 
fei, worüber der Dr. Marc d'Eſpine einen Bericht erfkattete 
und in demfelben die Mittel angab, deren man ſich hediente, um 
den Grad der Feuchtigkeit zu ermitteln, welche fich in den ver 
ſchiedenen Theilen des Gebäudes ein Jahr nach ihrer Vollendung 
noch befand. — Bet den beiden erften Unterſuchungen konnte ſich 
die Commiſſion durch den bloßen Augenfchein und das Haarhygro⸗ 
meter überzeugen, daß das Gebäude noch nicht bewohnbar ſei; bet 
einem dritten Befuche und nach fechsmonatlicher Austrodnung durch 
Bentilation von außen und durch Defen, wendete man folgendes 
Verfahren an: 

Lebendiger Kalk wurde, bald nachdem er aus dem Ofen ge 
fommen, zerfioßen und in 47 Gefäßen von gebrannter Erde und 
von gleicher Form und Groͤße jo vertheilt, daß fich in jedem genau 
ein Gewicht von 500 Gramm (0,89 Wr. Bfd.) befand; 32 diefer 
Gefäße wurden in eben fo viele Zellen des Gefängniffes geftellt; 
die übrigen 15 brachte man in verfchtedenen Localen in der Stadt 
unter, und zwar fowohl in der teodenften und gefundeften, als 
auch in der feuchteften Kammer, wohin weder Luft noch Sonne 
dringt, und felbft in den Kellern. Um 7 Uhr Abends am A. Auguft 
wurden die fäntmtlichen Gefäße an ihren Ort geftellt; Thüren und 
Fenſter jedes Gemaches wurden ſogleich geſchloſſen, und am andern 
Morgen wurden fie in derfelben Stunde und in derfelben Orb» 
nung, in der fle aufgeflellt worden, wieder weggenomnten und da⸗ 
bin gebracht, wo fi die Commiſſion verfammelt hatte. Hier wur- 
den fie von Neuem auf einer fehr empfindlichen Wage gewogen, 
und man fand, daß ſaͤmmtliche Gefäße in dieſen 24 Stunden feht 
bedeutend an Gewicht zugenommen. Diejenigen, welche in den 


gejundeiten Localen geftanden , zeigten eine Gewichtsvergrößerung 
von 1,90 Gramm, diejenigen aus den ungefundeilen waren 5, 6 
und felbft 6Y, Mat fchwerer; die Gefäße der Keller zeigten eine 
fiebenfache Vermehrung, Diejenigen der Zellen des Gefängniſſes 
hatten um 6 bi8 12 Gramm an Gewicht zugenommen. 

Aus diefem Unterfähtede ließ fich Leicht die Folgerung ziehen, 
daß das Etabliſſement noch zu viel Feuchtigkeit habe, um bewohnt 
werden zu fönnen. Es wurde Daher mit dem Beheizen und Ven⸗ 
tiliren desfelben fortgefahren, bis .man am 5. October einen neuen 
Verſuch vornahm.. Alle Gefäße, die in der Stadt :aufgeitellt waren, 
wogen ”, bi8 2 Gramme weniger als beim. erften Verſuch. Der 
Sommer war troden und heiß gewefen. Auch die Gefüge in den 
Zellen hatten weniger Gewicht, jedoch in einem viel flärferen Ver- 
hältniß: Diejenigen, welche 12 Gramm gegeben, hatten jebt höch- 
ftens nur noch 4,90. 

Die Eommiflion erklärte daher jeßt das Gefangniß für be- 
wohnbar, nachdem fie indeffen ‚denjelben Verſuch mit Gefüßen auf 
die gleiche Art wiederholt, dieſelben aber mit. Schwefelfäure,, wie 
fie im Handel vorkommt, gefüllt hatte und daraus diefelben Re: 
fultate gewann. 

Die Gefangenen wurden im November in die Zellen gebracht 
und bei feinem von ihnen bemerkte man fpater irgend ein Symp- 
tom, aus dem man hätte fehließen können, daß das Gefängniß 
noch Feuchtigkeit. berge. 

Mit Rüdfiht auf die bei dieſen Berfuchen gemachten Erfab- 
rungen und bei dem Umftande, daß in feinem Werfe über die 
Mittel gejprochen wird, die man anwenden Eönnte, um fich zu.über- 
zeugen, Daß feine Zeuchtigkeit mehr in den neuen Gebäuden vor- 
handen, welche der Gefundheit der Bewohner nachtheilig werden 
muß, find die nachſtehenden Borfchriften aufgeftellt worden: 

1. Man foll zu.den Berfuchen in einem neuen Haufe eine 
gewifle. Anzahl von Zimmern unter denen ‚wählen, die. man am 
feuchteften, und unter denen, die man am trodenften glaubt. . 

2. In der Nähe des neuen Haufes werden mehrere Zimmer 
gewählt, die ſchon feit langer Zeit bewohnt find, fo daß man Den 
Seinndheitszuftand derfelben nach ihren Bewohnern beurtheilen 
fan. Man muß eine folhe Wahl treffen, daß die Zimmer der 
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Nachbarſchaft, in denen man Berfuche machen will, fowohl zu den 
vollfommen gelüfteten, trodenen und gefunden, als auch zu den 
Wohnungen gehören, welche ſchlecht gelüftet und fo feucht find, 
daß die Wirkungen davon auf die Bewohner bemerkbar werden. 

3. Hat man etwa zwanzig Zimmer oder mehr jowohl in dem 
neuen Haufe als außerhalb gewählt, fo müflen ebenfo viele Gefüße 
von gleicher Form und mit vollfommen gleichen Deffnungen mit 
feifhgebranntem Tebendigem Kalk, der aus ein und demfelben Ofen 
gekommen und gehörig zerſtoßen ift, oder mit Schwefelfäure, wie 
fie im Handel vorlommt, angefüllt werden. Die Quantität von 
500 Gramm (0,89 Wiener Pfund) pro Gefäß ift volllommen hin⸗ 
reichend, ob man Kalk oder Schwefelfäure nimmt; nur iſt e8 er 
forderlich, daß das chemifche Product mit einer jehr genauen Wage 
gewogen werde. 

A. Nachdem die Gefäße gefüllt find, müflen fie nach den aus⸗ 
geſuchten Zimmern gebracht und in die Mitte eines jeden derſel⸗ 
ben von vertrauten Leuten geftellt werden, denen die Sorge dafiir 
obliegt, und welche auch dahin fehen, daß Fenſter, Thüren, Ka 
mine, Defen geſchloſſen werden, fobald die Gefäße aufgeftellt find. 
In den Zimmern, wo die Betten an die Wände geitellt werden 
follen, muß man die Verſuchsgefäße gegen Die Zimmerwände ftellen. 

5. Vierundzwanzig Stunden nad) dem Moment, in welchem 
dns erſte Gefäß geftellt wurde, fchreitet man zur aufeinander fol- 
genden Wegnahme der Gefüße in Dderfelben Ordnung vor, wie 
man fie geftellt hat, und bringt fie wieder nach dem Orte, wo 
das Abwägen derfelben vorgenommen wurde. Dann wägt man 
die Gefäße abermals nad Maßgabe, als man fie zurüdbringt, und 
führt über das anfängliche Gewicht und das nad Verlauf von 
24 Stunden gefundene Gewicht der Gefäße ein Protocol ; jedes 
Gefäß wird mit einem dem Zimmer, in welchem es aufgeftellt war, 
entfprechenden Zeichen verjehen. 

Geht man nun die auf diefe Weile erhaltenen Ziffern durch, 
jo wird man finden, daß ſich das Gewicht ſämmtlicher Gefäße ver- 
mehrt hat, uud vergleicht man Die Vergrößerung des Gewichtes 
von den. Gefäßen des neuen Haufes mit denen der verſchiedenen 
bewohnten, mebr oder minder gefunden Zimmer, fo wird man auf 
der Stelle finden, ob ein Zheil oder ob ſämmtliche Zimmer des 


geiundelten Localen geſtauden, zeigten eine Gewichtövergrößeru 
von 1,90 Gramm, diejenigen ans den ungefundellen waren 5, 
und ſelbſt 6%, Mal ſchwerer; die Gefäße der Keller zeigten «ei 
fiebenfahe Vermehrung, Diejenigen der Zellen des Gefängnift 
hatten um 6 bis 12 Gramm an Gewicht zugenommen. 

Aus dieſem Unterfchiede Tieß fich Leicht Die Folgerung zieh 
daß das Etadliffement noch zu viel Feuchtigkeit habe, um bewol 
werden zu fönnen. Es wurde daher mit dem Beheizen und V. 
tiliren desfelben fortgefahren, bi8 .man am 5. October einen ne 
Verſuch vornahm. Alle Gefäße, die in der Stadt .aufgeitellt war 
wogen "/, bis 2 Gramme weniger al8 beim. exiten Verſuch. 7 


Sommer war troden und heiß gewefen. Auch die Gefäße in! . 


Zellen ‚hatten weniger Gewicht, jedoch in einem viel flärferen T 
haͤltniß: diejenigen, welche 12 Gramm gegeben, hatten jeßt bi 
ftens nur noch 4,90. 

Die Commiflion erklärte daher jetzt das Gefängniß für 
wohnbar, nachdem fie indeflen denfelben Verſuch mit Gefäßen 
die gleiche Art wiederholt, diefelben aber mit. Schwefelfäure , 
fie im Handel vorkommt, gefüllt hatte und daraus diefelben - 
fultate gewann. 

Die Gefangenen wurden im November in die Zellen gebt, 
und bei feinem von ihnen bemerkte man fpäter irgend ein Syr 
tom, aus dem man hätte fehließen können, daß das Gefang 
noch Feuchtigkeit berge. 

- Mit Rüdfiht auf die bei diefen Verſuchen gemachten Ert 
zungen und bei dem Umftande, daß in feinem Werke über 

Mittel gefprochen wird, Die man anwenden fönnte, um ſich zu.üt 
zeugen, daß feine Zeuchtigkeit mehr in den neuen Gebäuden v 
handen, welche der Gefundheit der Bewohner nachtheilig wer! 
muß, find die nachftehenden Borfchriften aufgeftellt worden: 

1. Man fol zu den Berfuchen in einem neuen Haufe e 
gewifle. Anzahl von Zimmern unter denen ‚wählen, die man 
feuchteiten, und unter denen, die man am trodenften glaubt. . 
2. In der Nähe des neuen Haufes werden mehrere Bim. 
gewählt, die ſchon ſeit langer Zeit bewohnt find, fo daß man « 
Geſundheitszuſtand derfelben nach ihren Bewohnern beurthei 
kann. Man muß eine ſolche Wahl treffen, daß die Zimmer 
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neuen Haufes trocken find, um ohne Nachtheil für die Bewohner 
bezogen werden zu koͤnnen. (Körfter's allgem. Baustg.) 

Devincenzi’d Berfahren zum erbabenen Graviren 
oder Aetzen anf Zink. Bericht von Becquerel, Ehevreul 
nnd Segnieur. Devincenzi's Verfahren befteht in Folgenden: 
Man nimmt eine gewöhnliche Zinkplatte, deren Oberfläche vorher mit 
gefiebtem Sand gekörnt worden ift, und zeichnet darauf mit litho— 
graphiſcher Kreide oder Zinte; man paffirt fie dann durch einen 
schwachen Abſud von Gallüpfeln und hierauf Durch Gummiwaſſer, 
damit die von der Zeichnung nicht bededten Theile der Zinffläche 
den nachfolgenden Firniß nicht annehmen. Man waſcht mit Waffer, 
Dann entfernt man die Kreide oder Zinte mit Terpentindl, wie 
es beim Präpariren des Tithographifchen Steines geſchieht. Nach 
diefen Operationen befeuchtet man die Platte und trägt mittelft 
der Walze einen Firniß auf, der aus Aſphalt, mit Bleiglätte ge⸗ 
kochtem Leinoͤl und Terpentin befteht, welchem man hernach La⸗ 
vendelöl zufebt. Der Firniß haftet blos an den mit Kreide oder 
Zinte überzogenen Theilen. Man läßt 12 bis 15 Stunden lang 
trocknen; dann überfährt man die Platte mit einem in ſehr fchwache 
Schwefelfäure getauchten Binfel, um die nicht mit Firniß über- 
zogene Oberfläche abzubrennen; hierauf taucht man die Platte in 
eine Kupfervitrisllöfung von 15° B., worin eine Kupferplatte von 
gleicher Größe parallel mit ihr in 5 Millimeter Entfernung an- 
gebracht wird, die man dann mit der Zinkplatte vermittelft eines 
Kupferdrahtes in Verbindung ſetzt. Die nicht mit Firniß über- 
zogenen Theile Der Zinkplatte werden chemiſch durch die Kupfer- 
vitriolflöfung angegriffen und eleftrochemifch durch die Wirkung 
des Volta'ſchen Paars, während jene Auflöfung den Firniß gar 
nicht angreift. Man nimmt die Zinkplatte von Minute zu Minute 
ans dem Bade, um das abgelagerte Kupfer zu entfernen, und 
ſchon nach A bis 8 Minuten ift das Relief fo weit gediehen, daß 
davon eine fehr große Anzahl von Abdrüden in der Buchdrucker⸗ 
preſſe gemacht werden kann. 

Da das Zink von der Kupfervitriollöſung direct angegriffen 
wird, jo fragt e8 ſich, ob die eleftrochemifhe Wirkung durchaus 
nothwendig ift; wir erfuchten Daher den Erfinder, eine nach dem 
befchriebenen Berfabren gezeichnete und präparirte Zinkplatte ſechs 





Minuten, alfo ebeufo lange, wie die vorige, ohne Mitanwendung 
einer Kupferplatte, blos in eine Kupfervitriolföfung von 15° B. 
zu tauchen, und dann Abdrüde dDavon-zu machen. Die erhaltenen 
Abzüge waren ungenügend, denn die Umriſſe der Zeichnung waren 
nicht Scharf und mehrere Theile kamen gar nicht zum Borfchein. 
Dadurd) überzeugten wir uns, daß die Mitwirkung eines Bolta’s 
chen Paares, welches der Erfinder anwendet, nicht zu entbehren 
ift; dasfelbe At tiefer und gleihförmiger, ohne die Zeichnung des 
Künſtlers im geringften zu benachtheiligen. Devincenzi Tieß 
von einer Platte 800 Abdrücke machen, von anderen 309 er 3000 
ab, und die letzten waren fo ſchoͤn wie die erflen. Da das Zinf 
mehr Widerſtand daxbietet, als die zum Abklatſchen gebräuchliche 
Legirung von Blei und Antimon, fo glaubt derfelbe, daß man 
von den erhaben geäßten Zinkplatten wenigftens eben fo viele 
Abdrüde wird machen können, wie von den Stereotyppfatten. 

Devincenzi’s Berfahren zum erhahenen Graviren oder 
Aetzen auf Zinkplatten erfüllt daher den Zweck des Erfinders, 
nämlich den Holzſtich durch den Zinkſtich zu erfeben. ler die 
Holzftihe oder Holzfchnitte ift ein Zeichner und ein Graveur er» 
forderlich; für die Zinkftiche braucht man nur einen Zeichner. Im 
Bergleich mit der Lithographie auf Stein oder auf Zink hat dieſes 
Berfahren den großen Bortheil, daß man eine fehr beträchtliche 
Anzahl von Abdrüden mit geringen Koften machen kann, während 
diefe Anzahl bet der Lithographie fehr beſchränkt ift und überdieß 
theuerer zu flehen kommt. (Polytehn. Notizbl.) 

Berbeffertes Verfahren der Aufertigung photogra⸗ 
phiſcher Bilder auf albuminirtem Collodion; von Ju—⸗ 
lien Blot. Bet Anwendung des von Taupenot angegebenen 
ſchaͤtzbaren Verfahrens der Photographie zeigte ſich dem Verfaſſer 
faft immer der Mebelftand, daß die Schicht des albuminirten Col⸗ 
lodions ſich beim letzten Empflndlihmachen körnig von der Platte 
abhob. Nach mancherlei Verfuchen gelang es ihm, dieſes Verfahs 
ven fo zu modificiren, daß nicht nur dieſer Uebelftand befeitigt 
und das Gelingen ganz fiher, fondern auch die Empfindlichkeit 
größer ift und die Exrpofition weniger lange zu dauern braucht. 
Er beichreibt fein Verfahren folgendermaßen: 

Man kann die verfchiedenen Collodionpräparate ohne Unter⸗ 
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fchied benutzen, und es fommt nicht viel darauf an, wenn fie jodirt 
find. Man muß, indem mau ein Dideres Eollodion anwendet, als 
Taupenot wahrfeheinlicd nimmt, doch das Collodion um fo flüf- 
figer machen, je größer das Format if, mit welchem man operirt. 
Man gießt in eine Porzellanfchale 60 Grm. Regenwafler und löſt 
in der Wärme 12 Grm. rothes Dextrin (es ift wohl brannes 
Dertrin gemeint) und 1,2 Grm. Jodkalium darin auf, Nach dem 
Erkalten diefer Loſung gießt man den Maren Theil derjelben in 
ein anderes Gefäß, in welches man das Weiße von 2 Eiern, um- 
geführ 70 Kubikcentimeter betragend, gebracht hat. Wan ſchlägt 
das Ganze zu einem dicken Schaum und läßt e8 vor Staub ge- 
fhüst flehen. Die daraus wieder zufammengelaufene Zlüfftgkeit 
breitet man auf der Eollodionfchicht aus, nachdem man fie aus 
dem Silberbade genommen und gewafchen bat. Wan gießt fie 
auf die horizontal gehaltene Platte, neigt diefe nady verfchiedenen 
Seiten, fo Daß die Eiweißmiſchung die ganze collodionirte Fläche 
bedeckt, und läßt den Ueberfchuß derſelben fodann abfließen, in⸗ 
dem man die Platte zuleßt fast vertical auf zwei entgegengefeßten 
Ecken aufitellt. Nachdem man die Platte einige Augenblide lang 
hat abtropfen laſſen, teodnet man fie, indem man eine Spiritus: 
lampe unter ihr herum führt, wobei man mit dem oberen Theile 
der Platte anfängt. Um der empfindlichen Schicht eine gleich⸗ 
mäßige Dide zu geben, Tat man die Eiweißmiſchung an der ent: 
gegengejeßten Ede von derjenigen, an welcher man das Collodion 
hat abfließen laffen, abtropfen. Iſt die Eiweißfchicht troden, fo 
führt man die Spirttuslampe noch eben fo lange, als zum voll⸗ 
fländigen Trocknen nöthig war, oder nach Befinden felbft noch 
etwas länger, unter der Platte herum, was ein unfehlbares Mittel 
it, Das Abheben der Schicht von Glafe zu verhüten und die An- 
wendung eines angemeſſen dicken Collodions zu geftatten. Das 
Dextrin hat den Zwei, das Erhiken des Eiweißes zu geftatten, 
ohne daß deſſen ikonographifche Eigenſchaften im Mindeſten ver- 
äudert werden; es bietet die Möglichkeit dar, die Durch das Er- 
wärmen riffig gewordene Eiweißſchicht durch das Erkalten, oder 
indem man darauf haucht, in ihren Normalzuftand zurüdzuführen. 

Wenn die Glasplatte erfaltet ift, macht man die Schicht zu- 
legt in dem Bade von effigfalpeterfaurem Silberoxyd empfindlich, 
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wäjcht fie nnd trocknet fie mittelft der Spirituslampe, was geflut- 
tet, fie unmittelbar zu transportiren, ohne daß man die Wirkung 
des Staubes auf die empfindfihe Schicht zu fürchten hat. Dieß 
ift eine andere günftige Wirkung des Dertrins. Die jo vorberei- 
tete Platte gibt Bilder, die von den auf einfachen Gollodion dar- 
geſtellten in nichts verfchieden find, und halt fi) ohne Veraͤnde⸗ 
rung im Winter acht Tage lang empfindlih. Das befchriebene 
Verfahren des Trocknens fann man bei mit Zuſatz von Honig ge 
gohrenem Eiweiß nicht anwenden. (Polytechn. Ceutralbl.) 

Eine goldähnliche Metall⸗Legirung, Oréide ge: 
sannt. Kine dem Golde täufchend ähnliche Metall-Legirung, 
welche in Baris unter dem Namen Oreide verarbeitet wird, wurde 
im Laboratorium des k. Gewerbe: Inftituts zu Berlin unterfucht 
und befteht genau aus 90 Theilen Kupfer und 10 Theilen Zink. 
Sie wird in Paris zu Löffeln und Gabeln verarbeitet, eignet fich 
aber nad) ihrer Zufammenfeßung weniger zu Speijegeräthichaften, 
als zu Ornamenten, Beſchlägen u. dgl. Wenn die Gegenftünde 
erbfinden, koͤnnen fie durch Buben wieder volllommen goldglän- 
gend gemacht werden. - 

(Berhandlungen d. Ber. . Be. d. Gemwerbfleißes in Preußen.) 

Berinche mit den neuen Gentrifugal-Bentilatoren; 
von PB. Rittinger. Wir haben bereits im polytechn. Journal 
Bd. CXL ©. 464 die Mittheilung gemacht, daß e8 dem Herrn 
Sectionsrathe Rittinger gelungen fei, eine richtige Theorie aller 
Arten von Eentrifugal = Ventilatoren aufzuftellen. Wir find nun⸗ 
mehr in der Lage, über die beim k. k. Eiſengußwerk zu Mariazell 
abgeführten Berfuche mit den erften nach dieſer Theorie conftruir- 
ten Bentilatoren Folgendes mitzutbeilen : 
- Die Verſuche mit dem faugenden Grubenventilator wurden 
vollftändig durchgeführt und abgefhhloflen. Die Refultate derfelben 
ſtehen ganz im Einklange mit der zu Grunde: gelegten Theorie 
und beftätigen die Richtigkeit derſelben. Insbeſondere ift durch 
diefelben die Nothwendigfeit von gegen die Saugdffnung einwärts 
gefrümmten Flügeln und eines eigenew möglichft erweiterten Aus» 
laufraumes auf eine entfchtedene Weiſe nachgewieſen. 

Unter den aünftigften Umitänden ergab fich der Wirkungsgrad 
dDiefer Mafchine mit 29 Brocent der angewendeten Betriebsfraft, 


eine Leiftung, weiche mit Gentrifugal-Bentilatoren bisher noch nicht 
erreicht wurde. Das Maximum des Rubeffectes läßt ſich bloß 
bei jener Windmenge erzielen, für welche der Ventilator berechnet 
wurde. Die Depreflion im Saugraume kann jedoch innerhalb 
weiter Grenzen fi ändern. Um den normalen Effect zu erhal 
ten, iſt es erforderlich, ‚die tbeoretifhe Zahl der Limgänge um 
50 Procent zu vermehren; mit Hilfe dieſes Correctionscoẽfficien⸗ 
ten ift man nun im Stande, für jeden gegebenen Fall, d. i. für 
jede Luftmenge und Depreflion den entfprechenden Ventilator genau 
zu berechnen, während in Diefer Beziehung biöher bloß empiriſch 
und mit großer Unficherheit zu Werke gegangen wurde. Der and» 
übende Ingenieur wird daher für Die Folge in die Lage verfebt 
fein, den Grubenventilator ganz den gegebenen Bedingungen ges 
mäß zu conftruiren, der Grubenbefiber dagegen wird mit weit ge- 
ringeren Koſten als bisher denfelben im normalen Betriebe erhal⸗ 
ten fönnen. - _ 

Sämmtlidye Berfuhe haben dadurch einen befonderen Werth, 
Daß Diefelben unter vollfommen gleichen Umftinden abgeführt wur: 
den, ferner daß dabei die Menge der in Bewegung verfeßten Luft 
vermöge des angewendeten Apparates auf eine fihere Art contro- 
lirt werden fonnte, endlich aber vorzüglich, weil mittelft des in 
Anwendung gebrachten Einſchaltungs⸗ Dynamometers Die jedes: 
malige Betriebskraft mit einer folchen Sicherheit und Genauigfeit 
feftgeitellt werden konnte, wie dieß bei feinem der biöherigen Ver⸗ 
fuche möglich war. 

Die Proben mit dem Hochdruck⸗Ventilator konnten noch nicht 
beendigt werden, da es ſich als nothwendig herausftellte, demſel⸗ 
ben eine feftere Sundamentirung zu geben, welche für den norma⸗ 
len Betrieb unerlaͤßlich iſt. Doch ergaben fchon die wenigen, mit 
legterem Bentilator abgeführten Vorverfuche einen nicht gewöhns- 
lihen Erfolg, da bei 940 Umgängen pr. Minute bereits: eine 
Windpreilung von 17%, Br. Linien (am Quedfilber-MRanometer) 
bei einer Windlieferung von 1400 Kubiffuß pr. Minnte erreicht 
wurde. (Oefterr. Zeitfehr. f. Berge u. Hüttenweien.) 

Kalte Berfilberung von Glas; von Juftus v. Liebig. 
Man Iöft 10 Gramm geſchmolzenes falpeterfaures Silberoxyd in 
200 Kubikcentimetern Waſſer und febt fo viele äßende Ammoniak⸗ 





flüffigfeit zu, als nöthig ift, um eine klare Loͤſung zu erhalten. 
Diefe Zlüffigfeit wird nach und nad) verdünnt mit A450 Kubikcentis 
mentern einer Kalilauge von 1,05 fpec. Gewicht, oder mit dem 
ſelben Bolum einer Natronlauge von 1,035. Bel dem Zuſaß dieſer 
Aetzlauge zu der ammoniakaliſchen Silberlöfung entfteht in der 
Regel ein ſchwarzbrauner Niederichlag, den man fogleich wieder 
zum Derfchwinden bringen muß durch einen neuen Juſatz von 
Aetzammoniakfluͤſſigkeit. Wenn alle Kalt: oder Natronlauge zugefeßt 
ift, verdünnt man die Mifchung mit fo viel Waſſer, um ein Volum 


von 1450 Kubikcentimentern zu erhalten. Die Mifhung wird jept 


tropfenweife mit einer verdünnten Löfung von falpeterfaurem Sil- 
beroxyd vermifcht, bis ein bleibender flarfer grauer Niederfchlag 
(nit Trübung) entiteht, und zuleßt fo viel Waſſer zugefügt, daß 
man im Ganzen 1500 Kubifcentimeter (1Y, Liter) Flüſſigkeit 
erhält. Jeder Kubifcentimeter enthält hiernach etwas mehr ale 
6,66 Milligramm ſalpeterſanres Silberoryd oder 4,18 Milligramm 
Silber. Wenn die Berfilberungsflüfftgkeit einen reinen Spiegel 
geben foll, jo darf fie fein freies Ammoniak enthalten, fondern 
diefes muß mit Silberoxyd vollfommen gefättigt fein. Zum Zwecke 
dDiefer Sättigung kann mau etwas von der Silberlöfung zurückbe⸗ 
halten und am Ende zufeben. In diefem alle enthält 1 Kubif- 
centimeter Ylüffigkeit etwas weniger als 4,18 Milligramm Silber 
in Zöfung. 


Die Kali oder Ratronlauge muß frei von Chlormetallen 


fein; e8 muß dazu reines chlorfreies Lohlenfaures Kali, oder, was 
ſich leichter darſtellen läßt, veines kohlenſaures Ratron in reinem 
Waſſer geldft und mit Kalkhydrat, welches vorher Durch Auswaſchen 
mit deſtillirtem Waſſer von allen Chlorverbindungen befreit ift, 
fauftifch gemacht werden. Die erhaltene Lauge wird nicht filtrirt, 
fondern mean läßt fie durch Stehen ganz Flar werden. 

Mnmittelbar vor der Anwendung diefer Flüffigfeit zur Ver⸗ 
filberung miſcht man fie wit /,, bis Y, ihres Volums Mild- 
zuderlöfung, welche 1 Gewichtstheil Milchzuder in 10 XTheilen 
Waſſer enthält. 

Die Berfilberung von kleineren hohlen oder erhabenen Spie- 
gelgläfern bietet feine Schwierigfeit dar. Auf der Rüdkfeite des 
Spiegelglafes befeftigt man vermittelft eines Harzlittes einen Stab 


oder einen Meſſinghaken, welche das Anfhängen oder Schwebend- 
erhalten des horizontalen ganz rein gepußten Glasitüdes moͤglich 
machen. Man febt jebt unter das aufgehängte Glas eine paffende 
Glas⸗ oder PVorzellanfchale, fo daB zwifchen der zu verfilbernden 
Glasoberfläche und dem Boden des Gefäßes fih ein Zwifchenraum 
von einem halben Zoll befindet, und gießt die mit Milchzucker 
unmittelbar vorher gemifchte Berfilberungsflüffigkeit in die Schale 
hinein, bis die Flüfiigkeit die Oberfläche des Glaſes berührt und 
vollftändig benetzt; das Glasftüd wird alfo in die Flüſſigkeit ein- 
gehängt. ' 

Zur Herftellung von ebenen Spiegeln find Käftchen von Gutta⸗ 
percha fehr zweckmäͤßig; fie werden nad dem Mufter der Glas: 
platte aus einem gewalzten Stüd Guttapercha in der Weiſe aus- 
gefchnitten, daß ein Rand von etwa 1 Zoll bfeibt, den man, nach⸗ 
dem die Platte in heißem Wafler erweicht ift, umbiegt. Die Schnitt- 
ränder an den vier Eden werden mit einem heißen Spatel oder 
Meſſer wafjerdicht zufammengelöthet. Beim Verfilbern legt man in 
jede der vier Eden des Guttaperchafäftchens einen Fleinen Träger 
oder Kegel von demjelben Material, welcher beftimmt ift, beim 
Einlegen die Glasplatte zu tragen und einen Zwifchenraum zwifchen 
dent Boden des Käftchens und der zu verfilbernden Glasfläche 
zu fehaffen, welcher nicht weniger als Y/, Zoll betragen darf. - Die 
Höhe der Kegel oder der gewählten Träger muß darnach einge- 
richtet fein. Beim Verfilbern wird der Zwifchenraum durch Ein- 
gießen der Berfilberungsflüffigkeit ausgefüllt. Die Berfilberung 
der Glasoberfläche foll an der Oberfläche der Berfilberungsfläffig- 
feit und nicht am Boden des Gefüßes vor ſich aehen, und eine 
jede andere Vorrichtung erfüllt den Zweck, durch welche die Glas— 
platte auf der Ciherfläche ſchwimmend oder fchwebend erhalten wird. 

Die Vorrichtungen, die ich gewählt habe, find, wie man leicht 
bemerkt, jeher unvolllommen, und in der technifchen Ausführung 
dürften eine Menge Verbefferungen anzubringen fein. Die Glas- 
tafeln könnten vielleicht Faftenförmig geftellt werden, fo daß zwi- 
ſchen je zwei Tafeln ein Abſtand von 1 Zoll fi) befindet. 

Die Reduction des Silbers geht nach der Mifchung der affa- 
liſchen Silberlöfung mit der Milchzuckerlöſung augenblicklich vor 
fih; die Mifchung färbt ſich fogleich Dinkel, Die eingelegte Glas— 





tafel erfcheint in wenigen Minuten fchwarz, nad einer Viertel: 
ftunde wird fie fpiegelnd und die Neduction ift vollendet, wenn 
die zwifchen dem Glasrand und der Gefüßwand ftehende Flüffig- 
feit mit einer weißen fpiegelnden Silberhaut überzogen iſt. Es 
ſchlägt ſich, wie fih von ſelbſt verfieht, während der Reduction 
die ganze Menge des urfprünglich in Löſung befindlichen Silbers 
nieder, und nur der Fleinfte Theil desſelben bleibt an der Platte 
als Spiegel haften. 


Nach einer genauen Beltimmung des an einem Spiegel haf- 
tenden Silbers betrug die Menge desfelben auf einer Fläche von 
226 Quadrat: Gentimeter 49 Milligramme. Die Verfilberung eines 
Spiegels von einem Quadratmeter Fläche würde demnach 2,210 
Gramm Silber oder den Werth von 14 Kreuzer in Anſpruch 
nehmen. 


Die zur Verfilberung eines Spiegel von 226 Quadratceu⸗ 
timeter Flaäͤche nöthige Menge Berfilberungsflüfiigfeit beträgt 280 
Kubikcentimeter, welde 1170 Milligramm Silber enthalten ; es 
ſchlagen fi) mithin 1170 — 49 —= 1121 Milligramm Silber in 
der Flüffigfeit und an den Wänden des Gefüßes nieder, welche 
wieder geſammelt und in falpeterfaures Silberoxyd verwandelt 
werden müſſen. Hierbei ift ein Verluſt unvermeidlih. Die be- 
legte Glasplatte wird nad der BVerfilberung aus der Flüffigfeit 
herausgenommen, mit warmem deſtillirtem Waſſer abgewafchen und 
an einem erwärmten Orte getrodnet. Man muß fehr vorfidhtig 
fein, die Verfilberung bei den Herausnehmen und Abwafchen der 
Platte mit den Fingern nicht zu verlegen, indem fonft an der 
verlegten Stelle das Waffer zwifchen dem Silberbelege und der 
Glasfläche durch Capillarität eindringt und der Silberbeleg fi) 
ablöſt. 

Nach dem Trocknen haftet der Silberbeleg an der Glasfläche 
fo feſt, daß er ſich nur ſchwer mit dem Finger abreiben läßt. 

Wenn die Glasplatte nach dieſer Vorichrift von der Ober: 
fläche der Flüffigkeit aus vwerfilbert wird, fo belegt fi das Glas 
gleihförmig mit Silber, fo zwar, daß die Silberſchicht oder der 
Glasſpiegel auf feiner Rückſeite einen fehr fchönen, etwas opalifi- 
venden Silberipiegel darftellt, der durch vorfichtiges Poliren mit 


1730 
feinen Bolierotb und Sammet zu einem volllommenen Silber 
fpiegel wird. 

Der Boden des Gefäßes muß von der Glasoberiläche des 
künftigen Spiegeld gleich weit entfernt fein; wenn an der einen 
Stelle die Höhe der Zlüffigkeit weniger beträgt, als an einer an- 
dern, fo febt fih an Diefer eine dünnere Schicht Silber ab und 
der Spiegel erfcheint dann an diefen Stellen dunkler, wie an Den 
andern, welche mehr Licht reflectiren. Die gletchförmige Bene- 
bung des Glafes von der Flüffigkeit ift eine nothwendige DBor- 
bedingung zu einem tadelfreien Spiegel; die kleinſte LZuftblafe 
macht an der Stelle, wo fie haftet, ein fleines Loch im Spiegel- 
beleg, welches im Spiegel felbft übrigens nicht wahrgenommen 
wird. Ich babe zweckmäßig gefunden, vor dem Einlegen der Platte 
in das Käftchen die Oberfläche des Glaſes mit Weingeift zu be- 
neben, welcher die anhängende Luftfchicht leichter befeitigr, als 
Waſſer. 

Wenn die Glasplatte auf dem Boden des Käſtchens liegt, 
ſo belegt ſie ſich zwar eben ſo vollkommen, wie an der Oberflaͤche, 
allein der ganze Silbergehalt der Flüſſigkeit ſchläägt fih alsdann 
auf der Glasplatte in Geftalt eines grauen Pulvers nieder, wel- 
ches zum großen Theil fo feft haftet, daß es fich ohne mechaniiche 
Mittel, welche den Spiegelbeleg gefährden, nicht hinwegfchaffen 
laͤßt. Durch die weit größere Silbermenge, welche in diefer Weiſe 
an dem Glaſe ohne allen Zweck Haften bleibt, wird natürlich der 
Spiegel fehr vertheuert. 

Der trodene, etwas erwärmte Silberfpiegel wird vor der 
Faſſung in den Rahmen mit einem fhwachen farblofen Firniß 
überzogen, hauptfächlich zu dem Zweck, um den Beleg vor einer 
mechanifchen Beſchaͤdigung durch die Hände noch mehr zu fchüßen. 
Eine Auflöfung von Dammarharz in Weingeift eignet ſich hiezn 
ganz gut. 


Da eine fo reine Lauge, wie fie bei vorfichendem Verfahren 
erfordert wird, fehr umfländig und mühfam zu bereiten, auch für 
die Anwendung in größerem Maßftabe zu foftbar fei, jo zieht Dr. 
Julius Löwe folgendes — bei Hoblgefüßen angewendete — Ber: 
fahren vor, bei welchem die Silberſchichte fih etwas langſamer 
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bilde, aber defto feiter, fo daß eine Verlegung beim Neinigen im 
feuchten Zuftand mit deftillivtem Waſſer weniger zu befürchten ſei. 
Man loͤſt 50 Gramme Traubenzuder in 5000 Kubikcentimeter de: 
Killirtem Waſſer aufe Im diefer Löfung Löfcht man in Beinen 
Antheilen 20 Gramme frisch gebrannten, möglichft reinen Aetzkalk 
ab und fchüttelt die trübe Flüffigkeit in einem gut verfchließbaren 
Gefäße längere Zeit durcheinander, oder fucht Durch ganz gelindes 
Erwärmen die Auflöfung des Kalkes zu befördern. Unter Abfchluß 
der Luft wird dieſe Löfung filtriert und in einer Flafche mit guten 
Berfchluffe aufbewahrt, Andererfeits löſt man 7 Theile Höllenftein 
in 150 — 160 Theilen deſtillirtem Waffer auf und verfeßt Diefe 
Löfung tropfenweife mit Aetzammoniak, bis der entilandene braune 
Riederichlag von Silberogyd wieder zum Verſchwinden gebracht ift. 
Einen Fleinen Ueberfchuß des Ammoniaks nimmt man durch einige 
Tropfen einer neutralen falpeterfauren Silberlöfung hinweg. Selbit 
bei einer größeren Verdünnung diefer Loͤſungen läßt ſich ein ſchoͤner, 
Damerhafter Spiegel erhalten, allein Die Dauer feiner Ablagerung 
wird hiedurch mehr verzögert. 

Bet der Ausführung der Berfilberung felbft feßt man zu 1 
Bolumen der Silberaufldfung 6 Volumen der Zraubenzuderkalfflüf- 
figfeit, oder wenigftens fo viel derfelben, bis die Mifchung beider 
Flüffigkeiten braunfchwarz wird. Man ſucht die Silberauflöfung, 
ehe man fie mit der Zuderkalfflüffigkeit verfegt, mit den Wan- 
dungen der Glasgefäße in vollftändige Berührung zu bringen, fo 
daß jene überall von dieſer benetzt find. Gut ift e8, die Glas- 
gefüße erſt mit etwas mäßig concentrirter Kali⸗ oder Natronlauge 
zu reinigen und jede Spur des ätzenden Alkalis mit deftillictem 
Waſſer abzumafchen. Zur Erzeugung der Silberfpiegel nad) dieſer 
Art gehört jedoch, daß man die ganze Flüffigfeit ſchon während 
des Eingteßens der Zuckerkalklöſung etwas in Bewegung verfeßt, 
denn fonft feßt ſich der größte Theil des ausgefüllten metallifhen 
Silber leicht am Boden der Gefäße ab, ohne die Glaswandun- 
gen zu beffeiden, oder wenigftens tft der in der Ruhe erhaltene 
Spiegel zu dunkel — ein Beweis, daß die abgelagerte Silber: 
fchichte zu dünn ift. Fällt die Silberfchichte etwas zu dunkel aus, 
fo kann man, unbefchadet der Reinheit der fehon erzeugten Silber- 

Zehn. Mitth, d. n. d. Gew. Ber. 3. u. 4. Hft. 12 
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fläche, von der einen oder andern Flüfftgkeit hinzufeßen, bis der 
Veberzug feinen gewünfchten hellen Glanz erhalten bat. 
(Dingler’s polytehn. Journal.) 

Verbefferte Compofition zu Buchdruderlettern; von 
Nobert Besley. Das gewöhnliche, aus Blei, und oft Zinn, 
Antimon beftehende Schriftmetall hat nad dem Verf. den Fehler, 
daß es nicht feſt genug ift und das Antimon während des Gießens 
der Typen zum Theil verdampft, wodurch diefelben ungleichförmig 
ausfallen. Um das Schriftmetall zu verbefiern, fügt er demfelben 
Nickel hinzu, welches der Legirung Härte gibt, und Kupfer, welches, 
außer daß es die Maffe noch zäher macht, die volllommene Ber: 
bindung des Antimond mit den anderen Metallen zu befördern 
ſcheint. Das Nidel kann zum Theil durch Kobalt erjeßt werden, 
und indem man etwas Kupfer weniger nimmt und dafür Wismuth 
zufeßt, befördert man das fehnelle Erſtarren der geſchmolzenen 
Legirung. 

Die beſten Verhältniſſe find folgende: 100 Theile gutes Blei, 
30 Th. Antimon, 20 Th. Zinn, 8 Th. Nidel, 5 Th. Kobalt, 8 
Th. Kupfer, 2 Th. Wismuth. 

Da Nidel und Kobalt fich leicht mit Kupfer verbinden, aber 
feine vollftändige Vereinigung mit Antimon eingehen, fo fehmilzt 
man das Nidel und Kobalt zunächft mit dem Kupfer und etwas 
Wismuth, und fügt zu der Mifchung unter beftändigem Umrühren 
die Legirung, weldhe das Antimon enthält. 

(Polytechniſches Centralblatt.) 

Ueber die Herſtellung des Goldlüſters auf Stein⸗ 
gut und engliſchem Porzellan; von J. G. Gentele. Der 
Goldlüſter wird häufig zur Verzierung von Steingut und china 
ware angewandt, hauptfächlih zum Fondiren und Meberziehen 
"ganzer Flähen, indem man zuerft Drud oder Malerei auf dem- 
felben anbringt, welche durch den Lüſter erfichtlich bleiben, Diefer 
Lüfter ift eigentlich eine rofenrothe Farbe, welche, unter gewiſſem 
Winkel betrachtet, einen metallifchen goldähnlichen Glanz hat, der 
bei dicker Lage vorherrſcht, während dann die rofenrothe Farbe 
verfchwindet. Das Präparat, womit diefer Lüfter erzeugt wird, 
gibt auch an der Berührungsfläche mit dem Glafe eine rofenrothe 
Farbe, welche durch eine dünne Goldhant fehinmert, die an der 
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anderen Fläche entfteht, welche mit der Glafur nicht in Berührung 
it. Daß diefe Erklärung richtig ift, beweift der Limftand, daß 
die roſenrothe oder violette Farbe allein verbleibt, wenn zu ſtark 
eingebrannt wird, und dabei der Goldglanz ganz oder theilweife 
verfchwindet, weil dann Sämmtliches Gold in der Glafur aufge: 
löft wird. 

Diefe Farbe oder diefer Lüfter ift nicht Teicht heroorzubringen 
und erfordert, ohne zuverläfftge Borfhriften, zahlreiche Verſuche. 
Der Berfaffer kann, in Folge der von ihm angeftellten Verſuche, 
wobei er englifche Recepte berüdfichtigte, worin jedoch nur die zur 
Erzengung des Lüflers erforderlichen Subflanzen angegeben waren, 
eine detaillirte Anleitung zur Darftellung eines den Anforderun- 
gen genügenden Fabrifats bier folgen laſſen. 

Die färbenden Beftandtheile in dem Lüfter find Gold und 
Zinn. Diefe beiden Metalle müflen aufs Feinfte in einem Vehikel 
zertheilt fein, Damit man fte in Außerft dünner Lage auf die glafirten 
Flächen mit dem Pinfel aufzutragen im Stande tft, und der Ar—⸗ 
beiter, welcher die Lage aufträgt, muß ihre Stärfe beurtheilen 
Bönnen. Ein folches Vehikel ift der Schwefelbalfam, mit der er- 
forderlihden Menge Zerpentindl verfeßt, welches auch zur Verdün⸗ 
nung beim Malen angewendet wird. Man bereitet fich zur Dar: 
ftellung des Präparats, womit man den Lüſter malt, eine Aufld- 
fung von 60 heilen Gold und 1 Theil Zinn in Salpeterfüure 
(Königswafler) und verjagt dann den größten Theil der überſchüſ— 
figen Säure duch Verdunſten diefer Löfung. Es ift nicht nöthig, 
daß dieſe Löfung ganz frei von überfchüffiger Säure fei; fie wird 
in ſehr concentrirtem Zuftande aufbewahrt. Andererfeits bereitet 
man fich mit Leindl und Schwefel einen Schwefelbaliam, am beiten 
in einem etwas tiefen Topfe oder Porzellantiegel, den man über 
freiem Feuer erwärnt; bei der gehörigen Vorſicht kann man aud) 
einen Glasfolben anwenden. Man wäge 2 Loth gepulverten Schwefel 
und 6 Loth Leindl ab, das Ganze erhitzt man, bis ſämmtlicher 
Schwefel zergangen ift, was bekanntlich unter fehr ſtarkem Auf 
ſchäumen erfolgt. Hierbei muß man beforgt fein, daß das Del 
nicht klumpig wird durch Anbrennen an den Wänden des Gefäßes. 
Nachdem aller Schwefel gelöft ift, kann man noch 2 bis 4 Loth 
Leindt zufeßen und damit aufkochen laſſen, bis die Mifhung klar 
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if. Auf die Darftellung des Schwefelbalfams ift die größte Sorg- 
falt zu verwenden; derfelbe darf durchaus keine Klumpen enthalten, 
welche fich nicht in Terpentinoͤl vollkommen auflöfen, denn diefe würden 
auf den Flächen, wo das Präparat aufgetragen wird, Flecken erzen- 
gen und dadurch das ganze Anfehen des Lüſters verderben. Man 
muß ihn daher vor feiner Anwendung durch Auflöfen in Terpen- 
tindl auf feine Reinheit prüfen. Sollte die Bereitung des Schwefel: 
balfams nicht ganz gelungen fein, fo 1öft man ihn durch Erwär- 
men in Zerpentindl auf, filteirt heiß durch Flanell und wieder: 
holt diefes Filtriren, bis die Löfung glänzend klar ift; man ver- 
dunftet alsdann die Löfung wieder im Sandbade, bis ein Tro- 
pfen beim Erfalten zu einem flarfen Syrup gefteht, worauf man 
den Balfam als brauchbar betrachten kann. Aus dem Nachfolgenden 
erfieht man, daß es vortheilbaft ift, fih von dem Balfam nad) 
einander fo viel zu bereiten und in einem Gefäße gemifcht auf- 
zubewahren, als beiläuflg im Verlauf eines Jahres nöthig iſt; 
binfichtfich der Löfung von Gold und Zinn notiert man fi das 
in einem beftimmten Maße derfelden erhaltene Goldgewicht, um 
bei der zweiten Darftellung des Anftreichpräparats eine Löfung 
von derfelben Eoncentration anwenden zu fönnen. 

Die Bereitung des Anftreichpräparates befteht im Erwärmen 
des Schwefelbalfams und des Zerpentindls und im Zuſetzen der 
Goldloͤſung, wobei ein ftürmifches Auffchäumen erfolgt, daher Die 
Mifhung Teicht über das Gefäß läuft. Obgleich der Verfaſſer 
die Vermifchung unter einem Schornfleinmantel auf einer Wein: 
gelftlampe über directer Flamme vornahm, empfiehlt er doch, fi 
Dazu eines Sandbades zu bedienen, und jedenfalls eines tiefen 
Gefüßes, eines weithalfigen Kolbens oder geräumigen Becherglafes, 
auch nur mit Fleineren Quantitäten zu arbeiten, 3. B. mit 4 Loth 
Schwefelbalſam. Pan erwärmt denjelben in dem Kolben, nimmt 
ihn dann vom euer, febt Terpentindl hinzu, bis die Maſſe dünn 
ift, und giebt nun aus einer Flaſche, welche auf der Wage 
fieht, tropfenweife Goldldfung unter Umrühren und Abwarten des 
Aufſchaͤumens Hinzu, Nachdem das Schaͤumen aufgehört bat, ſetzt 
man den Kolben wieder aufs Feuer und erbißt noch fo lange, 
bis die Maffe als brauner Syrup fi ruhig kochen läßt. Sat 
man ſchon früher mit demfelben Schwefelbalfam und derfelben 
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Goldlöfung gearbeitet, fo iſt die nöthige Goldmenge, d. h. das 
Gewicht der erforderlichen Loͤſung, befannt, und man hört mit 
dem AZufeßen derſelben auf, fobald die Flaſche auf der Wage 
die entiprechende Gewichtsverminderung zeigt. Wenn man aber 
diefes Gewicht noch nicht ermittelt hat, fo thut man e8 bei dieſer 
Gelegenheit, indem man die verbrauchte Menge der Goldlöfung 
durch Nachwägen der Zlafche beftimmt, fobald das Präparat ent- 
fprechend gefunden worden tft. 

Um bei der eriten Darftellung des Präparats den genügen 
den Zufab von Goldlöfung zu ermitteln, erprobt man dasfelbe 
auf Steingutfherben. Man nimmt nämlich einige Tropfen Der 
bereiteten Maſſe und verdünnt fie mit Terpentindl fo weit, daß 
fih damit ein Pinfelftrih machen laßt, ohne daß die Zlüffigkeit 
ausfließt oder zähe tft, und daß der Pinſelſtrich fichtbar bleibt; 
von dieſer Mifchung ftreicht man auf einen Steinguticherben eine 
dünne Schicht; nachdem diefelbe fich etwas verdiet hat, flreicht 
man eine flärfere Lage darauf; dann legt man den Scherben in 
einen auf der Weingeiftlampe zum flarfen Rothglühen erhigten 
Porzellantiegel und läßt ihn darin, bis er ebenfalld roth glübt, 
worauf man ihn mit der Zange berausninımt und erfalten läßt. 
War hinreichend Gold zugefept worden, fo ift der Lüfter glänzend, 
an den dicker beftrichenen Stellen goldglänzend, und man kann 
nun mit demfelben einen Verfuh im Muffelofen machen. Wird 
die Farbe bläulich oder uneben und glanzlos, fo fehlt der Mifchung 
nod Gold, wovon ihre mehr auf diefelbe Art zugefegt wird, bis 
die Probe mit den Scherben auf der Weingeiftlampe zufrieden: 
‚ ftellend ausfällt. Bor Anwendung des Präparat macht man jedoch 
ftet8 einen Verſuch mit einigen Pieçen in der Muffel, um ihr 
Berhalten auf größeren Ylächen befjer beurtheilen zu können. Ein 
gelungenes Präparat gibt eine reine, gleiche, fpiegelnde Fläche, 
welche an dideren Stellen goldähnlichen Glanz hat; diefe Fläche 
darf an feiner Stelle löcherig oder geronnen ausfehen; in letzte⸗ 
rem Fall fehlt nämlich Gold, es brennen fih Stellen aus, worin 
feins befindlih if. War hingegen zu viel Gold vorhanden, fo 
hat dieß feinen andern Nachtheil, als daß der Lüfter zu goldäahn- 
ich ift, weniger rofenroth ausficht, und daß das Präparat beim 
Berdünnen mit Terpentinöl zu flüffig wird, fo daß fih das Gold 
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nicht mehr fchwebend erhält, fondern nach und nach abſetzt; Dem 
zu großen Goldgehalt hilft man einfach durch Erwärmen des Prä- 
parats und Zufeßen von mehr Schwefelbalfam ab. 

Das Auftragen des Goldlüfters und das Malen damit ges 
Ichteht ungefähr wie das Fondiren und Bemalen mit Gold. Der 
Arbeiter darf aber Immer nur ganz Heine Quantitäten des Prä- 
parats, welches Syrupconfiftenz hat, mit dem erforderlichen Ter- 
pentindl verfeßen, Damit das Gold fich nicht Daraus abfeßt; ferner 
muß er in einem warmen und teodnen Raume arbeiten, worin 
die Geſchirre ftehen bleiben, bis fie zum Brennen eingefüllt wer: 
den. Wird nämlich das Gefchier feucht oder fteht e8 vor dem 
Brennen nicht in einem trodnen Raume, fo gelingt der Lüfter 
nicht. Der Anftrich mit dem Präparat wird gewöhnlich fo dünn 
gemacht, daß er dem weißen Grunde nur eine briunliche Farbe 
verleiht, welche nicht dunkel ift, als von höchſt dünn aufgetragener 
Sepin. Das Brennen gefchieht entweder in den gewöhnlichen 
Muffelöfen, oder in kleinen Defen, worin das Geſchirr in Kapfeln 
gefeßt wird, wie beim Glattbrennen, und zwar bei flarfer Roth: 
alühhige nach eingelegten Probefcherben. Der Lüfter wird ſchon 
bei geringerer Hiße fertig, aber man erhitzt, bis er befeftigt ift, 
d. h. beim Reiben mit Flanell nicht abgeht, fondern nur noch 
größeren Glanz anntmmt. Zu große Erhigung iſt aber auch nach⸗ 
theilig; der Lüfter wird dann matter, und fann von Rofenroth 
in eine violette, faft glanzlofe Farbe übergehen. 

Beftreiht man eine glafurlofe Fläche mit dem PBräparat, fo 
erhält man eine matte rofenrothe Farbe, ohne allen Goldglanz, und 
zwar Dei jeder in der Muffel gebräuchlichen Temperatur. Wird 
urdinäres rothes Thongeſchirr mit dem Präparat überzogen, fo 
erhält es faft das Anfehen von vergoldetem, denn der metallifche 
Glanz wird durch die röthliche Farbe des Grundes noch erhöht. 

(Kunſt⸗ u. Gewerbeblatt f. d. 8. 3.) 

Brenndl : Eriparnig. Man füllt die Lampe, nachdem 
der Docht hineingethan ift, bis zur Hälfte mit gewöhnlichem Koch: 
fülz, das nicht zerrieben iſt. Auf dasfelbe gießt man gereinigtes 
Del bis ungefähr Y,“ über die Oberfläche des Salzes. Verſuche 
haben erwiefen, daß hierdurch Del erfpart wird. Das Salz wird 
während des Brennens langſam verzehrt; e8 muß daher von Zeit 
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zu Zeit erneuert werden. Das Licht it reiner und heller, als 
beim Verbrennen des Deles ohne Salzzuthat, und an der Spiße 
des Dochtes bildet fih fein Schmutz. (Breslauer Gew. BI.) 
Anwendung des boriauren Manganoxyduls beim 
Firniß der Buchdruckerſchwärze. Thomas de la Rue 
wendet das borjaure Manganozydul auf folgende Weife zur Ver⸗ 
befferung der Buchdruderfhwärze an, insbefondere damit Diefelbe 
leihter austrodnet: 100 Gewichtstheile der gewöhnlichen Mate: 
rialien werden mit 1 Gewichtstheil trodenem borfaurem Mangan 
oxydul, als feines Pulver, durch Mahlen innig verbunden. Che 
man die Schwärze anwendet, muß man fie beiläufig einen Monat 
lang ftehen laffen, damit das Manganfalz feine Wirkung auf den 
Firniß ausüben fann. — Man kann, anfltatt auf angegebene Weife 
zu verfahren, das Manganfalz auch dem Firniß zufeßen; in Dies 
ſem Falle werden 50— 60 Gewichtstheile des Firniffes, nachdem 
derfelbe auf beiläufig 315° C. erhißt worden tft, mit 1 Gewichts⸗ 
theil des Manganfalzes verfeßt und 3 bis 4 Stunden lang gut 
wngerührt. | | 
Das borſaure Manganorydul erhält man befanntlich, wenn 
man eine falte Auflöfung von ſalzſaurem Mangan mit einer fal- 
ten Auflöfung von Borax fällt. Der Niederfchlag wird gut aues 
gewafchen, getrodnet und vor der Anwendung pulveriftrt. 
(Polytechnifhes Zournal.) 
Das Gerben ded ClavierhammersLeders wurde lange 
Zeit als tiefſtes Geheimniß betrachtet. Herr Earl Deninger 
in Mainz theilt folgendes Verfahren mit. Ein Hirſchfell wird, 
ohne die Narbe von ihm abzuftoßen, in Thran gewalkt, in Lauge 
gewafchen und auf der Narben oder Haarfeite an der Sonne weiß 
gebleiht. Dann kommt es in eine auf Handwärme abgefühlte 
Abkochung von Fichtenlohe, worin es fo lange verbleibt, bis das 
Leder, urfprünglich weiß, eine vollftändige Lohfarbe angenommen 
hat, die man beliebig noch dunkler dadurch machen kann, daß man 
das aus der Lohe kommende Fell in eine ſchwache Taugenhaltige 
Flüffigfeit taucht und dann Ähnlich wie anderes ſämiſchgares Leder 
fertig ftellt. Baier. Kunſt⸗ u. Gewerbebl.) 
Mittel zur Entfernung von Söllenfteinfleden. Man 
benußt zur Eutfernung der Höllenfteinfleden entweder die Loͤſung 
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von 8 Th. Quedfilberchlorid (aͤtzender Sublimat) und Salmiak 
in 125 Th. Waſſer oder von 80 Er. Eyanfaltum und 8 Gr. Jod 
in 3 Loth Waſſer. 

(Mittelft diefer Flüffigkeiten kann auch die Merktinte aus der 
Bäche wieder entfernt werden.) (Gewerbezeitung.) 

Zur Bereitung bed Leindlfirniffed. Seit der Zeit, wo 
von Barruel und Jean die Bereitung des Oelfirniſſes mittelft 
borfaurem Manganoxyduls mitgetheilt worden ift (im 3. 1853), 
hatte ich mehrmals das genannte Präparat für Ladirer Darzuftellen. 
Da von den erwähnten Chemikern nichts Näheres, weder über Die 
Bereitung, noch über die Befchaffenheit des borfauren Mangan- 
oxyduls angegeben wurde, fo nahm ich die Fällung desfelben heiß 
vor und erhielt es dabei von kaffeebrauner Farbe, alfo ſtark oxyd⸗ 
haltig, indeffen jedesmal von ausgezeichneter Wirkung. Da jedoch 
in jener Mittheilung ausdrüctich bemerkt ift, daß nur dem Oxydul⸗ 
falz dieſe Wirkung zufomme, fo fuchte ich e8 bei einer abermali- 
gen Beftellung völlig oxydfrei zu erhalten und nahm daher die 
Fäallıng mit Borag Talt vor. Ich erhielt ein ſchneeweißes Pulver 
und verſprach mir davon eine noch größere Wirffamkeit, erfuhr 
aber bald, daß alle Verfuche, mit diefem Präparat einen Firniß 
zu erhalten, völlig erfolglos geblieben waren. 

Durch Kochen des weißen Pulvers mit Wafler wurde das⸗ 
jelbe braunlih, ohne aber Diefelbe Wirffamfeit wie das Taffee- 
braune zu beſitzen. Ich war daher genöthigt, zur früheren Dar- 
ftellungsweife mit Anwendung von Wärme zurüdzufehren und fand, 
daß man es vom dunkelften Braun und dabei von Fräftigfter Wir- 
fung erhalte, ‘wenn man fowohl die Loſung des fehwefelfauren 
Mangans, als die des Borax möglichft verdünnt und kochend 
zufammenfügt. 

Man muß danach offenbar dem Oxyd und nit dem Oxydul 
die flccative Wirkung auf das Firnißoöl zuſchreiben. Barruel 
und Jean brachten das Manganorydul nad ihrer Angabe nur 
deßhalb mit Borfäure in Verbindung, weil freies Oxydul nicht 
leicht zu erhalten iſt. Ich erwartete Demnach, daß freies Mangan: 
oxyd oder Manganorydhydrat dasfelbe Teiften müffe wie das bor- 
faure Salz und fand auch meine Erwartung durch den Verſuch 
vollkommen beftätigt. Eiſenoxyd und Eifenoxydhydrat, Zinkoryd, 

















179 


Kalk und Magneſia verfuchte ich ebenfalls, allein der damit be- 
reitete Firniß erforderte flatt eines zwei Zage und Darüber zum 
Trocknen. 

Man braucht nur das Del mit etwa Y, Procent Mangan- 
oryd oder Oxydhydrat ganz furze Zeit (etwa Y, Stunde) zu er: 
wärmen. Die Erwärmung braucht dabei lange nicht den Siede— 
punkt zu erreichen, doc läßt fih der Zemperaturgrad im Allge⸗ 
meinen nicht beftimmt angeben, da junges Del einen weit höheren 
Siedepunft hat, als altes. Die ficcative Befchaffenheit nimmt 
jedoch mit der Stärke der Erhitzung zu. Da indeffen das Del 
zugleich um fo dunkler und dider wird, je flärker es erhitzt wurde, 
fo thut man im Allgemeinen am beften, dad Del vom Feuer zu 
entfernen, fobald es ſich anshellt und anfängt, ganz ſchwach zu 
rauchen. Anftriche Davon werden nun in 24 Stunden fell. Um 
das Firnißöl von fehr blaſſer Farbe zu erhalten, muß man noch 
fhwächer erhigen. Freilich wird dadurch auch das Zrodnen um 
mehrere Stunden verzögert, allein die Farbe des Dels ift dann 
faum bemerkbar bräunlich geworden, während es ſich im erfteren 
Falle immer faftanienbraun färbt. 

Ein in der Farbe gar nicht verändertes, weingelbes Del er- 
hielt ich durch Verſetzen eines vierjährigen Leindls, welches fchon 
roh in Drei Zagen trodnete, mit 1 Procent Kalfhydrat ohne alles 
Erwärmen. Nach zweitägigem öfterem Umſchütteln war ein An: 
ftrih davon in 24 Stunden volllommen feſt. Diesjähriges Del 
wurde jedoch felbft durch Kochen mit Kalk nicht ficcativ, und ein 
anderer Jahrgang fand mir nicht zu Gebote, 

Das Del löſt von der Eleinen Menge Manganoryd höchſt 
wenig auf und der abgelagerte Sub ließ ſich wiederholt zur Firuiß- 
bereitung benüßen. 

Mifcht man präparirtes Del mit feinem gleichen. Gewichte 
rohen Dels, fo erfordert e8 faft die Doppelte Zeit zum Trocknen, 
mit der zweifachen Menge noch 20 Stunden länger und bei drei- 
fachem Zufabe noch weitere 12 Stunden, doch nimmt die zum 
Geftwerden des Anftriches erforderliche Zeit bei längerem Stehen 
der Mifchung allmalig etwas ab. 

(Kunfts u. Gewerbebl. d. polyt. Ber. f. d. Kön. Baiern.) 


Weber den bydranlifhen Mörtel, namentliih in 
Bezug auf feine Anwendung im Mieerwaffer; von Rivot 
und Chatoney. Diefelben haben aus Anlaß des Umftandes, 
daß in den franzöftfhen Häfen, namentlich in Havre und la Ro- 
helle, häufig Befhädigungen der Meeresbauten duch Zerftörung 
des Mörteld vorfommen, feit 7 Jahren Unterfuchungen über die 
geeignetfte Anfertigung des dabei anzuwendenden Mörtels aus- 
geführt und das Ergebniß derfelben der Barifer Akademie vor- 
gelegt. Das Nachftehende ift einem Berichte entnommen, welchen 
Marſchall Baillant über ihre Abhandlung an die Akademie er: 
ftattet hat, und zwar bezieht fich dieſer Bericht nur auf den erften, 
von Rivot herrührenden Theil derfelben, welcher die mit mannig- 
fahen hydranliſchen Materialien ausgeführten Analyfen und die 
aus denfelben abzuleitenden Schlüffe zum Gegenftande hat, wäh- 
rend der zweite von Chatoney herrührende Theil das Praktiſche 
der Anwendung des Waffermörtels behandelt. 

Die Berf. heben befonders hervor, daß es für die Dauer: 
haftigkeit der Conſtructionen unerläßlich jei, einen Mörtel von 
ganz homogener Befchaffenheit anzuwenden. Dieß tit oft fehwer 
und nicht ohne erhebliche Koften zu erreichen, weil die Lager von 
fiefeligem oder thonigem SKalkftein, welcher zur Bereitung des 
Mörtels dient, in ihrer Maffe ungleihmäßig find und in diefem 
Falle oft ein doppeltes Brennen und Zertheilung der Mafje durch 
Mahlen u. f. w. erforderlich ift. 

Wenn die Kalkfteine Kiefelfüure in Form von feinem Quarz- 
fand ohne Beimengung von Thon enthalten, fo bewirkt das Bren- 
nen, wenn es gut ausgeführt wird, die Verbindung fafl des gan: 
zen Sandes mit einem Theile des Kalks und die vollftändige Aus: 
treibung der Kohlenfüure. Der fo erhaltene hydrauliſche Kalk it 
ein Gemenge von Fiefelfaurem Kalt von beftimmter Zufanımen- 
feßung mit im freien Zuftande verbliebenem fauftifhen Kalk und 
mit Sand, welcher unverbunden bfieb, weil wegen der Größe fei- 
ner Körner der Kalk nicht gehörig auf ihn wirken konnte. Die 
hydrauliſche Eigenfchaft beruht lediglich auf dem Gehalte an Fiefel- 
faurem Kalk, für welchen die Analyfen des aus dem Kalk von 
Theil gefertigten Mörteld die Zufammenfeßung 3 CaO, SiO, 
ergeben haben und welcher beim Erhärten Des Mörtels 6 At. Maffer 
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bindet, fo daß ein waflerhaltiger kieſelſaurer Kalk von der Zu⸗ 
fümmenfeßgung 3 CaO, SiO, + 6HO entfteht. Iſt die Kiefel- 
füure in dem Kalffteine mit Thon gemengt, fo find die beim Bren- 
nen eintretenden Reactionen verfchieden, je nach dem Mengen: 
‚ verhäftniß des Thons und dem beim Brennen angewendeten Hibe- 
grade, Wenn, vorausaefeßt, daß der Kalk im Ueberfchuß tft, die 
Hitze beim Brennen nicht höher gefteigert wird, als nöthig iſt, um 
die Kohlenfänre auszutreiben, verbindet der Kalk ſich abgefondert 
mit Kiefelfüure und mit Thonerde, und bildet Tiefelfauren Kalk 
und Thonerdefalf, welche die Zufammenfeßung 3 CaO, SiO, und 
3CaO, Al, O;, haben. Jede diefer Verbindungen nimmt bei 
Gegenwart von Waſſer 6 At. desielben auf. Das Kalkaluminat 
ift aber weniger beftändig ald das Silicat und kann langſam durdy 
Waſſer zerfeßt werden. Wird, den Kalk wieder im Meberfchuß 
angenonmen, das Brennen bei fehr ſtarker Hitze ausgeführt, fo 
ift Das Product ungleichmäßig. Die am wenigften der Hiße aus⸗ 
gefeßt gewefenen Theile enthalten noch Kulfaluminat und Sal 
filicat im nicht mit einander verbundenen Zuftande, die ſtark er- 
histen Theile dagegen enthalten die Kiefelfüure, die Thonerde und 
den Kalf mit einander verbunden. Oft, wenn der Kalk Eijen- 
oxyd enthält, wird die Maſſe vollitändig verglaft. Bei Gegen 
wart von Waſſer zerſetzt das Silicat von Thonerde und Kalk fid 
ztemlich rafch in Kalkaluminat und Kalfftlicat, welche zur Erhär- 
tung beitragen können, gleich als ob fie nicht vorher verbunden 
geweſen wären. Diefe beiden Körper fcheinen aber, wenn fie flarf 
erhigt worden find, nur 3 A. Wafler aufzunehmen. Wenn an- 
dererfeit8 der Thon im Verhältniß zum Kalk im Ueberſchuß ift, 
wie beim Mergel von Pitrysle-Francais, fo entfteht bei mäßigem 
Brennen blos fiefelfaurer Kalk, und die Thonerde, durch den Kalk 
ans ihrer Verbindung mit Kiefelfäure ausgetrieben, bleibt großen- 
theil8 im freien Zuftande beigemengt. Die Exrhärtung des fo ers 
haltenen Cements beruht auf der Wafferaufnahme des kieſelſauren 
Kalte, welcher, wie die Analyfen der Cemente von Bitrysle-Frans 
cats nachweifen, ebenfalld die Zufammenfeßung 3 CaO, SiO, 
+ HO hat. Das Brennen eines SKalkfteins, der überfchüffigen 
Thon enthält, bei fehr ftarfer Hike, bedingt die partielle Verbin—⸗ 
dung der Thonerde mit der Kiefelfäure und dem Kalk. Die fo 
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dDargeftellten Cemente geben daher im Waſſer zu complicirten Re- 
actionen Beranlaffung. 

Bei denjenigen Mörteln, welche aus einem Gemenge von fet- 
tem Kalk und natürlichen oder künftlichen Gementen (pouzzolanes) 
gemacht find, beruht das Erhärten ebenfalls auf der Bildung von 
wafferhaltigem Kalfftlicat und Kalfaluminat ; diefe Verbindungen 
entftehen allmälig und Iangfam durch die Wirkung des Kalks auf 
das Silicat, welches das Gement ‚bildet. Man kann daher be- 
fürchten, daß diefe Wirkung im Moment des Feftwerdens noch 
nicht beendet fei, was in gewiſſen Fällen zu fchädlichen Molecular: 
bewegungen Anlaß geben könnte. Man fan aber diefe Urfache 
der Zerfeßung immer befeitigen, indem man das Gemenge von 
aelöfchtem Kalk und Cement vor der Anbringung als Mörtel im 
Waſſer mehr oder weniger lange ftehen laßt, fo daß die chemi- 
hen Wirkungen ſchon vorher bis zu einem gewiffen Grade ein- 
treten. Im Allgemeinen eignen fich die hydrauliſchen Kalke viel 
weniger als die fetten Kalfe zur Bereitung von Mörtel mit Ee- 
ment, weil fie die Kiefelfüure und Thonerde des Gementd nur 
durch den Ueberſchuß von Kalk, den fie enthalten, angreifen Eön- 
nen, und vorzüglich, weil fie nur ſchwierig geftatten,, die gleich- 
zeitige Wafferaufnahme der verfchiedenen Verbindungen von Kalf 
mit Kiefelfäure und Thonerde, die theild beim Brennen bereits 
entftanden find, theils erft auf naſſem Wege in dem Mörtel ſich 
bilden, zu erlangen. 

Die Zalferde, welche meift nur in ziemlich geringer Menge 
in den Kalffteinen vorfommt, verhält fich mit Kiefelfäure und Thon: 
erde ahnlich wie der Kalk, bildet nämlich damit ebenfalld Verbin- 
dungen, die fähig find, durch Wafleraufnahme zu erhärten, und 
fogar noch beffer al3 die Kalfverbindungen der Wirkung des Meer: 
wafjers zu widerfiehen vermögen. Man Eönnte es hiernach für 
nüglich halten, den Kalk durch Zalkerde zu erfegen. Lebtere kommt 
aber nicht haufig genug vor, um fie allein anwenden zu können, 
und ein Gemenge beider Erden, nämlich talferdereiche Kalkfteine, 
anzuwenden, ift durchaus nicht rathfam, weil das Zalferdeftlicat 
und das Talferdenluminat das Waffer nicht fo ſchnell aufnehmen, 
wie die entfprechenden Kalfverbindungen, und fie außerdem nad 
dem Einbringen als Mörtel in das Waffer zum Theil durch den 
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in Ueberfchuß verbliebenen Kalk zerfeßt werden könnten, wenn 
das Gemenge nicht vorher, mit etwas Waſſer angemacht, Tange 
genug geftanden hat. 

Die meiften Kalkiteine enthalten eine geringe Menge Eifen; 
dasfelbe befindet fi meift als Oxyd darin und in Diefem Falle 
kann es als wirkungslos betrachtet werden, indem nur ein feiner 
Theil desſelben fih mit Kalk verbinden und diefe Derbindung zwar 
Wäſſer annehmen kann, aber unbeftändig ift und feinen merkli⸗ 
chen Einfluß auf die Dauerhaftigkeit des Mörtels hat. In den 
bitumindfen thonigen Kaltfleinen findet das Eifen fich ziemlich häufig 
in Form von Schwefelfies, der in fehr feinen Theilen durch die 
Maffe zerftreut ift, und in dieſem Kalle entiteht beim Brennen 
fchwefelfaurer Kalk. Diefes Salz, welches man auch zuweilen in 
den Kalfbrüchen fchon fertig gebildet antrifft, übt einen nachthei- 
ligen Einfluß auf den Mörtel aus, namentlih auf den raſch er- 
härtenden. Der ſchwefelſaure Kalt, welcher ſtark geglüht war, ver- 
bindet ſich nämlich nur fehr langſam mit Waſſer und geht erft 
nad) dem Feftwerden des Mörtels durch Aufnahme von 2 At. Wafler 
in Gyps über, welcher, indem er beim Kryflallificen einen größe: 
ren Raum einnimmt, mehr oder weniger den Zufammenhang des 
Mörtels aufhebt. Sollte auch die Kruyftallifation des Gypſes gleich- 
zeitig mit der Hydratation oder Erhärtung der Verbindung von 
Kalk, Kiefelfüure und Thonerde ftattfinden, fo würde doch feine 
Loͤslichkeit im Waſſer noch eine Urfache der Zerfeßung des Mör- 
tel8 bilden, weil deffen Porofität durch allmälige Auflöfung des 
Gypfes vermehrt würde. Es find daher diejenigen Kalkfteine, 
welche eine erhebliche Menge fchwefelfauren Kalk enthalten, nicht 
anwendbar. Was den dem Waflermörtel gewöhnlich in beträcht- 
licher Menge beigefügten Sand anbetrifit, fo kann derfelbe, fo- 
fern er feine Körper enthält, mit welchen der Kalk auf naflem 
Wege ſich verbinden kann, nur mechaniſch wirken. Gr übt aber 
außerdem auch eine chemifche Wirkung aus, wenn er Thon oder 
Keuerftein (Silex) enthält, welche fi) gegen freien Kalk wie ein 
Cement verhalten. Diefe Wirkung kann unter Umftänden jowohl 
vortheilhaft als nachtheilig fein. Die mechanifhe Wirkung des 
Sandes befteht darin, daß er die Anhaftepunfte der übrigen Theile 
bildet und dem Mörtel vielleicht eine größere Widerſtandsfähigkeit 
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gegen mechantfche Einwirkungen gibt, hauptfächlicd aber der Eon- 
teaction, welche beim Feſtwerden einzutreten ftrebt, entgegenwirft. 
In diefer Beziehung tft er fehr nüßlih; wenn man aber die Struc- 
tur der Mörtel, welche viel Sand enthalten, unterfucht, fo findet 
man fie mit Fleinen Höhlungen gefüllt, alfo fehr pords, woraus 
folgt, daß das Waller fie leicht durchdringen fann, was wohl faft 
gewiß eine Urſache von Zerfeßung ift. 

Außer den chemifchen Wirkungen, welche die Beftandtheile 
des Mörtels unter einander ausüben, baben Die Verf. auch die 
Wirkung der in dem Meerwaffer enthaltenen Gafe und Salze auf 
den Mörtel, welher Wirkung fie großentheils die häufige Befchä- 
digung der Meereöbauten zufchreiben, fpeciell ftudirt. Diefe Wir- 
fung wird befonderd begünftigt durch die Borofität des Mörtels, 
in Folge deren das Wafler ihn leicht durchdringen kann. Um die- 
fem Webelftande abzuhelfen, muß man fowohl dem Mörtel eine 
angemeflene Zufammenfeßung geben, als auch durch an jedem Orte 
anzuftellende fpecielle Berfuche ermitteln, welche Vorfichtsmaßregeln 
bei der Anwendung des Mörteld zu nehmen find. In verfchie- 
denen Häfen entftehen an der Oberfläche der Bauten Abfäbe von 
Mufheln, Meerpflanzen oder Schlamm, welche einen fohüßen- 
den MWeberzug bilden und dem Eindringen des Waflers fich 
widerfegen. Die meiften Materinlien, welhe unter diefer un- 
ducchdringlichen Dede fih gut halten, zerfeßen fich mehr oder 
weniger rafch, wenn man diefelbe wegnimmt. Diefelben günftigen 
Umftände muß man durdy eine gute chemifche Zufammenfeßung der 
Mörtel zu realifiren fuhen, was nach den Berf. dadurch erreicht 
werden fann, daß man in den Mörtel etwas überfehüffigen, nicht 
mit Kiefelfäure oder Thonerde verbundenen Kalk bringt. Den 
Nutzen desfelben erklären fie in folgender Art: Bezüglich der 
Wirkung des Meerwafjers auf den Mörtel laffen fich zwei Perio- 
den unterfheiden, von denen Die erfte Die Zeit bi8 zum Erhärten 
des Mörtels, die zweite die Zeit nah dem Erhärten desfelben 
umfaßt. Während der erſten Periode, welche im Meerwafler weit 
länger dauert, als im füßen Wafler, weil das in demfelben ent- 
haltene Kochſalz das Erhärten verzögert, Iöft der freie Kalk ſich 
zum Theil auf, unterliegt aber den Wirkungen der Kohlenfäure, des 
Schwefelwaflerftoffes und der Zulferdefalze, weldhe im Meerwaifer 
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enthalten find. Diefe Stoffe fönnen fomit nicht auf die eigent- 
lihen Mörtelbeftandtheile wirken, leßtere werden vielmehr duch 
Kalk vor ihnen geſchützt; es muß daher auh um fo mehr Kalf 
in dem Mörtel fein, je langfamer derfelbe erhärtet und je mehr 
Kohlenfüure und Schwefelwaflerftoff das Meerwafler enthält. Wäh- 
vend der zweiten Beriode tft der Ueberihuß an Kalk nicht weni- 
ger nützlich. Das Feftirerden des Mörtels bedingt faft immer eine 
Zufammenziehung , die man mit dem Ausdrüden eines Schwan: 
mes vergleichen könnte; das Kalkhydrat wird dabei theils nach 
außen gepreßt, theils in alle die Kleinen Höhlungen, welche der 
Mörtel darbietet, hineingetrieben. Es wird fodann durch die 
Kohlenfäure und zuweilen auch durch den Schwefelwaflerftoff in 
unlösliche Verbindungen verwandelt, wodurch ſowohl auf der Auße- 
ren Fläche des Mörtels, als inwendig in den Höhlungen desfel- 
ben ein undurchdringlicher ſchützender Meberzug entitehbt. Damit 
aber der duch den Kalk gewährte Schuß vollitändig und dauer- 
haft fei, darf der Ueberſchuß an Kalk im Verhältniß zur Kohlen- 
faure und zum Schwefelwaflerftoff, welche im Meerwafler find, 
weder zu gering, noch zu reichlich fein. Im erfteren Falle würde 
der Meberzug von Eohlenfaurem Kalk unvollftändig oder zu dünn 
fein, im zweiten Falle würde der frei gebliebene Kalk ſich auflöfen 
und dadurch auf die Porofität des Mörteld hinwirken. Man muß 
daher das angemeſſene Verhältniß an freien Kalf für jede Art 
Mörtel duch befondere Verſuche, welche unter denfelben Umftän- 
den, unter denen der Mörtel angewendet werden fol, anzuftellen 
find, beftimmen, und es ift nöthig, diefe Berfuche in jedem Hafen 
zu wiederholen, weil der Gehalt des Meerwaflers an Kohlenfäure 
und Schwefelwafjerfioff von einem Hafen zum anderen variirt. 
Die Verf. fehreiben diefem veränderlichen Gehalte des Meerwaffers 
an Gafen hHauptfählih die Schwierigkeiten zu, mit denen man 
bisher bei den Gonftructionen im Meerwafler zu kämpfen hatte. 
Sie geben in ihrer Abhandlung an, unter welden Berhältniffen 
der Schwefelwafferftoff in dem Mörtel entweder baftfches Schwefel- 
caletum, eine faft unlöslihe Verbindung, oder fehwefelfauren Kalt 
bilden fann, deſſen Kryftallifation und Auflöfung die mehr oder 
weniger fchnelle Zerfeßung des Mörtels bedingt. Sie empfehlen 
namentlich, nur Mörtel von folcher Zufammenfeßung im Meerwafler 
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anzuwenden, daß die Verbindungen von Kalk mit Kiefelfäure und 
Thonerde in ihm fchon gebildet vorhanden und fähig find, vafch 
duch die Aufnahme von Waſſer die Erhärtung des Mörtels zu 
bedingen. Sie geben zuletzt an, in welcher Weife man mehrere 
der zur Bereitung von Waflermörtel gegenwärtig benutzten Mate- 
rialien modificiren müfle, um befjere Refultate damit zu erhalten. 
(Bolytechnifches Centralblatt.) 

Verfahren, auf mechaniſchem Wege dad Gußeifen 
mit Meffling oder Kupfer zu überziehen, Man nehme 
irgend einen beliebigen rohen Abguß von Gußeiſen und bürfte 
denfelben mit einer Mefling- oder Kupferdrahtbürfte, welche man 
mit Waffer befeuchtet, fo lange, bis der Gegenftand troden und 
glänzend genug ift. 

Die Hüttenverwaltung der Earlöhütte bei Delligfen im Herzog- 
thume Braunfchweig, welcher diejes Verfahren für das Koͤnigreich 
Hannover patentirt wurde, hat dasfelbe zum Bronziren der durch⸗ 
brochenen Berzierungen an gußeifernen Defen in Anwendung ge- 
bracht. (Mitth. d. Gew. Ber. f. d. Königr, Hannover.) 

Nußdüngung. Der Ruß ift eine Zufammenfeßung von 
bolzigen halb verfohlten Theilen und brenzlichen Delen. Er iſt 
das Erzeugniß verbrannter Stoffe. 

Auf den Ader verbreitet zerfegt er fich ſehr ſchnell und ift 
als Düngemittel von großer Wirkung. Man muß ihn benußen, 
um den Pflanzenwuch8 zu beleben, das an tiefen Stellen wuchernde 
Moos zu tödten, und den Fruchtbäumen wieder Kraft zu geben, 
deren bevorſtehendes Abſterben ſich durch gelbe Blätter zu einer 
Zeit zu erkennen gibt, wo die Vegetation in ihrer vollſten Kraft 
ſteht. Um dieſen Zwed zu erreichen, legt man den Ruß zwifchen 
zwei Erdſchichten an den Ausgangspunften der erſten Wurzeln. 
Man begießt von Zeit zu Zeit, um die Zerfegung zu befchleuni- 
gen. Sind die Bäume nicht überalt, fo tft der Erfolg unfehlbar. 

Der Ruß bietet auch den Vortheil, die jungen damit beftreu- 
ten Pflanzen gegen die Angriffe des Exrdflohes und der Raupen 
zu fhüßen, Die fo oft die Kohl und Rübenanpflanzungen ver: 
wüften. Will man den Ruß zur Verbefferung der Wiefen ver: 
wenden, fo breitet man ihn zu Anfang des Winters über den 
Boden. Dann zeigt fi feine Wirkung während des erflen, des 
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zweiten und ſelbſt noch des tritten Jahres, Mit Erde und Stall» 
Dünger vermengt iſt feine Wirkung nod viel kräftiger. Er bildet 
dann einen feifenartigen Gompoft, der den meiften Pflanzen zu- 
fagt, und das Wachsthum befördert. 

Um diefen Compoft künftlich vorzubereiten, bildet man erſt 
eine Erdlage, bededt diefe mit Ruß und wirft Darüber eine Lage 
Dünger. So führt man fort, bis die Mifchung einen Haufen 
vorn 3 — 4 Fuß Höhe und 3 Fuß Breite erreiht, 

Ruß mit Schlammerde im Verhältniß von ein Viertheil ver: 
mifcht, Tiefert nach Verlauf von 6 Monaten einen Compoſt, den 
man auf Wiefen breiten kann. Die anzumendende Quantität ift 
18 — 2% Hectoliter auf die Hectare. Auf feuchten Grund gebracht 
vernichtet er das Moos und macht faure Wiefen gut. 

Man hat oft bemerkt, daß Hornvich das Gras fehr gem 
frißt, das auf mit Ruß gedüngter Wiefe wächft. 

(Deutihe Gewerbezeitung.) 

Nene Metbobe, Strohhüte zu leihen. Die ge 
wöhnfiche Art, getragene und duch Sonne gebräunte Steohhüte 
wieder zu bleichen, befteht befanntlich darin, daß die Hüte ge 
wafchen tn einem eigens dazu eingerichteten Kaſten Den Dämpfen 
brennenden Schwefeld (d. i. fehwefliger Säure) ausgefeßt werden, 
wodurch allerdings eine Beizung des gebräunten Strohes erzielt 
wird. Mag diefe Mangelbaftigkeit in der oberflächlichen Behand⸗ 
fung liegen, uud diefe Methode dadurch nicht vollfommen erfchei- 
nen, fo ift jedenfalls nachfolgendes Verfahren ſicherer und erzielt 
deßhalb ſchoͤnere Reſultate. Dasſelbe gründet fich Darauf, daß 
fihweflige Säure in flüſſigem Zuflande, d. 5. in Wafler gelöſt, 
auf Das zu bleichende Strohfabrikat einwirkt. 

Die Behandlung tft demnach folgende: Die Hüte müflen vor 
. Allem vorher gewafchen werden, und bewerkſtelligt man dieſes am 
beften durch tüchtiges Einfeifen,, nachfolgendes Bürften mit einer 
zarten Bürfte und gründliches Auswafchen der Seife. Hierauf 
bereitet man ſich ein Bad aus 6 Loth unterfchwefligfaurem Ra⸗ 
ten nnd 2— 3 Maß Waſſer. In diefes Bad taucht man Die 
noch naffen Hüte, an denen das Stroh dur das Waſchen fo 
biegiam geworden if, Daß fie ohne Bedenken zufammengedrüdt 
werden können, ein, Damit Die Lange fih in das ganze Geflecht 
—Techn. Mitt d.n. 6. Gem, Ber. 3. u. 4. Hfl. 13 


188 


einfauge; nun werden Die Hüte ‚herausgenommen und zu der zu⸗ 
rüdhleibenden Lauge 6 Loth rohe Täuflihe Salzſäure gegoffen, 
umgerührt und eiligft die vorher herausgenommenen Hüte wieder 
eingebracht , ferner duch Eindrücken derjelben in die Flüffigkeit 
wird bewirkt, daß die dazu gekommene Säure noch auf die ein» 
gefogene Lauge einwirft. Damit das frei gewordene Gas nicht 
fo Teicht entweiche, bedede man das Gefäß, worin man dieſe Ope- 
ration vorninmt, mit irgend einem Dedel oder fonft etwas. So 
laͤßt man die Hüte eine halbe Stunde in dem bededten Bade, 
welche Zeit man verlängern oder verfürzen muß, je nachdem das 
Geflecht mehr oder weniger gebräunt war. Zeigt endlich das Aus- 
fehen der Hüte, daß das Gas hinreichend eingewirkt, fo werden 
die Hüte herausgenommen, in Waſſer ausgewafchen, getrodnet und 
auf gewöhnliche Art weiter behandelt. 

Gegebene Vorſchrift reichte für fechs Hüte aus; jedenfalls 
hätte der DVerfaffer noch mehrere damit bleichen können, wenn ihm 
mehr zu Gebote geitanden wären; in größerem Maßſtabe ausge- 
führt, laͤßt .fich jedenfalls noch viel mehr an Material erfparen. 

Möchte nun auch diefe Methode für gewöhnliches Strohge⸗ 
flechte zu Eoftipielig erfcheinen, fo hat fie jedenfalls. ihren Zweck 
und Bortheil für feinere Fabrikat. Dem Berfafler ‚hat .die Er⸗ 
fahrung gezeigt, daß, je feiner das Stroh ift, defto fchneller und 
fhöner die Bleiche von flatten geht, ja daß alte Hüte von Floren⸗ 
tiner Stroh eine Weiße erlangten, die fie vorher nicht beſaßen. 
Schlieplic bemerkt der Verfafler, daB die Verfuche.urfprüng- 

lich mit fchwefelfaurem Natron und Salzfäure gemacht wurden; 
da aber erſteres nicht. als Handelsartikel exiſtirt, fo bat derſelbe 
unterfchwefligfaures Natron fubftituirt, welches Handeldartifel ift, 
und wovon 1 Pfund auf 18 Er. zu fliehen fommt, auch diefelben 
. Refultate damit erzielt; im Gegentheil feheint der. bei der An- 
wendung des letzteren fich ausfcheidende fein zertheilte Schwefel 
ſich mechanifch zwifchen die Geflechte einfchiebend, Diefelben noch 
weißer zu machen. (Gewerbl. d. Prov. Preyßen,) 

Wohlfeiler Lederglanz für Kutſchengeſchirr und 
Hiemenzeng. Man nimmt 2 Loth guten Zifchlerleim, weicht ihn 
mit Waſſer ein und laßt ihn auf dem Feuer flüffig werden. Hier- 
auf Joͤſt man 3 Loth ordinäre Seife gleichfalls in Wafler über 











dem Fener auf und gießt fie zu der warm erhaltenen Leimauf- 
löfung. Zur Auflöfung beider Mafjen gebraucht man etwa 1 Maß 
Waffer, oder, wenn man den Leim in Branntwein auflöfen und 
mit: Waſſer ausfochen will, /, Map Waſſer und Y, Map Brannt- 
wein. Sind beide Auflöfungen mit einander vermifcht, fo ſetzt 
man 3 bis 4 Loth Firniß, in Branntwein oder Eifig gedämpft, 
zu der Maffe und rührt nun noch 2 Loth gute Weizenſtärke, die 
man wit etwas Waſſer obiger Quantität verdünnt und falt ge- 
riehen, hinzu, um Alles wohl mit einander zu mengen. , Hierauf 
bringt man den Topf mit dem Gunzen auf ein gelindes Stohlen- 
feuer. und läßt ihn abdampfen. — Diefe Muffe kann man noch 
vor: dem Abdampfen anwenden oder fie auch in einem Ofen oder 
an der Sonne auf einem flahen Gefäß eintrodnen laffen und 
Zäfelhen davon bilden. Die Wirkung diefed Lederglanzes ift um 
fo angenehmer, je dünner man ihn aufträgt, nachdem er in. Bier 
oder Waſſer wieder flüffig gemacht if. Er iſt jehr brauchbar an 
Kutfchen- und Niemenzeng, weil er das Leder fehr gut erhält und 
ihm das Anfehen der Neuheit gibt. (Polytehn. Centralh.) 
Fenerlöfchmittel. In dem polgtechnifchen Eentralblatte 
befindet fich eine als eine zu Diefem Zwede fehr empfehlenswerthe 
Miſchung angegeben. Nach den Refultaten praktiſch ausgeführter 
Verſuche wird nämlich vorgefchlagen: Gemenge aus 1 Gewichts⸗ 
theil gepulverten Schwefels, 1 Theil rothen Ockers, 6 Th. Eifen- 
vitriol; dieſes, dem Waſſer der Spritze beigemiſcht, foll defien 
Wirfung auf das Fünffache vermehren und bewirken, daß Rauch 
und Dampf weniger beläftigen, als beim Löfchen mit bloßem Waſſer; 
auch läßt es fih in vielen Fällen anwenden, wo die Anwendung 
des Waſſers nicht ftatthaft ift, wie 3. DB. für Eifenbahnzüge. Die 
Wirkung diefer Mifhung hat wohl unbezweifelt ihren Grund in 
der Bildung von fehwefliger Säure, welche bei dem Erhigen des 
obgenannten Gemenges. fi) bildet, und auf dieſe Weife den Sauer: 
ftoff der umgebenden Luft abforbirend, auf das Grlöfchen der 
Flamme günftig einwirken muß. (Gewerbzeitung.) 
Ein hübſcher Auſtrich für Blechgefäßße. Man gibt 
feit einiger Zeit in Paris den meiften Blechwanren, welde als 
Hand: oder Gartengeräthichaften dienen, einen grauen Anftrich mit 
Marmor- oder Granitdeffin, der fi ſehr fehön ausnimmt. Als 
13* _ 


Hauptoorzug des Dabei angewendeten Firniſſes wird bezeichnet, daß 
er jeder Säure widerftehe und fo behandelte Gefäße zu chemtfchen 
und phyſikaliſchen Zwecken vortheilhaft verwendet werden können. 
Nach chemiſcher Linterfuchung befteht der Anftrich der Hauptmaffe 
nach aus baſiſchem Zinkchlorid, das noch mit einem Harzfirnig 
überzogen if. (Württemb. Gewerbebt.) 

Darftellung einer Maſſe von Lurusartiteln, welche 
zur Zeit noch in Wienge aus Frankreich eingeführt wird. 
Diefe zu Luxus Gegenftänden in Frankreich angefertigte Maſſe 
wird nad) Dr. Lüdersdorff auf nachſtehende Weife dargeftellt: 

Weißer Knochenleim wird in 4Y, Thl. warmen Waſſer ge- 
loͤſt, Alteirt und auf eine mit einem Rand verfehene und mit 
Schweineſchmalz beftrichene Glasplatte ausgegoffen, auf welcher fie 
erftarrt. Die Platte muß nun gefärbt werden und zwar in Der 
Mitte, dephalb wird die färbende Subftanz auf die erfte Lage ge⸗ 
bracht und hierauf die zweite Lage Knochenleimlöfung darauf ge 
goſſen. Iſt auch Diefe zweite Lage erſtarrt, fo werden beide über- 
einanderliegende Platten in eine Alaunloͤſung gelegt, beftehend 
aus 1 Thl. Alaun, gelöft in 18 Thl. Waſſer, und fo lange in 
derfelben Tiegen gelaffen, bis fie aufgequollen erfcheinen. Hierauf 
wird die Mafle mit Bottafihenlöfung abgefpült und getrodnet, in- 
dem die Ränder auf Rahmen geklebt werden; aus den fo erhal: 
tenen Platten Taffen fich verfchledene Gegenftände darftellen, ſchlei⸗ 
fen und poliren. 

Eine braune, fehildplattähnliche Färbung wird durch eine 
ammontafalifche Zöfung von Torf hervorgebracht, welche eingedidt 
und der Gelatina hinzugefeßt wird. Zur Herftellung von Perl 
mutter dient das fogenannte Fiſchſchuppenweiß. 

Schon vor mehreren Yahren find braune Haarpomaden vor- 
gekommen, welche mit einer eingedidten ammonialaliſchen Loͤſung 
von Torf oder Braunkohle gefärbt worden waren; ebenfo wurden 
mit derfelben Löfung die Felle weißhaariger Thiere bleibend braun 
gefärbt. Solche braune ammoniafalifhe Auszüge von Torf oder 
Braunkohle find jedenfalls unfchädfiche Faͤrbungsmittel und offen- 
bar allen fonft zu demſelben Zwede angewendeten Faͤrbungs⸗ und 
Zäufhungsmitteln, wie 3. B. Löfungen von Höllenftein 2c. unbe 
. Dingt- vorzuziehen. - (Gewerbzeitung.) 
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Fenſterkitt zu erweichen. Wenn der Kitt, mit welchem 
die Glaſer die Fenſterſcheiben einzufaufen pflegen, und der be 
kanntlich aus Kreide und Leinoͤlſirniß beſteht, völltg hart gewor⸗ 
den tft, fo läßt er fih nur mit Hilfe eines Meißels und Ham 
mers ablöfen. Es tritt nun öfters der Fall ein, daB große Glas. 
tafeln, Spiegelglas u. dgl. wegen Reparatur des hölzernen Rah⸗ 
mend oder anderer Urfachen abgeldft werden follen, und wenn dieß 
mit Meißel und Hammer gefchieht, fo zerbrechen die Gläfer ent- 
weder ganz, oder werden Doch au den Seiten mehr oder weniger 
befhädigt. Es iſt daher viel angemeffener den Kitt zu erweichen, 
damit er mit Leichtigkeit weggenommen werden könne. Dieß ges 
ſchieht am einfachſten mit Aetzkali. Zu dem Ende nimmt man 
eine gute Pottaſche (Eoblenfaures Kalt), zerreibt fie zu Pulver 
und mengt fie mit eben fo viel frifch gebranntem Kalk, den man 
durch Befprengen mit Waſſer zu Pulver zerfullen ließ. Diefes 
wird hierauf noch mit etwas Wafler zu einem Brei angerühtt, 
und mit demfelben der Kalk zu wiederholten Malen überdedt oder 
beftrichen , bis er genugfam erweicht if. Damit aber der Brei 
nicht zu fchnell wieder trodne, vermifcht man ihn mit etwas ſchwar⸗ 
zer Seife (Schmierfeife). | Bh. 

Lupinenſamen als Kaffeeſurrogat. Dieſes Surrogat 
wird nach Prof. Fleiſcher zu Hohenheim im Montafuner Thal 
angewendet. Er berichtet, daß dort eine Lupinenart ziemlich häufig 
zu dieſem Zwecke gebaut werde; einige in Hohenheim ausgeſäete 
Samen zeigten, daß e8 Lupinus linifolius Roth fei. 80 Stüd 
Samen (1 Loth) wurden mit Y, Schoppen fiedenden Waſſers in- 
fundirt und ein Getränke erhalten, defien Geruh von Bielen für 
Kaffee genommen wurde; der Gefhmad war ziemlich kaffeeähnlich, 
nur bitterlicher al8 Kaffee. Die Lupinen enthalten ein nicht un- 
angenehm fchmedendes, bitterliches Princip, das, verbunden mit 
den brenzlichen Verbindungen, die ſich durch Röſtung erzeugen, zu 
einem magenſtärkenden, gelinde reizenden Mittel wird, und als 
ſolches (nah Dr. Fleiſcher's Meinung) beffere Dienfte thun 
würde, ald andere Kaffeefurrogate. 

(Württemb. Wochenbl. f. Lands und Forſtwirthſchaft.) 

Zubereitung des Graphit zu Den Zwedden der Gal⸗ 
vanoplaſtik. Die Beobachtung, daß der Graphit als Teitender 
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Ueberzug auf Stearin:, Gnttaperchas und andern Formen oftmals 
feine Dienfte verjage, tft ſchon fange gemacht worden. Dr. Jul. 
Löwe empflehlt eine Reinigung des rohen Präparats, die darin 
befteht,, daß er die feingepulverte Maſſe mit drei⸗ bis vierfachem 
Gewicht einer Mifchung aus gleichen Theilen waflerfreier Soda 
und Pottafche gemengt und mit derfelben bededit in einem etfer- 
nen Ziegel eine Stunde lang ſchmilzt und auskocht, den Rückſtand 
mit fehwefelfreier Salzfäure behandelt, forgfältig auswafcht und 
trocknet. Ergibt fih beim Behandeln mit Säure ein Gelatiniren 
der Waffe, was von Kiefelfäuregehaft herrühtt, fo muß man einige 
Male mit Löfungen von Soda kochen, und wieder forgfältig aus- 
wafchen und dann trodnen. Das wenn auch etwas umftändlih 
und koſtſpielig gereinigte Präparat fol nun vortrefflich leitende 
Eigenichaften erlangt haben. | (Polytechn. Notizbl.) 
Platinirte Kohle nennt Stenhouſe eine mit Platin 
überzogene Holzkohle, Die er erhält durch Kochen grob gepulverter 
Holzkohlenftüde mit Platinlöfung und darauffolgendes Erhißen in 
einem bedeckten Platintiegel bis zum Rothglühen. Er war zur 
Herſtellung diefes Präparats durch die Meberlegung gelangt, daß 
Holzkohle zwar ein fehr großes Abforptionsvermögen für Gafe 
habe, allein vom ‘Platin in der Eigenfchaft Oxydation einzuleiten, 
weit übertroffen werde, und daß vielleicht beide Eigenſchaften ſich 
vereinigen ließen. In der That zeigte ſich eine, wie angegeben, 
bereitete platinirte Kohle, auf welcher etwa 8 p&t. Blatin nieder: 
geſchlagen worden war und deren äußeres Anfehen fi) von .dem 
gewöhnlicher Kohle nicht unterfihied, Außerit wirffam zur Bereini- 
gung von Waflerftoff und Sauerftoffgase. In wenig Minuten war 
die Bereinigung der Gaſe, die über Quedfilber abgefperrt waren, 
bewirkt; exploftonsartig geht der Borgang vor fid) durch . höher 
platinirte Kohle. Ein Strom von Waſſerſtoffgas bringt die Platin⸗ 
£ohle bald zum Glühen und entzündet fih; Alkohol und Holzgeift 
darüber geleitet bringt fie ebenfalls in's Rothglühen. Weingeift 
wird dadurch in wenig Stunden bei Vorhandenfein von Luft in 
Efiig umgewandelt. Stenhoufe hält einen 2 p&t. betragenden 
Platinniederfchlag für die ‚meiften Wirkungen ausreihend, Daß 
fie auch als Exrfab in Bunſen's Kohlenbatterie dienen könne, 
ift zu erwarten, und gewiß ſtehen von diefem Präparat manche, 
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auch technifche Anwendungen — wie Oxydation im Großen — in 
Ausficht. ” (Annalen d. Chemie u. Pharmacie.) 
Künftliches Leber foll nach dem KRepertory of patent 
Inventions von Piper dargeftellt werden durch Auffpannen eines 
Baumwoll- oder Leinengewebes, Beftreihen mit Dünnem Mehlbrei 
und Trocknen. Ein zweiter Ueberzug befteht aus gefochtem Leindt, 
dem von dem fechsftündigen Kochen Y,, feines Gewichts Bfei- 
glätte, Mennige, Y,, Umbra zugefeht worden. Das Auf: 
tragen gefchieht mit einer Kelle, und ift nah erfolgtem Trocknen 
noch zweimal zu wiederholen. Das Fabrikat eigne fich gut als 
Meberzug der Drudwalzen der Spinnmafhinen; man kann ihm 
einen Ueberzug von Eopallad geben. — Die Borfehrift ſtreift ſehr 
nahe an die für Wachstuchfabrikation gebräuchlichen und wir thei- 
len fie nur mit, damit diejenigen, welche fih um Aehnliches küm⸗ 
mern, wiffen, was davon zu halten. (Schweiz. polytechn. Zeitſchr.) 
Berfälfhung des Majoran. In der Sigung der Brün- 
ner Handeld- und Gewerbefammer am 22. September d. 3%. er- 
ftattete das Handels-Comite in Folge einer von der k. k. Statt- 
halterei ergangenen Aufforderung Bericht über die im Handel vor- 
fommende Berfälfhung des Majorans. Die Verſetzung des Ma- 
jorans mit anderen Kräutern ftehe nicht vereinzelt da. So wer: 
den 3.2. Anis, Kümmel und Fenchel dadurch verfälfcht, daß man 
vermittelft Prefiung durch Siebe aus Erde ähnlich geformte Kör- 
per bilde und diefe mit den Sämereien vermenge; ja diefe Flei- 
nen Erdförner kommen fogar als befonderer Artikel unter dem 
Namen „Schmondraf“ in den Handel, und deren Anfertigung 
bilde an einigen Orten den Gegenftand eines förmlichen Gewerbes. 
Die Verfälihung des Majoran, die bis jebt nur duch unſchäd—⸗ 
liche Kräuter gefchehen und leicht erkennbar fei, wurde von den 
bei dieſer Pflanze nicht feltenen Mißernten und der dadurch er- 
folgten Bertheuerung hervorgerufen und begünftigt, fie habe aber 
fo überhand genommen, daß das ganze Product discreditirt und 
der Verbrauch desfelben fo verringert wurde, daß ſchon jetzt ein 
ftarfer Rüdgang in diefem Falſchwaarenhandel bemerkbar ſei. Ob: 
gleih man daher diefe Berfälfhung ohne Bedenken ihrem Schick—⸗ 
fale überlaffen könnte, fo laſſe fih doc) dem im Princip das Wort 
nicht reden, und man müſſe die von der Olmützer Handeld- und 
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Gewerbefammer beregte Maßregel zweckmäßig finden, welche dahin 
gehe, nur den Verkauf im Zuflande als ganze Pflanze zuzulaffen, 
da auf diefe Weife jede fremdartige Beimengung unmöglich wäre. 
(Allgem. Lands u. Forftwirtbfchaftl. Zeitung.) 
Eine ſchöne Beize für Nupbaumbolz laͤßt ſich nad 
Hirſchberg darftellen durch Beftreichen dünner Fourniere in eine 
Löfung von 5— 6 heilen doppelt chromſaurem Kalt in 8 Theilen 
Waſſer. Die Farbe wird dunkler, oft der des Sacaranda ähnlich, 
bleicht nicht, und es läßt fih nach dem Trodnen auf diefelbe 
Schleifen und Poliren, wie auf gemöhnlichem Holz, Iſt die Beize 
zu reichlich aufgetragen, fo fhlägt die erfte Politur zuweilen aus, 
und es muß nad) einigen Wochen eine zweite gegeben werden. 
(Archiv der Pharmacie.) 
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$.rt Hoheit der durchlauchtigſte Prinz Stephan, fall. Prinz uud Erz⸗ 
herzog von Oeſterreich, Tönigl. Prinz von Ungarn und Böhmen, k. k. Feld⸗ 
marfchalls Lieutenant zc. ⁊c. ꝛc. 


Die Herren: 


Abeles Iofef, Druckwaaren⸗Fabrikant, Stadt Nr. 731732. 
Abfolon Ferdinand, bürgerl. Handelsmann, Stadt Nr. 263. 
Adenſamer Iofef, bürgerl. Bandfabritant, Schottenfeld Nr. 231. 
Afh Friedrich, bürgerl. Korbflechter, Stadt Nr. 1111. 
Ambrozi Element, bürgerl. Materialwaarenhändler, Stadt Nr. 1100. 
Andraßy Georg, Graf v., k. f. Kämmerer, Laimgrube Rr. 184. 
Andrian-Werburg Victor, Freiherr von, k. f. Kämmerer, Stadt Nr. 808. 
Antofh Wenzel, Schafwollmaaren-Fabrilant, Bumpendorf Nr. 502. 
Arbeſſer Alois, bürgerl. Seidenwaarenhändler, Stadt Nr. 1106. 
Hrenftein Joſef, Dr., k. 8. Profeffor, Stadt Nr. 677. 
Arlt Friedrich, k. k. landespriv. Plattirwaaren» und Knopffabrikant, Land⸗ 
ſtraße Nr. 367. J 
Arming Lud., Privatier, Wieden Nr. 73. 
Artaria Auguſt, k. k. priv. Kunſthändler, Stadt Nr. 1151. 
Arthaber Rudolf, von, bürgerl. Handelsmann, Stadt Nr. 915. 
Arzberger Moriz, Eivils Ingenieur und Fabriksbeſitzer auf der Wies in 
Oheröfterreih, Kandftraße Nr. 658. 
Auer Alois, Ritter v., 2. k. Regierungsrath und Director der k. k. Staato⸗ 
druckerei. 
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Die Herren: 


Auguſtin Vinecenz, Freiherr v., f. f. Feldzeugmeiſter und ArtilleriesDirector, 
Wieden Rr. 1093. 

Aufpie S. Großhändler, Stadt Nr. 758. 

Bachmann W., befugt. Gürtler, Echottenfeld Nr. 334. 

Back Bernard, 8. k. priv. Kabritsbefiper und nied. öfter. BeneralsBerleger, 
Stadt Nr. 696. 

Bäder Johann, Exporteur, Stadt Nr. 752. 

Barawitzka Stefan, Inhaber einer k. k. landesbef. Mafchinen« Barqueten- 
fabrik in Heiligenſtadt Nr. 126. Niederlage: Stadt Nr. 263. 

Barbier Franz, Magiitrats-Rath, Stadt Nr. 935. 

Barifani Alfred, v., HandeldsAgent, Stadt Nr. 949. 

Baftler Dominik, Dr. der Medicin, Stadt Nr. 603. 

Bauer J. J. bürgerl. Handelsmann, Stadt Nr. 592. 

Bauer 2. W., Liqueur-Kabrilant, Neubau Nr. 300. 

Bauer Theodor, Dirertor der nied. äfterr. Escomptes Gefellfchaft, Stadt 
Ar. 357. 

Baum Ignaz, ?. k. Tandespriv. Tuchfabrikant in Bielig, Stadt Nr. 686. 

Baum Nubolf, Techniker, Stadt Nr. 777. 

Baumgartner Andreas Freiherr v., 2. f. geb. Rath, Stadt Rr. 31. 

Baumgartner Iobann Micheel, !. k. Rath in Mautern bei Krems. 

Baumgärtner Jacob, bürgerl. Weber, Gumpendorf Nr. 222. 

Bearzi A. A. bürgerl. Handeldmann und Fabrifsbeflker, Stadt Ar. 737. 

Becker Auguft, k. k. priv. Fabriant ladirter Blechwaaren, Kandftraße Nr. 94. 

Benedikt Heinrich, Drudwaarenfabrikant in Himberg, Stadt Rr. 353. 

Benedickter Joſef, Obervorſteher der Bierserfilberer-Eorporation von Wien 
und Umgebung, Neudau Ar. 141. 

Bengougb John, Director der Wiener Gasbeleuchtungs » Anftalt, Stadt 
Nr. 586. 

Bentz G., Gewehrfabritant, Schottenfeld Nr. 38 — 39. 

Benzion Bb., Productenhändler, Stadt Nr. 590. 

Berger Heinrich, Großhändler, Stadt Rr. 579. 

Berkowitfch Michael, Inventurs » und Schäpungs-Gommifjär und bürgerl, 
Handeldmann, Wieden Rr. 471. 

Bernard Joſef, bürgerl. Leinwandhändler, Stadt Nr. 623. 

Berr Lorenz, Maſchiniſt, Wieden Nr. 702. 

Biedermann Hermann, Großhandlungs » Gefelfchafter, Stadt Nr. 435. 

DBienert Franz, Refonanzbolz» Erzeuger zu Maderhaufen in Böhmen. 

Bihls Franz, bürgerl. Meſſerſchmied, Wieden. Nr. 1 

Bloch Albert, Garnhändler. Gumpendorf Nr. 410. 

Blümel Chriſtian, Fabriks⸗Geſellſchafter, Schottenfeld Nr, 336, 

Blümel Johann, Zabritss Gefellfchafter, Schottenfeld Nr. 836. 

Blumfeld Franz S. Edler von, k. k. Minifteriafratg im Miniſterium für 
Handel, Gewerbe nnd Öffentliche Bauten, Stadt Nr. 136. 


Die Herren: 

Bollinger Samuel, k. 2. Hofe und bürgerl. Mechaniker, Leopoldſtadt Nr. 807. 

Bolzani Heinrih, Goldwaaren⸗Fabrikant, Mariahilf Nr. 8 

Bolze Earl, Privatier, Stadt Ar. 993. 

Bondi J. C., bürgerl. Bapierhändler, Stadt Nr. 390, 

DBorkenftein Carl, Großhandlungs⸗Geſellſchafter, Stadt Rr. 57%. 

Borkenftein G., f. E. priv. Großhändler und Genfor der priv. äfterreichifchen 
Nationalbank, Stadt Nr. 57%, 

Boſchan Friedrich, Großhandlungs⸗Aſſocis, Stadt Nr. 454. 

Bofhan Jacob, Gefellichafter des Haufes Ruf und Boſchan, Stadt 
Nr. 464. 

Boſchan Wilhelm, Großhandlungs⸗Aſſocié, Stadt Rr. 454. 

Boſſi Joſef, bürgerl. Handelsmann und Drudereibefiger, Stadt Nr. 648. 

Botzenhart Anton, E. f. Iandespriv. Glasfabrikant in Eugenia bei Schrems, 
Joſefſtadt am Glacis Nr. 6 

Boue Ami, Dr, der Medicin, Wieden Nr. 594. 

Bracht Friedrih Wilhelm, Inhaber einer 2. 2. fandespriv. Modes Drud- 
waarenfabrif in Penzing. 

Bräunlich C. F., Baumwoll⸗Spinnfabriksbeſiher in Wiener-Reuftadt. 

Brandeis J., Geſellſchafter des k. k. yriv. Großhandlungshauſes Weikers⸗ 
beim & Gomp., Stadt Rr. 1107. 

Brandeis-Weikersheim &., Großhandlungs-Afocie, Stadt Nr. 1185. 

Draun Ludwig, Zündrequifiten » Fabritant, Stadt Nr. 856. 

Braufewetter Wietor, Architekt und Pächter der Thonwaaren⸗Fabril in 
Wagram am Steinfelde, Landſtraße Nr. 664. 

Breuer Heinrich, Öffentlicher Groß handlungs⸗Geſellſchafter und Modswaaren- 
Fabrikant, Stadt Nr. 383 — 387. 

Breuner Auguft, Graf von, k. k. Sectionschef, Stadt Ar. 707. 

Brezina Guftevn, Beinhändler, Stadt Nr. 898. 

Brezina Moriz, Dr., k. k. Notar, Mariahilf Rr. 73. 

Brezinn Severin, Dr. der Rechte, Hofe und Gerichtsadvocat und k. 1. Notar, 
Stadt Rr. 1072. 

Bröfe Wilbelm, bürgerl. Broncewaaren » Zabrikant, Alfervorfladt Nr. 84. 

Brüdner Chriftien, Affecurang» Secretär, Mariahilf Nr. 45 " 

Bürger Leopold, Gandelsmann, Leopolditadt Nr. 706. 

Burger Matb., Fabrikant waſſerdichter Stoffe, Brigittenau Nr. 66. 

Bujatti Franz, bürgerl. Seidenzeug⸗Fabrikant, Schaitenfed Nr. &7B. 

Bureſch Johann, Sequeiter, Stadt Nr. 238. 

Burg Adam, Ritter von, k. k. Regierungsrath und Profeffor am Ef. k. poly: 
technifchen Snftitute, Wieden Nr. 348. 

Cadeo Martin, bürgerl. Seidenhändler, Stadt Rr.. 1127. 

Choczensky Joſef, Ingenieur, Wieden Nr. 1030. 

Ehriftl Joſef, bürgerl. Mannerſchuhmacher, Stadt Rr. M1. 

Claus Ludwig, k. f. Hauptmann im Arfenal. 

| 1* 


Die Herren: 


Cohn Armin, Seidenhändler, Stadt Nr. 1076. 

Coith Chr. H., Ritter von, k. k. priv. Großhändler und Fabrikebeſitzer, 
Director der k. E. priv. Öfterr. Nationalbank 2c., Stadt Nr. 894. 

Collmann E., k. k. ausfchl. priv. Gifengießereibefiger, Wieden Nr. 898, 

Colloredo⸗Wallſee Franz, Graf von, k. f. wirt. geh. Rath und Kämmerer, 
Stadt Nr. 352. | 

Conradi Genrg, k. k. priv. Baummoll-Spinnfabrilshefiger, Stadt Nr. 595. 

Eonräg Sineim, Inhaber der China⸗Silberwaaren⸗Fabrik und Gaſtwirth, 
Wieden Nr. 26 

Conſtantinovich Demeter, von, Herrfchaftähsfiger, Stadt Nr. 704. 

Corra Bartholomäus, bürgerl. Seidenfärber, Wieden Nr. 785. 

Erämer Julius, Buchhalter bei Ph. Haas, Stadt Nr. 618. 

Eurti Eonft. M., k. k. priv. Sroßhändler, Stadt Nr. 482. 

Ezernin zu Chudenig Eugen, Graf von, f. k. wirf. geb. Rath und Käm- 

merer, Sofefitadt Nr. 213. 

Ezörnig Earl, Freiherr von, Sectionschef im k. k. Minifterium für Handel, 
Gewerbe und öffentlihe Bauten, Stadt Nr. 1134. 

Damböͤck Earl, Fabriksdirector, Stadt Nr. 427. 

Dalberg Earl, Freiherr von, 1. k. Kämmerer in Datſchitz. 

Daumer 3. C., bürgerl. Handeldmann und Agent des Haufe Jacquesson 
et fils zu Chalons, Leopoldftadt Nr. 241. 

Dehne Auguft, Hausinhaber, Stadt Nr. 3. 

Denbertb Eduard, k. k. priv. Großhändler, Stadt Ar. 754. 

Dierzer 3., Ritter v. Traunthal, fel. Erben, k. k. priv. Fabriks⸗Inhaber, 
Stadt Rr. 1098. 

Died Hermann, bürgerl. Handelsmann, Stadt Nr. 344. 

Dietz Leop., Concepts Adjunct im E. f. Finanzminifterium, Stadt Nr. 964. 

Dimitrievit8 Georg, bürgerl. Handelsmann , Stadt Nr. 104%. 

Dingler Heinrich, Mechaniker, Wieden Nr. 120. 

Dintelater Wilhelm, erzberzoglicher Induſtrialwerk⸗ Berwalter, Stadt 
Nr. 108, 

Dittmar Rudolf, Inhaber einer 2. k. priv. Blechwaaren⸗Fabrik, Erdberg 
Nr. 390. 

Doblhoff⸗Dier Anton, Freiherr von, Dr. der Rechte, Herrſchaftsbefitzer 
und k. k. Geſandter in Haag, Stadt Rr. 1121. 

Dolainsky Ferdinand, bürgerl. Kupferſchmiedmeiſter und k. k. Tandesbef. 
Maſchinen⸗ und Metallwaaren⸗Fabrikant, Schaumburgergrund Nr. 67. 

Dommayer Ferdinand, Caſino⸗Inhaber in Hieping. 

Draſche Heinrich, BergbausDirector, Stadt Nr. 775. 

Draudt Carl, bürgerl. Handelsmann, Stadt Nr. 240. 

Dreber Anton, Bräuhaus-Inbaber in KleinsSchwechat. 

Droſa A. f. k. priv. Fabrils⸗Inhaber und Großhändler in Berona, Stadt 
Nr. 149. _ 
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Die Herren: 

Dück U, Edler v., Präfident der Wiener Handels⸗ und Gewerbekammer, Stadt 
Nr. 636. 

Duſchnitz Bernhard, Großhandlungs⸗Geſellſchafter, Stadt Pr. 464 — 465, 

Dooraszet Johann, Dr. der Rechte, Hof⸗ und Gerichts», ſriegsmiuiſterial⸗ 
und Militär⸗Gerichtsadvocat, Stadt Nr. 1127. 

Ebner Moriz, Freiherr v., k. f. Major im Genie Stabe, Wieden Rr. 121. 

Edel Earl. Dr. der Rechte, ff. Hof⸗ und Gerichtsadvocat, Stadt Rt. 940. 

Edmayer Julius, Director der k. k. privil. Kammgarn» Spinnfabrif in’ 
Böslau, Leopoldfladt Nr. 648. 

Eder Franz, bürgerl. Handelsmann, Stadt Nr. 1098. 

Ehrenſtrom Franz, Ritter von, Adminiftrator, Zeopoldftadt Nr. 652. 

Eichhoff Joſef, Freiherr von, E. k. wirkt. geb. Rath, in Olmäp. 

Eitel Andreas, bürgerl. Eifenhändler, Schottenfeld Ar. 302. 

Elfinger Matthäus, bürgerl. Handelsmann, Mariahilf Nr. 57. 

Eltz Franz, Graf zw k. k. wirfl. geh. Rath und Kämmerer, Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant und Vorſteher des Hofftaates Ihrer k. k. Hoheit der Frau Erz⸗ 
herzogin Maria, in Ofen. 

Endlicher Anton, k. k. Ingenieur, Stadt Ar. 669. 

Endris 3. C., Particulier, Stadt Rr. 144. 

Engel $. U, Kaufmann, Stadt Ar. 773. 

Engel Wilhelm, öffentl. Gefellfchafter der Firma Max Eugel & Comp., 
Stadt Rr. 361. 

Engelbrecht Auguft, bürgerl. Stadtbaumeifter, Wieden Ar. 210. 

Engelhart Johann, bürgerl. Weber, Windmühle Nr. 78. 

Engerth Wilhelm, techniſcher Rath im k. k. Handelsminiſterium, Leopold⸗ 
ſtadt Nr. 134. 

Engländer H., Großhändler, Stadt Nr. 520. 

Enzinger Georg. Fabriks⸗Inhaber, Erdberg Nr. 391. 

Epftein Leopold, k. k. landesbef. Fabriks⸗Inhaber und Großhändler, Stadt 
Rr. 495. 

Erdl Easpar, k. k. priv. Großhändler und Fabritöbefiper, Stadt Nr. 677. 

Erggelet Rudolf, Freiherr v., Affocis des k. k. priv. Großhandlungs hauſes 
Henikſtein & Eomp., Director der öfterr. Nationalbanf, Stadt Nr. 943. 

Erichfen Peter, Director der 8: 8, priv. erſten äfterr. Donaus Dampfichiff 
fahrts⸗Geſellſchaft, Stadt Nr. 582. 

Ernft Leopold, Architekt, Wieden Nr. 887. 

Eskeles B. D., Freiherr von, k. £ priv. Großhändler und Director der 
priv. öfterr. Rationalbant, Stadt Rr. 972. 

Efterhbazy von Salantha Nicolaus, Fürſt von, Mariahilf. Ar. 48. 

Efterhbazy von Galantha Paul, Zürft von, k.k. wirkt. geheimer Rath und 
Kämmerer, Stadt Nr. 276. 

Ettingsbaufen Andreas, von, ?. ?, Regierungsrath und Director des k. k. 
phyſikaliſchen Cabinets, Landſtraße Ar. 104. 


Die Herren: 

Etzelt Iofef, bürgerl. Handelsmaun, Stadt Rr. 815. 

@pelt Rudolf, k. 1. landespriv. Fabriks⸗Inhaber, Weißgärber Nr. 14. 

aber Moriz. E. k. landesbef. Fabriksbeſitzer, Stadt Nr. 427. 

Faber Moriz jun., Techniker, Stadt Nr. 427. 

Faber Nichard, Procuraführer bei A. Schwarger, Stadt Rr. 511. 

Falb Edb., Dr., MinikterialsGecretär im ?. 8. Handels» Minifterium, Stadt 
Nr. 27. 

Fatton Johann, Miteigenthümer der k. k. priv. Neunkirchner Kattunfabrit, 
Stadt Nr. 368. 

Fellner Ferdinand, Architekt, Alferworftadt Rr. 276. 

Fellner 3. F., bürgerl. Handelömann, Stadt Nr. 454. 

Selfenftein Theodor, MafchinensDirector der k. k. ausichl. priv. Kaiſer 
Ferdinands-Rordbahn. 

Fiala Anton, Baumeifter in Gzernowig. 

Fichtner Ant., Maſchinenſchloſſer, Leopoldftadt Nr. 5öt. 

Fichtner Johann, k. k. landesbef. Fabrits« Inhaber in Apgersdorf, Stadt 
Nr. 580. 

Fichtner Leo, Fabriks⸗Geſellſchafter, Stadt Nr. 580. 

Fickenſcher B., bürgl. Weber, Windmühle Nr. 100. 

Fiezek M., Agent der Wittlowiker und Wolfoberger Gewerkſchaften, Laim⸗ 
grube Nr. 19. 

Figdor Guſtav, Großhandlungs⸗Geſellſchafter, Leopoldſtadt Ar. 879. 

Finger Friedr., bürgl. Handelsmann, Stadt Nr. 1121. 

Fiſcher Anton, Eifengewerkö-Inhaber in St. Aegidi. 

Fiſcher Berthold, Kunftguß- und Stahlfabrikant zu Traifen bei Lilienfeld. 

Fiſcher Chriftien, PorzellansFabrifant zu Pirkenhammer in Böhmen. 

Fiſcher Franz, bürgerl. Seifenfieder und Aſſocis der k. 2. priv. erſten öſterr. 
SeifenfiedersGewerkfchaft, Landſtraße Nr. 280. 

Fiſcher Friedrich, Handlungs-Gefellichafter, Stadt Nr. 345. 

Fiſcher Georg, Gußſtahl⸗Fabrikant in Hainfeld. 

Fitzinger Gottfried, Mector im ViariſtenOrden, Wieden Nr. E84. 

Fleifhl Earl, landesbef. Leder⸗Fabtikant, Stadt Nr. 588. 

Fölfer Laurenz, Kaufmann zu Lichtenau in Oberöfterreich. . 

Förfter Ludwig, Architet und k. k. aladem. Profefior, Leopoldſtadt Ar. 367. 

Foetterle Franz, Afliftent der f. f. geolog. Reichsanſtalt auf der Landſtraße. 

Forft Earl, Ehinafilberwanren-Fabrilant, Stadt Nr. 435, 

Forſter Franz, Privatier, Stadt Rr. 946. 

Fränkel Sigmund, k. k. landesbef. Hutſtoff⸗Fabrikant, Rofau Ar. 138. 

Fran? E. M., bürgerl. Schneider, Stadt Rr. 900. 

Frank Johann, bürgerl. Seidenfärber, Gumpendorf Nr. 15%. 

Frand Ludw., bürgerl. Seidenfärber, Gumpendorf Nr. 94. 

Franz Paul, Privatier, Stadt Rr. 804. 

Srauenfeld Eduard, bürgerl. Stadtbaumeifter, Wieden Ar. 348. 








Die Herren: 


Freundt Anton, bürgerl. Handelömann, Stadt Nr. 698. 

Frey Albert, ObersIngenieur der fürfl. Salm'ſchen Mafchinenfabrif auf 
der Zandftraße. 

Freyberger Soh., k. f. I. pr. Hutfabritant, Stadt Nr, 497. 

Freyſsmuth Earl, Handlungs⸗Geſellichafter, Stadt Nr. 897. 

Fried Samuel, Handeldmann, Neubau Nr. 308. 

Friedmann Maximilian, bürgerl. Seidenzeug⸗Fabrikaut, Martghilf Rr. 331. 

Frieſe Franz, Miniſterial⸗Coucipiſt im k. 8. Finanz⸗Miniſterium, Stadt 
Ar. 964. 

Zenbwirth Ferdinand, k. k. landespriv. Gewehr, und Gifenwaaren-Kabrikant, 
Bieden Nr. 100. 

Fürft Adolf, Kaufmann, Stadt Nr. 841. 

Fürth Bernß. k. k. priv. Phosphor und Zundhölzchen⸗Fabrilant zu Schüt⸗ 
tenbofen in Boͤhmen. 

Fürth Wolf, Fez⸗Fabrikaut in GStrafonip. 

Füßl Georg. Fabriko⸗Geſellſchafter, Mariahilf Mr. 8. 

Generfih Earl, Handlungs-Geielichafter, Stadt Nr. 344. 

Gentilli Sofef, Handlungsgefellichafter, Stadt Rr. 450. 

Gerlach Jacob, bürgerl. Rothgärber und Lederhändler, Stadt Nr. 588. 

Gerold Friedrich, Sohn, Buhhändier, Stadt Nr. 582. 

Geſſelbauer Joſef, Commercials@üter-Beförderer, Stadt Nr. 695. 

Ghega Earl, Ritter v. Dr., k. l. Miniſterialrath im Minifterium für Handel, 
Gewerbe und dffentlihe Bauten, Stadt Ar. 96%. 

Giant Joſef, Kaufmanı, Stadt Nr. 1073. 

Gierfig Franz, Secretär der Traumthaler Steintohlens@ewertihaft, Stadt 
Nr. 339. 

Girardet Earl, Iandeöbef. Buchbinderwaaren » Kabrifant, Stadt Nr. 1100. 

Glanz Iofef, !. E. landesbef. Bronce⸗ und Ciſeugußwaaren⸗Fabrikaut, Wieden 
Nr. 508. 

Glaßer Franz, bürgerl. Gaftwirth, Stadt Nr. 669. 

Gobbi Ferdinand, Dr. der Medicin und k. k. Minifterialraty, Stadt Nr. 2. 

Gotſch Hermann, Serretär der k. k. priv. Azienda Assicuratrice in Trieft, 
Stadt Rr. 1107. 

Gobde Friedrich, k. k. Hof⸗ und bürgerl. Schlofjermeifter, Stadt Nr. 225. 

Golazewstki Alfred, Ritter von, Privatier in Vöslau. 

Goldberger Philipp, E. k. privil. Großhändler und Zabrifsbefiger, Stadt 
Nr. 657, 

Goldmann Moriz, Pfeifen-Fabritaut, Laimgrube Nr. 12. 

Goldfhmidt I. H., k. k. landesbef. Goldwaaren-Fabrikant in Prag, Stadt 
Kr. 781. 

Goldſchmidt Weoriz, f. preuß. Conful, Eenfor der priv. öſterr. Nationale 
bank und Procuraführer des Großhandlungshauſes S. M. Freiherr von 
Rothſchild, Stadt Nr. 138. 


Die Herren: 


Goldſchmidt S., Juwelier und Diamanteur, Stadt Nr. 260. 

Greß 3. F., bürgerl. Buchhändler, Stadt Nr. 427. 

Grieninger Heinrich, bürgerl. Handelsmann, Stadt Nr. 489. 

Grob Heinrich, Seidenhändler, Stadt Nr. 2. 

Gruber Vinzenz Franz, DbersFngenieur der k. k. nied. öfter. Provinzial⸗ 
Baudirection, Stadt Ar. 669. 

Gründaum Franz, Kaufmann, Leopoldfladt Nr. 76%. 

Grünhut Bernhard, HandlungssBefellfchafter, Stadt Nr. 460. 

Grünewald Jacob, bürgerl. Seidenzeug-Fabrikant, Schottenfeld Nr. 489. 

Grünewald MRubolf, bürgerl. Seidenzeng-Fabrilant, Schottenfeld Nr. 489. 

Günther Michael, Profefior der Handels» und der k. k. Realſchule zu St. 
Anna. 

Gülcher Theodor, k. k. priv. Fabriks⸗Inhaber, Leopoldſtadt Nr. 423. 

Günzel Ferdinand, Affocie der k. k. landespriv. Plattirwaaren⸗ und Knopf« 
Fabrik von Friedrich Arlt, Landſtraße Nr. 367. 

Gunkel Joſef, bürgerl. Männerkleidermacher, Stadt Ar. 1144, 

Gutmannsthal Ludwig, Dr. der Rechte, Präſident der Central⸗Seebehörde 
in Trieſt. 

Haardt Fried. W., !. k. pr. Feilenfabrikant. Leopoldſtadt Nr. 512. 

Haas Auguft. !. k. priv. Porzellan⸗Fabrikant zu Schlaggenwald in Böhmen. 

Haas Eduard, Fabriks⸗Geſellſchafter, Stadt Nr. 618. 

Haas Philipp, k. k. landespriv. Fabrils-Inhaber, Bumpendorf Ar. 201. 

Saas Robert. Fabriks⸗Geſellſchafter, Stadt Nr. 618. 

Habenicht Auguſt, Leder-Salanteriewaaren-Fabrikant, Mariahilf Nr. 327, 

Hack Anton F., k. !. Porzellanfabriks- Beamter, Roßau Nr. 137. 

Hackhofer Joſef, von, Färber und Chemiker in Nußdorf. 

Hafenrichter Adam, Procuraführer, Stadt Nr. 382. 

Saidinger, Gebrüder, k. f. priv. Porzellan⸗Fabriks⸗Inhaber in Elbogen. 

Hainiſch J. N., Fabriksbeſitzer und bürger!. Sandelsmann in Wiener-Neuftadt. 

Hainiſch Michael, k.k. priv. Großhändler, Vefiber einer Baummwollfpinneret 
und der Radelburger Meffinge und MetallwaarensFabrif, Stadt Ar. 1125. 

Hammer Eduard, !.! Münz⸗ und Bergweſens⸗Hofbuchhaltungs-Rechnunge- 
Official, Alſervorſtadt Nr. 197. 

Harpke Anton, bürgerl. Band⸗Fabrikant, Neubau Nr. 320. 

Harrach zu Rohrau Franz Ernſt, Graf von, k.k. wirkt. geh. Rath, Kaͤm⸗ 
merer und Erblandſtallmeiſter, Stadt Nr. 230. 

Hartel Carl, Groß⸗Uhrmacher, Stadt Nr. 588. 

Hartl Georg, bürgl. Seifenſieder, techniſcher Leiter, Mitglied und Inter⸗ 
eſſent der erſten öſterr. Seifenfleder⸗-Gewerks⸗Geſellſchaft, Roßau Ar. 98. 
Hartmann Earl, k. k. landespriv. Seidenzeug⸗Fabrikant, Wieden Ar. 422. 
Hartmann Ludwig, bürgerl. Drechsler, Laimgrube Nr. 25. 

Haſelmann Ig., Bandfabrikant, Wieden Ar. 389. 
Haſſa Joſef, bürgerl. Tapezierer, Stadt Nr. 113%, 





Die Herren: 


Sauer Earl, v., k. f. Hauptmann, Geolog. Reihsanftalt auf der Landfraße. 

SHauke Franz, Director der k. k. ObersRealfchule in Schottenfeld, Neubau 
Nr. 106. 

Saumer Anton, Ef. landespriv. Siegellad-Fabritant, Joſephſtadt Nr. 223 

Sanfer Franz, bürgerl. Steinmezmeiſter, Aljervorftadt Nr. 193. 

Hauſotter Franz, HauptsMechnungsführer der Für Alois Liechten⸗ 
ſtein'ſchen Herrſchaft Lichtenthal. 

Hein Emil, von, Aſſocis der Neunkirchner Druckfabrik, Stadt Nr. 871. 

Heinrich A. Serretär des nied. oſterr. Gewerbvereines, Fünfhaus Nr. 168. 

Heinrich W. G., bürgerl. Handelsmann, Stadt Ar. 712. 

Heintl Earl, Ritter von, Dr. der Philoſophie und der Rechte, Kanzleidirector, 
nied. öfterr. ftänd. Ausfhuß, Rath und Referent im nied. öſterr. fländ. vere 
ordn. Collegium, k. k. Truchſeß, Syndicus der k. k. Wiener Univerfltät. 
Stadt Nr. 749. 

Heißig Ferdinand, Profeffor an der k. k. Oberrealſchule auf der Landſtraße 
Nr. 511. 

Helia Sohann, bürgerl. Damenfhuhmaher, Wieden Nr. 459. 

HEN Georg, k. k. landespriv. Seidenzeug-Fabrilant, Wieden Nr. 217. 

Sell Johann, bürgerl. Seidenzeug⸗Fabrikant, Reubau Rr. 296. 

Henikſtein Wilhelm, Ritter von, königl. niederl. General⸗Couſul, k. k. priv. 
Großhändler und Director der erſten öfterr. Verficherunge - Anfalt, Stadt 
Nr. 943. 

Henking Beinrich, bei Herrn A. Chwalla & Comp,, Sqhotienfeld Nr. 424. 

Hermann Johann, k. k. landesbef. Golde und Silberplattirwaaren⸗Fabri⸗ 
kant, Matzleinsdorf Nr. 102. 

Heydner Joh., bürgerl. Kaffeefieder, Stadt Nr. 618. 

Hickmann Eduard, Director der k. k. priv. Detalmooren- Babe der Ges 
brüder Winkler zu Ebersdorf. 

Hielſcher ©. F., Sefhäftsführer des Großhandlungehauſes J. mM. und H. D. 
Lindheim, Stadt Ar. 767. 

Hingenau Dtto. Freiherr von, k. k. Bergratb und Profeffor, Stadt Ar. 808. 

Hlawatſch Earl. bürgerl. Schafwollwaaren⸗Fabrikant, Gumpendorf Nr. 224. 

Hock Earl, Ritter von, Dr., k. k. Miniſterialratb, Stadt Nr. 20. 

Höhsmann Nicharb Ludwig, Dr., k. k. Sectionsrath im Minifterium für 
Handel, Gewerbe und Öffentlihe Bauten, Stadt Nr. 578. 

Höfken Guſtav, Dr., E. k. Sectionsrath, Stadt Nr. 686. 

Hönig Anton, LKeinenwaarensFabrifant zu Schönberg in Mähren. 

Hoff Johann, Eompagnon der Neus&@benfurtber Spinnfabrit, Stadt Nr. 561. 

Doffer Johann, Dr., k. k. Profeffor und erzberzogl. Lehrer, Vorſteher des 
k. k. phyfikaliſchen und aftronomifhen Gabinets, Stadt Rr 70-71. 

Hoffmenn Earl, bürgerl. Schloffer, Zägerzeile Nr. 89. 

Soffmann Franz, Bandfabrikant, Schottenfeld Nr. 244. 

Hofmann Leopold, Hutfabrikant, Stadt Rr. 1149-1150. 


Die Herren: 


Hofmann v. Hofmannsthal Auguſt, Landſtraße Rr. 481. 

Sofmann Zacharias, Gewerks⸗ und Yabrilsbefiger zu Rußberg im Banate. 

Soldhaus Earl, Dr., Secretär der Wiener Handelsfammer, Stadt Ar. 331. 

Sollenba David, Broncewaaren⸗Fabrikant, Joſefſtadt Rr. 167. 

Holzhauer Anton, bürgerl. Seifenfieder, Mitglied und Intereſſent der eriten 
öfterr. Seifenfieders@ewertö-Gefellfchaft, Start Nr. 1135. 

Sornboftel Earl, Oberingenieur, Stadt Rr. 667. 

Sornboftel Dtto, !. k. landespriv. Seldeuzeug-Fabrifö-Afjorie, Laimgrube 
Nr. 1. 

Sornboftel Theodor, k. k. landespriv. Seidenzeug-Fabrild-Inhaber, Stadt 
Nr. 481. 

Hornig Emil, PBrofeffor der Chemie au der k. E. Oberrealfchule auf der 
Landſtraße, Stadt Ar. 10. 

Bottinger Adolf, bürgerl. Seidenfärber, Gumpendorf Ar. 101. 

Jacob Joſef, bürgerl. Handelömann, Laimgrube Nr. 16. 

Jacks Franz, bürgerl. Stadt» und Zimmer-Baumeiter, dann Schägmeiiter, 
Roßau Nr. 162. 

Zaeomint-Solzapfel-Waafen Franz, Reichöritter v. Bergwerläbefiger zu 
Bleiberg bei Villach. 

Jäger Heinrich, Afieeie der Herren Geipel und Jäger, Stadt Rr. 368. 

Jügermeyer Samuel , bürgerl. Handelsmann, Stadt Nr. 1145. 

Jaquemar Georg. Handſchuh⸗Fabrikant, Mariahilf Nr. 16. 

Jeiteles J. Kaufmann, Stadt Rr. 701. 

Jenny Meldior, Fabrilsbeſitzer zu Hard in Vorarlberg, Stadt Re. 417. 

Serufalem Michael, k. k. beeideter Senfal, Stadt Nr. 696. 

Hg Martin, bürgerl. Handelömann, Stadt Nr. 97. 

Imredy Ignaz, Edler von Omorovitza, Handelsmann, Wieden Nr. 810. 

Johne Earl, bürgerl. Buchbinder und Gartonnage » Arbeiter, Gpittelberg 
Ne. 50. 

Jordan Sofef, Procuraführer der Gebrüder Rikli, Stadt Nr. 843. 

Irſchick Anton, bürgerl. Zifchler, Wieden Nr. 856. 

Isbary Nubdolf, Handelemann,, Eumpendorf Nr. 224. 

Juraſek Franz, fürfterzbifhäfl. Güter» Director, Stadt Nr. 869. 

Kainzbauer Joſef, Dr., a. o. Profeſſor der Pharmalognofie und Pharmacie 
an der Wiener Univerfität, Stadt Nr. 785. 

Kalmus Moriz, Exporteur, Stadt Nr. 556. 

Kanitz M. L., Großhändler in Pet. 

Karliczek Iof., E. k. Baueleve beim Kreisbauamt in Wiener⸗Reuſtadt, Stadt 
Mr. 29. 

Karolyi v. Nagy: KRaroly Ludwig, Graf, k. k. wird. geh. Rath und Käm⸗ 
merer, Stadt Nr. 1004. 

Keinz Joſef, bürgerl. Leder⸗Fabrikant, Stadt Nr. 751. 

Keller Jae. D., Handelsmann, Stadt Rr. 777. 
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Die Herren: 

Kemmler Chriſt. Ingenieur der Nordbahn. 

Kien Franz. bürgerl. Seidenzeug⸗Fabrikant, Schottenfeld Nr. 207. 

Kiendl Anton, Streich Iunftrumentenmadher, Stadt Nr. 403. 

Kietaibl Franz, bürgerl. Handelömann, Stadt Nr. 1136. 

Kirchlehner Franz. k. k. Iandesbef. Leder⸗Fabrikant, Leopoldſtadt Nr. 48. 

Kirſch Earl Fr., Privatier, Stadt Nr. 864. 

Kirfhnet Johann. Procuraführer bei Manziarly, Stadt Nr. 1097. 

Klamer Johann, bürgerl. Weber, Gumpendorf Rr. 277. 

Kledus Bernhard, Studt-Baumeifter, Wieden Nr. 218. 

Kleebinder Iofef, Pfarrer in Ebersdorf an der Donau. 

Klein Auguft, Galanteriewaarens@rzeuger, Mariahilf Ar. 37. 

Klein Earl, E. k. priv. Großhändler, Fabriksbefitzer, Director der 2. €. priv. 
öfterr. Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft, und koͤnigl. daͤniſcher Commercienrath, 
Stadt Nr. 805. , 

Kleyle Earl, Ritter von, k. k. Mintfterialrath, Stadt Nr. 939. 

Klinggruber Franz, Seidenband⸗Fabrikant, Neubau Nr. 310. 

Klobaffer Johann, k. k. Iandesbef. Papier⸗Tapeten⸗Fabrikant, Alfervoritadt 
Nr. 334. 

Knapek Anton, fürftl. Liechtenftein’fcher Baubeamter, Stadt Rr. 251. 

Knauſt Wilhelm, ZeuerfprigensFabrikant, Leopoldftadt Nr. 678. 

Knoll Wenzel, Berg» und Hammerwerksbeſihzer in Rabenftein, Joſefſtädter 
Gaferne. 

Koh Auguft, Kaufmann, Laimgrube Nr. 184. 

Kölbl Anton, k. k. priv. Leder⸗Fabrikant, Landſtraße Nr. 615. 

Kölbl Benedict, bürgerl. Vergolder, Gumpendorf Nr. 9. 

König Iofef, Handelsmann, Stadt Ar. 625. 

Könger Wilhelm, Speditiond» und Commiffions-Agent und Leinwandhändler, 
Gumpeudorf Rr. 396. 

Körber Franz, Edler v., k. k. Feldmarfchallskientenant, Stadt Ar. 407. 

Köfter Vincenz. Handlungs-Agent, Wieden Nr. 54. 

Kohn Iofef, NürnbergerwaarensHändler, Stadt Nr. 550. 

Kornhuber Guſtav Andreas, Dr., Profefior an der Ober⸗Realſchute iu 
Preßburg. 

Korompay Adolf, bürgerl. Stadt⸗Baumeiſter, Alſervorſtadt Xr. 295. 

Korzineck Anton, bürgerl. Tiſchler, Leopoldſtadt Nr. 363. 

Koſtner Albert, bürgerl. Seidenzeug⸗Fabrikant, Schottenfeld Rx. 89. 

Kraft Earl, Privilegiums⸗Inhaber, Laimgrube Nr. 27. 

Kraft €. E., Mechaniker, Wieden Nr. 447. 

Kraft Wilhelm, Mechaniker, Wieden Nr. 447. 

Kranner Anton jun. Handelsmann, Stadt Nr. 626. 

Krauß Philipp, Freiherr von, Neichsratb und E. k. wirkl. geb. Ratb, Stadi 
Nr. 267. 

Krembs Franz, bürgerl. Eifenhändler, Wieden Nr. 16. 


Die Herren: 


Kremſer Leopold, bürgerl. Haudelsmann, Stadt Nr. 618. 

Kreuter Franz, Civil-Ingenieur, Landſtraße Nr. 339. 

Krickl Erneft, k. k. Hof⸗Seidenzeug⸗ und Kirchenftoffs Lieferant, Stadt 
Nr. 1138. 

Krickl 2., bürgerl. Handeldmann, Stadt Rr. 642. 

Kriftian Ig., Hutfabritant, Laimgrube Rr. 1. 

Kritſch Anton, bürgerl. Handelsmann, Stadt Rr. 579. 

Krsowsky Ritter von Kröowitz, Joſef Leopold, Pofamentierer, Reubau 
Nr. 298. 

Kruß Beter Aug., Gefhäftöführer in der k. k. priv. Gibushutfabrik von 
F. A. Shmig, Stadt Nr. 500. 

Kunewalder Moriz, Productenhändler, Stadt Nr. 642. 

Ladner Eduard, Kaufmann, Stadt Nr. 424. 

Landtmann Friedrich, bürgerl. Materials, Specereis und Farbwaarenhäubfer, 
Stadt Nr. 1125. 

Rang Franz. Fabriksbefitzer, Stadt Mr. 147. 

Lang Johann, Modewaaren⸗Fabrikant, Mariahilf Nr. 45. 

Lange Wilhelm, Seidenwaaren-Appreteur, Schottenfeld Nr. 490. 

Langer Johann, Herrichaftsbefiger, Leopoldſtadt Nr. 641. 

Laporta Rudolf, Hürgerl. Handelsmann, Stadt Nr. 1092. 

Lariſch Heinrich, Graf von, Herrfchaftäbefiger, Stadt Nr. 976. 

LZatzko Moriz, Rauchrequifitenfabrifant, Stadt Nr. 689. 

Lechner Anton Baul, bürgerl. Gijenhändler, Stadt Nr. 944. 

Lechner Franz. E. k. Hof und bürgerl. Tapezierer, Stadt Nr. 118. 

Lederer Thomas, Privatier, Stadt Nr. 878. 

Leidesdorf Leopold Fr. Papiers und Spinnfabriksbefiger, Stadt Nr. 427. 

Leitner Anton, Druckwaaren⸗Fabrikant in Penzing Nr. 45. 

Leitner Iofef, Großhandlungs⸗Aſſocié, Stadt Nr. 464. 

Lemann Earl, Kirhenfloffe und Seidenmodewaaren⸗Fabrikant, Gumpendorf 
Nr. 24. 

Lenneis Earl, Handelömann, St. Ulrih Nr. 22. 

Lenoir G. A., Handelsmann von phyſikaliſchen Inftrumenten, Laimgrube 
Nr. 33. 

Lenßen Julius, E. k. priv. Rothgarnfabrikant, Stadt Nr. 1127. 

Lenz Earl, bürgerl. Geldgießer, Schaumburgergrund Nr. 48. 

Leßner Franz &., Ritter vn, . k. Sertionsrath im Minifterium des Innern, 
Stadt Ar. 980. 

Leyſer Eduard, Ingenieur der Sig! fchen Maſchiuenfabrik, Alſervorſtadt 
Nr. 206. 

Lichtenauer Johann. Teppich⸗Fabrikaut, Gumpendorf Nr. 438. 

Lichtner Beintich, k. k. landesbef. Leinens und Baumwollwaaren⸗Fabrikant. 
Leopoldſtadt Nr. 321. 

Liebig Joh., Fabriksbeſitzer zu Reichenberg in Böhmen, Stadt Nr. 388 —380. 











Die Herren: 


Riechtenftein Alois, regierenden Fürſt zu, Durchlaucht, Stadt Nr. 44. 

Lindow Friedrich Wilh. Lehrer der Weberfchule des nied. öfterr. Gewerbs 
vereind, Gumpeudorf Nr. 626. 

Linniger Jaeob, k. !. Hauptmann im Arfenal. 

Lipp Franz, bürgerl. Papierhändler, Stadt Nr. 469. 

Lirſch F. J., General» Serretär und Locals Director der Dianabad » Actien» 
Geſellſchaft, Leopoldftadt Nr. 8. 

Lobmeyr Sofef, bürgerl. Glashändler, Stadt Nr. 940. 

Löbl Wilh., Chef des Haufes Bad und Löbl, Stadt Nr. 696. 

Lorbeer Moriz, bürgerl. Specereimaarenhändler, Landſtraße Nr. 488. 

Lorenz Michael, bürgerl. Handelsmann, Stadt Nr. 538—540. 

Loͤſer Heinrich, Maſchinen⸗Fabrikant, Erdberg Nr. 38. 

Löwentbal 3. M., k. k. priv. Großhändler, Stadt Nr. 901. 

Löwenthal Theob., Mitbefiper des Liefinger Bräubaufes, Etadt Nr. 779. 

Löwy H. R., Handeldmann, Stadt Nr. 520, 

Ludwig U. J., Gefchäftsfährer der Hermanetzer Papierfabril, Stadt Nr. 885. 

Lunardi Thomas, Appreteur, Wieden Nr. 590, 

Lutzenleithner Franz, öffentl. Befellfchafter der k. k. Iaudespriv. Berchtes⸗ 
gatuer Holzwaaren-Fabril, Stadt Nr. 707. . 

Mages Franz, Efiig-Fabrilant, Stadt Nr. 582, 

Malanotti Anton Sigmund, bürgerl. Handelsmann, Stadt Nr. 1149. 

Mannliher Guſtav, ?. k. Minifterialfecretär, Stadt Rr. 971. 

Manufit Ferdinand Earl, Depofitär im magiftratifchen Depofiten ⸗Amie, 
Stadt Rr. 1140. 

Manz Friedrich, Buchhändler, Stadt Nr. 1188. 

Manzan Peter, bürgerl. Seidenzeug-Fabrikant, Reubau Rr. 291. 

Mareda M. F., Sohn, bürgerl. Seifenfieder und Director der erften äfterr. 
Seifenfieder⸗Gewerks⸗Geſellſchaft. Schottenfeld Ar. 301. 

Marenzeller Guftav, Edler v., k. k. Minifterlaffecretär, Stadt Rr. 27. 

Marenzeller Ignaz, bürgerl. Uhrmacher, Stadt Nr. 642. 

Marſchall Hugo, 8. k. Official, Steinfohlenhändler, Zündfteinfahritant und 
Mechaniker, Zägerzeile Nr. 60. 

Martienfen Theodor, Mechaniker, Stadt Nr. 641. 

Martin Anton, Euftos der Bibliothek des k. k. polytechnifchen Juſtitutes, 
Wieden Nr. 29. 

Martinek Zofef, t. E. Nevifionsaffiftent, Stadt Nr. 299. - - 

Matesdorfer Wilhelm, bürgerl. Handelsmann, Stadt Nr. 734. 

Mathes Wilhelm, Handels-Agent, Stadt Nr. 751. 

Maurer Beinrih, Ritter von, Galanteries und Nürnbergerwaaren⸗Händler, 
Stadt Nr. 1146. 

Maurer 2. W. Fiſchbein⸗Fabrikant, Wieden Nr. 892. 

Mantner Ad. Ign., Bräumeifter, Landftraße Rr..572. 

Maur Eduard, bürgerf. Seidenfärber, Gumpendorf Nr. 150. 
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Die Herren: 


May Franz, Hutfabrikant, Stadt Nr. &81. 

Mayer Anton, bürgerl. Seldenzeug-Fabrilant, Schottenfeld Rr. 3082. 

Mayer Auguft, 8. k. priv. Großhändler, Stadt Rr. 56% 

Mayer Earl Ernſt, fürſtl. Shwarzenberg'iher Wirthſchafterath zu 
Wittingau in Böhmen. 

Mayer Franz. bürgerl. Glaſer, Stadt Nr. 584. 

Mayer Ioh., E. k. priv. Großhändler, Deputirter des k. k. Großhandlungs⸗ 
Gremiums, Fabrifsbefiger, Director der öfterr. Nationalbant, Stadt Ar, 1108. 

Mayer Bitns, k. k. priv. Kattun-Druchvaaren-Fabrilant iu Guntramsdorf, 
Stadt Nr. 363. 

Mayerhofer Stefan, Sohn, Fabriks⸗Geſellſchafter, Stadt Nr. 2388. 

Mayr Franz, Eifengewerke in Leoben. 

Mayr Leopold, k. k. Hofbaumeifter, Stadt Rr. 427. 

Meichl Theodor, Bräugauss Inhaber in Simmering. 

Menninger Moriz, Edler von, Kanzlei⸗Vorſteher der erſten After. Spar⸗ 
caffe, Stadt Rr. 764. 

Meßat Wilhelm, Seidenbaud»Fabrits-Affocis, Schottenfeld Ar. 358. 

Michel Franz, hürgerl. Tiſchler, Stadt Nr. 1099. 

Mil Earl, k. k. landesbef. Mafchinens und Metallwaaren⸗Fabrikant in 
Neurod, Schaumburgergrumd Nr. 07. 

Miesbach Alois, Herrſchaftsbeſitzer, Stadt Nr. 775. 

Miller Franz sen., Gufflahlwaarensabrilant, Gumpendorf Nr. 381. 

Miller jun., Eifenwertö-Interefjent, Sumpendorf Nr. 381. 

Miller I. M., Cenſor der k. k. privil. öfter. Nationalbank und bürgerl. 
Handelsmann, Stadt Nr. 1111. 

Miſes A. Nachmil. Handelsmann in Lemberg. 

Mittermann J. G. bürgerl. Handelsmann, Stadt Nr. 392. 

Mocenigo Alois Franz, Graf v., Doctor der Rechte, Mitglied bes Atbä- 
neumd in Benedig, Präfident der Ackerbau⸗Geſellſchaft in Friaul, Berwals 
tungsrath der lomb. venet. Eifenbahn 2c. 2c. in Venedig. 

Mohr Johann, Modeſeidenband⸗Fabrikant, Neuban Nr. 258. 

Mohr Joſef, k. k. priv. Spinnfabrifsbefiger in Felixdorf. 

Moll Johann, Freiherr v⸗ k. k. wirkll. Kanmerer, Feldmarſchall⸗Lieutenant, 
in Olmũtz. 

Montleart Moriz, Fürſt von, Stadt Nr. 574. 

Moſer Joſef, k. 1. Hof⸗Wagner und E k. priv. Wagen⸗Fabrikant, Schotten⸗ 
feld Nr. 298, 

Moft Johann, bürgerl. Haudelsmann, Gtadt Wr. 866. 

Mothwurf Zofef, bürgerl. Weber, Schettenfeld Nr. 338. 

Mühlbauer Earl, Inhaber einer Mercanti- Schule, Stabi Nr. 50. 

Müller ©. 2. k. k. priv, Fabriks⸗Inhaber, Gtadt Mr. 885. 

Müller J. M., bürgerl. Handelsmann, Gtadt Nr. 581. 

Müller Johann, Glaswaareunfabrikant und Kaufmann, Stadt Rr. 3. 
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Die Herren: 


Mully Heinrich, Kaufmann, Stadt Nr. 154. 

Münzderg Moriz, Currentwaarenhändler. Stadt Rr. 511. 

Munding Leopold, Materials, Mühlen⸗, Farbholz⸗ und Fournier⸗Schneid⸗ 
Fabriks Befitzer, Landſtraße Nr. 592. 

Munk Moriz, Großhändler in Peſt, Stadt Nr. 731. 

Murmann Franz Joſ., Agent für in- und ausl. Privilegien und Handel, 
Stadt Nr. 427. 

Murmann Beter, k. k. priv. Großhändler und Director der öfterr. National» 
bant, Stadt Nr. 739. 

Nackh Earl, Gejellihafter der k. 2. priv. chem. Productenfabrit von %. 

Nackh & Sohn, Wieden Nr. 118. 

Nackh Joſef, Fabrikant hemifcher Producte, Wieden Ar. 118. 

Nekola Johann, k. k. Rath der ObersHofsPoftverwaltung, Stadt Nr. 1096. 

Nemetz Iofef, bürgerl. Weber, Gumpendorf Ar. 68. 

Neumann Camillo, Buchhalter, Hundsthurm Nr. 11%. 

Neumann Ignaz, bürgerl. Handelsmanun, Stadt Nr. 698. 

Neumann Sofef, k. k. Rath, Dr. der Rechte, Hof⸗ und Gerichts-Advocat, 
Stadt Nr. 863. 

Neumayer Joſef. Privatier, Stadt Nr. 730, 

Neuwall Albert, Ritter v., k. k. Miniſterialrath, Stadt Nr. 418. 

Neuwall Emanuel, Ritter von, mährifcher Landſtand, Stadt Rx. 901. 

Neuwall Leopold, Ritter von, Dr. der Rechte, Stadt Ar. 414 

Neydbardt &., bürgerl, Handelsmaun, Stadt Nr. 1108. 

Novach Hugo, Secretär der Riunione Adriatice , Stadt Rr. 871. 

Nowotny Franz, 1. 8. Hofmodewaarenhändier, Inhaber einer Kunſtſtick- und 
Shawl⸗Fabrik, Stadt Nr. 1144. 

Oberleitbner Ebuarb jun., k. k. priv. Leinen, und Baummollwaaren · Fabri⸗ 
kant zu Schönberg in Mähren. 

Oberndorfer Kaſp., Kallfabritsbefiker, Gumpendorf Nr. 327. 

Dehler Fried. Aug., Zuderraffineur, Landſtraße Nr. 28. 

ODfenheim Wietor, LT. Concipiſt im Handeläminifterium, Gtadt Nr. 867. 

Offermann Earl, f. k. Tuhfabrifant in Brünn, 

Oszwald Joſ. k. J. pr. Großhändler, Stadt Ar. 770. 

Dtto Konrad, bürgerl. Spängler, Gumpendorf Nr. 396, 

Bader Ludiwig, von, EL Baumwolgarı » Spinnereis Inhaber in Schönau 
und Sollenau, Stadt Nr. 833. 

Paget Friedr., Privilegiumsinhaber, Wieden Nr. 901. 

Pallehner Auguſt, bürgerl Eurrentwaarenhäudler, Stadt Nr, 886. 

Baltinger Earl, bürgerl. Seidenzeug⸗Fabrikant, Schottenfeld Nr. 2. 

Pappenheim B., Kaufmann, Stadt Ar, 458. 

Partenau Iofef, von, k. k. priv. Gold» und Silberdraht⸗Fabrikant, Maria» 
bilf Nr. 87. 

Hartl Joſef, Drudiwaaren-Babritant, Stadt Nr. 335. 


Die Herren: 


Pataky Stefan, bürgerl. Tifchler, Mariahilf Nr. 211. 

Batruban Zofef Franz, von, MinifterlalsSecretär im. k. Miniſterium für 
Handel, Gewerbe und Öffentlihe Bauten, Stadt Nr. 875. 

Bechlaner A., Kaufmann, Director der k. k. priv. Imfter Bapierfabrit, Stadt 
Nr. 907. 

Peitlſchmid Andreas, Kaufmann, Stadt Nr. 438. 

Pereira⸗Arnſtein Ludwig, Freiherr von, Lönigl. ſchwed. Generals Gonjul 
und ?. ?. priv. Großhändler, Stadt Nr. 939. 

Bergen Anton, Graf von, nied. öſterr. ſtänd. Berordneter, Stadt Nr. 30. 

Berl Jacob, bürgerl. Seifenfieder und Mitinterefient der Apollo » Kerzen: 
Fabriks⸗Geſellſchaft, St. Ulrih Nr. 62. 

Perrot Frederic. be, Aſſocis der k. k. priv. Neunkirchner Druckfabrik, Stadt 
Nr. 368. 

Peterle Anton, Hausinhaber, Stadt Nr. 280. 

Petersberger S., bürgerl. Handelsmann, Stadt Nr. 381. 

Petzolt J. ©., bürgerl. Handelsmann, Neubau Nr. 117. 

Peuker Paul, bürgerl. Webermeiſter, Windmühle Nr. 90. 

Peyer Georg, bürgerl. Tiſchler, Hernals Nr. 227. 

Pfantzert Anton, Materialwaarenhändler, Stadt Nr. 562. 

Pfeffermann P., Zahnarzt, Stadt Nr. 647. 

Pfenningberger Joſef, bürgerl. Bandfabrikant, Windmühle Ar. 109. 

Pfob Franz, Spitzen⸗ und Stickwaarenfabrikant, Stadt Nr. 540. 

Pfuſterſchmidt Mathias, k. k. Fondsgüter⸗Director, Nr. 701 und 815. 

Piller Georg, k. k. priv. Fabrikant chemifcher Waaren, Sechshans Nr. 108. 

Plancher 2. G., bürgerl. Seidenhändler, Stadt Nr.. 1127. 

Pleiſchl U. M., Dr. der Medicin, emerit. Profeſſor und & k. Regierungs⸗ 
rath, Alſervorſtadt Nr. 109. 

Plößl S. ©. k. k. priv. Mecaniter und Optiker, Wieden Rr. 215. 

Pobiſch C. M., bürgerl. Eifenhändler, Alfervorftadt Nr. 297. 

Pohl Anton, erzherzogl. Offieial, Stadt Nr. 1160. - 

Pointner Zofef, k. k. landesbef. Seiden⸗, Baum» und Schafwollwaaren. 
Fabrikant, Schottenfeld Nr. 302. 

Pollak A. M., Fabrikant chemiſcher Producte, Stadt ar. 728. 

Pollack Sigmund, bürgerl. Handelömann, Stadt Nr. 520. 

Boyp 3. C., von Böhmftetten, k. k. Rath, priv. Großhändler, Dirertor der 
k. k. priv. öfter. Nationalbank, Stadt Nr. 512. 

Borges, Brüder, Inhaber einer k. k. Kattun⸗Fabrik in Prag. 

Port B., Oberwerkführer der NRordbahn, im Rordbahnhof. 

Pöſchl Joſef, Lederfabrikant in Rohrbach bei Linz. 

Poß Alexander, bürgerl. Handelsmann, Stadt Ar. 1100. 

Brantner Franz, k.k. Hof und bürgl. Stadt⸗Steinmetzmeiſter, Wieden Rr.87. 

Pregg Joſ. Ant., Chef der Firma Pregg & Ichzenthaller, Weiß⸗ 
und Kurzwaarenhändler, Stadt Nr. 588. 
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Die Herren: 

Treindelöberger Iofef, bürgerl. Seidenhändler, Stadt Nr. 1128. 

Preinitſch Paul, Großhändler in Trieft. 

Preiß Auguft, Grundbefiger, Stadt Nr. 919. 

Prellogg A. hürgerl. Handelsmann, Stadt Nr. 728. 

Preſhel Johann, Chemiker und Zündwaarenfabrikant, Stadt Nr. 731. 

Prethaller Earl, bürgerl. Hutmacher, Landſtraße Nr. 459. 

Prick Vincenz, k. k. landesbef. Metall⸗Maſchinenwaaren⸗Fabrikant, Rennwes 
Nr. 564. 

Primaveſti Earl Anton, Handelsmann in Olmütz und Mit» Director der 
mechanifchen Hanf und Flachsſpinnerei in Mährifh- Schönberg. 

Brimavefi Earl ©., hürgerl. Handelsmann, Stadt Nr. 345. 

Purgold Beinrich, k. k. Hoffecretär und PrivatsSecretär Ihrer k. k. goheit 
der durchlauchtigſten Frau Erzherzogin Sophie, Stadt Nr. 891. 

Puthon Earl, Freiherr von, ka E. priv. Grophändler und Director ber et. 
priv. öſterr. Nationalband, Stadt Nr. 329. 

Puthon Rudolf, Freiherr von, ka k. priv Großhändler, Stadt Nr. 329. 

Radnitzky Hofe, E. Ef. Hofer und bürgerl. Siegel» und Wappens Graveur, 

. Stadt Nr. 968. 

Naffelsperger 3. B., Holzbändler, Roßau Nr. 113. 

Hanfonnet-Billet Carl, Freiherr von, k. k. Minifteriafratb und Kanzleis 

Director der Minifters&onferenz, Stadt Nr. 1. 

Ranzi Sofef, bürgerl. Seidenhändfer, Stadt Nr. 1136. 

Rath Earl, Fabriksbefiger, Stadt Nr. 481. 

Ratzenhofer Johann, bürgerl. Großuhrmacher, Stadt Nr. 1135. 

Raveaux Louis, Gefchäftsführer der Wagramer Thonwaarenfabrit, Land⸗ 
ſtraße Nr. 664. 

Hebel Johann, bürgerl. Handelsmann, Stadt Nr. 1122. 

Neckenſchuß Joſef, bürgerl. Seidenzeug-Fabrikant, Schottenfeld Nr. 350. 

Neder Ferdinand, bürgerl. Seidenzeug⸗Fabrikant, Margarethen Nr. 54. 

Negen Ignaz, Kaufmann und Fabriksbefitzer in Gumpoldskirchen, Start 
Nr. 1131. 

Neichenbach Earl, Dr., Herrfchaftsbefiker, Schloß Neifenberg bei Grinziny. 

Neichert Franz, Seidenzeug-Fabrilant, Schottenfeld Nr. 349, 

Neiffenftein Gottlob, Lithograph, Jägerzeile Nr. 482. 

Neinifh Earl, k. k. fandespriv. Baum, Schafwolls und Leinenwaaren- 
Fabrikant zu Franzenetbal in Böhmen, Stadt Nr. 350. 

Neinwald Ludiwig. Baumwollwaaren-Fabrikant, Stadt Nr. 592. 

Neiß Auguft, k. k. Hof-Spängler, Laimgrube Nr. 76. 

Meißer Earl, Apotheker und Chemiker, Hundsthurm Nr. 118. 

Neithoffer Eduard, Privilegiums-Inhaber, Windmühle Nr. 72. 

Neithoffer 3. N. k. k. priv. Kautſchukwaaren⸗Fabrikant, Windmühle Nr. 72. 

Reitlinger S. B., k. k. landespriv. Oel⸗Fabrikant, Leopoldſtadt Nr. 314. 

Retzer Earl, bürgerl. Handelsmann, Mariahilf Nr. 70. 


u. 
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Die Herren: 


Neuter Jacob, f. f. Rath und Cuſtos am f. k. techniichen Cabinete, Schotten⸗ 
feld Nr. 299. 

Newolt Franz, bürgerl. Spängler, Stadt Nr. 604. 

Rey 3. J., Kaufmann, Stadt Nr. 803. 

Nichter Anton, Zucker⸗Fabrikant in Königſaal bei Prag. 

Nichter Valentin, Wirthſchaftsrath, Stadt Nr. 990-991. 

Nied Zofef, bürgerl. Handeldmann, Wieden Nr. 4. 

Niegel Joſef, bürgerl. Handeldmann, Stadt Nr. 348. 

Nieger Wilhelm, Gefhäftsführer der k. k. landesbef. Dallwiger Porzellan« 
und Steingutfabril, Stadt Nr. 935. 

Aiepl Franz, Director der k. k. ausfchl. priv. Kaifer Zerdinands-Rordbahn, 
Stadt Nr. 968. 

Nigel Leander, Eoncipift der k. k. Oberften Polizeibehörde, Stadt Nr. 969. 

Nigbetti Anton. bürgerl. Conditor in Ezernowig. 

Nigler Audolf R., Generaljecretär der k. k. priv. erſten Dampfwafchanftait: 
Actiens@efellihaft, Stadt Rr. 641. 

Nitter Sofef, bürgerl. Handelsmann, Stadt Nr. 730. 

Nittinger P., k. k. Sectionsrath, Stadt Nr. 964. 

Rizy Theobald, Dr. der Rechte und k. k. Generals Brocurator in Defterreich 
unter der Enns, Stadt Nr. 136. 

Nobert Florentin, äffentl. Großhandlungs⸗Geſellſchafter, Stadt Nr. 797. 

Nobert Juſtin, öffentl. Großhandlungs⸗Geſellſchafter, Stadt Nr. 797. 

Robert Ludwig, ?. E. priv. Großhändler und Fabriksbefitzer, Stadt Rr. 797. 

Nodeck Emil, Procuraführer und Gefchäftsleiter bei Herrn Auguft Klein, 
Stadt Nr. 253. 

Nogge 9. F. A., bürgerl. Handelsmann, Stadt Nr. 427. 

Rollinger Earl, Gefchäftsleiter von Rollinger’s Witwe, Stadi Rr. 735. 

Noͤll Alois, Lehrer an der k. k. Normalſchule bei St. Anna, Wieden Nr. 342. 

Rösler Sofef, k. k. priv. Fabriks⸗Inhaber, Stadt Nr. 146. 

Nösner Earl, prov. Präfldent der kaiſerl. Akademie der bildenden Künſte, 
Stadt Nr. 435, 

Nößner Eduard, k. k. MinifterialsSecretär, Wieden Nr. 462. 

Noſenbaum Moriz. Fabriks⸗Geſellſchafter, Leopoldſtadt Nr. 10. 

Noſenberg Friedrich, Affocis bei Stammer und Breul, Stadt Nr. 1185. 

Aofentbal U. C., Kunftgärtner, Landſtraße Nr. 166. 

Nosmann Earl W., Handlungd-Agent, Stadt Nr. 900. 

Rospini Andreas, Befiger einer k. k. landesbef. Fabrik phyfitalifchsoptifcher 
und mathematifcher Inftrumente in Gratz. 

Nospini E. J., k. k. Hofdrecheler und Opticus, Stadt Nr. 1074. 

Noth Georg, MetalltnopfsFabrifant, Rennweg Rr. 588. 

Notbe Chriſt. Fried., bürgerl. Goldarbeiter, Stadt Nr. 1149—1150. 

Rothſchild S. M., Freiherr von, k. k. priv. Großhändler, Stadt Nr. 139. 

Aumler Earl, Director des Gimentirungsamtes, Wieden Nr. 621—622. 














Die Herren: 


Saintgenots v. Anneaucourt, Graf Philipp Ludwig. k. F. wirfl. Känı- 
merer, Herrſchaftsbeſitzer, Leopoldſtadt Ar. 527. 

Salcher Nudolf, Handlungs⸗Geſellſchafter, Neubau Rr. 298. 

Salzer Matthäus, Papierfabrikant, Stadt Nr. 879. 

Salzmann Franz Edler von Bienenfeld , Generalfecretär der k. k. priv. 
öfterr. Rationalbant, Stadt Nr. 33. 

Salzmann Johann, Ober⸗Ingenieur der k. k. Staats-Ceutralbahn, Stadt 
Nr. 900. 

Sander Chriſt. Gold» und Silberwaaren⸗Fabrikant, Joſefſtadt Nr. 2. 

Sandor Moriz, Graf von, k. f. wir. Kämmerer, Stadt Rr. 99%. 

Sagger H., Zuderraffineries- Inhaber , Stadt Nr. 778. 

Schabus Jacob, Lehrer an der Oberrealichule am Schottenfelde. 

Schäffer Auguft, Ritter von, Dr. der Medicin, Stadt Rr. 587. 

Schäffer Julius, Ritter von, Stadt Nr. 587. 

Schebet Franz, bürgerl. Stadtbaumeifter , Leopoldſtadt Nr. 623. 

Schedl Earl, !. k. priv. Wachsleinwaud⸗Fabrikant und Eifenwerk : Befiker, 
Stadt Ar. 101. 

Scheichenſtuel Earl, Freiherr von, f. k. Sectlonschef, Stadt Ar. 973. 

Schellenderger Earl, fürklih Montlsart’fher Infpector, Laimgrube 
Nr. 19. 

Scheyrer Theodor , bürgerl. Eifenhändler, Zeopoldftadt Nr. 318. 

Schindler Samuel, bürgerl. Handelsmann, Stadt Rr. 417. 

Schlechta Peter Auguft & Sohn, Leinwand » Fabrikanten zu Lommig in 
Böhmen. 

Schleps Franz, Architekt in Feldsperg. 

Schlefinger Earl, Eurrentwanrenhändler, Stadt Rr. 200. 

Schlick Franz. Petinet-Fabrilant, Schottenfeld Nr. 165. 

Schmid Adalbert, Ritter von, f. k. General-Director des Eiſenbahnbetriebes. 
k. k. Minifterialrath im Minifterium für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Bauten, Leopolditadt Nr. 401. 

Schmid H. D. k. k. priv. MafchinensFabrikant, Landſtraße Nr. 148. 

Schmid Joſef, Caſſier der Nationalbank, Stadt Nr. 55%. 

Schmid Ludwig, Landftraße Nr. 225. 

Schmidkunz Johann, bürgerl. Bäder, Landftraße Nr. 67. 

Schmidt Aug. Eivil-Ingenieur, Jägerzeile Nr. 31. 

Schmidt Earl, Eifenhändfer in Wiener-Reuftadt. 

Schmidt Philipp, Inhaber einer Maſchinen⸗ und Nägel⸗Fabrik in Wiener: 
Neuſtadt. 

Schmitt Adolf, k. k. priv. Leder⸗Fabrikant in Linz. 

Schmitt Fried.. Eoncipift des ?. k. Handels Miniftertums, Stadt Ar. 31. 

Schneider Fried. A., Procuraführer von Joh. Liebig & Komp, Stadt 
Ar. 388. 

Schoch F. E., Handlungsagent, Stadt Nr. 654. 
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Die Herren: „ 

Schöller Alerander, k. k. Ratb, priv. Großhändler und Fabriksbeſitzer⸗ 
Stadt Nr. 868. 

Schöller Philipp, k. k. priv. Fabriksbeſitzer und Chef des Großhandlungs⸗ 
baufes Schöller in Brünn. 

Schönerer Mathias, Ingenieur und Bureau» Chef der Wien-Raaber Eifen- 
bahn, Wieden Nr. 899. 

Schönthaler Franz, akademiſcher Bildhauer, Wieden Nr. 487. 

Shöntban 3. P. bürgerl. Handelsmann , Leopoldſtadt Nr. 662. 

Scholge H. L., Serretär der k. k. priv. Societa commerciale di Assicuras 
zioni in Zrieft, Stadt Nr. 435. 

Schott Seintih W., k. k. Hof⸗Garten⸗ und Menagerio Director in Schön» 
brunn. 

Schramm Willibald, Mafchinentifchler, Gumpendorf Nr. 449. 

Schreder Joſef, k. k. Hof- und bürgerl. Seifenfieder, zweiter Director der 
erften öfterr. Seifenfieder-Gewerks⸗Geſellſchaft, Xeopoldftadt Nr. 465. 

Schröfl Anton, Bildhauer, Gumpendorf Nr. 9. 

Schücht Franz, E.t. Rath und Schloßhauptmann von Laxenburg und Baden, 
Schönbrunn und Hebendorf, in Schönbrunn. 

Schuh Earl, Inhaber eines galvanoplaftifhen Juſtitutes, Schaumburger: 
grund Nr. 37. 

‚Schub Joſef, bürgerl. Handelsmann, Stadt Nr. 417. 

Schule Adolf, bürgerl. Seidenhändler, Stadt Nr. 580. 

Schul Theodor, Mafchinenfabritant, Wieden Nr. 236. 

Schulze Wilhelm, Vergwerks» Director bei Freiherrn von Rothſchild in 
Benedig. 

Schumann Otto, bürgerl. Handelsmann, Mariahilf Nr. 152. 

Schwartz ©. von Moßrenftern, Privatier, Jägerzeile Nr. 47. 

Schwarker Alois, Weinhändler, Stadt Nr. 511. 

Schwarz; 3. G., Conful der Vereinigten Staaten von Nordamerika, Stadt 
Nr. 1122, 

Schwarz Michael, bürgerl. Handelsmann, Stadt Ar. 1124. 

Schwarz Sigmund, f. ?. priv. Schafwollmaaren-Fabrikant, Stadt Nr. 729. 

Schwarzenberg Johann Adolf, Zürft zu, k.k. wirkt. geh. Rath und Käm⸗ 
merer, Stadt Nr. 1057. 

Schwarzhuber Anton, Ritter von, k. k. Sectionschef im Finanz⸗Miniſterium, 
Stadt Nr. 745. 

Schwendenwein Alerander. Handlungs-Gefellihafter, Stadt Nr. 238. 

Sedlmayr Franz, Handeldmann, Stadt Nr. 589. 

Seidel Guſtav, Fabriksbeſitzer in Hütteldorf, Stadt Nr. 700. 

Seidel 2. W., Buchhändler, Stadt Nr. 1122. 

Seidl Ignaz jun., LeinwandsFabrilant zu Schönberg in Mähren. 

Sellier und Bellot, k. f. priv. SKupferzündhütchen- Kabrifanten in Prag, 
Leopoldſtadt Nr. 669. 
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Die Herren: 


Senfelder Ignaz, E. E. landespriv. Band ˖ Fabrikant, Schottenfeld Nr. 471. 

Setzer Johann, Ultramarin⸗Fabrikant in Weitenegg. 

Seutter Earl, von, Procuraführer bei 2, E. Smekal, Stadt Ar. 850. 

Seybel Emil, Chef der k. k. landesbef. Fabrik hemifher Producte in Kies 
fing, Wieden Nr. 26. 

Seydel Anton Gilbert, Edler von, Realitäten Befiger, Stadt Nr. 764. 

Sichrowsky Heinrich, GeneralsSecretär ber k. k. priv. Kaiſer Ferdinands⸗ 
Nordbahn, Stadt Rr. 995. 

Sieger Eduard, Inhaber einer lithographifchen Anftalt, Stadt Nr. 871 872. 

Sieß Earl, bürgerl. Handelsmann, Stadt Nr. 900. 

Sieß Nubolf, Handlungs-Gefellihafter, Stadt Nr. 900. 

Sig! G., Maſchinen⸗Fabrikant, Michelbäuerifcher Grund Nr. 39. 

Simon Guſtab, Metallbuchſtaben⸗Fabrikant, Stadt Nr. 579. 

Sina Johann, Freiberr von, k. f. priv. Großhändler und Genjor der priv. 
öfterr. Rationalbanf, Stadt Nr. 511. 

Sina Simon, Freiherr von, k. k. priv. Großhändler, Stadt Nr. 511. 

Singer ©. 8, Techniker in Lemberg. 

Singer Florian, Kaufmann in Lemberg. 

Singer M., bürgerl. Handelsmann und Chef des Haufes Singer & Ge— 
nerfidh, Stadt Nr. 381-446. 

Smekal 2. E, Handeldmann, Stadt Nr. 850. 

Sodoma Wenzel, ManufactursZeihner, Mariahilf Nr. 36. 

Spanraft Franz, Seidenzeug⸗Fabrikant, Schottenfeld Ar. 200. 

Speder D., Ingenieur, Zandftraße Nr. 662. 

Spiering Anton, bürgerl. Schlofjer, Leopoldftadt Nr. 671672. 

Spiering Johann ft. k. Hofs und bürgerl. Schloffer und Maſchiniſt, Leo— 
poldftadt Nr. 671—672. 

Spörlin Michael, Ritter von, ?. k. Hof» und landespriv. PapiersTapeten- 
Fabrifant, Gumpendorf Nr. 368. 

Stade Friedrich, fürftl. Kinsky'ſcher Architeft, Stadt Nr. 62 

Stadler Ignaz, k. k. HofsEifenhändfer und priv. Fabriks- und Hammer» 
werk⸗Inhaber zu Frauenthal bei Deutfchstandsberg in Unterſteiermart. 

Stammer Earl, Handelsmann, Stadt Nr. 1145. 

Staud Johann, bürgerl. Bäder, Leoyoldftadt Nr. 708, 

Staudinger Leopold, bürgerl. Handſchuhmacher, Stadt Nr. 1049. 

Stegner Earl, von, E. k. beeideter Börfe-Senfal, Stadt Nr. 1100. 

Steiger, Ritter von Amftein Johann, k. k. Miniiterials Secretär, Wieden 
Mr. 462. 

Steinbäufer Wenzel, Director der k. k. Hof-Apothele in Wien, Statt 
Nr. 1254. 

Stephan Leop., Guttaperchawaaren-Fabrikant in Zwijchenbrüden bei Wien, 
Leopoldſtadt Nr. 139. 

Sternbah Johann, Freiherr v., f. k. wirkl. Kämmerer zu Trunef in Tiref. 
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Die Herren: 

Stichler Franz, Jugenieur, BureausChef für Hütten und Mafchinenweien 
bei der Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, Stadt Nr. 42, 

Stift Johann, Beinhändler, Stadt Nr, 544. 

Stöger Friedrich, k. k. Hofe und bürgerl. Tapezierer, Stadt Ar. 1100. 

Stoͤlzle C., bürgerl. Glas⸗Fabrikant und Pächter der Glas⸗Fabrik zu Joa: 
himsthal im V. O. M. B., Wieden Nr. 1. 

Straberger Johann, bürgerl. Stadtbaumeifter, Wieden Nr. 151. 

Stra Franz, fürftlih Liecht en ſtein'ſcher Hoflanzleis Secretär, Stadt 
Mr. 251. 

Straßer Earl, Spediteur, Stadi Nr. 466. 

Strauß Albert, k. k. landespriv. Druckfabriks⸗Juhaber, Stadt Nr. 460. 

Streicher 3. 8., k. k. Hofs und bürgerl. Glaviers Iuftrumentenmacher, Lands 
ftraße Nr. 375. © 

Streing Joſef Anton. Dr. der Medicin und Chirurgie, Stadt Nr. 1100. 

Streitberger Joh., Reftaurateur, Stadt Nr. 638. 

Struzmann Yofef, Privatier, Stadt Nr. 461. 

Stubenrauh Moriz, von, k. k. ordentlicher Profefior der Rechte in Wien, 
Stadt Nr. 4658. . 

Sueß U. H., k. k. landesbef. Lederfabrikaut zu Sechshaus Nr. 114. 

Sueß Fried. Aſſocis des Herrn A. H. Su eß, Lederfabrikant zu Sechshaus 
Nr. 114. 

Suhrland Auguſt, Goldarbeiter und Badhaus⸗Inhaber in Nußdorf. 

Swoboda Joſef, von, k. k. Rath im Dienſte Sr. k. k. Hoheit des Herrn 
Erzherzogs Ferdinand v. Eſte, Laudſtraße Nr. 476. 

Syré U. F., Nürnbergerwaarenhändler, Stadt Nr. 563. 

Szalay Wilh., Gefellihafter des Haufes A. PB. Lehner, Wieden Nr. 13. 

Tauſch Joſef, Müllermeifter, Sumpendorf Nr. 40. 

Teirich Val., Director der Realſchule auf der Wieden. 

Tenenbaum Leo, bürgerl. Handelsmann, Stadt Nr. 322. 

Thanel Audolf, Oberbeamter der k. k. priv. Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Ge⸗ 
fellfchaft, Stadt Nr. 546. 

Theurer ©. H., bürgerl. Handelsmann und Director der Klein» Reufiedier 
Papiers Fabrit, Stadt Nr. 269. 

Thies U. Gerhard, Gejellichafter des Haufes Treu und Nugliſch, Erd- 
berg Rr. 101. 

Thill Franz, k. f. priv. Gold» und Silberborden⸗Fabrikobefitzer, Altlerchen- 
feld Nr. 109. 

Thoma Michael, Weinhändler, Stadt Nr. 851. 

Thonet Michael, Kunfttifchler, Gumpendorf Nr. 173. 

Thornton Earl, von, k. k. priv. Spiunfabrike⸗Inhaber in Münchendorf. 
Thulner Earl, bürgerl. Handelsmann, Mitintereffent und Zirmaführer der 
k. k. priv. Rübenzuderfabrit in Großslany, Echaumburgergrund Nr. 58. 

Tichy Anton, königl. preußifcher Commercienrath, Stadt Ar. 956. 
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Die Herren: 


Zieh Carl, Architekt, Stadt Ar. &. 

Tirka Theodor Demeter, Großhändler, Stadt Nr. 787. 

Tlach & Keil, Gutöbefiper in k. k. oſterr. Schleſien, Stadt Nr. 157. 

Toch B., Chemiker, Landſtraße Nr. 457. 

Todesco Eduard, k. k. priv. Großhändler, Stadt Ar. 1073. 

Zodeseo Marimiltan, k. k. priv. @roßhändler und großherzogl. medien: 
burg’fher Conſul, Stadt Rr. 1136. 

Zöpper Andreas, k. E. priv. Eiſen⸗ Stahl⸗ und Walzenblech⸗Fabrikant, 
dann Gewerköbefiger in Scheibbe. 

Topolansky Erneſt, Dirigent der E. k. priv. Namieſter Feintuch⸗Fabriks⸗ 
Niederlage, Stadt Nr. 644. 

Trebitſch Arnold, Exporteur, Stadt Ar. 702. 

Trebitfh Sigmund, Fabriks⸗Geſellſchafter, Schottenfeld Nr. 225. 

Trend Freih. v. Tonber Heinrich, k. k. pr. Fabriksbefitzer, Stadt Nr. 803. 

Troll Earl, Kaufmann, Leopoldftadt Nr. 445. 

Zrümper 3. M., k. k. erbl. priv. und bürgerl. Leder⸗Fabrikant, Reinprechte: 
dorf Ar 4 — 5. 

Ziäoffen Moritz, von, Metallwaaren⸗Fabrikant, Stadt Nr. 579. 

Übel Anton, bürgerl. Stadtbaumelfter , Leopoldſtadt Nr. 579. 

Ulrich Ehriftian, k. k. landesbef. Spiegel « und Luſter⸗Fabrikant, Stadt 
Nr. 871. 

Urbaneg Anton, k. k. Artillerie-Major im Arfenat. 

Balero 3. U, k. k. priv. Großhändler, Stadt Nr. 774. 

Better Albert, Papier⸗Tapeten⸗Fabrikaut in Warfchau. 

Vocher Guſtav, von, k. k. Feldzeugmeifter, Stadt Nr. 549. 

Völk Zofef, bürgerl. Buchdruder in Prag und Gefhäftsleiter der Buch⸗ 
druderei von Karl Gerold’ Sohn in Wien, Landſtraße Nr. 436. 

Bonwillerr Emil, Fabriks⸗Beſitzer, Stadt Nr. 727. 

Wachtler Zofef, Ritter von, Beſiher der Hochenwanger Ciſenwerke in 
Steiermarf. 

Wagner ©. U, Leinen-Fabrikant in Schönberg. 

Waldftein Jacob, Optiker, Befiger des ocufiftifchen Brillen » Inftitutes und 
einer Crown⸗ und KlintgladsZabril, Stadt Nr. 5. 

Walland 3, GeneralsAgent der GeneralsAgentie für die Eiſen⸗Induſtrie des 
Öfterreichifchen Kaiferftaates, Stadt Nr. 303. 

Walkhof Louis, Dirigent ber Zuderfabrit in Dirnkrut, Laimgrube Nr. 16. 

Walzel Erneft, bürgerl. Handeldmann, Stadt Nr. 727. 

Walzel Georg & Söhne, Leinens und Baumwollwaaren « Fabrlkanten zu 
Wieſen in Böhmen, Stadt Nr. 774. 

Wand Sigmund, Broncewaaren-Yabrilant, Michelbair. Grund Nr. 58. 

Wangler Joſef Severin, Procuraführer der k. k. priv. Kosmänoſer Zip: 
und Kattunfabrit, Stadt Nr. 737. 

Wänzel Franz jun. landespriv. Gewehr⸗Fabrikant, Mableinsdorf Nr. 106. 


Die Herren: 
Warrens Eduard, PBrivatier, Stadt Nr. 1049. 
Waſſer Earl, bürgerl. Handelsmann, Stadt Nr. 817. 
Waflerburger Anton, bürger!.. Stadt-Steinmeßmeilter, Roßau Nr. 173. 
Wedemann E., Procuraführer bei Jenny & Schindler, Stadt Nr. 386. 
Wehli Benediet M., Kaufmann, Stadt Nr. 173. 
Weinhold Rudolf, Privilegiumspefiger, Stadt Nr. 935. 
Weiß Earl, bürgerl. Handelsmann und Kabriksbefiger, Stadt Nr. 395. 
Weiß Friedr., Drudwaaren-Fabritant, Sechshaus Nr. 72 — 85. 


Weiß Johann jun. k. f. Tandespriv. Werkzeug Fabrikant, Wieden Nr. 667. 


Welfer Adalbert, bürger!. Tiſchler, Michelbairifcher Grund Nr. 9. 

Welzl Ferdinand, Ef. k. Hofs und priv. Knopfwaaren⸗Fabrikant, Landſtraße 
Nr. 583. 

Wenkheim Anton, Graf von, k. f. Kämmerer, Stadt Nr. 981. 

Wertheim Erneft, Handelsmann, Stadt Nr. 1009. 

Wertheim Franz, k. k. priv. Hof⸗Werkzeug⸗Fabrikant und Gewerks⸗Befſitzer 
in Scheibbs und Rehberg bei Krems, Wieden Nr. 348. 

Wertheimftein Leopold, Edler von, königl. bair. Conſul und Procuraführer 
des Großhandlungshaufes S. M. Freiherrn von Rotbfhild, Stadt 
Nr. 139. 

Weſtenholz F. 2., eriter Director der kak. priv. erften öfterr. Verſicherungs⸗ 
Gefelfhaft, Stadt Nr. 1128. 

Weitmann Wilhelm, Profeffor am k. k. polytechnifchen Inſtitute, Land⸗ 
ſtraße Nr. 5—6. 

Wetzlich Ludwig, Oberwerkführer der mechanifchen Werkitätte der Kaiſer 
Ferdinands⸗Nordbahn, im Bahnhof. 

Miele Friedr., Fabriksgeſellſchafter, Erdberg Nr. 152. 

Wieſenburg Anton, bürgerl. BandsFabrilant, Schottenfeld Nr. 345. 

Wildenauer Earl, Dr. der Medicin, Stadt Nr. 642. 

Wilhelm Franz, bürgerl. Materialwaarenhändler, Stadt Nr. 401. 

Wilhelm Franz jun., Procuraführer, Stadt Nr. 401. 

Williger 3., k. k. beeideter Waaren⸗Senſal, Mariahilf Nr. 156. 

Wimmer Leopold, bürgerl. Bäckermeiſter, Stadt Nr. 838. 

Winiwarter Georg, Nitter von, Ingenieur.und Fabrik » Gefellfchafter, 
Stadt Nr. 885. 

Winkler, Gebrüder, . ?. priv. MetallwaarensFabrilanten, Stadt Nr. 944. 

Winter Zofef, Baunwolmaaren-Fabrifant, Wieden Nr. 817. 

Winterhalder Sofef, k. E. Ober-Ingenieur, Stadt Nr. 974. 

Wisgrill Earl, bürgerl. Stadt-Zimmermeifter, Zägerzeile Nr. 19. 

Wißiak Earl, bürgerl. Handelsmann, Stadt Nr. 673. 

Wodianer v. Kapriora Moriz, f. k. priv. Großhändler, Genfor der k. f. 
priv. Rationalbant, Stadt Nr. 638. 

Wödl Mathias, Chef des Handlungshaufes Wödl & Gorgias, Stadt 
Nr. 525. 











Die Herren: 

Wojtech Franz, bürgerl. Seidenzeugfabritant, Gumpendorf Nr. Ali. 

Wokaun Ignaz k. E. pr. Knoppernextract⸗Fabrikant, Stadt Nr. 329. 

Worliczek M., bürger!. Handelsmann, Stadt Nr. 1073. 

Würth Ignaz, Edler von, bürgerl. Apotheker, St. Ulrih Nr. 13. 

Wurm Earl, !. f. landespriv. Teppich⸗Fabrikant, Stadt Nr. 254. 

Wurm Franz Æav. Ingenieur und Mechaniker, Leopoldſtadt Nr. 606. 

Zang Auguft, Redacteur der Prefie, Weißgärber Nr. 11”. 

Zeh Emil, Oberwerkführer und Conftructeur der Ef. ausfchl. priv. Nordbahn. 

Zehany Demeter ©., türkifher Handelsmann, Stadt Nr. 660. 

Zeilner Kranz, Profeffor der Oberrealfchufe auf der Landitraße. 

Zeifel Sofef. k. k. erbl. yriv. Shawl⸗Fabrikant, Schottenfeld Nr. 336. 

Zelger Thomas, bürgerl. Handelsmann und Fabrikant, Schottenfeld Nr. 469. 

Zelinta Andreas, Dr. der Rechte, k. k. Hof⸗ und Gerichtaadvocat, beeideter 
öffentliher Notar, Stadt Nr. 904. 

Zell Anton, bürgerl. Seidenzeug⸗Fabrikant, Windmühle Ar. 71. 

Ziegler Johann Anton, k. E. Tandespriv. Spiegelglad» und Tafelglas-Fabri⸗ 
kant, dann Befiper einer Fabrik chemiſcher Producte zu Friedrihshütte in 
Böhmen. 

Zimmermann Earl, Handlungs⸗Geſellſchafter, Gumpendorf Nr. 370. 

Zimmermann Guſtav, Affocie der Herren Spoerlin & Bimmermanı, 
Gumpendorf Nr. 368. 

Zinburg Hermann, bürgerl. Eifenhändler, Inventurd und Schätzungs⸗Com⸗ 
mifjär, Gumpendorf Nr. 333. 

Zurhelle Heinrich, Director und Compagnon der k. k. priv. Feintuch-Fabrik 
su Namielt in Mähren. 

Zwilling Anton, Handeldmann, Wieden Nr. 347. 


Verwaltungsrath des niederäfterreichifchen Bewerb-Wereins. 


Vorfteher: 
Herr Burg Adam. Ritter von, k. k. Regierungsrath und Brofeffor des f. f. 
polytechniſchen Inſtitutes. 
Erſter Vorfteher-Stellverfreter: 
Herr Hornboſtel Dtto, k. k. landespriv. Seidenzeug⸗Fabriks⸗Aſſocie. 


Zweiter Worfteher-Stellvertreter: 
"sen Streider 3. 8. f. k. Hof⸗ und bürgerl. GlaviersInftrunentenmacher. 


Verwaltungsrätde : 


Archiv Berwalter: derzeit unbefept. 

BipliothelsBerwalter: Herr Martin Unton, Euftos der Bibliothek des k. k. 
polytechnifchen Inftitutes. 

CaffasBerwalter: „ Buthon Rudolf, Freiherr von, k. k. priv. Groß> 
händler. 


Deconomie-Berwalter: „ Reckenſchuß Joſef, bürgerl. Seidenzeug-Fabrikant. 


Seeretäre der ſechs befländigen Abtheilungen. 


Herr Ernſt Leop., Secretär der Abtheilung für gewerbl. Zeichnung. 
„ Wurm Franz &., » » W Mechanik. 


„Plancher L. G., n „ Handel. 
»„ Rumler Earl, n „ W Chemie und Phyſik. 
„Zimmermann Carl, „ » n „ Drud und Weberei. 


» Winterhalder Joſef, Baugewerbe. 














Mitglieder der ſechs befändigen Abtheilungen. 


I. Abtheilung für Kaugemerbe. 


Secretär: 
Herr Winterhalder Joſef. 


Stellvertreter: 
Unbeſetzt. 





Herr Endlicher Anton. 
„Ernſt Leopold. 
Jacks Franz. 
Schebek Franz. 
Stache Friedrich. 
Straberger Johann. 
Ubell Anton. 
Waſſerburger Anton. 
Weſtmann Wilhelm. 


zus u 3 33 .ı3 5 


II. Abtheilung für Chemie und 
Phyſik. 
Secretär: 

Herr Rumler Earl. 


Stellvertreter: 
Her Seybel Emil. 





Herr Hack Anton F. 
„Hartl Georg. 
„Hornig Emil. 

„ Kraft C. €. 

»„ 2ensir ©. 4. 
„Pleiſchl U. M. 
„Neißer Carl. 
„Steinhaͤuſer Wenzel. 
„Streintz Dr. Joſ. Ant. 
„Weiß Friedr. 

„ Wurm Franz X. 


III. Aötheilung für Drud und 
Weberei. 


Serretär: 
Herr Simmermann Earl. 


Stellvertreter: 
Herr Bujatti Franz. 





Herr Boſchan Friedrich. 
„ Bader Moriz. 
Faber M. jun. 
Fichtner Leo. 
Friedmann M. 
Haas Robert. 
Hornboſtel Otto. 
Hottinger Adolf. 
Lemann Earl. 
Mayer Auguſt. 
Mohr Johann. 
Peuker P. 
Pointner Joſef. 
Nedenihuß J. 
Reinwald Ludwig. 
Reithoffer Eduard. 
Reuter J. 
Sodoma W. 
Spanraft F. X. 
Spörlin M., Ritter von. 
Wiefenburg Anton. 
Winter Zofef. 
Zeifel Sofef. 
Zimmermann Guft. 


IV. Abtheilung für gewerbliche 
Zeichnung. 
Secretär: 

Herr Ernſt Leopold. 

Stellvertreter: 


Herr Beifel Joſef. 


>33 31 3 3 3 3 3330133 
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Herr Auer AL., v. 


3 33 3 3 y3 3283 8% 


V. Abteilung für Handel. 


Engelbart Johann. 


Friedmann M. 
Girardet Earl. 
Glanz Zofef. 
Habenicht Auguft. 
Hammer Eduard. 
Sornboftel Dtto. 
Lemann €. 
Lindow F. W. 
Köolbl Benediet. 
Nemetz Joſef. 
Rabdnitzky 3. 
Reckenſchuß Joſ. 


Neder Ferdinand. 


Roͤll Alois. 


Schönthaler Frunz. 


Sodoma W. 


Spannraft Franz X. 
Spörlin Mich. Ritter v. 
Weſtmann Wilhelm. 
Wieſenburg Anton 
Zimmermann Guſtav. 


Secretär: 


Herr Plancher & ©. 


Stellvertreter: 


Herr Prellogg U. 


— — — 


Herr Barbier Fr. 


” 


” 


” 


Boſchan W. 
Droſa Anton. 
Heinrich A. 
Henking Heinrich. 


— — — — — — — 


verr Jaquemar Georg. 
„Keller I. D. 
„Kirchlehner Franz. 
„Nogge H. F. A. 
„ Rösler Joſef. 
» Schub Iofef. 
» Schulz Adolf. 
» Schwarz Michael. 
»„ Seutter Earl, v. 
„Smekal 2. ©. 
» Walland Ig. 
» Walzel Ernft. 
„ Wertheim Ernft. 
»„ Wilhelm Franz. 


VI. A6theilung für Mechanik. 


Secretär: 


Her Wurm Franz &. 


Stellvertreter: 
Herr Schmid H. D. 


Herr Bollinger ©. 


»„ Burg Adam, Ritter von. 


„ Claus Ludwig. 
„ Dingler 9. 

» Engertb ®. 
„Felſenſtein Theodor. 
»„ Kraft C. €. 

» Pl 8. 

„ Numler Earl. 
„Schultz Theodor. 
„Sigl ©. 

» Spiering Johann. 
» Walland Ignaz. 
»„ Wertheim Franz. 
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Ehren- Mitglieder. 


Se. k. t. Hoheit der durchlauchtigfte Prinz und Herr Johann Baptiſt, fair. 
Prinz und Erzherzog von Defterreich, koͤnigl. Prinz von Ungarn und Böhs 
men ıc. ꝛc. 

Se. k. Hohelt Prinz Friedrich der Niederlande. 

Se. Excellenz Bach Alerander, Dr., Freiherr von, k. k. wirkl. geh. Math, 
Minifter des Innern ꝛc. 2c. 

Se. Excellenz Bruck Earl, Freiherr von, & k. wirft. geb. Rath, Minifter 
der Finanzen 2c. ꝛc. 

Se. Excellenz Buol⸗Schauenſtein Earl, Graf von, k. k. wirkl. geh. Rath, 
Miniſter des Aeußern und des kaiſ. Hauſes 2c. ꝛc. 

Se. Excellenz Krauß Carl, Freiherr von, k. k. wirkl. geh. Rath, Miniſter 
der Juſtiz 2c. 2c. 

Se. Durchlaucht Detternich · Winneburg Clemens Wenzel Lothar, Fürſt 
von, k. k. wirkl. geb. Rath, Kämmerer ⁊c. zc. 

Se. Excellenz Thun: Sohenftein Leo Leopold, Graf von, k. k. wirkt. geb. 
Rath, Minifter des Cultus und öffentlichen Unterrichts zc. ac. 

Se. Excellenz Toggenburg Georg, Ritter von, k. k. wirkt. geh. Rath, Mi- 
nifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Bauten zc. ꝛc. 

Eckhardt Chrift. Leonh. Phil., Präfident des großherzoglich Heffifchen Bes 
werbs Vereines in Darmftadt. 


Esrrefpondirende Mitglieder. 


Die Herren: 

Beder F. G. fähfiiher Hofrath in Gotha. 

Brir U, preuß. Fabriten-Obercommiffionsrath zu Berlin. 

Buſchek Earl, Handelsmann in London. 

Deninger Earl, Fabrikant in Mainz. 

Dingler 3. ©., Dr., Fabriksbeſitzer in Augsburg. 

Dolfuß Emil, Bräfident der Societe industrielle in Mühfhaufen. 

Erdmann Otto Linne, königl. fächfifcher Profefior in Leipzig. 

Fehling, Dr., Brofeffor an der Gewerbſchule in Stuttgart. 

Fiſher Redwood, Statiftifer des Congreſſes, Herauögeber des National- 
Magazins, und Records in Philadelphia. 

Serrmann $. 3. W., Dr., lönigl. bair. Mintfterialrath und Brofeffor in 
München. 

Gale 2. D., Dr., Examiner of Patents in dem Patent Office in Bafhingten. 

Güde R. DO. k. E. äfterr. Eonful in Bairut. 

Huber U. W., k. k. General⸗Conſul in Alegandrien. 
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Humann 3. & E., Fabriksbeſitzer in Mainz. 

Johnſohn Pereival Norton, Münzwardein der englifchen Bank in London. 

Karmarſch Earl, Director der höheren Gewerbfchule in Hannover. 

Kobell Franz, a. Profeffor in Münden. 

Leo Franz, Dr., Borftand der polytechnifchen Schule in Augdburg. 

Looſey Earl F., GeueralsEonful des k. k. öfter. Generals&onfulates in 
News York. 

Meigs Benry, Richter im Staate RewHYork und. EhrensSerretär des ame⸗ 
ritanifhen SInftitutes in New⸗NYork. 

Mitſcherlich E., Ritter von, geheimer Medieinalrath und Profeffor in Berlin. 

Müde Wuguft Ad., von, Fönigl. fächfifcher Notar in Leipzig. 

Nottebohm, königl. preuß. Affeffor und Eifenbahn- Director in Berlin. 

Peligot Eugen , Profefior am Conservatoir des arts In Paris. 

Potenti Zofef, Ingenieur zu Pistofa in Sardinien. 

Nedtenbacher Ferdinand, großherzogl. badifcher Profeffor in Carlsruhe. 

Nisler Hellmann, Mitglied der SocietE d’encouragement etc. in Paris 
und correfpondirendes Mitglied der Société industrielle in Mühlhaufen zu 
Paris. 

Roͤßler Sektor, Serretär des großherzogl. heſſiſchen Gewerb » Bereins in 
Darmſtadt. 

Noſe Heinrich, ordentlicher Profeſſor an der k. Friedrich Wilhelms⸗Univer⸗ 
fität in Berlin. 

Nühlmann Moriz, Dr., Profeffor an der höhern Gewerb⸗Schule in Hans 
nover. 

Auggles Samuel B., Rechtögelehrter, Gründer und Beförberer zahlreicher 
Öffentlicher technifcher Unternehmungen in New⸗NYork. 

Sarphati, Dr., Präfident des GewerbsBereins zu Amfterdam. 

Scheließnigg Jacob, Director der gräflih Egger’ichen Eifengewerke In 
Klagenfurt. 

Schmidt Eduard, Münzprobirer der engl. Bank in Paris. 

Schubart E. L., Profeffor an der k. Friedrich Wilhelms sliniverfität im 
Berlin. 

Stahl Wilhelm, Dr., Profeffor an der Gewerb⸗Schule zu Fürth in Balern. 

Viebahn Georg, von, künigl. preuß. geh. Oberfinangrath in Berlin. 

Welden Earl, Freiherr von, Vorſtand des polytechnifchen Vereins für das 
Königreid, Baiern in München. 

m I. €. L., Ritter von, herzogl. anhalt'ſcher Oberbergrath in Mägde- 
prung. 
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Ausländifche cortefpondirende Bercine. 


Beneral-Direction des Gewerbs Vereins für das Königreich Hannover in Hans 
nover. 

Berein zur Beförderung des Gewerbfleißes in Preußen zu Berlin. 

Polytechniſcher Verein für das Königreich Baiern In München. 

Gewerb⸗Verein, großherzoglich hefjifcher, in Darmſtadt. 

Local⸗Section des obigen Vereins in Mainz. 

Handels⸗ und Gewerb⸗Verein, kurfürſtlich heſſiſcher, in Kaſſel. 

Geſellſchaft zur Beförderung der Gewerbe in Württemberg zu Stuttgart. 

SnduftriesBerein für das Königreih Sachſen in Chemnip. 

Handwerker⸗Verein für das Königreih Sachſen in Chemnitz. 

Kunfte und Gewerb-Berein in Königäberg. 

Polytechnifcher Verein für Unterfranken und Afchaffenburg in Würzburg. 

Kunfts und Handwerker Verein zu Altenburg in Sachſen. 

GewerbsBerein für das Herzogthum Braunfchweig zu Braunfchweig. 

Redaction der polytechnifchen Eentralballe in Leipzig, von Dr. Kerndt. 

Deutfcher National» Berein für Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft in Leipzig. 

TIhüringifher Kunſt- und Gewerb-Berein in Saalfeld an der Saale. 

Kunfts, Induftrie und Gewerb-Berein zu Coburg in Sachſen. 

GewerbsBerein in Goͤrlitz. 

Gewerb>Berein zu Annaberg in Sachſen. 

GewerbsBerein in Weimar. 

Wetterauifche Geſellſchaft für die gefammte Raturkunde in Hanau. 

Gewerb-Berein in Frankfurt am Main. 

Bewerb Verein in Breslau. 

GewerbsBerein in Erfurt. 

Schweizerifche naturforfchende Geſellſchaft in Bern. 

Induftries und Gewerb⸗Verein der Stadt Fürth in Baiern. 

SocietE industrielle in Mühlhaufen. 

GewerbsBerein in Carlsruhe. 

GewerbsBerein in Dresden. 

Bewerb: Berein in Magdeburg. 

Patent office in Waſhington. 

Gewerb-Berein für das Herzogthum Naffau in Wiesbaden. 

Borftand der freien dconomifchen Geſellſchaft in St. Peteräburg. 

Gartenbau⸗Geſellſchaft, königliche, für Baiern in Frauendorf. 

Vorſtand des Gewerb⸗Vereins in Potsdam. 

Gewerb⸗Verein zu Freiberg in Sachſen. 

GewerbsBerein zu Plauen in Sachen. 

GewerbsBerein zu Halberfladt in Preußen. 

Naturforfchende Geſellſchaft in Züri. 

Gewerb-Berein zu Zwidau in Sachſen. 


Inländifhe correfpondirende Bereine. 


GeneralsDirection des Bereines zur Ermunterung des Gewerbfleißes in Böhmen 
zu Prag. 

Anduftries und Gewerb⸗Verein für Iuneröfterreihh zu Graz. 

Berein zur Beförderung der KHünfte und Gewerbe in Mailand. 

K. ?. Landwirthſchafts⸗Verein für Zirol und Vorarlberg in Junsbrud. 

Handelsfammer in Mailand. 

Handels⸗ und Gewerbefammer in Wien. 

Nied. Öfterr. IngenieursBerein in Bien. 

K. k. Montanskehranftalt in Leoben. 

Delegation des Juduftries und Gewerb⸗Vereins in Stadt Steyr. 

Gewerb»Berein in Hermannftadt. 

Gewerb>Berein zu Reichenberg in Böhmen. 

Berein der Induſtriellen Vorarlbergs in Feldkirch. 

K. !. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Lemberg. 

ſt. k. Wiener Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft. 

Induſtrie- und Gewerb⸗Verein in Klagenfurt. 

General⸗Agentie für die Eiſen⸗Induſtrie des öſterr. Kaiſerſtaates in Wien. 

GentralsForflorgan in Prag. 

Arader Anzeiger. 

Direction der k. k. Ober⸗Realſchule auf der Zandftraße. 

Direction der Ober⸗Realſchule auf der Wieden. 


Diblistheken in Wien, 


welche die Verhandlungen des Vereins erhalten. 


Hof Bibliothek, k. k. 

Univerfitäts- Bibliothek, k. k. 

Bibliothek des k. k. techniſchen Eabinets. 

Bibliothek des k. k. polytechnifchen Inſtituts. 

Bibliothek des k. k. Finanzminifteriums. 

Bibliothek Sr. kalferl. Hoheit des Herren Erzherzogs Albrecht. 
Bibliothek der k. k. geolvgifchen Reichsanftalt in Wien. 
Bibliothek der k. k. Akademie der Wiffenfchaften. 

Bibliothek des Handeldgremiums in Wien. 

Neuigkeits⸗Blatt in Wien. 


— 


Hamen- und Sachregiſter 


zu den 


Verhandlungen 


Des 





n. ö. Gewerb-Vereins. 


Jahrgang 1849 — 1855. 


sus — 


Wien 1855. 


—Druck von Carl Gerold’ Sohn. 











A. 


Mamenregifter 


zu den 
Verhandſungen, Jefchäftsgegenftänden und Befprechungen 
des Vereins. 


Arnſtein, B, Antrag über Handels- 
verbindungen m. Nordamerika (1849) 
Seite 39. 

Auer, Alois, RegierungssRatb, über 
den polygrapbiichen Apparat dert. f. 
Hofe und Staatsdruderei zu Wien 
(1852) 350. 

— — Regierungd » Rath. über den 
‚volygrapbifchen Apparat der k. k. 
Hofe und Staatsdruderei in Wien 
(1853) 932. 


Baumer, Bericht über die Mühle 
der Herren Fink, Wrana u. Blank 
(1851) 108. 

Bergmann, Hermann, Jahresbericht 
der Abtheilung für gewerbliche Zeich⸗ 
nung (1852) 275. 

— — Jahresbericht der Abtbeilung 
für gewerbliche Zeichnung (1853) 


Bermann, J. Bericht über die Zeis 

hens und Weberichule (1849) 128. 

— — über Gründung der Stiftungs- 

pläßein der Zeichenfchule (1850) 97. 

— — Sahresberiht der Abtheilung 

Kir gewerblihe Zeichnung (1850) 
1. 


— — Bericht über die Zeichnen» und 
Weberichule (1850) 345. 


— — Jahresbericht der Abtbeilung | 
) 
| 


2 gewerbliche Zeichnung (1851 
119, 


Bujatti, Franz. über die Verfürzung 
des Stabes bei Seidenwaaren (1855) 
Seite 35. 

Burg, Negierungs » Rath, Bericht 
einer befonderen Commiſſion wegen 
Gründung der Zeitichrift (1849) 1. 

Ritter v., Mittheilungen über 

einige technifche Gegenftände (1851) 


65. 

— — tehnifche Mittheilungen (1852) 
35. 

— — techniſche Mittheilungen (1853) 
95. 


Engerth, Wilh., über Locomotive für 
die Semmeringerbahn (1851) 114. 
339 


— — Beriht über das Reſultat der 
Ausichreibung eines Preijes für die 
Berbeiferung d. Kederwagen Spring» 
balances) bei Yocomotiven (1852) 
251. 


Fellner, 3. F., über Haufirhandel 
(1851) 313. 

— — Sahresberiht der Abtheilung 
für Handel (1852) 280. 

Fenderl, Alois. Antrag, die erneuerte 
Preisausichreibung über bydrauli- 
ichen Gement zu filtiren (1849) 140. 

-— — Bericht der Abtheilung für Na« 
turgefchichte wegen des Preiſes Des 
Rheum emodi. (1850) 51. 


1* 
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Fenderl, Alois, Jahreöbericht der Abs 
Wlung für Naturgeſchichte (1850) 


— * — über unrichtiges Ellenmaß 
1850) 


adefter. ber die Pariſer Induftries 
Austellung (1855) 225. 

Frank. Fr. ©. 3 über Bäder u 
Fleifchers @ewerbe (1850) 151. 
— + -- über gfoeugung guten Mehles 
(1850) 

- — über die Beurtheifung der Kunſt⸗ 
mühle der Herren Fink, YWrana 
und Blanf (1851) 26. 


Glanz, Joſef, über den Zeichenunters 
richt für Lehrlinge (1850) 149. 

Gutmannsthal, Mutter von, — für 
die Induftrie-Ausftellung in Peters⸗ 
burg (1849 242. 


Sammerfhmidt, 3. B. ‚einige uähere 

‚ Angaben über eine aufgelte 

* motive fammt Tender im Meinen 
Mapftabe , gearbeitet von Herr 
Rainer Naffimbein (1853) 225. 

- - — Über die verbefferten a. priv. 
Waters Elofets ohne Bentile und 
Drähte mit VBorzeigung der Haupts 
beftandtheile eines folchen mit vers 
einfachter Waſſ erzufuht verbundenen 
npaunten (1853) s11. 

Heinrich, A. , über die Thätigfeit 
des Bereines (1851) 169. 

Jahresbericht über die Thätigs 
keit des Bereines im Jahre 1851 
(1852) 265. 

: — Jahresbericht über die Thätigs 
keit des un. d. Gewerbe⸗Vereines im 
Jahre 1853 (1854) 108. 

- - -- Zahresbericht über die Thätig- 
feit des nied. öſterr. Gewerbe⸗Ver⸗ 
eines im Jahre 1852 (1853) 120. 

—  - Bericht des Zerwaltungsrathes 
über den Antrag des Herrn 3. 2. 
Streicher, hinfichtlich der Verlegung 
der Wiener Induftrie s Ausftelung 
auf dad Jahr 1859 (1854) 22. 

- — Sahresbericht über die Thätigs 
feit Des Vereines (1855) 110. 

— — Antrag der Handels » Section 
wegen Abfendung von Handels⸗Agen⸗ 
ten nady der Xevante (1855) 217. 

Henking, Bericht der Handelfection 
über richtung der Handelsgerichte 
(1850) 81. 89. 


te Loco⸗ 


veneing ‚ Bericht über Junghanns und 

Zöppritz Werke von Seite der Han: 
delsjection über den Kortfchritt und 
Nüdtritt des Zollvereins (1850) 1- 

— — Jahresbericht der Abtheilung 
für Handel (1850) 186. 

— — Bortrag der Strafgefeßgebung 
über Gefälsübertretungen (1850) 


eßler, Dr. Prof., Jahresbericht 
4 Abtheilung für Phyfik (1850) 


Hohenblum, 3. S., Gewerböhalle 
und Gewerbsvorfchußbant (1849) 25. 

Sornboftel, Otto, Bericht über den 
Doppel » Webftuhl von Schwarz 
(1850) 131. 

— — Bericht über die Errichtung einer 
Seidentrodenanftalt (1850) 148. 

"Bericht über von Hrn. Gießauf 
ſchwarzgefärbte Seide (1851) 109. 

— — über Sraeugung von Strohge⸗ 
flehten (1852) 

— — Bericht Aber de Refultate des 
Goneurfes, für mit Mafchinen ge 
ichlichtete Ketten (1852) 224. 

— — Jahresbericht der Abtheilung 
für Druck und Weberei (1852) 272. 

Sornboftel, Th , über die Pariſer 
SnduftriesAusftellung (1855) 225. 

Hoͤrnes, Unterfuhung von Schlicht⸗ 
muftern aus einem Bohrbrunnen 
(1849) 


3a ermeger, © „ über ein Muiter: 
ſchußgeſer (1849) 17. 
ber Wahlen (1849) 17. 
— — über Gewerbebanken (1849) 18. 
— — Bericht über Gewebe aus dem 
hhiueſſchen Gras (1849) 49. 
Bericht der Handelsfection über 
Bewerbebanten (1849) 282. 


— — 


Lemann, Carl, Bericht über ein mit 
Farben gedrucktes engliſches Band⸗ 
Raſter 9 853) 9. 
goofeg, 6 s. ber Marineleim (1849) 


— — über [miebeeiferne Möhren 
(1849) 111. 126. 

— — über amerifanifche Ausfteflung 
(1849) 331. 

— — be Eishandel in Amerika 
(1840) 362. r hen & 

— — über, amer aniſchen Seefiſch⸗ 
fang (1850) 52 ri 





Looſey, Earl, über einen Parallels 
Schraubſtock (1850) 62. 

— — über die Eifenbabnpaflagier 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft (1850) 75. 

— — über gegofjene Gifenbahnräder 
(1850) 92. 

Marin, Prof. A., Bericht über Mas 
fchinenfchmiere aus Palmöl (1849) 


97. 

— — Bericht über Fürſt Salm’iche 
Blanskoer Eifengewerte (1850) 150. 

— — Bericht über Etter'ſche Feuer⸗ 
iprigen (1850) 150. 

— — Preisausſchreibung für die Er» 
seugung fünftl. Gliedmaßen (1850) 
156. 


abresbericht der Abtheilung 
für Mechanit (1850) 185. 


Marfhall, &.v., Bericht über Sta⸗ 
tuten und Gefhäftsordnung, Res 
vifion (1849) 35. 

— — Drganifationsplan über Mon- 
tansZehranftalten (1849) 331. 339. 

Martin, Anton, Zahresbericht über 
Bibliothek (1850) 189. 

— — Zuhresbericht über die Biblivs 
thef (1851) 202. 

— — Jahresbericht über den Stand 
der Vereinsbibliothek (1853) 144. 

Mohr, Zof., Jahresbericht der Abs 
theilung für Spinnerei (1850) 189. 

Müller, Dr. 2. v., über Handels» 
verbältniffe von Gentral » Afrika. 
(1849) 51. 

— — über Anbahnung des Verkehrs 
mit GentralsAfrifa (1850) 39. 57. 

— — C. L., über ein neues Schmieröl 
(1852) 164. 

— — Bericht der Gaffa » Revifiond- 
Gommifjion (1854) 159. 

— — @afjasRevifionssBericht, fiebe 
auch Bereinsvermögen. 


Neumann, Dr. J, über Einberufung 
eine induftriellen Gongrefjes (1849) 


— — Mittheilung über Waldwolle 
(1850) 19. 29. 

— — Bericht über die Preisverleis 
bung an Herrn Looſey um Die Ins 
puficie erworbenen Berdienite (1850) 

— — über eine neue Art Schafwoll» 
garu⸗Erzeugung (1851) 402. 
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Neumann, Dr. J. Schlußbericht über 
den Zoflcongreß (1851) 98. 
— — über Wafferrechtöfrage (1849) 


99. 
=. über Zoflverhältniffe (1849) 
13. 


Bacher, ©. v., über den allgemeinen 
deutfchen Verein zum Schuße vater: 
ländifcher Arbeit (1849) 11. 

— - - Jahres » Bericht der Handelds 
Section (1851) 186. 
Bartenau, J. B. Edler von, Bericht 

Ber Eafjarevifiondcommiffion (1855) 


141. 

Patruban, v ‚über Berfertigung künſt⸗ 
liher Gliedmaßen für verftümmelte 
Soldaten (1849) 281 

—- — der transportable Dampfmas 
fhinen (1851) 371. 

Perlashof, Joſ. Schön Edler von, 
Bericht der Gaffarevifions » Konts 
mifjion (1853) 139. 

— — Caſſarevifionsbericht, fiehe auch 
Bereindvermögen. 

Panpert, A., Aufruf zum Radetzky⸗ 
Schiff (1849) 276. 

— — Bemerkungen über den Ans 
fchluß des Münze, Maße, Gewichts⸗ 
und Zoll» Suftems in Deutichland 
(1848) 19. 

— —- über den freigewordenen Preis 
des Rheum emodi (1850) 91. 
Plancher, L. ©., Jahresbericht der 

Abtbeilung für Handel (1855) 136. 

Kleifchl, Reg.» Rath, Commiffions- 
bericht wegen einer Preisausfchreis 
bung über Badöfen (1849) 195. 

— —- Breis-Brogranım für einen, den 
Anforderungen der Wiffenfchaft ents 
fprechenden Badofen (1851) W. 

Puthon, Freih. v. Ueber dus Ver: 
eindvermögen, fiehe auch Vereins⸗ 
vermögen. 


Reckenſchuß, Joſ. allgemeiner Leber: 
blik über den gegenwärtigen Zus 
ſtand der Wiener Seidenzeug⸗Fabri⸗ 
fation, Auf Veranlafjung der Abs 
theilung für Drud und Weberei 
(1853) 29. 

-  -— Jahresbericht der Abtheilung 
für Drud und Weberei (1855) 121. 

—- — Bericht über die nunmehr in 
Thätigkeit begriffene Seiden » und 
Wolltrodnungs:Anftalt(1855) 170. 


Medenfäuß , Iof., Preisprogramm 
für die beftgelungenen Appreturen 
von Seidenwaaren (1855) 215. 

Reuter, Jacob, über die Pariſer 
Mufterausftellung (1850) 44. 

— — über die Leinen » Induftrie in 
Deiterreih (1851) 189. 

— — über die Röftmetbode von Flache 
und Hauf (1853) 95. 

— — über den gegenwärtigen Stand 
der Einführung des neuen lache: 
röftsBerfahrens (1853) 175. 

— — über die Zukunft der beitebens 
den und im Üntitehen begriffenen 
Flachszurichtungs » Anftalten in den 
verfchiedenen Kronländern Oeſter⸗ 
reichs (1854) 25. 

— — über Fortichritte der Leinen: 
Induftrie in Defterreich (1855) 193. 

ROM, Alois, Antrag der Abtheilung 
für gewerbliche Zeichnung, den Mo⸗ 
dellir s Iinterricht in der Gewerbes 
Zeichenſchule betreffend (1854) 94. 

— — Jahresbericht der Abtheilung 
Mn gewerblihe Zeichnung (1854) 
1 


— — Bericht der Abtheilung für ges 
werbliche Zeichnung über die von 
Herrn Joſ. Reckenſchuß und Earl 
Zimmermann der Vereins » Zeichen: 
und Weberfchule zum Geſchenke ge: 
mahten Muiter- Sammlung von 
Webe⸗ u. Wirkmaterialien (1855) 8. 

— — Sabresberiht der Abtheilung 
I gewerblihe Zeichnung (1855) 


Aumler. ©., Bericht über Wimmer's 
eijerne Backöfen (1849) 9. 

— — über die in Deiterreich einge 
führten Branntweinwagen (1849) 

89. 


— — Bericht über die Preisverlei— 
bung an Herrn Mautbner für die 
Srgeugung der Kunſthefe (1850) 
119. 


— — Preisverleihung an Hrn. Franz 
Miller für die Erzeugung von Stahl: 
faiten (1850) 129. 

— — Jahresbericht über die Thätig- 
feit des Vereins (1850) 161. 

— — Subresberiht der Abtheilung 
für Chemie (1850) 162. 

— — über das Gas aus Swinter 
(1850) 392. 395. 

— — Beriht über Gewerbeſchulen 
(1851) 146. 


Numler, C. Bericht der befonderen 
Commiffion zur Beratbung des von 
Herrn Leopold Wimmer zur Er- 
rihtung einer Mufterbäderei für 
Schwarzbrod geitellten Antrages 
(1852) 226. 

— — Sabresberiht der Abtheilung 
für Chemie und Phyſik (1852) 271. 


— — Sahreöbericht der Abtheilung für 


Chemie und Phyſik (1853) 153. 
— — Jahresbericht der Abtheilung 

für Chemie und Phyfik (1854) 123. 
Sahresbericht der Abtheilung 
für Phyfik und Chemie (1855) 118. 


Schedl, Earl, Abfendung Pleiner Ge⸗ 
werböfeute und Arbeiter zur Indu⸗ 
itrie-Ausftelung in London (1850) 
329 


— — Bericht der Caſſa⸗Revifions⸗ 
Commiſfion (1851) 163. 

— — Bericht der Caſſa⸗Revifions⸗ 
Commiſſiou (1852) 285. 

— — Abſendung kleiner Gewerbsleute 
zur Londoner Ausſtellung (1851) 
17. 100. 227. 396. 


— — Gaffa-RevifionssBericht , fiehe 


auch Vereinsvermögen. 

Schulz. E., Bemerkungen über den 
Bericht der Abtheilung für Drud 
und Weverei über Leinwand aus 
hinefiihem Gras (1849) 110. 

Sengel, Bericht der gewerblichen 
Zeichnung über den Fortbeftand der 
Zichnen ⸗und Weberſchule (1850) 
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Seybl, ©., über chemiſche Producten⸗ 
Fabrikation (1849) 146. 

— — über die inländiſche Erzeugung 
von Thongeſchirren für chemiſche Fa⸗ 
briken (1852) 214. 

— — Bericht der Abtheilung für 
Chemie und Phyſik über einen, die 
jetzt gebräuchliche Preßhefe betreffen⸗ 
den Aufſatz des Hrn. S. Th. Frank 
(1852) 323. 

— — Beriht der Commiſſion zur 
Beförderung der Fabrikation für 
Seniche Zwecke im Inlande (1852) 
234. 


— — Schlußbericht einer befonderen 
Commiſſion zur Würdignug der 
Verdienſte des früheren Hrn. Ber: 
eindsBoritandes Theodor Hornboftel 
und gleichzeitige Uebergabe der 
Büſte desfelben (1855) 177. 





Oueder. über Gasbeleuchtung (8851) 
* über geſchlichtete Ketten (1850) 


Spörlin, M. Ritter v., über Eins 
führung gefchlichteter Ketten in der 
Baumwollenweberei , fammt Ant- 
wortihreiben der Herren Brig, Kars 
marſch und Rößler (1849) 42. 185. 

— — Bericht überden Schwarz'ſchen 
Doppel⸗Webſtuhl (1849) 41. 

— — über mit Mafchinen gefchlich- 
tete Ketten (1850) 25. 

— — über Mafchinen, welche in der 
Färberei beim Färben der Schafs 
und Baumwollengarne in Strähnen 
Bortheile gewähren (1850) 43. 

— — Bortrag Über die Refultate des 
Berkführers&oncurfes (1850) 121. 

— — Sahresberiht der Abtheilung 
für Drud und Weberei (1850) 169. 

— — über dinirte Ketten bei der 
Baumwollenwebereti (1850) 211. 

— — Jahresbericht der Abtbeilung 
für Drud und Weberei (1851) 178. 

— — über Ginführung des Models 
Irene in der Beichenfchule (1851) 
395. 

— — Bericht über die erneuerte Con⸗ 
curd s Audfchreibung für verdienit- 
volle Werkführer und Altgeſellen 
(1853) 109. 

— — über die wohlthätigen Einflüjfe 
ber Errichtung billiger, den Anfor- 
derungen der Gefundheit und Hu: 
manität entfprechender Arbeiterwohs 
nungen (1853) 20%. 

— — Bericht der befonderen Com— 
miflion über die Nefultate des zur 
Auszeichnung für verdienituolle Werts 
führer und Altgeſellen ausgejchrie: 
benen Goncurjes (1854) 61. 

Bortrag über die Mafchinens 
ttecfnadelfabrit der Herren Kramer 
und Scheier (1854) 157. 

— — Beriht der Abtheilung für 
Drud und Weberei über Buchbin— 
derleinwand (1855) 

— — Bortrag binfichtlich der inlän— 
bifchen Fabrikation der Buchbinder: 
leinwand (1855) 145. 

— — Antrag auf Verleihung der 
großen goldenen Vereind: Medaille 
an den Herrn technifchen Rath Ens 
gerth für feine Leiftungen im Lo⸗ 
comotivenbau (1865) 188. 
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Sprenger. p. Bericht über Herrn 


germeyer's Rügen, Bahlact(1849) 

68. 

— — Bericht über die Refultate des 
Goncurjes über bydraulifchen Ges 
ment (1839) 81. 

— — Beridt, inwiefern Herr Kint 
dem Programme über hydrauliſchen 
Cement entjprochen (1849) 297. 

— — Beriht der Section für ge 
werblihe Zeichnungen und Manu⸗ 
fakturgel hnungen von Hrn. Rödel 
und Müller (1850) 12. 

— — Bericht über Blanskoer Eifen- 
werfe von einer befonderen Com⸗ 
mifjion (1850) 65. 

— — Antrag der Section für Baus 

ewerbe zur Ausfchreibung eines 

reifes für die Erfindung, Dach⸗ 
ſchindeln durch irgend eine Zube- 
reitung unverbrennlih zu machen. 
(1853) 42. 

— — Antrag der Section für Baus 

gemerbe auf die Erneuerung der 

usichreibung eines Preifes für die 
fabriksmäßige inländifche Erzeugung 
eines hudraulifchen, dem beiten eng⸗ 
lifchen ähnlichen Gementes (1853) 
93 


Streicher, 3. B., Beurtheilung der 
Muſik⸗Inſtrumente in der Parifer 
InduitriesAusftellung (1849) 347. 

Wie wäre mehr Rupen aus 

der InduftriesAusftellung zu ziehen ? 
(1849) 355. 

— — über die Ausführbarkeit der 
Geſellſchaftsreiſe Induſtrieller zur 
Londoner Ausſtellung (1850) 257. 

— — über Schwierigkeiten der Aus— 
ſtellung der Clavier-Juſtrumente 
(1850) 258. 

— -— über die ftatutenwidrige Werth: 
erhöhung der Bereind » Medaillen 
(1853) 167. 

— — über die Beſchickung der Münch⸗ 
ner Induſtrie⸗-Ausſtellung und den 
geeigneten Zeitpunkt einer ähnlichen 
Ausitellung für die öfterreichifche 
Monarchie (1854) 11. 

Stubenrauch, Prof., Vorträge über 
Wechſelrecht (1850) 93. 118. 126. 
150. 


Thonet, über Erzeugnijje aus gebo« 
genem vängenboige (1850) 372. 
Todesko, M., iiber Organifation der 


Baummwollenfpinnerei rüdfichtlich der 
angeitellten Meifter (1849) 101. 
Zodesto, M , über Steinfohlenunter: 
fuhung (1849) 125. 

— — Brief über Schmuggelei 
Böhmen (1849) 275. 

— — Gewerbes und Baugewerfen: 
fhule zu Chemnitz (1849) 359. 


Walland, Iyn., über EifensZuduitrie 
Deiterreichd (1850) 33. 

— — Deutfhrift einiger rheinijchen 
Induftriellen über die Frage: „Wie 
kann der zwiſchen Defterreich nıd 
Preußen abgeichlofjene Zoll» und 
Handels⸗Vertrag für Defterreich die 
geöbte Nüglichkeit erlangen ?'' (1853) 

0. 


— — Sahresberiht der Abtheilung 
für Handel (1853) 128. 

— — Bericht der Section für Hans 
dei über einen Auflaß des Herr 
B. Amsberg, Chefdes Haufes Ams⸗ 
berg & Comp. zu Adelaide und 
Conſul zu Hamburg und Mediens 
burg, bezüglich der dortigen Bers 
fehrsverhältniffe und der Möglich» 
feit eines Abſatzes öſterr. Tnduftries 
Grzeugniffe in den Colonien Süd⸗ 
auftralien und Victoria (1853) 218. 

— — Auszug aus dem Protocoll 
einer bejunderen Commiſſion, die 
Prüfung der Hüte des Hutmachers 
Kraft betreffend (1854) 8. 

— — Bericht der Handels » Section 
über die gepflogene Berathung we- 
gen Seidenfelper für die Hutfabris 
fation (1854) 91. 

— — Jahresbericht der Abtheilung 
für Handel (185%) 147. 

Wertheim, %., Bericht über Werk 
zeuge, welde auf der Loudoner 
Snduftries Austellung exponirt was 
ren (1852) 237. 

Wimmer, Leop., über Militärbrod 
(1849) 91. 

— — Über ten Rortfchritt der Ers 
nährungssAInduftrie (1849) 357. 
— — über die Benüßung der Minds 
fraft für landwirthſchaäftliche und 

gewerbliche Zwede (1851) 52. 

— — Erläuterungen über den Antrag, 
eine Schwarzbrods Mufterbäderei zu 
erriähten (1852) 289. 

Winter, H. J., über Benedig und die 

- Öfterreichifche Intuftrie (1849) 185. 


in 


Winter, H. 3., fiber die Zolffrage 
(1849) 321. 

— — über Schmuggel (1850) 158. 

— — Ürgebnijfe der Triefter Coms 
mfion über den Schmuggel (1850) 
3 


— — Notiz über die Wollwaaren⸗ 
production in Amerika (1850) 251. 

über eine neue Gattung vou 

Holzparquetten (1851) 33. 


Winterhalder, Yoj , Jahresbericht 
der Abtheilung für Baugewerbe 
(1850) 187. 

— — Jahresbericht der Abtheilung 
für Baugewerbe (1851) 173. 

— — Jahresbericht der Abtheilung 
für Baugewerbe (1852) 269. 

— — Tahresberiht der Aptheilung 
für Baugewerbe (1853) 122. 

a Bortrag über Zintweig (1853) 


— — Jahresbericht der Abtheilung 
für Baugewerbe (185%) 111. 

— — Beriht der Abtheilung für 
Baugewerbe über Arbeiterwohnuns 
gen (1854) 113. 


— — Beriht der Abtheilung für 


| 


Baugewerbe über den Grfolg der 
Preisausjchreibung für inländiiche 
Erzeugung eines dem Portland-Be> 
mente gleichfommenden Gementes 
(1855) . 

— — Jahresbericht der Abtheilung 
für Baugewerbe (1855) 112. 

Wurm, F. X., Bericht über die Ents 
fernung des Keſſelſteins, nach Guis 
non (1849) 73. 

— — Danfrede (1850) 202. 

— — Beurtheilung der Mahlmühle 
der Herren Zink, Wrana und anf 
(1851) 87. 


— — Bericht über die Mafchinen in 
der Londoner Ausftellung (1851) 
369. 377. 385. 

— — allgemeiner Ueberblick der Lon⸗ 
bonn SnduftriesAusftellung (1852) 
167. 

— — Jahresbericht der Abtheilung 
für Mechanit (1852) 283. 

— — Bortrag über den Zwed und 
die Mittel des nied. öft. Gewerb⸗ 
Bereind zur Förderung induftrieller 
FZortichritte ; über die Erzeugung 
von zinnplattirten Bleiröhren; über 
Gersheim's Metallkitt, und - über 








die veueflen Anwendungsarten der 
Gifendrahbtieile (1853) 47. 

Wurm. F. X., Jahresbericht der Ab: 
theilung für Mechanik (1853) 137. 

— — über die Anftalt der Herren 
Winiwarter und Gersheim zu Gums 
poldskirchen bezüglich der Galva- 
nifirung des Eiſens (1853) 185. 

— — {ahresberiht der Abtherlung 
für Mechanif (1853) 151. 

abresbericht der Abtheiluug 
für Mechanik (1855) 138. 

— — bie Fortjchritte im Baue der 
2ocomotiven (1855) 147. 


— — 


Zimmermann, 6, Bericht über Fan» 
tafiefeide (1850) 132. 

Beriht über Geipinnite aus 
Seidenabfällen (1850) 132. 

— — über die Seidenweberei, Eres 
felber und Wiener Löhne (1851) 
103. 


— — 


— — über Einführung des Krapp⸗ 
baues in Oeſterreich (1852) 201. 
— — Bericht der beſonderen Com⸗ 
mifſion zur Berathung der Mittel 
über die Einführung des Krapp⸗ 
baues im Inlande (1852) 230. 
— — fiber die auf Beranlaffung des 
n. ö. Gewerb>Bereines in Inlande 
mit dem Anbaue der Krappwurzel 
gemachten Berjuche und deren Res 
juftate (1852) 343. 
— — Nutrag der Abtbeilung für 
Drud und Weberei wegen Einbes 
leitung des VBortrages von Herrn 
Nedenfehuß über die Wiener Seidens 
Fabrikation an die löbl. n. öſterr. 
panbelds u. Gewerbekammer (1853) 
8. 


— — weiterer Antrag der Abtheilung 
für Drud und Weberei wegen Ein: 
führung des metrifchen Maßes und 
Gewichtes für den Umfang Der 
ganzen Monarchie (1853) 39. 

— — Bericht der befunderen Com—⸗ 
miffion über die Rejultate des Con 


curfes für Berarbeitung von mit 
Maſchinen gefchlichteten Ketten auf 
Handftühlen (1853) 103. 

Zimmermann, C, Jahresbericht der 
Abtheilung für Drud und Weberei 
(1853) 145. 

— — Anfrage an das hohe k.k. Han: 
delsminiſterium, die baterifche und 
Öfterreichiiche IuduftriesAusftellung 
betreffend (1853) 16%. 

— — Bericht der Gommijfion über 
die Reilauration der Bereing » Lo: 
calitäten (1853) 202. 


-- — Bericht über die Refultate der 
mit inländiichem Krapp angeftellten 
Verſuche (1853) 212. 

— — über eine Zündholzitelmafcine, 
eine neue Erfindung zum Einvollen 
und Aufrichten der Zündhölger nebit 
dazu gehörendem Sortirungdapparut 
(1854) 9. 

— — Beriht der Abtheilung für 
Drud und Weberei Über die ers 
neuerte Preisausſchreibung für in« 
ländiſche Erzeugung von Sejpinnften 
aus Seidenabfällen (1854) 8Y. 

— — Yabresberiht der Abtheilung 
für Drud und Weberei (1854) 125. 

— — über die Verarbeitung der Boll: 
abfälle bei der Shawlfabrikation 
(1855) 832. 

— — Entwurf einer Eingabe an Se. 
Excellenz dem Herrn Handeld» Mi: 
nilter, wegen Grlaß eines Muiters 
ichupgefeßes (1855) 53. 

— — Antrag der Abtbeilung für 
Drud und Weberei wegen Errichtung 
von Appreturs-Anftalten (1855) 93. 

— — Bortrag über die in der Barifer 
Ynduftrie » Ausftellung ausgeſtellten 
SeidensFabrikate (1855) 158. 

— — Antraz der Abtheilung für 
Drud und Weberei wegen Auss 
fhreibung von Preifen für Die beft- 

elungenen Appreturen von Seiden: 
ttoffen (1855) 190. 


B. 
Sachregiſter 


zu den 


Verhandſungen, geſchäftsgegenſtänden und Peſprechungen 
des Vereins. 


Abdreſſe an Se. Durchl. den Fürſten 
v. Schwarzenberg (1851) Seite 97. 

Afrika, Gentrals (1849) 116. 

— — Handelöverbältniffe von Cen⸗ 
traßs, von Herm Dr. B. v. Müller 
(1849) 51. 

Amerikaniſche Ausftellung, von Herrn 
Looſey (1849) 331. 

Antrag der Handels » Section wegen 
Abfendung von Handels s Agenten 
nach der Zevante, von Herrn Ber: 
einsjecretär Heinrich (1855) 217. 

— — auf Verleihung der großen gols 
denen Medaille au Herrn Wilbeln 
Engerth, techniſcher Rath im k. k. 
Handelsminiſterium (1855) 221. 

Appreturen vonSeidenwaaren, Preis⸗ 
programm für die beſtgelungenen, 
von Herrn Joſ. Reckenſchuß (1855) 
215 


Appreteurd-Anftalten, Autrag der 
btheilung für Drud und Weberei 
wegen Errichtung bderfelben, von 
Herrn Carl Zimmermaun (1855) 93. 
Aquarellfarben, fiehe Preisausſchrei⸗ 
ung. 
Arbeiter : Wohnungen. lieber die 
wohltbätigen Einfläffe der Errich— 
tung billiger, den Anforderungen der 
Gefundheit und Humanität entipre- 
chender Arbeiter « Wohnungen, von 
Herrn Ritter v. Spörlin (1853) 204. 


Arbeiter: Wohnungen, Beriht von 
Herrn J. Binterhalder (1854) 113. 

Asphalt, über Keyland's fünftlichen 
(1850) 69. 

Ausftelung von Muftern gewerbli- 
her Erzeugnifie (1850) 267. 

Auszug aus den Vorträgen der Her- 
ren Suumer über Schmuggel und 
Rumler über Schärfung von Zeilen 
und die Brücke'ſche Loupe (1852) 326. 


Badöfen, Bericht über Wimmer's 
eiferne, vunHeren C.Rumler (1849) 9. 

— — Commiſſionsbericht wegen einer 
Preisausſchreibung, von Herrn Reg.s 
Rath Pleiſchl (1850) 195. 

Bazar in Egypten (1851) 364. 
Dürer: und Xleifchergewerbe, über, 
von Herrn Frank (1850) 151. 
Bandfarbendrud, Bericht über ein 

mit Farben bedrudtes eugliiches 
Bands Mufter, von Herrn Carl Le⸗ 
manı (1853) 9. 
Baumwollenfpinnerei, über Orga⸗ 
nijation der, vüdfichtlich der ange 
ftellten Meitter, von Herrn M. To— 
desto (1849) 101. 
Baummwollenweberei. über Einfüb- 
rung geihlichteter Ketten in der, von 
Herrn M. Spörlin, fammt Ants 
wortfchreiben der Herren Brig, Kar: 
marfch und Rösler (1849) 42. 185. 





Baumwollenweberei, über dinirte 
Ketten, von Herrn Spörlin (1850) 


211. 

Begrüßungsfchreiden des neuge- 
endeten Runftvereins (1850) 394. 

Bericht über die Mafchinen in der 
Londoner Audftellung, von Herrn 
Wurm (1851) 369. 377. 385. 

— — der Abtheilung für Baugewerbe 
über Arbeiter» Wohnungen, von Herrn 
Joſef Binterbalder (1854) 113. 

Beiprehungsabende (1851) 10. 21. 
%. 33. 41. 53. 58. 66. 74. 90. 
345. 376. 384. 391. 402. 

Blanskoer Eijenwerte, Bericht über 
diefelben, von einer befonderen Com⸗ 
miffion, von Herrn Baul Sprenger 
(1850) 65. 

— — Eijengewerle, Fürſt Salm'ſche, 
Bericht von Herrn A. Marin (1850) 


150. 
Blauholz, über (1851) 407. 
Branntweinwagen, über die in 
Oeſterreich eingeführten, von Herrn 
C. Rumler (1849) 80. 
Brennholz⸗Verſchleiß, Unfug dabei 
(1851) 254. 


) 

Bucbinderleinwand. Bericht der 
Abtheilung für Drud und Weberei 
über Buchbinderleinwand, von Herrn 
M. Ritter von Syörlin (1855) 88. 

— — Bortrag binfihtlih der inlän- 
difchen Fabrifation der Buchbinders 
leinwand, von Herrn M. Ritter von 
Spörlin (1855) 145. 


Caſſenbeſtand, fiche Bereinsvermö: 
e 


gen. 

Caſſatruhe. von Letoutre (1850) 372. 

Cement, budraulifcher, Bericht Über 
die Nefultate des Boncurfes, von 
Herrn Sprenger (1839) 81. 

— — hydrauliſcher, Antrag, Die er- 
neuerte Preisausfchreibung zu fiftis 
ren, von Herrn Fenderl (1849) 140. 

- -— hydrauliſcher, Bericht, inwies 
fern Herr Kin? dem Programm ent» 
ſprochen, von Seren PB. Sprenger 
(1849) 297. 

— — hydrauliſcher, Antrag der Section 
für Baugewerbe auf die Erneuerung 
der Ausfchreibung eines Preifes für 
die fabriksmäßige Infändiiche Erzeu⸗ 
gung eines hydrauliſchen, den beiten 
engliihen äynlichen Cementes, von 
Herrn Paul Sprenger (1853) 93. 


— — — — — 
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Cement, Bericht der Abtheilung für 
Baugewerbe über den Erfolg der 
Preisausſchreibung für inländiſche 
Erzeugung eines dem Portland⸗Ce⸗ 
mente gleichtommenden Gementes, 
von Herrn Joj. Winterhalder (1855) 


96. 

Eentral:Afrika, Anbahnung des Ver⸗ 
kehrs, von B. v. Müller (1850) 
49. 57. 

Elavier : Inftrumente, Schwierig» 
feiten der Ausitellung, von 3. B 
Streicher (1850) 8. 

Clavierſtahlſeiten, ſiehe Preisaus- 
ſchreibung. 

Concurs zur Beſetzung der Stelle 
eines zweiten Vorſtehers der Zeichens 
fhule (1851) 336. 

Eongreß, über Einberufung eines in- 
duſtriellen Congreſſes, von Herrn 
Dr. 3. Reumann (1849) 289. 

Eonfulatwefen, über das öfterrei- 
chiſche (1849) 201. 


Dachſchindeln, Antrag der Section 
für Baugewerbe zur Ausihreibung 
eines Preifes für die Erfindung, 
Dachſchindeln durch irgend eine Zu- 
bereitung unverbrennlich zu machen, 
von Herrn Paul Sprenger (1853) 


Damp afchinen, über transportable, 
von Herrn v. Patruban (1851) 371. 

Danfrede des Herrn Wurm (1850) 
202. 


Eiſenbahnpaſſagierverſicherungs⸗ 
— on ehe Roafen 
(1850) 75. 


Eiſenbahnräder, über geguffene, von 
Herrn Looſey (1850) 92. 

Eifen, galvanifirtes. Weber die An⸗ 
ftalt der Herren Winiwarter und 
Gersheim zu Gumpoldskirchen, bes 
züglich der Gulvanifirung des Eiſens. 
von Herrn F. &. Wurm (1853) 185. 

Eishandel, der, in Amerika, von 
Herrn C. Looſey (1849) 362. 


 Eifen : Induftrie Oeſterreichs, von 


Herrn Walland (1850) 33. 

Ellenmaß, unrichtiges, bei exportir⸗ 
ten Waaren (1850) 159. 

— — unridtiges, über, von Herrn 
Alemmich (1850) 401. 

— — über die Verkürzung im Ellen: 
maße bei Anwendung des Stabes 
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bei Seidenwaaren, von Herrn Franz 
Bujatti (1855) - 35. 
Ernährungs: Induftrie, über den 
Kortjchritt derfelben, von Herrn L. 
immer (1849) 357. 
Crzeugniffe aus gebogenem Längens 
bolze, von M. Thunet (1850) 372. 


Santafiefeide, über, Bericht von 
Herrn Zimmermann (1850) 132. 
Färberei, über Mafchinen, welche beim 
Färben der Schafs und Baumwols 
lengarne in Strähnen Bortheile ge⸗ 
währen, von Herrn R. v. Spörlin 
(1850) 

Federwagen, fiche Preisprogramm. 

— — Bericht über dad Refultat der 
Ausihreibung eines Preifes für die 
Berbefierung der Federwagen 
(Springbalances) bei Xocomotiven, 
von Herrn Wilhelm Engerth (1852) 

1 


25 ‘ 

Feuerfprigen, Etter'ſche, Bericht von 
Herrn A. Marin (1850) 155. 

Flachsröſtverfahren. Leber die Röſt⸗ 
methode von Flachs und Hanf, von 
Herrn Jacob Reutter (1853) 95. 

— — über den gegenwärtigen Stand 
der Einführung des neuen Flachs— 
röſtverfahrens, von Herrn faif. Rath 
J. Reutter (1853) 175. 

Flachszurihtungs-Anftalten, über 
die Zukunft der beftehenden und im 
Entiteben begriffenen Flachszurich⸗ 
tungssAnftalten in den verfchiedenen 
Kronländern Defterreichs, von Herrn 
J. Reuter (1854) 25. 

— — Fortfhritt (1855) 193. 


Garnſchlichterei, über mechaniſche, 
von Herrn Specker (1850) 60. 
Gas aus Swinter, von Herrn Rumler 
(1850) 392. 395. 

Gasbeleuchtung, über, von Herrn 
Speder (1851) 372. 

Gefällsübertretungen, Strafgeſetz⸗ 
gebung, Vortrag von Herrn Henking 
(1850) , 217. 

Gegenftände für den Tevantifchen 
Handel (1850) 372. 

Geognefie zur, Unterfuhung von 
Schichtmuſtern aus einem Bohrs 
brunnen, von Herren Hörnes (1849) 


Ah. 
Gerberei, Ankündigung eines neuen 
Berfabrens, von Paquet (1850) 93. 


Geſellſchaftsreiſe Iuduftrieller zur 
Londoner Ausftellung, über die Aus: 
führbarkeit, von Herrn 3.8. Strei⸗ 
cher (1850) 257. 

@Betreideftein, über den (1853) 14- 

Gewerbebanten, über, von Herrn 
Jägermeyer (1849) 18. 

— -- Bericht der Handelsjection über, 
von Herrn Jägermeyer (1849) 282. 

Gewerbshalle und Gewerbsvorſchuß⸗ 
banf, von Herrn 3. S. Hohenblum 
(1849) 25. 

Gewerbe: und Baugewertenfchule zu 
Ehemnig, von Herrn M. Todesto 
(1849) 359. 

Gewerbe:Schule, Entwurf einer Or» 

aniſation derfeiben (aus dem Archiv) 
—28 249. 


Gewerbe⸗Schulen, Bericht von Herrn 
C. Rumler (1851) 146. 
Gewerbvorſchußbank, ſiehe Ge⸗ 

werbshalle. 

Gliedmaßen, kuͤnſtliche, ſiehe Preis 
ausſchreibung. 

— — über Verfertigung künſtlicher, 
für verſtümmelte Soldaten, von 
Herrn von Patruban (1849). 281. 

— — fünftlihe, Preisausfchreibung, 
Vortrag von Herrn A. Marin (1850) 


156. 

Gras, hinefifhes, Bericht über Ges 
webe daraus, von Herrn ©. Jäger: 
meyer (1849) 49. 

— — Leinwand aus chinefifchen, Bes 
merfungen über den Bericht der Ab» 
theilungen für Drud und Weberei, 
von E. Schulz (1849) 110. 


Handel nah Spanien, Erlaß bes 
‚Handels: Minifteriums (1851) 129. 
— — in Ulerandrien, Aufforderung 
des Conſuls Huber (1851) 363. 
Ogndelsgerichte Programm (1850) 


— — Bericht der Handelsſection über 
Errichtung derſelben, von Herrn 
Henking (1850) 81. 89. 

Handelskammer, Verſammlung zur 
Vorwahl der (1849) 3. 

Bandelöverbindungen mit Nord» 
amerifa (Antrag des Herrn B. Arn⸗ 
ftein) (1849) 39. 

Haufirhandel, über, von Herrn Fell⸗ 
ner (1851) 313. 

Hornboſtel's Büſte, Schlußbericht 
einer beſonderen Gommiffion zur 





Würdigung der Berdiehfte des frühe: im Sabre 1851, vom Herrit Vereins⸗ 
ren BereinssBorftandes Herrn Theo» Secretär Heinridy (1852) 265. 
dor Hornboftel, und gleichzeitige | Jahresbericht der Abtheilung für 


Uebergabe der Büfte desjelben, von augewerbe, von Hrn. Zof. Winter» 
Heren Emil Senbel (1855) 177. halder (1852) 269. 

Hüte. Auszug aus dem Protocol | — — der Abtheilung für Chemie und 
einer befonderen Commiſſion, die Phyſit, von Herru Carl Rumler 
Prüfung der Hüte des Hutmachers (1852) 271. 

Kraft betreffend, von Herrn Ignaz | — — der Abtheilung für Drud und 
Walland (1854) 8. Weberei, von Herru Otto Horms 
boftel (1852) 272. 

Jahresbericht über die Thätigkeit des | — - der Abtheilung für gewerbfiche 
Bereins, von Herrn C. Rumler Zeihuung, von Herm Hermann 
(1850) 161. Bergmann (1852) 275. 


— — ber Abtheilung für Ehenie, von | — — der Abtheilung für Handel, von 
Herrn Rumler (1850) 162. Herrn I. %. Fellner (1852) 280. 
— — der Abtheilung für Drud und | — — der Abtbeilung für Mechanik, 
Weberei, von Herrn Spörlin (1850) von Herren F. X Wurm (1852) 283. 
169. — — über die Thätigfeit des nied. 
— — der Abtbeilung für Phyſik, von öfterr. Gewerbe » Vereins im Jahre 


Dr. Prof. Heßler (1850) 171. 1852, vom Vereins⸗Secretär Herrn 
— — der Abtheilung für gewerbliche Heinrich (1853) 120. 

Zeichnung, von Herrn Lofer Ber: | — — der Abtheifung für Baugewerbe, 

mann (1850) 171. von Herrn Joſ. Winterhalder (1853) 
— — der Abtheilung für Naturges 122. 

ihihte, von Herren Alois Zenderl | — — der Abtheilung für Handel, 

(1850) 180. von Herrn Ignaz Walland (1863) 
— — der Abtheilung für Mechanik, 128. 

von Herrn Prof. Marin (1850) | — — der Abtheilung für gewerbliche 


185. Zeichnung, von Herrn Hermann 
— — der Abtheilung für Handel, von Bergmann (1853) 132. 

Herrn Henking (1850) 186. — — der Abtheilung für Mechanit, 
— — der Abtheilung für Baugewerbe, von Herrn Franz Xaver Wurm 

von Herrn Joſef Binterhalder (1850) (1853) 137. 

187. — — über den Stand der Vereins⸗ 
— — ber Abtheilung des Vibliothek⸗ Bibliothek, von Herrn A. Martin 

verwalterd, von Herrn A. Martin (1853) 144. 


(1850) 189. — — der Abtbeilung für Drud und 

— — der Abtheilung für Spinnerei, Weberei, von Herrn Carl Zimmer: 
von Herrn Joſ. Mohr (1850) 189. mann (1853) 145. ' 

— — über die Thätigleit des Bereind, | — — der Abtheilung für Chemie und 
vom BereinssSecretär Herru Hein: Phyfik, von Herrn Carl Rumler 
ri (1851) 169. (1853) 153. 

— — der übtbeilung für Baugewerbe, | — — über die Thätigkeit des nied. 


von Herrn Winterhalder (1851) 173. öiterr. Gewerbe» Vereins im Jahre 
-— — der Abtheilung für Drud und 1853, von Herrn A. Heinrich (1853) 
Weberei, von Herrn Spörlin (1851) 108. 
178. — — der Abtheilung für Baugewerbe, 
— — der Abtheilung für gewerbliche von Herrn Joſ. Winterbalder (1854) 
Zeichnung , von Seren of. Ber: 111 


mann (1851) 179. — — der Abtheilung für Chemie und 
— — der Handel Section, von Herr Phyfik, von Herrn Carl Rumler 
von Bacher (1851) 1886. (1354) 123. 
— — des Bibliothefverwalters Herrn | — — der Abtheilung für Drud und 
Martin (1851) 202. Weberei, von Herrn Carl Zimmers 


— — über die Thätigleit des Vereins mann (1854) 126, 
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Jahresbericht der Abtheilung für ge- 
werblihe Zeichnung, von Herrn 
Alois RN (185%) 135. 

— — der Abtheilung für Handel, von 
Herrn Ignaz Walland (185%) 147. 

— — der Abtheitung für Mechanil, 
er Herrn Franz X. Wurm (1854) 


— — über bie zoätigteit des Bereind. 
von Herrn A. Heintih (1855) 110. 
— — der Abtheilung für Baugewerbe, 
von Herrn Joſ. Winterhalder (1855) 

1 


— — der Abtheilung für Phyſik und 
Chemie, von Herrn Earl Rumler 
(1855) 118. 

— — der Abtheilung für Drud und 
Weberei, von Herrn Joſeph Reden- 
ſchuß (1855) 121. 

— — der Abtheilung für gewerbliche 
Zeichnung, von Herrn Alois Röll 
(1855) 126. 

— — der Abtheilung für Handel, von 
Herrn &. ©. Plancher (1855) 136. 

— — der Abtheilung für Mechanik, 
von Herrn F. &. Wurm (1855) 138. 

Induftrie : Ausftelung in Paris, 
Schreiben der Delegirten (1849) 
193. 209. 211. 213. 217. 

— — in Petersburg (Mufter von 
Butmannsthal) (1849) 242, 

— — zu Petersburg (Ankündigung 
und Beſprechung) (1849) 316. 337. 

— — zu Paris, biefige Grpofition 
(Ankündigung) (1849) 337. 

— — Bie wäre mehr Nußen aus 
ihnen zu gieben? von Herrn %. 
Streicher (1849) 2355. 

— — Muftererzeugnijje von der frans 
zöfiihen (1849) 364. 

— — in keipzig (1850) 27. 

— — keipziger (1850) 72. 

— — Londoner (1850) 76. 

— — in London, Abfendung Meiner 
@ewerbsleute und Arbeiter, von 
Herrn C. Schedl (1850) 329. 

— — Londoner, Abjendung Meiner 
Gewerbsleute. 

— —Subſcriptions⸗Verzeichniſſe 1. 
26. 49. 57. 73. 81. 105. 113. 
145. 161. 201. 

— — Borträge, gehalten von Herrn 
C. Schedl 17. 100. 227. 396. 

— — Goncurd Programm 101. 

--- — Abretfe der Reijenden,, Bericht 
an das Gomite (1851.) 397. 


Induſtrie Ausſtelung, Berichte 
über die Londoner (1852) 1. 
— — Anfrage an das hohe. E. Han⸗ 
delsminiſterium, die bairifche umd 
Öfterreichifche AInduftrie-Ausftellung 
betreffend, von Herrn Carl Zimmers 

mann (1853) 164. 

— — lieber die Beſchickung der Munch⸗ 

ner Induftries Ausftellung und den 
eeigneten Zeitpunkt einer ähnlichen 
usitelung für die öſterreichiſche 
Monarchie, von Herrn J. B. Streis 
her (1854) 11. 

— — Bericht des Berwaltungsratbes 
über den Antrag des Herm 3. B. 
Streicher, hinfichtlich der Verlegung 
der Wiener Anduftrie s Ausfelung 
auf das Fahr 1859, vorgelefen vom 
Vereins » Secretär Herrn Heinrich 
(1854) 22. 

arifer, Vortrag über die in 
derfelben ausgeftellten Seiden⸗Fabri⸗ 
fate, von Herrn 6. Zimmermann 
(1855) 158. 

— — über die BParifer, von Herrn 
Ih. Hornboftel (1855) 225. 

— — über die PBarifer, von Herrn 
Förſter (1855) 225. 


Keflelftein , Entfernung desſelben 
nah Guinon, ertezt von Herrn 


F. Wurm (1849) 


Ketten, über chinirte, von Herrn 
Spörlin (1850) 211. 

— — elektriſch⸗mediciniſche, von Pul⸗ 
vermacher (1850) 163. 

— — geihlichtete, ſiehe Baumwollen⸗ 
weberei (1849) 42. 185 

— — über mit Maſchinen geſchlichtete, 
von Herrn Ritter von Spoͤrlin (1850) 


5. 

—- — über gefhlichtete, von Herrn 
Speder (1850) 60. 

_ — gefhlichtete (1851) 398. 

- — Bericht über die Refultate des 
Concurſes für mit Mafchinen ges 
fhlichtete Ketten, von Herrn Ötto 
Hornboftel (1852) 224. 

— — Bericht der befonderen Com⸗ 
miffion über die Refultate des Con⸗ 
curſes für Verarbeitung von mit 
Maſchinen gefchlichteten Ketten auf 
Handftühlen, von Herrn Earl Zim- 
mermann (1853) 103. 

— — geichlidhtete, ſiehe auch “Preis: 
ausfchreibung. 














Kropp, Bericht über die Reſultate 
ber mit inländifchen Krapp ange- 
ſtellten Berfudhe, von Herm Earl 
Zimmermann (1853) 212, 

Krappbau, über Einführung desfelben 
In Öefterreich, v. Hrn. Earl Zimmer» 
mann (1852) 201. . 

— — Bericht der befonderen Com⸗ 
miffion zur Berathung der Mittel 

. über die Einführung des Krapp⸗ 
baues im Inlande, von Herrn C. 
Zimmermann (1852) 230. 

Krappwurzel, über die auf Beran- 
laffung des n. d. Gewerb» Vereines 
im Inlande mit dem Anbaue der 
Krappwurzel gemachten Verfuche u. 
deren —8 von Herrn Carl 
Zimmermann (1852) 343. 


Leinen⸗ Cultur, Aufruf (1851) 252. 

— — Protocol der Commiſſion für 
(1849) 142. 143. 

Leinen⸗Induſtrie in Oeſterreich, über 
die von Herrn J. Neuter (1851) 


189, 

— — Fortihritte über die, von Hrn. 
% Reuter (1855) 193. 

Locomotive für die Senmeringer: 
bahn, von Herrn Engerth (1851) 
114. 339. 

— — Einige nähere Angaben über 
eine aufgeftellte Locomotive fanımt 
Tender in Beinem Maßftabe, ge: 
arbeitet von Herrn Rainer Naffims 
beni, von Herrn Hammerſchmidt 
(1853) 225. 

— — Die Zortfchritte im Baue der 
Locomotiven, von Herrn F. X. 
Wurm (1855) 147. 

Eondoner Induftrie: Ausftellung. 
allgemeiner Neberblick derfelben, von 
Herrn 3. X. Murm (1852) 167. 


Manufacturzeichnungen, Ausitel- 
lung der Rodel'ſchen und Müller; 
ichen (1849) 338. 

— — von Herrn Rödel und Müller, 
Bericht der Section für gewerbliche 
Zeichnungen, v. Hrn. PB. Sprenger 
(1850) 12. 

— — Ausftellung (1851) 241. 

Maſchinen. Bericht über die, der Lon⸗ 
doner Ausitellung, von Herrn F. &. 
Burm (1851) 369. 377. 385. 

an aLinenDeftandfheile (1849) 305. 

Maſchinenſchmiere aus Balmöl, Ber 


x 


Marine, 
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zit von Prof. A. Marin (1849) 


Mafchinenftednadelfabrif, Vortrag 
über diefelbe der Herren Kramer u. 
Scheier, von Herrn M. Ritter von 
Spörlin (1854) 157. 

Dampfmafchiniften s Korps 
(1851) 250. 

Marineleim, über, von Herrn Carl 
Looſey (1849) 111. 

Medaillen : Verleihung an Herrn 
Dr. Joſ. Neumann (1851) 125. 155. 

Medaillen : Vertheilung an die 
Herren Looſey, Mautbner u. Miller 
(1850) 153. 

— — an bie Herren W. Heuberger, 
an techn. Rath Engerth und Wurm 
(1850) 179. 

Mehl. gutes, zu erzeugen, von Fr. 
S. Ih. Frank (1850) 361. 

Metermaß, weiterer Antrag der Ab: 
tbeilung für Drud und Weberei 
wegen Ginführung des metrifchen 
Maßes und Gewichtes für den Um— 
rang der ganzen Monardie, von 
Herrn Zimmermann (1853) 39. 


Meubel aus Längenholz von Thonet 
(1850) 372. 

Militaͤrbrod, über, von Herrn L. 
Wimmer (1849) 91. 

Mitglieder nen eingetretene (1849) 


Mittheilungen, tedhnijche, von Hrn. 
Regierungsratb Adam Ritter von 
Burg (1852) 335. 

— — Vortrag über den Zwed und 
die Mittel des n. d. Bewerb »Bers 
eines zur Sörderung induftriefler 
Fortſchritte; über Die Erzeugung 
von zinnplattirten Bleiröhren; über. 
Gersheim's Metallitt, und über die 
neueften Unwendungsarten der Eifens 
drabtfeite, von Herrn F. &. Wurm 
(1853) 47. 

---- von Herrn Adam Ritter von 
Burg (1853) 95. 

-- — über einige technifche Gegen⸗ 
ftände , von Herrn Ritter v. Burg 
(1851) 65. 

Modelliven, über Einführung des, 
in der Beichenfhule, von Herrn 
Ritter von Spörlin (1851) 395. 

Modellir-Unterricht, Antrag der Ab» 
teilung für gewerbliche Zeichnung, 
den Modellirslinterricht in der Ges 
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werbesZeichenfchule betreffend, von 
Herrn Alois RN (1854) 94. 
Montan:Lehranftalten, Drganija- 
tions» Plan. Aitgeibelt von Herr 
Grafen Marfhall (1849) 331. 339. 
Mufitinfteumente in der Pariſer 
InduftriesAusftellung. Beurtheilun 
perfelben von Herrn Streicher (1 849) 


Mufterausftellung , über Pariſer 
von Herrn 3. Reuter (1850) 44. 

Mufterbäderei , Bericht der befons 
deren Commiffion zur Berathung 
des von Herrn Leopold Wimmer 
zur Errichtung einer Mufterbäderei 
für Schwarzbrod geitellten Antrages, 
bon Herrn Carl Runder (1852) 
22 


— — Erläuterungen über den Antrag, 
eine Schwarzbrod » Mufterbäderei 
zu errichten, von Herrn Leopold 
Wimmer (1852) 289. 

Mufterfammlung, Bericht der Ab- 
theilung für gewerbliche Zeichnung 
über die von Hrn. Joſ. Reckenſchuß 
und Carl Zimmermann der Vereind- 
Zeichens und Weberfchule zum Ges 
schenke gemachten Muſterſammlung 
von Webes und Wirkmaterialien, 
von Hrn. Alois ROM (1855) 8. 

Mufterfchuggefeg , über ein, von 
Herrn ©. igermeyer (1849) 17. 

— — Entwurf einer Eingabe an Se. 
Greellenz den Herrn Sandel-Mi- 
nifter wegen Erlaß eines Mufter- 
fchußgefeßes, von Hrn. Carl Zim- 
mermann (1855) 53. 

Mühle, Beurtheilung der Kunftmühle 
der Herren Finf, Wrana u. Blanf, 
von Herrn Frank (1851) 26. 

— — Beurtheilung der Mahlmüple 
der Herren Fink, Wrana u. Blanf, 
von Herrn Wurm (1851) 57. 

— — der Herren Fink, Wrana und 
Blank, Bericht von Herrn Baumer 
(1851) 105. 

Münze⸗, Maps, Gewicht⸗ und Zoll: 
ſyſtem, Bemerkungen über den Ans 
ſchluß an Deutfchland bezüglich-des, 
von Herrn A. Pfankert (1849) 19. 


Papierhandel nach Scutari (1850) 


Parquetten, über eine neue Gattung 
Do s, von Herrn Winter (1851) 


Petition an den hohen Minifterratb, 
den Zolltarif betreffend (1851) 123. 

Polygraphie, über den polygraphi- 
fchen Apparat der ka k. Hof: und 
Staatsdruderei gu Wien, von Herrn 
Fegierungstath lois Auer (1852) 
50. 


— — über den polygraphifchen Ap⸗ 
parat der k. k. 5 s und Staats: 
druderei in Wien, von Herrn Alois 
Auer (1853) 52. 

Prämienvertheilung au die Schüler 
der Beichnenfchule (1850) 154. 

Preßhefe, Bericht der Abtheilung für 
Chemie und Phyfif über einen die 
jept gebräuchliche Preßhefe betref: 
fenden Auffab des Herrn S. Th. 
Frank, von Herrn Emil Seybl 
(1852) 323. 

— — Bemerkungen der Abtheilung 
für Chemie zu dem Auffaße von der 
Preßhefe (1852) 326. 

Preisausſchreibung für verdicenit- 
sole BWerfführer (Programm) (1849) 
21. 


— — für Aquarellfarben (Programm) 
(1849) 22. 

— — für Clavier - Stahlfaiten (Pro- 
gramm) (1849) 30. 

— — für Grzeugung von fünftlichen 
Bliedmaßen (Antrag der Abtheilung 
für Mechauit) (1849) 329. 

— — Dachſchindeln unverbrennlid 
zu machen, von Herrn P. Sprenger 
(1853) 42. 

— — fürdie Erzeugung eines bydraus 
liihen Cementes (1850) 68. 

— — für die Erzeugung fünftlicher 
Gliedmaßen. Bortrag von Herrn 
A. Marin (1850) 156. 

— — über fünftlidy verfertigte Glied» 
maßen für varftimmelte Soldaten ; 
N Herrn von Patruban (1849) 
281. 

— — für Gefpinnite aus Seidenab» 
fällen (1850) 189. 

— — aufdie Erzeugung von Flafchen 
mit eingeriebenen Stöpfeln (1850) 
191 


— — auf die Erzeugung von Baum» 
wollftoffen mit geichlichteten Ketten 
auf Haudftühlen (1850) 393. 

— — für einen, den Anforderungen 
der Wiffenfchaft entfprechenden Back⸗ 
ofen, von Herrn Regierungsrath 
Pleiſchl (1851) 20. 








Preisausſchreibung für Die Verbeſſe⸗ 
rung der Federwagen (1851) 127. 

— — Bericht über das Refultat der 
Ausfchreibung eines Preifes für die 
Berbefjerung d. Federwagen (Spring⸗ 
balances) bei Locomotiven, von Hru. 
Wilhelm Engerth (1852) 251. 

ür die beſtgelungenen Appre⸗ 
turen von Seidenwaaren, v. Herrn 
Joſ. Reckenſchuß (1855) 216. 

— — Antrag der Abtheilung für 
Drud und Weberei wegen Auss 
fhreibung von Preiſen für die beit- 

elungenen Appreturen von Seiden- 
Hoffen von Herrn 6. Zimmermann 
(1855) 190. 


— — Gejvinnfte aus Seidenabfällen, 
Bericht von Herrn Carl Zimmer 
mann (1850) 132. 

— — Beriht der Abtheilung für 
Drud und Weberei über die er 
neuerte Preisausfchreibung für ins 
ländifche Erzeugung von Gefpinns 
ten aus Seidenabfällen, von Hri. 
Carl Zimmermann (1854) 89. 

— — Ürneuerte Ausfchreibung eines 
Preiſes für die inländifche Erzeus 
gung von Geſpinnſten aus Seidens 
abfällen nach englifcher Art (185%) 


— — Erneuerte Ausfchreibung eines 
Preiſes für die infändifche Erzeu⸗ 
gung von Geſpinnſten aus Seiden- 
abfällen nad frangöfifcher,, reſp. 
Schweizer Art (1854) 161. 

Preisverleihung an Herrn Mauthner 
für Die Anzeugung der Kunſthefe. 

5 


— — 


Bericht von Herrn Carl Rumler 
(1850) 115. 

— — an Herrn Loofey rückfſichtlich 
um die AInduftrie erworbenen Bers 
dDienfte. Bericht von Dr. J. Neu⸗ 
mann (1850) 116. 

— — an Herrn Franz Miller für 
die Erzeugung von Stahlfaiten. 
Bortag von Herrn Rumler (1850) 


— — Antrag auf Verleihung der gro» 
Ben goldenen Vereinsmedaille an den 
Herrn technifchen Rath Engerth für 
feine Zeiftungen im Kocomotivenbau, 
on Hra. Ritt. von Spörlin (1855) 
188. 


rivilegienproeeß von Brett und 
FE En 105. 
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Srobuetenfabrilation,äber chemiſche, 
von Herrn E. Seybl (1849) 146. 

Programm eines Goncurfes für die 
nad London zu fendendben Gewerbs⸗ 
leute (1851) 101. 

— — zur Gründung eines Bereines 
für Ausfendung von Handels⸗Agen⸗ 
ten nach den vornehmſten Handeld- 
plägen Des Auslandes (1855) 218. 

Pulnerifator von Leo Wolf (1850) 


Nadetzky, Brief des Grafen, wegen 
des Schmuggels (1849) 6. 

— — Ehrenbürgerdiplom der Stadt 
Wien des Herrn Grafen (1849) 58. 

— — Ehrenbärgerdiplom der Stadt 
Sram für den Herm Grafen (1849) 


— — ÜEhrenfäbel des Herrn Grafen 
von (1849) 93. 

Hadesty- Schiff, Aufruf von Herrn 
Pfanpert (1846) 276. 

— — Subferiptionen (1850) 9203. 

Rheum emodi, 2Beriht der Ab⸗ 
tbeilung für Raturgefchichte wegen 
des Preiſes, von Herrn Fenderl 
(1850) 51. 

— — über den freigewordenen Preis, 
von Herrn Pfanzert (1850) 91. 
Aöhren, über fchmiedeeiferne, von 
Herrn Looſey (1849) 111. 126. 


Schafwolle, auftralifche (1850) 365. 

A » Erzeugung , über 
eine neue Art von — von Herm 
Dr. %. Neumann (1851) 202. 

Scleihhandel, über Betition (1850) 


Schmieröl, über ein neues, von Hrn. 
6. 2. Müller (1852) 164. 

Schmuggel, über, von H. J. Winter 
(1850) 158. 

— — Ergebniffe der Triefter Com⸗ 
miflen von Herrn 3. Winter (1850) 


— — Referat der Handelsfection über 
Die Verhandlungen zu Trieft (1850) 
Schmuggelei in Böhmen (Brief an 
Herrn Xodesfo) (1849) 275. 
Schraubſtock, über einen Parallels, 
von Looſey (1850) 62. 
Seeftihfang , amerikanifcher, von 
Herrn Roofey (1850) 52. 
Seide, von Herrn iehauf ſchwarz 
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. gefärbt. Bericht von Herrn Dtto 
ornboftel (1851) 108. 

Seidenfabvikation. Antrag der Ab» 
tbeilung für Drud und Weberei 
wegen Ginbegleitung des Bortrages 
von Herrn Reckenſchuß über Die 
Wiener Seidenfabrilation an die 
1861. n. öft. Handelds u. Gewerbe 
fammer, von Herrn Garl Zimmer: 
mann (1853) 38. 

Seidenfelper, Bericht der Handels- 
Section über die gepflogene Be- 
tatbung wegen Seidenfelper für die 
Hutfabrifation, von Herrn Ignaz 
Walland (1854) 9. 


@eidenfelper-Süte, Ausfchreibung 
eines Preiſes auf die inländifche 
Erzeugung von allen Anforderungen 
entiprechenden Seidenfelper » Hüten 
ae inländifchem Materiale (1854) 


Leidentrodenanftalt: Errichtung, 
Bericht von Herrn Otto Hornboftel 
(1850) 148. 

Seiden: x. Wolltrodnungsanitalt, 
Bericht über die nunmehr in Thä- 
tigkeit begriffene Seidens u. Boll: 
trodnungssAnftalt, von Herrn of. 
Reckenſchuß (1855) 170. 

Seidenweberet, Grefelder und Wiener 
Köhne, von Herın C. Zimmermann 
(1851) 103. 


Seidenzeugfabrifation, allgemeiner 
Ueberblid über den gegenwartiger 
Zuſtand der Wiener Seidenzeug⸗ 
fabrikation. Auf Veranlaſſung der 
Abtheilung für Druck und Weberei, 
von Herrn Reckenſchuß (1853) 29. 

Shawlfabrikation, über die Ver⸗ 
arbeitung der Wollabfälle bei der 
Shawlfabrikation, von Herrn Carl 
Zimmermann (1855) 32. 


Sinigaglia, Meſſe von (1851) 193. 

Sodaͤfabrikation, über (aus dem 
Archive) (1849) 161. 

Statuten und Gefhäftsordnung, Res 
vifion, Bericht von Herrn G. von 
Marſchall (1849) 35. 

— — Abänderungsvorfchläge von der 
Handelsfection (1849) 74. 84. 
— — MAbänderungs » Borichläge des 
Berwaltungdrathes (1849) 121. 131 
Steintohlenunterfu ‚über, von 
Herrn Ar u Ken 2 
@tiftungspläge , über Grandung 


derfelben in der Zeichenſchule, von 
— —— her Eneugung 

D ‚ über Erzeugung ders 

28 von Herrn Otte Gornbofel 


(1852) 207. 

Südauſtralien u. Victoria, Bericht 
der Section für Handel über einen 
Auffap des Herrn B. Amsberg, 
Chef des Haufes Amsberg & Comp. 
zu Adelaide und Conſul zu Hamburg 
und Medienburg, bezüglich der dor: 
eigen Berfehröverhältniffe und der 

Öglichykeit eines Abfapes öſterr. 
InduftriesErzeugnifie in den Colo⸗ 
nien Südauftralien und Bictoria, 
on Herrn Ignaz Walland (1853) 


Tagesordnung v. Januar (1851) 17. 
— vom Kebruar (1851) 50. 


vom Zuli (1851) 225. 
vom Auguft (1851) 257. 
von September (1B51) 280. 
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(1852) 214. 

— — Bericht der Commiſſion zur 
Beförderung der Fabrikation der« 
felben für hemifche Zwede im In⸗ 
aunde, von Herrn Emil Seybl (1852) 


Transparente, Muſiviſche, v. Röfing 
(1850) 70 


Zrieiter Seeplag, über die Wirk⸗ 
famteit desfelben. (Aus dem Archive.) 
(1849) 169. 


Venedig und die dfterreichifche In⸗ 
buferie, von Herrn 3. Winter (1849) 


Verein, über den allgemeinen deutfchen, 
zum Schuße vaterländifcher Arbeit, 
von Herrn G.v. Pacher (1849) 11. 

Vereins : 2ocalitaten, Bericht der 
Commiffion über die Reftauration 
derfelben, von Herın Carl Zimmer: 
mann (1853) 202. 








Vereins · Medaillen, über d. ſtatuten⸗ 
widrige Wertherhoͤhung derſelben, 
vn ern 3.8. Streicher (1853) 

Bereindvermögen. 

Einnahmen und Ausgaben des Ver 
eined (1849) 97. 

Einnahmen und Ausgaben des Vers 
eined (1850) 198. 

Gajenfand des Bereines (1850) 


Ausweis (1851) 137. 

Caſſa⸗Reviſions⸗Commiſſion, Bericht 
von Hrn. Karl Schedl (1851) 163. 

Bericht über den Stand des Vereins» 
Sermögene im Jahre 1851 (1852) 


Beriht der Gaffarevifions + Gonıs 
miffion, von Herm Carl Schedt 
(1852) 285. 

Bericht über den Stand des Vereins⸗ 
Dermögens am Schluffe des 3. 
1852 (1853) 102. 

Bericht der Gaffarevifions » Com« 
miffton von Herrn Joſef Schön 
Edlen von Perlashof (1853) 139. 

Bericht überden Stand des Vereins- 
Bermögene am Schluffe des 3. 
1833 (1854) 87. 

Bericht der Gaffarevifions « Com» 
miffion, von Herrn €. L. Mäller 
(1854) 153. 

Bericht der Gaffarevifions ⸗Com⸗ 
miffion von Herrn 3. B. Edle 
von Partenau (1855) 141. 

Berfanmlung am 5. Febr. (1849) 4. 
— — am 5. März (1849) 33. 
— — am 2. April (1849) 65. 
— — am 7. Mat (Generalverfamns 

fung) (1849) 105. 

— — am 5. uni (1839) 136. 

— — am 3. September (1849) 341. 
— — am 1. October (1849) 273. 
— — am 6. November (1849) 313. 
— — am 3. December (Generalvers 

fammlung) (1849) . 

— — am 22. December, Befprehung 
über den Anfchluß an Deutfchland 

1849) 369. 


— am 7. Januar (1850) 9. 

— am &. Februar (1850) 41. 
— am 4. März (1850) 73. 

— am 8. April (1850) 113. 
— Generals, am 6. Mai (1850) 
45 


— — am 3. Juni (1850) 177. 
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Berfammlung am 1. Juli (1850)20B. 


— — am 3. 


am 2. December (1850) 385. 

am 7. Januar (1851) 9. 

am 3. Februar (1851) 41. 

am 10. März (1851) 81. 

am 7. Aprif (1851) 114. 

am 5. Mai (1851) 145. 

am 2. Juni (1851) 178. 

am 7. Juli (1851) 218. 

am 4. Auguft (1851) 249. 

am 1. September (1851) 381. 

am 13. October (1851) 327. 

am 3. Rovember (1851) 353. 

am I. December (1851) 386. 

— — der Mitglieder im Monate 
Jänner (1852) 156. 

— — ber Mitglieder im Monate Fe⸗ 
bruar (1852) 161. 

— — ber Mitglieder im Monate 
März (185%) 199. 

— — der Mitglieder im Monate April 
(1852) 217. 

— — außerordentliche, der Mitglieder 
im Monate Mai (1852) 249. 

— — Generals, der Mitglieder im 
Monate Mai (1852) 259. 

er Aiitglieber im Monate Zunt 
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(1852 

— — der Mitglieder im Monate Zufi 
(1852) 309. 

— — ber Mitglieder im Monate 
October (1852) 317. 

— — ber Mitglieder im Monate 
November (1852) 329. 

Generals, der Mitglieder im 
Monate December (1852) 338. 

— — im Monate Januar (1853) 5. 

— — der Mitglieder im Monate 
Februar (1853) 23. 

— — der Mitglieder im Monate Mai 
(1853) 89. 

— — der Ritglieder im Monate April 
(1853: 97. 

— — Generals, der Mitglieder im 
Monate Mat (1853) 113. 

— — ber Mitglieder im Monate 
October (1853) 157. 

— — der Mtiglieder im Monate 
November (1853) 191. 

Generals, der Mitglieder im 

Monate Derember, (1858) 209. 


Berfammlung der Mitgfieder im 
Monate Januar (1854) 

— — der Mitglieder im Donate Bes 
bruar (185% 19. 

— — der Mitglieder im Monate 
März (11854) 57. 

— — der Mitglieder im Monate April 
(1854) 

— — Generäle, der Mitglieder im 
Monate Mai (185%) 105. 

— — der Mitglieder im Monate 
October (185%) 169. 

der Mi Be im Monate No⸗ 

vember (1854) 201. 

Generals, der Mitglieder im 
Monate December (1854) 211. 

— — ber Mitglieder im Monate 
Jänner 11855) 9. 

— — der Mitglieder im Monate Fe⸗ 
bruar (1855) 29. 

— 75 der Vitglieder im Monate März 
(185 

_ — der Zuigliederi im Monate April 
(1855) 85. 

— — General⸗, der Mitglieder im 
Monate Mai 1855) 107. 

— — ber Mitglieder im Monate 
Dctober (1855) 153. 

— — der Mitglieder im Monate No⸗ 
vember (1855) 185. 

-- — General», der Mitglieder im 
Monate December (1855) 213. 
orlagen, über Oruamental⸗ (1849) 


Vorwahl von Mitgliedern für die 
Handels oder Gewerbes Kammer 
(1850) 345. 358. 

Berwaltungsrath, Protocoll des⸗ 
felben, vom 9. Juli (1849) 215. 

Verzeichniß der ordentlihen Mit- 
glieder des n. d. Gewerb⸗Vereines 
(185%) 229. 


Wahlaet, Bericht über Herrn Jäger: 
meyer's Rügen von Herrn Paul 
Sprenger (1849) 68. 

Wahlen, über, von Herrn S. Jäger: 
meyer (1849) 17. 

Waldwolle, über, mitgetheilt von 
De Dr. % Neumann (1850) 

Waſſerrechtsfrage von Hru. Dr. 3. 
Neumann (1849) 99. 

Water⸗Cloſets, über die verbefjerte 
a. pr., ohne Bentile und Drähte 
mit Borzeigung der Hauptbeſtand⸗ 


— _- 


—— — 


theife eines folchen mit vereinfachter 
Waſſerzufuhr berbundenen Apparas 
tes, von Herrn 3. B. Hammers 
fehmibt (1853) 311. 
Weberei, Theoriefchufe für (1849) 23 
Webſtuhl, Dopvels, von Schwarz, 


Beriht von Herrn M. Spörlin 
(1849) 41. 
— — Doppel⸗, von Schwarz Be 


riht von Herrn Otto Hornboftel 
(1850) 131. 

Wechſelrecht, Vorträge von Brofeffe or 
Stubenraud (1850) 98. 118. 

150. 

Werkführer, Dankſchreiben der mit 
Medaillen betbeilten (1850) 179. 

— — fiehe auch Preisausjchreibung. 

Werkführerconeurs, Refultate, Bor: 
trag von Herrn M. Spörlin (1850) 
121. 

— — Bericht über die erneuerte Eon» 
curdsAusfchreibung für verdienftvolle 
Werkführer und en: 199 ‚ von 
Hm. M. Rit. v. Spörlin (1853) 109 

— — Bericht der befonderen Com 
miffion über die Refultate des zur 
Auszeichnung für verdienftvolle Werk⸗ 
führer und Altgefellen ausgefchries 
benen Goncurfes, von Herm M. 
Ritter von Spörlin (1854) 61. 

Werke uge, Bericht über, welche auf 
der Londoner InduftriesAusftellung 
erponirt waren, von Herrn F. Werts 
beim (1852) 237. 

Windkraft, Benügung der, für land⸗ 
wirtbfchaftliche und gewerbl. Zwede, 
von Herrn Wimmer (1851) 52. 

Bocenverfammlungen, (1854) 14. 

5. 16. 50. 51. 52. 53..73. 75. 
18 79. ” 100. 103. 16%. 167. 
193. 195. 197. 199. 205. 206. 208. 
209. 230. 232. 235. 

— — (1855) 15. 16. 17. 26. 39. 41. 
46. 59. 78. 81. 82. 83. 101. 102. 
103. 104. 150. 151. 179. 180. 181. 
182. 206. 207. 208. 210. 212. 
221. 222. 223. 224. 

Mollwaarenproduction, in Amerika, 
Notiz von Herrn Winter (1850) 251. 


x ylokauftit, von Herrn Röfing (1859) 
Zeichenfchule, Ausftelung(1851) 241. 


Eoncurs-Ausihreibung für die 
Stelle des zweiten Vorftehers 336. 














Zeichenſchule, Befegung der zweiten 
Borfteheräftelle (1851) 394. 

— — Einführung des Modellirens 
(1851) 395. 


Zeichen: und Weberfchule, Bericht 
über Die, von Herrn 3. Bermann 
(1849) 128. 

— — Zortbeftand derfelben. Bericht 
der gewerblichen Zeihnung von 
Herrn Sengel (1850) 17. 

— — Beriht von Fr. Jof. Bermann 
(1850) 345. 

— — fiehe auch Jahresbericht der Ab» 
theilung für gewerbliche Zeichnung. 

Zeichenunterricht für Lehrlinge, über 
den, von Herrin J. Glanz (1850) 19. 

Zeitichrift, Bericht einer befonderen 
Commiſſion, wegen Gründung der, 
von Hru. Reg.⸗Rath Burg (1849) 1. 

Zinfweiß, Vortrag über, von Herru 
Joſef Winterhalder (1853) 19%. 

ZollCommiſſion, Beratbung des 
Programmes (1849) 364. 

— — Programm über die Geſchäfts⸗ 
theilung (1849) 346. 

Zollcongreß, Schlußbericht von Hrn. 
Dr. Joſef Neumann (1851) 98. 

Zollfrage, Geſuch wegen Beiziehung 
von Induftrielen und Aufforderung 
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an die Vereine, nebft der Antwort 
des böhmifchen Bewerb» Vereines 
(1819) 153. 155. 

Sollfrage, über Die, von Winter (1849) 


Zolltarif, Petition an den boben 
Minifterratb, den — betreffend 
(1851) 123. 

Bollverein, Fortſchritt u. Rückſchritt 
deöfelben, Bericht über Junghanns 
und Zöpprig Werke, von Seite der 
Sannelafert on, von Herru Henking 


(1850) 1. 
Zollverbältniffe, über, von Herrn 
Dr. Neumann (1849) 113. 


| Sol: und Handelsvertrag, Denk 


ſchrift einiger rheinheſſiſchen Indus 
ftriellen über die Frage: „Wie kann 
der zwifchen Defterreich und Preußen 
abgejchloffene Zulls und Haudels- 
vertrag fir Defterreih die größte 
Nüglichkeit erlangen ?“, von Herru 
Innaz Walland (1853) &0. 
Zollunion mit Deutichland, Bericht 
der Zollcommilfion (1850) 136. 
Zundbolsftedmafchine, eiue neue 
Erfindung zum Einroflen und Aufs 
richten der Zündhölzer nebit dazu 
gehörendem Gortirungs » Apparat, 
v. Hrn. Carl Zimmermann (1854) 9. 


ÜÖ. 
Regiſter 


zu den 


techniſchen Mittheilfungen. 


Abbeizen und Reinigen von Metall⸗ 
gegenftänden mittelit Säure, Ver⸗ 
tabren bei demfelben (185%) 37. 

Abklatſchen von Diünzen (1849) 31. 

Abforption, über, von Zlüffigkeiten 
durch fefte pordfe Körper (1852) 205. 

Aether zc. als ſchmerzſtillendes Mittel 
bei Wunden (1849) 144. 

Aetzkalk im Kleinen zu bereiten 
(1849) &0. 

Alaun (1851) 288. 

Alaungyps (1853) 162. 

Ymylum:Sodür desDr. Quesneville, 
Anwenbung desfelben (1853) 210. 

Ansfbeite ei den Chineſen (1849) 


136. 
Anfteiäfarbe, glänzend weiße (1853) 
2 


Aquitaria Agolacha (1851) 200. 
Argentan-Bereitung (1851) 7. 


Bandiweberei in der Schweiz (1850) 


Banken in Nordamerika (1850) 127. 

Bankweſen, über fchottifches (1849) 
230. 235. 

Baryt unterfchweflichjaur. Verfahren, 
um denfelben, dann den ichwefels 
fauren Kalk in größeren Kryſtallen 
zu erhalten (1853) 129. 

Batterie, Einrichtung einer völlig 
sonftanten galvanifchen Kette (1854) 


Batterie, Roberts galvanifhe, aus 
Zinn und Platin (1853) 13. 

Bauholz, über das Gonferviren des⸗ 
felben (1853) 42. 

Baumwolle, Verbindung derfelben 
mit Alfalien (185%) 82. 

— — wohlfeiled Blau und Grün auf 
diefelbe (1855) 23. 

Baumwollengewede , baumwollene 
und leinene Gewebe zu entfchlichten 
(1853) 259. 

Baumwollenkratzen aus verkupfertem 
Gifendraht (1851) 120. 

Baummwollentrempel (1851) 240. 

Baumwollfärberei für Garne und 
für Stüde, Anwendung des Prä⸗ 
parirfalzes zur SHerftelung aller 
Farben in derfelben (1853) 26. 

Baumwollftoff, appretirter, ala Stell» 
vertreter des Bapieres zum Schreiben 
und geichnen (1852) 197. 

Bauten, ihre Beauffichtigung (1850) 
299. 309. 313. 335. 

Beize für Holz, braune, fehr leicht 
zu bereitende (1852) 216. 

_ m und Farbe für Hutmacher (1852) 


Berlinerblau , auflösliches, oder 

Reade's Eifencyanjodid (1852) 121. 
Bernfteinfirniß für Photograpken 
| ) 2 


von Herrn Diamond (1854 


Beforgniffe rürfichtlich der Zukunft 








gewerblicher Tpätigteit im öfter, 

Bie —52 — (ir Fr denfelb 
enen ttel gegen denfelben 
(1853) 164. — i 

Bierbrauen, über die Fehler bei 
demſelben (1852) 110. 

Bilder, Karten 2c. mit einer unlös⸗ 
fihen Leimfhiht zu überziehen, 
gerjabren von G. A. Arney (1854) 


Bilachtüger. (1850) 304. 

Bitterjalz (1851) 288. 

Blauholzſpaͤne, Kiniprengen ders 
felben mit Leimwaſſer vor Dem 
Kochen (1854) 157. 

Bleiche der Leinwand, Naturbleiche 
(1849) 183. 

Bleichverfahren su Soblingen von 
Dr. #lügge (1849) 325. 

Bleiſuperoxyd, vortheilbafte Bes 
reitungsweite desfelben (1855) 33. 

Bleiweißbildung, über die Theorie 
berfelben, von C. Hochftetter (1854) 


Blipesteite aus Bleirbhren (1850) 


Blonden, Waſchen (1851) 13. 
Bofficrung. Zubereitung eines ftets 
weid) bleibenden Thones für Bofjirer 
(1854) 26. 

© ardusmühle von Dr. Mohr. 

über das Schärfen der Mahlicheiben 
an derfelben (1854) 233 
Braunkohlen zur — 
über Benützung derſelben (1852) 3 

Braunktohlenfeuerung bei Dampfr 
maſchinen (1849) 272. 

Brannftein, über eine neue Methode, 
den Handelöwerth desfelben zu bes 
ftimmen (1854) 46. 

Briefe in Großbritannien, Zahl der 
(1849) 152. 

Briefcouvertfabrikation (1850 206. 

Britannia⸗-Metall, über Bearbeitung 
desfelben (1853) 3. 

— — Bufammenfeßung (1851) 72. 

Brodbacken, über die Verwendung 
der Riefenmöhren zum (1852) 27. 

Srodbereitung, über die Verwendung 
von Kleienauszug zur jelben (185%) 


3. 
Brobgäbtung, über (1849) 
Bromkalterzeugung zum Gebrauche 


in der Daguerreotypie, Methode 
für Diefelbe (1852) 147. 


204. 


Bromwafler für die Kupferſtecher 
(1854) 


gsioneefarbe, feuerfefte braune, auf 
Kupfer und Meffing (1853) 122. 

Broncefarben, vegetabilifche, aus 
Rothholz und Blauholz (1853) 178. 

Broneiren der Biguren ‚ über die 
Bereitung der ‚ deren man 
fih bei demfelben bedient (1852) 39. 

— — der Metalle, Vorſchriſten zu 
demfelben (1854) 178. 

— — Berfahren, Zinfgegenftänd. eine 
ne Patine zu ertheilen 


Brod, über die Urſache des Leber; 
anges des frifchen Brodes in den 
Fuand des altbadenen (1853) 110. 
Buchdruderlettern, Stereotypen u. 
fonftigen Fabrikate der Schrift⸗ 
gieherei, „uompofition zu denfelben 


(1855) 
Bunde fhmärze aus Harzöl 
Butter. Prüfung auf den Käſegehalt 


Caloriſches Schiff, Ericafon’s Anz 
gaben über die Leiſtung besfelben 
(1853) 248. 

Sampecdeholzblau mit Ehromogyb» 
Beize auf Baumwolle (1855 

Camphin, Darftellung des (1855) 2. 

Caſein, Erſatz des Eiweiſes in der 
Druderei von Battinfon (1850) 16. 

Semente von Athen und Piräus, 
Analyje zweier en 167. 

Cementftahl : Fabrikation , Ber- 
fahren zu derfelben (1855) 95. 

Chemie, Einfluß auf Induftrie, von 
P. Schrötter (1850) 34. 

Ehlertalkprobe über eine neue 

Eifene, Berniteins und (1852) 92. 

Chloroform als Löfungsmittel 11852) 


Ehlorräußerungs- Kugeln (1852) 
Chlosfänefe wirft auf Provencedf 


C — Reduction des, von 
Poggendorf (1849) 96. 

— — ⁊ꝛc., über die Anwendung des 
Stärkezuckers als Reductionsmittel 
für dasſelbe (1855) 112. 

Ebolere, Steinöl, Heilmittel für 

849) 199. 


9 
Ehromfinte von Runge (1851) 47. 


CEhronometer, über Borauer’s, von 
Herrn Berdmüller (1849) 365. 
Eigarren- aus — Hyoscyamus (1856) 


— — Berwendung des ungelöfchten 
Kalkes zum Trodnen feuchter Ges 
enftände, namentlich der (1852) 230. 

Geteonenfänte, Erkennung der Bers 

fälfchung (1849) 287. 

Glavierkkimmen, befien Schwierig« 
feiten und deren theifweife Beſei⸗ 
tigung (1855) 17. 

EoHodion (1851) 80. 198. 

— — als Hausmittel (185%) 58. 

— — zu ſchwache Bilder auf dem- 
felben (1854) 136. 

— — Langed baltbares (1855) 97. 

Collodion⸗Praparat zur Darftellung 
pi Lichtbildern auf Glas (1853) 


157. 
Sollodium , elaftifches (1853) 140. 
— — fehr biegſames und elaftifhes, 
über bie Bereitung desfelben (1855) 


Colophonium. flüffiges, für Violin⸗ 
bögen (1852) 236. 

Sommerzial-:Baarenftempel, über 
ben. (Aus dem Archive) (1849) 285. 
2 


Conſerviren des Holzes (1852) 131. 

Controluhren, tragbare (1855) 48. 

Copalfirniß, Bereitung desjelben 
(1854) 80, 


Daguerreotypie, Mittheilung. neuer 
etboden und Berbefferungen in 
derfelben (185%) 1385. 

Damarfieniß, über die Bereitung 
un nwendung besfelben (1853) 
244. 

Dampfleflel, Anleitung zur Ber 
bätung von Unglücksfällen bei den» 
felben (1853) 22. 

— — über den Widerfland des zu 
denfelben verwendeten Gifenbleches 
(1854) 157. 


Dampflefleltrufte (1851) 205. 
Damp afpinen : Oyftem , neues 
(1849) 3 


Dampfmühlen, über (1850) 268. 

Desinfektion der Exeremente, von 
Herpin (1850) 24. 

Diamantenpulver, Bereitung des» 
felben zum Schleifen und Poliren 
von Edelfteinen (1851) 14. 


Dratnröbren, über die Art der Waſſer⸗ 
aufnahme derfelben (1852) 39. 
Drudfarben, Zubereitung derfelben 

(1853) 179, ' 
Drudformen, neue Herftellung der⸗ 
felben (1853) 209. 
Druckkunſt, ſchwarz auf tuͤrkiſch⸗roth, 
von Wunderlich (1849) 176. 
Drudplatten aus Metall zum Drude 
der Zeichnungen von Pflanzen auf 
mehanifhem Wege berzuftellen — 
Ferguſon Branfon’s in Cantab 
Methode (1852) 146. 
Düngerfabrifation (1851) 209. 


@ifen, Beiafläfigteit für (1850) 184. 
— —  cohärent durh Galvanismus 
geiant, von R. Böttdyer (1849) 


— — nicht roftendes (1850) 160. 
— — Sprödewerden durh Erſchüt⸗ 
terungen (1851) 87. 
Schmiedeeifen aus Weisblech⸗ 
abfällen, von Schund (1850) 135. 
@ifenbabnfcäwellen , über das von 
üttner und Möring in Dresden ers 
fundene Smprägnirungs » Verfahren 
für Diefelben (1855) 16%. 
Eifenta, für Schmiede 2c. (1849) 


Eifenoryd und Eifenorybulfalze, 
über die Beränderlichkeit der Farbe 
derfelben, von &. F. Schönbein 
(1854) 251. 

—I—— Rotig (1860) 109. 

ei enberfupferung v. Reinfch (1850) 


Cifenverzintung, von Eldner (1850) 
@ifenverzinnung und Berbfeiung 
1849) 200. 


Eifenweinfteiu (1853) 210. 
Eiweiß, baltbares (1851) 405. 
Eine pulver zum Weinklaͤren (1850) 


— — zum Weinflären (1851) 176. 
eftriftrmafchine , Berbefierung 
derfelben (1852) 215. 

Elektrophor, zwei Recepte für die 
Anfertigung desfelben (1852) 132. 

Elfenbein, weich und durchfcheinend 
zu machen von Elsner (1849) 31. 

— — über die Eigenfchaften und die 
Bearbeitung vedtelbeu (1855) 72. 

on fogenanntes künſtliches (1853) 


— — 





Emailliren der gußeifernen Kochge⸗ 
Bu Anleitung zu demfelb. (1835) 


ands Finanzen (1851) 189. 
— v. Gegenſtänden (1854) 


nn aus Brauntweinefjig, über 
die Darftellung derfelben (1852) 


161. 

— z. Mittel gegen die Warzen (1853) 
1 

Effigftänder ‚ Berbefierung (1852) 


Fabrikation von Mineraltheer, Mis 
neraitüt, Asphaltfirniß und Ruß 
(1850) 311. 

Barde, blaue, aus Molybdaen (1850) 


— — “grüne, als Grund beim Brons 
ciren (1849) 151. 

— F Hr 
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Farben, complementäre (1850) 296. 
— — dünne Blättchen in einem ein⸗ 
fachen Experimente zu zeigen (1853) 


— — er Zimmerböden (1852) 205. 

BarbengufommenfteTung. ein Ka⸗ 
pitel für diefelbe (1852) 18. 
rbhölzer (1851) 199. 203. 
arbito e eiber (1850) 362. 
—*2* —— des Buchweizen⸗ 
ſtroh (1850 229. 

— — in Blaı und Grün, gute und 
billige Methode, um auf Baumwolle, 
Garn und Stück ein Blau und 
Grün zu erzeugen (1852) 119. 

Feilen und Rafpeln, ſtumpfe, Schär⸗ 
tung derfelben durch Säure (1853) 


Seite, Befeitigung des ranzigen Ges 
ruchs derfelben (1853) 188. 

Eee hie gung (1849) 192. 
euerhband, die wohlthätige, von 
Herrn Jüttner (1849) 119. 

Feuerſchwamm, Bereitung desfelben 
(1853) 160. 

Beuecioride (1851) 304. 
rniß aus Schießwolle (1849) 184. 

— — für Beichnungen, von Dr. 1. 
Brauner (1849) 151. 

— — weißer, für eingelegte Pflanzen 
in botanifchen Sammlungen (185%) 


von Elsner 


26. 
— — anf Spiegelbelegung (1850) 304. 
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Ban grulner (1850) 247. 

lah8, über Das Rotten Desfelben 

in erwärmten Waſſer und die Wich⸗ 
tigkeit der Errichtung von Flachs⸗ 
bereitungs⸗Anſtalten (1853) 79. 

— — über Berbefjerungen im Röften 
desfelben (1853) 251. 

— — über den Borgang beim Röften 
und über die Zufammenfeßung deds 
felben (1855) 118. 

— — über die Warmwaſſerröſte des» 
felben (1853) 64. 

Flachsſsbau, Anleitung zur Verbeſ⸗ 
f terung desjelben inThüringen (1854) 


Blaböbaummole Clauſſen's (1852) 


® — (1851) 262. 


8 und Hanf, Blet's neues Ber: 
fahren —2* zu röſten (1855) 


ommen, bunte, Erzeugung durch 
Ichießpulweräßnt Mifchungen (1852) 


Slonek, Mittel zum Weißmachen 
desjelben (1854) 23. 


a verfchiedene Arten von 
Fleiſch, geräuchertes, Mittel um das⸗ 
fetbe vor Maden zu bewahren (1852) 


6 
Breifgörühe eine neue, für Kranke 


Floretſeide: Bearbeitung in der 
Schweiz (1850) 247. 

Fluorbrom als Accelerationsmittel 
in der Photographie (1852) 201. 

Sreihandel, über den englifchen (1849) 


Gelänfel, Nottzen über dieſelben 

Gallusſäure aus chineſiſchen Gall⸗ 
äpfeln, von Wittſtein, Darſtellung 
derſelben (1854) 197. 

Satpapiſcher Apparat, v. Reiniſch 


Salvanismus, — der Flüſſig⸗ 
keiten durch (1849) 96. 


— — conſtante Batbrien von Eiſen⸗ 


lobe (1850) 22. 
or Schmelzungen durch (1850) 
0 


— — Berbeffertes Berfahren zur Vers 
fertigung galv. Formen (1854) 74. 


Galvanograpbie, über die Bildung 
galvanı her Kupferplatten, vorzügs 
ih zum Zwecke der Balvanographie 
mittelit des Trommel s Apparates 
(1852) 65. 

Galvanoplaftit, ſchwammiges Blei 
(1850) 231 


— Linhaften v. Luftblaſen (1851) 


— — Bremerblau (1851) 38. 

— — Holzſchnitte leitend zu machen 
(1851) 312. 

- — galvaniſcher Meſſingüberzüge 
(1852) 25. 

— — Berfahren, auf galvanifchenm 
Wege Ueberzüge von Meifing, Ars 
gentan und andere Legirungen bers 
vorzubringen (1854) 15. 

Garancin und Garanceaug, Bear: 
beitung desfelben (1854) 39. 

Garanein, über, von B. Pilugbeil 
(1849) 159. 

Garne, geflammte, Heritellung der: 
jelben durch Drud (1853) 169 
Garn: Preffe, John Smeethurit’s 

(1855) 8. 

Gasbrenner, Knöpfe oder Ringe 
von Thonmaffe für die Mindungen 
derielben (1852) 228. 

Gaſe, Dichtigkeit derjelben zu meſſen 

(1851) 112. 

Gäbrungsmittel,, über ein neues, 
ur Weißbrodbäckerei (1849) 46. 


55. 

Gelbbrennen des Meffings, über 
das (1852) 234. 

Gemüfe, über den Einfluß des Wafs 
9 beim Kochen derſelben (1856) 


Gefreideftein, Erzeugung von Bier 
aus demjelben (1853) 97. 

Gewichte, über ein Verfahren, welches 
die zu fehr genauen Abwägungen 
beftinnmten — Scharf zu aichen er⸗ 
laubt (1852, 148. 


Gießmaſchine, Heizung mit Leuchtgas 
(1851) Se gung a 


Glas matt zu machen (1849) 64. 

— — zu verfilbern mit Schießbaums 
wole (1849) 199. 

— — zu verfilbern (1849) 307, 

— — zu verfilbern (1851) 183. 

— — über das goldhaltige (1852) 149. 

Glasfabritation, Borazjäure, von 
Mars (1850) 32. 


x 


Glasſchneiden, über eine Schere zu 
demfelben (1855) 121. 

Glaſur, Porzelan mit ſchwarzer, die 
Gleftricität leitender, (1863) 267. 

Olasvergoldbung (1854) 30. 

Slauberah; aus Schwefelkies und 
Kochſalz (1849) 199. 

Gorb ohne Berluft zu färben (185%) 

Goldfirniß, ein neuer, deffen Farbe 
an Licht und Luft uicht verbleicht 
(1853) 158. 

— — ein neuer, deſſen Farbe an Licht 
und Luft nicht verbleicht (1854) 9. 

Gotbalanz auf Leder, von Lanzen⸗ 
berg (1849) 152. 

Goldpurpur, über (1854) 30. 

Grannen, über die, bei dem Getreide 
(1849) 271. 
Gummi arabicum, Reinigung und 
Färbung desfelben (1849) 204. 
Oußeifen, zaͤhgemachtes, v. Stirling 
(1850) 375 

— — zähgemachted (1851) 15. 

— — über die Berbefierung desjelben 
und der Coals durch Kochſalz (1853) 
121. ° 


— — fogenanntes unogydirbares, oder 
weißes Mefling (1855) 33. 

Gußſtahl, über die Bereitung des⸗ 
felben (1853) 141. 

— — Collin's Verfahren, denfelben 
zu fabriciren (1855) 8. 

Gutta percha, ein eleftrifcher Ifolator 
(1849) 103. 

— — und deren Eigenfchaften, über 
die Beftandtheile derfelben (1852) 
221. 


— — Bapier aus demfelben zum lithor 
arapbifchen und zum Supferdrud 
(1853) 110. 

Gyps in Marmor zu verwandeln 
(1851) 264. _ | 
Gpyp8 : Gegenftände zu encaufliren 

(1849) 203. - 


Haare, über ein im Driente gebräuch⸗ 
fihes Mittel zum Schwarzfärben 
derfelben, von X. Landerer (1854) 
237. j 

Handel in den Donauländern (1849) 
174. 178 


Sandelstammer » Candidaten für 
Prag (1849) 23. 

Sandfchuhleder . Anfertigung des» 
felben (1855) 92. 














Sandwerke, Verhinderung des Ber: 
— derſelben, von Lanck (1849) 


anf, di Bulk besfeßen ussa) 95. 

u arzgas, Darftellun 

* —8 167. 

Hähne, neue, von Herrn Looſey 
1849) 79 


Haͤrten ſtählener Werkzeuge (1849) 40. 
Hefe, über die Natur der, von Dr. 
. Wagner (1849) 60. 
— — Surrogat derfelben für Bäderei 
„ish 5. Immer duri Rod 
ung der Zimmer durch Kochfeuer, 
* Bern — (1849) 148. 
geile romie (1853) 242. 
irſchhorn, fünftliher, Fabrikation 
desjelben (1853) 64. 


269. 
Oohlglaswaaten, fpiegelnde (1852) 


Oohofenbetrieb ‚ Einwirkung des 

affergehaltes der Luft (1849) 245. 

Holz unverbrennlicy zu machen, von 
R. Smith (1849) 243. 

— — Gonfervation Ddesfelben nad 
der im Königreiche Sachen paten⸗ 
tirten Methode des Prof. Dr. Apelt 
in Jena (1853) 105. 

— — waflerdicht zu machen (185%) 33. 

— — über dad Poliren Ddesfelben 
(1854) 12%. 

Dolzeonfervafionsmetboden , von 
Payne (1849) 6. 46. 

EA a (1851) 191. 

Dolgeon umtion auf Gifenbahnen 
(1851) 208. 213. 


Holzgas und BrennmaterialsTrang: 
port (1854) 238. 

Holzſchwamm erzeugt mit oder auf 
Wolle eine echte gelbe Furbe (1853) 
2370 


Sopfen, über die Anwendung des⸗ 
felben bei der Bereitung des Dieres 
(1853) 15. 

— — Berfahren, die Schwefelung 

Sepfenen u etteung (1854) 39. 
opfenranken zur Erzeugung von 
Stricken und — (1851) 96. 

Dorn, über die franzöfifche Methode, 
demfelben eine ichöne rothe Zurbe 
zu ertbeilen (185%) 162. 

Butfabritafion in England (1855) 
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Hypothekenbank von Kaffla, Kritik 
von Herrn Jüttner (1850) 79. 


Jacquardſtuhl, Mufterpappe durch 
Papier erfeßt (1849) 160. 

India :Nubbers, Fabrikation des⸗ 
felben in den Vereinigten Staaten 
(1854) 173. 

Indigo, über mineralifche (1852) 136. 
Rereitung desfelben und deſſen 
verfchiedene Güte (1853) 165. 

— — über die Wertbermittlung des⸗ 
felben (1853) 261. 

— — Mittel, um die Schönheit des 
Zond der mit demſelben gefärbten 
Stoffe zu erhöhen (1855) 53. 

Indigoblau, Verfahren, demfelben 
auf den Geweben eine größere Leb⸗ 
baftigfeit zu ertheilen (1852) 51. 

Indigocarmin, rother, über die Ans 
wendung des purpurfchwefeljauren 
Natrons in der Färberei (1854) 


18. 19. 

Induftrie : Austellung, Londoner, 
Beiprehung aus dem Morning 
Ehroniche 5. 10. 24. 30. 35. 67. 
76. 91. 117. 127. 129. 138. 148. 
164. 173. 181. 195. 217. 228. 233. 
244. 255. 258. 265. 273. 281. 291. 
297. 305. 315. 321. 329. 343. 346. 
353. 365. 

— — zu St, Petersburg (Notiz dar» 
über) (1849) 221. 

— — zu Leipzig (1850) 173. 

— — in Leipzig Rückblicke (1850) 199. 

— — in London (1850) 199. 213. 
216. 224. 225. 226. 232. 233, 
243.251. 260. 265. 273. 281. 289. 
297. 305. 313. 324. 331. 337. 347. 
359. 362. 369. 377. 395. 

— — Londoner, Sigungen des Een: 
tralleitungscomite (1851) 3. 10. 22. 
34. 42. 54. 67. 161. 

Induftrie: und Nationaldeonomie 
in Frankreich (1850) : 288. 

Snfeetenftiche, über die Anwendung 
des Broms gegen die Folgen ders 
felben (1855) 36. 

In ſtzument, neues mufifalifch. (1852) 


— im 


International: Batent:Burean in 
Stuttgart (1850) 303. 

Jod, Beobachtungen über deu Grad 
der Empfindlichkeit der verichiedenen 
Reagentien auf dasfelbe (1852) 30. 

Jodkalium, Prüfung (1850) 40. 
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Kaffee als Getränk in chemiſch⸗phy⸗ 
fiologifher Hinfiht (1854) 210. 
Kaffeeabſud als Mittel gegen Fäul⸗ 

. A thierifcher Subflanzgen (1852) 

Kaffee-Burrogat, v. Höhing (1850) 

Kalk, über bydraulifchen, v. Petten⸗ 
fofer (1850) 38. 45. 55, 

— 5 und Mörtel, Bildung (1851) 
143. 

— — hydrauliſcher, engliſcher, che⸗ 
miſche Unterſuchung desſelb. (1855) 
130. 

Kältemiſchungen, die, und die Er⸗ 
zeugung von Eis in denſelben, v. 
Dr. Varrentrapp (1850) 404. 

Kämme u. ſ. w., eine ſchottiſche 
Fabrik zur Verarbeitung von Hör⸗ 
nern und Klauen in (1853) 92. 

Kartoffeln, Kreuzung derſelben mit 
andern Knollen⸗ und Wurzelge⸗ 
wächfen (1854) 16%. 

Raftanten, Benupung derfelben zu 
tehnifchen Zwecken (1855) 92. 
— — vpilde, Berwendung derfelben 

zum Beizen und Gerben der %elle 
(1855) 66. 
Kataplasma, das galvanifche (1852) 


62. 
Rautfänk, Auflöfung des (1851) 


._ — über die Saraefelung desfelben 
und über einige Eigenichaften des 
Schwefel (1852) 168. 

— — über einige Eigenjchaften des» 
felben (1853) 61. 

— — zu ſchwefeln (1854) 48. 

— — Entihwefelung des vulfanifirten, 
nah W. Ehriftophe und G. Gidley 
(1854) 219. 

Kautſchuk⸗Fabrikate (1855) 47. 

Kautſchuk⸗-Handſchuhe für Färber 
(1852) 230. 


Kautſchukmaſſe, Anfertigung künſt⸗ 

licher ee Schreibtafeln 
u. Schreibftifte a. derjelb. (1855) 5. 

Keffelftein zu verhüten, von Cave 
(1849) 32. 


— — Anwendung des Salmialö gegen 
denfelben in Dampferzeugern (1854) 


26. 

Kefjelfteinbildung, Erkennungsmit⸗ 
A a wichtigen diefelbe Derhine 
dernden Mittel (1855) 93. 

Kerzenfabrifation mit trockener Luft 


(Kritit der Ankündigung), v. Herrn 
Seybel (1849) 277. 

Kiefelerde, Auflöjung der (1850) 48. 

Kitt, dDampfdichter (1849) 8. 

— ru Metal, von Chevalier (1849) 
1 


— -— für Dampfleffel (1849) 83. _ 

— r der Säuren widerfteht (1849) 
240. 

— — Maſtix⸗Cement (1851) 16. 

— — zur Befeftigung von Glas auf 
Metal, von Metall auf Holz (1852) 
146. 

— — für Porzellan (1853) 250. 

— — für ematllirte Zifferblätter auf 
Uhren (1855) 77. 

— — für Dampfmafchinen (1850) 


254. 
Kleber und Stärkmehl im Weizen 
1850) 286 


( . 

Klebleim (1851) 112. 

Kleiderftoff, ein leicht bedruckter, 
uf der Londoner Ausftellung (1855) 
130. 

Knochen, über das Färben derjelben 
(1853) 33. 

Knodenleim in Tafeln, Gelatine 
aus angefäuertem (1854) 44. 

Knoppern-Extract, Bemerkungen 
11850) 271. 

KRobaltfalz, neues, eine gelbe Malers 
farbe (1854) 45. 

Kochgeſchirr, emailirtes, von Herrn 
Nendtwich (1849) 195. 

Kohlendunft, Mittel Dagegen (1849) 
1 


Kopleneifen, über Härtung desfelben 
(1854) 83. 


Kohlenſtoff, Berflüdhtigung des, Durch 
galvaniſche Hihe (1850) 40%. 

— — Berflüchtigung durch galvanifche 
Hige (1851) 16. 

— — künſtlich Eruftallifirter (1854) 
2 


22. 

Kokes, über die Eutichwefelung des⸗ 
felben durch Waſſerdämpfe (1855) 25. 

Koniplaſtik, Verbefferungen in dem 
Berfahren Loniplaftifche Abdrücke 
darzuftellen (1855) 386. 

Königlein, (Linum usitatissimum, 
var. rcgale Scheidw.) (1853) 27. 

Königswaſſer, über das, von Gay 
Luſſac (1849) 260. 

Krapp und mit Alkanna, Berfahrungss 
arten bei der Erzeugung topifcher 
Farben mit (1852) 40. 


Krapp, Bere fferungen desſelben für's 
Faͤrben (185 

— — über die —* desſelben in 
Kleinaſten (1854) 153. 

Krappblumen Julian's und Roquer's 
au „Sorgnes in Frankreich (1853) 


— — über Ausziehbung des Farb⸗ 
ftoffes aus denjelben mittelft Holz⸗ 
geilt (1855) 87. 

. BVeiß in 


appfarben von 3. H 
Drüblhaufen (1855) 54. 
Kreidepapter, fogenanntes, Anfertis 
gung desjelben mit Zinfweiß (1854) 
Kropfräder, über (1854) 93. 
Kunflformguß aus Netall- Legirun— 
gen (1851) 39. 4 
Küpfer efäße, Berfabren, um Gefäße 
von Kupfers, Weißs oder Schwarzs 
blech fo zu überziehen, daß man in 
denfelben kochen kann (1853) 159. 
Kupfende Bersinnung und Berbfeiung 
(184 
Schale pr Magnet (1850) 295. 


Lad für Buchbinder (1849) 310. 
Kadieren des Leders, von E. D. 
Schmidt (1850) 278. 286. 
Radier : Hecept für Stiefel ohne 
ſcharfe Beftandtbeife und ohne Säure 
(185%) 132. 
Laftiwagen, die englifchen (1853) 131. 
Leder wafjerdicht machen (1851) 405. 
— — ein altes bewährtes Mittel zur 
Konfervirnng desſelben (1853) 187. 
2. ſogenanntes künſtliches (1854) 


Leder-Einkauf, Vereinigung der 
Schuhmacher in Delitzſch zu ge⸗ 
meinſchaftlichem (1854) 155. 

Lederhandſchuhe -von allen Farben, 
Mifchungen zum Reinigen v. Flecken 
und zum Waſchen und Reinigen 
derfelben (1853) 267. 

Lederichmiere (1852) 156. 

Kehel ngögefeg in Frankreich (1853) 


Beim. ärger (1855) 

— — chemiſch⸗ enges über den: 
ielben (1855) 3. 

Leinbau (1851) 102. 109. 

Leinölfirniß, neue ereitungeweiſe 
desſelben (1855) 13. 

Leinpflanze, über bie (1849) 71. 


Reinenausfubr aan Hannover i. 3. 
1847 (1850) 32. 
Leinwand u. —* waſſerdicht zu ma⸗ 
chen (1851) 
Lettern, benegliche für Lithographen 
1840) 184, 


Licht, elektrifches (1849) 79. 
— — elektriſches, von Rutter (1850) 


— — graniſches Kohlen⸗(1850) 
108 


Lichtfarben⸗ Druck, Erzeugung von 
Farben durch das Sonnenlicht auf 
Stoffen (1855) 82. 156. 

Biehngranbie, Se aesflüfligteit für dies 
felbe (1 

Litho anbien, — oBethode zum 
—— derſelben (1854) 31. 

Lithophagon, über das (1849) 143. 

Lit opbn ographie (1855) 77. 

githotypie, Belchreibung des Vers 
fahrens derfelben (1853) 135. 

Locomotivſyſtem, Vergleihung der 
Vorzüge und Nachtheile des engl. 
gegenüber dem amerifanifchen (1856) 


eößer FT Stahlſcheiben zu fchlagen 
eöfdung, Wae, von Feuer (1850) 


Löthe der Metallarbeiter (1851) 60. 

Kuft und Waffer in Städten, von 
Smith (1839) 10%. 

— — Sauerftoffgehalt (1851) 196. 

Luſtpfeife für Dampfboote (1850) 


guffmörtel. budraufifcher Kalk und 
Gement (1855) 140. 

ld des Nindviches, Im⸗ 
pfung derfelben (1852) 195. 


Magnete aus Gußeifen (1851) 112. 
— — gußelferne (1854) 32. 
Magnetitröme auf Glas od. Papier 
zu fisiren (1862) 235. 
Mandelol. — Mittel, um das 
Rangigmerben desfelben zu verhüten 
(1853) 
Mafchine, —— über die 
Feſſel'ſche (1852) 125. 
Mafchinen, neue, für Seidenwaaren- 
fabrifution (1850) 318. 328. 336. 
— — elektromagnetiſche, Beurtbeilung 
der Leiſtungen derfelben (1853) 188. 
Mafhinenbauer , Streit zwifchen 
1850) 271. 











Mafhinenfömiere mit Kautfchuf 
(1850) 268. 


— — Delaunay’s (1849) 272. 

— — von Chevalier (1849) 13. 

Mafchinentheile und Uhren, Vers 
fahren, die fetten Dele 3. Schmieren 
derfelben zu probiren (185%) 169. 

Mafchiniften, Berhaltungdregeln für 
(1850) 207. 215. 220. 246. 

Mafia für Verzierungen v. F. Zuber 
1849) 150. 

— — aus Kautſchuk oder Guttapercha, 
Anfertigung einer harten hornar⸗ 
tigen (1853) . 

— — plaftifche, fehr gute, zur Dars 
ftellung von Statuetten, Möbels 
verzierungen, fo wie Arbeiten en 
basrelief (1852) 215. 


Maftir:-Cement, Notiz über den- 
felben (1852) 52. 

Mehl, Berrälfchung (1851) 8%. 

Merktinte für Leinwand, Vorfchriften 
ur Bereitung derjelben (1852) 89. 
effing, Abbämmerung, Steifung, 
Glaiticität (1851) 12. 

— — zu bronziren (1851) 272. 

Meſſingdrahtſeile bei Bligableitern 
(1850) 350. 

Meffingüberzug (1851) 367. 

Zetze —— als ſchlechter 
Schall⸗Leiter (1852) 235. 

Metallblede, Compofition (1851) 

Metallguß, Verfahren, Blätter, Mus 
fhein, Inſecten u. f. w. abzufor- 
men und durch denfelbennachaubilden 
(1855) 60. 


— — über eine verbefierte Methode 
bei Herftellung der Formen zu dem: 
felben (1855) 124. 

Metall⸗-Lava, von Orfi (1849) 151. 

Metall: Legirungen,, von Parkes. 
(1850) 31 


— — über die Zufammenfeßung ver: 
ſchiedener (1852) 132. 
ass für Meffinginftrumente (185%) 
Metallpulver, Verfahren, Gewebe, 
Bapier u. f. w. mit demfelben zu 
een (1854) 160. 
Metallveductionen, eigenthümliche, 
auf naffem Wege (1853) 126. 
Metallwaaren galvanifch zu färben 
von Bergent (1850) 374, 
Milbe, elektrifche (1853) 260. 


Mikroſtkop, über Die Anwendung des⸗ 
felben in der Technik (1852) 216. 

Mil, Aufbewahrung (1850) 272. 

— — Berfälfhung (1850) 272. 

— — Berfahren zur Gonfervation 
derfelben (1855) 42. 

— ri zum Einfetten der Wolle (1853) 
1 


Modelliren in Realfchulen, über die 
Einführung deöfelben (18523) 157. 

Morriſon'ſche Pillen. Verkehr damit 
(1849) 232. 


Moftrichfabritation (1849) 319. 
Mörtel, bydraulifcher, Benutzung der 
Zalgerde zu demjelben (1855) 89. 
— — bydraulifcher, über den Einfluß 
des Gifenoryds auf die Dauerhaf 
ee en —* — 
urexyd als rother Farbſtoff au 
Wolle (1854) 289. nu 
Mufteriäus, über den (1849) 293. 


Mühle, über Die excentrifche, von 
Zand (1849) 182. 


Natron, zinnfaures, Darftellung des⸗ 
felben (1853) 259 

Natronalaun, 
(1852) 123. 

New: York, Explofion bei Gelegen- 
heit des Feuers (1849) 317. 

Niello, über Anfertigung des foge- 
nannten — oder fchwarzen Emails 
aut Berzierung filberner Doſen (Tula⸗ 

ofen). u. |. w. (1852) 154. 

— — galvanoplaftifches (1854) 37. 

Niello Arbeit. Beiträge zur Geſchichte 
derſelben (1854) 3. 

Nutzhölzer Bengalens, von Munro 
(1849) 246. 255. 


Bereitung desſelben 


Obſt, getrocknetes. franzöfiſches zu bes 
reiten (1853) 159. 

Del für Uhren zu prüfen (1854) 169. 

Delkuchen, Kupfergehalt der, von 
Salohberger (1849) 95. 

Delmefjer Zaurot’s (1854) 261. 

Dlivenoöl und die wichtigften Erfaß- 
mittel desfelben (1855) 169. 

DOrnamentale Vorlagen. Programm 
(1849) 236. 


End mit Torffafer (1854) 91. 
apier-Fabrikation in Würtemberg 
(1850) 275. 





Papier : Fabrikation in Preußen, 

altern und Sachſen (1850) 278. 

— — Über Anwendung des Thones 
in derjelben (1852) 58. 

Papier abriken in Heſſen (1850) 
‘ 


Bapiermade : Fabrikation in Bir- 
mingham (1853) 154. 

Bapiermafchinen, Berbefferungen an 
(1850) 71. 

Paraffin, Beleuchtung mittelft des- 
felben (1854) 25. 

Sarfümerie , die organifche Chemie 
in ihrer Anwendung auf diefelbe 
(1852) 12. 

— — Berfahren zum Reinigen des 
Glycerins behufs feiner Anwendung 
in derfelben (1854) 33. 

Paſtell⸗Lack, Bereitung eines dunkel 
rothen (1854) 162. 

Pate Bo über Bereitung 
der jogenannten (1852) 241. 

Pendel, über die mögliche Anwen- 
dung desfelben für Mefjung von 
Gefhwindigkeiten (1855) 131. 

Serlenmutter, über das Schwarz- 
färben derfelben (1854) 230. 


Are der Königin (1851) 20%. 

nu Iherei und Nahahmung (1851) 

Phodphor aſte zur Rattenvertilgun 
(1851) ven ö gung 


Photographie, über (1849) 367. 

— — zur (1850) 174. 

— — Chlorjod, von Fr. Heeren 
(1850) 133. 222. 230. 

— — auf Glas (1850) 248. 264. 

— — don Löcherer und Blanquart 
(1851) 31. 

Ten. von Molard, Slasbilder (1851) 


— — von Lußte (1851) 82. 

— — von Laborde (1851) 207. 

— — ohne Spiegelglanz (1851) 22%. 

— — antertigung von Lichtbildern 
auf Fünitlichem Elfenbein (1852) 38. 

— — über die Anwendung des Col⸗ 
lodions in derfelben (1852) 163. 

— — Fluorbrom (1852) 201. 

— — Erzeugung pofitiver Directer 
Bilder auf Glas (1853) 128. 

— — photographifches Berfahren, 
um Raturfcenen auf Papier abzu⸗ 
bilden (1853) 231. 


— ge Aetographſchen Stahlſtich 
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vb etographie auf Collodion (1853) 


— — Berfahren,, Lichtbilder auf den 
zum Stich dienenden Metallplatten 
2c. darzuftellen (1853) 241. 

Ton über die SHeltochromie (1853) 


2. 
— Fri Eollectaneen über diefelbe (1854) 
1 


— — Mitthellungen neuer Methoden 
und Berbefferungen in der Da- 
guerreotypie (185%) 135. 

— — (1854) 137. 

— — über die Bereitung ded Jod—⸗ 
ammoniums für diefelbe (1854) 163. 

— — auf Papier, Hamori, Dr. Fer: 
dinand, aus Nagy = Banya, Recep, 
für diefelbe (1854) 171. 

— — Lithophotographie (1855) 77. 

Pianoforte, Berbefjerung in der 
Gonftruction derfelben (1852) 236. 

Pianofortefabrik von Broadwood in 

-Xondon (1851) 242. 

Pigmente, über die Mittel zur Er- 
fennung derfelben, welche zur Fär- 
bung eines Stoffes benugt worden 
find (1853) 115. 

Binfel, Lyoner, von Budel (1850) 
119. 177. 


Plattiren, von Bromeis (1850) 238- 
Poutzen; e (1849) 168. 
orzellanb ung, Theorie der(1849) 


Sorzellanglafur , avanturinähnliche 
von Wächter (1849) 318. 
Porzellanknöpfe, Ebelmen, über die 
Fabrifation derfelben (1852) 138. 
Porzellanmalerei, Anwendung des 
Platins (1849) 198. 
Porzellanwaaren, über die verzier- 
. von Lesme in Limoges (1854) 


Pyoſtyertrag mit der Schweiz (1849) 

Preßi efe, Verfahren bei Erzeugun 
ee. (1854) 171. zeugung 

Privilegien (1849) 287. 303. 311. 

PrivilegienGeſetzſammlung, von 
Looſey CBefvrehung) (1849) 343. 

Profeſſionen, ibr Einfluß auf den 
Firver, von Dr. Tardiek (1850) 
290. 


EA und Schleifmittel (1849) 8. 
yrogallusfaure (1851) 198. 


Duedfilber, über die Durchdringlich⸗ 
ee er Metalle für dasſelbe (1853) 


Radicaleffig oder Grünfpanfpiritus, 
Bereituug desjelben (1855) 158. 
Nadirgummi, Notiz Über das foges 
nannte (1854) 14. 

Mafirfeife, fehr gute, Unterfuhung 
derfelben (1852) 155. 

ohne Zähne, neues 


22. 

Mothfärben der Knochen (1852) 53. 

Möhren, Stärke derfelben aus Butta- 
vercha und Glas (1851) 8. 

Möften des Leims (1851) 102. 109. 

Rhabarber, Anbau in Deiterreich 
(1850) 373. 

KHeifebericht von Prof. Schrötter 
und Reife nach England (1850) 
378. 397. 40%. 

Rubin Bafen Weihgeſchenk für Se. 
kaiſ. Hoheit den Erzherzog Franz 
Gari (1849) 319. 

Aunkelrüben, Zudergehalt derfelben 

340) 287. 


&afflor, über den Karbitoff desjelben, 
von Savetat (1849) 204. 

Sammt, plattgedrüdter, Verfahren 
um bdenfelben wieder aufzuridhten 
(1852) 233. 

Sand und yoröfe Steine undurch⸗ 
dringlich machen (1851) 176. 

Santorin. rde ald Zahntitt (1851) 


Saͤule, galvanifche, Farbe de Las 
grange's conflante (1852) 130. 
Schaffelle, das Färben der ganzen, 
die zu Fuß⸗ und Wagendeden be- 

nut werden (1853) 13... 

— — fämifchgahre, neued Verfahren 
zum Färben derfelben mit Krapp, 
von L. Tombe zu Valenciennes 
(1854) 22%. 

SHalröhren aus Guttapercha (1851) 


Schaumwein, über die Fabrikation 
desfelben und über ein neues Ber: 
fahren dazu (1853) 174. 

Scheibenglad , Grely’s Verfahren 
die Eigenfchaften des Erblindens bei 


demfelben zu benehmen (1855) 120. 


Schellack aufantöfen 1840) 63. 


Schiffe, Zabl derfelben in Nord» 


‚ amerifa (1850) 111. 

Schildpatt , über die fogenannte 
Schmelzbarkeit desfelben (1855) 43. 

Schleifſteine, künftliche, Anfertigung 
derfelben (1852) 231. 

Schmelrfarben. über Bereitung der, 
von Wagner (1849) 61. 80. 86. 

Schmiedeeifen in Stahl zu verwan- 
deln (1850) 288. 

— — Berftählung desjelben, v. Bü⸗ 
nau (1849) 253. 

— welches ſich gießen läßt (1855) 


Schmiere für Holz» und Eifenfämme 
der Getriebräder (1854) 223. 
— für Zahnräder aus Holz (1851) 


Schmiermittel, ein neues (1854) 30. 

Schmiertheer für Wagen, v. Paſſakas 
(1849) 159. 

Schmirgelpapier (1851) 72. 

eamisgenen ftatt Schmirgelpapier 


9) 187. 
Schraffirapparat für Zeichner (1850) 
Schreißtafeln auf Porzellan (1853) 


Schwefelfäure, Tabelle zur Berech⸗ 
nung der Concentration (1849) 197. 

Seidenabfall-Spinnerei (1855) 11. 

Seidenbau, Zablenverhältniffe über 
(1849) 223. 228. 

Seidenhüte, Barifer Glanz: oder, 
aus gewirften Stoffen (1852) 237. 

Seldenraupen, über das Verkalken 
(1850) 187. Ä 

Seidenfchälungs:Proceß durch Bo» 
rag, über den Erfaß der Seife bei 
demfelben (1852) 228. 


Seidentrodnungsanftalt in Zürich 
1849) 269. 

Seidenzeugfabrikation in der Lom⸗ 
bardie und Frankreich (1850) 339. 

Seife, und ihre Anwendung in den 


Fabrifen (1853) 255. 
ur Schmierfeife aus Soda (1851) 


— — aus Quitten (1849) 64. 

Senfen und Sicheln zu löthen, von 
Maye (1850) 31. 

Sieeativ (Trodnenmittel) zur Anwen- 
dung bei Zinfweiß als Anftrichfarbe 
(1852) 99. 














Sicherheitsventile bei Dampfkeſſeln, 
Bemerkungen zur Einrichtung der⸗ 
In (1852) 122. 

@tegellad, franzöfiicher farbiger, Ans 
terjuchung desjelben (1854) 2 

— — zum Baden 11849 64. 

Sitber über ſogenanntes oxydirtes 
(1854) 16. 

Silberpapier auf eine neue Art ganz 
wohlfeil zu verfertigen (1855) 26. 

Soda , zur Fabrikation derſelben 
(1852) 

Sonntagsfäule in Sachſen (1849) 


Spinnerei u. Weberei, Berbältnig 
(1851) 21. 

Episen- Induſtrie (1855) 6. 
©prade, die deutiche, auf Handels» 
Pal (1849) 189. 

Stabeifen. Analnfe (1850) *52 
Stahl aus Roheiien (1851) 248. 
— — Mittel zum Härten desſelbeu 

(1854) 159. 

— — tehniihe Prüfung desſelben 
(1854) 181. 

— — verbrannter, über die Regenes 
ration desjelben (1853) 124. 

— — über die Härtung desfelben u 
des halbirten Bußeifens in ver. 
fchiedenen Graden im Wafler und 
in Metallbädern (1853) 221. 

Stahlfederfabrik von Gillot in Bir: 
mingbam (1845) 141. 

Stahlmagnete, fünftlihe, neue Me« 
thbode zur Anfertigung derfelben 
(1852) 118. 

Siablleiten. Berbefjerung (1851) 96. 
Stablſtich— photographiſcher (1853) 


Stahlwaaren und Eiſen zu vers 
tupfent , „ohne eleftrifchem‘ Strom 
(184 

Stahlwerkzeuge zu härten, v. Hrn. 
%. Wertheim (1849) 143 

Stahl: und Kupferplatten zum 
Abdrud in der Kupferdruderprefie, 
Darftelung fupferner Eopien von 
demielben (1853) 253. 

Stärke, Bleichen derfelben und des 
Gummi (1852) 63. 

©tärkebereitung (1851) 150. 

Stenrinterzen : Fabrikation , Ge- 
ſchichtliches über Diefelbe (1853) 94. 

Stearinſäurekerzen, Fabrikation 
derſelben (1854 204. 

Steinkitt (1851) 191. 


Steinkohlen, Unterfuchung englifcher 
von De la Beche 11849) 156. 165. 
— — in Oeſterreich, Unterſuchung 
von P. Schrötter (1850) 10. 95. 
Steinkohlengas zu technifchen Zwe⸗ 
den Anwendung desſelben (1853) 


Sietntoptentsee ‚ al8 Meberzug 

(185 

Gteintohlentheeräl zum Bleiweiß- 
anftrich (1855) 9. 

Steinkohlen⸗ nterfudsung, Com: 
miffionsberidht der kaiſ. Akademie 
von PB. Schrötter (1850) 44. 

Stempeln, Unmweifung zum (185%) 


Stereotvpie Methode, neue (1854) 


—6 — Pariſer (1853) 130. 
Stie elſchmiere aus Kauff chuk (1855) 


Stiefelwichfe. über die Fabrikation 
derfelben (1854) 

Stifte zum Scheiben auf Glas (zur 
Bezeichnung der Gläfer bei Anas 
ofen) 11853) 93. 

Stimmgabeln, chromatifche (1853) 


zalg, R Reinigung desfelben, von Royer 

(1849 

— — fömelgen und reinigen (1851) 
93 


—_ — aß Beleuhtungsmittel, Ver⸗ 
befierung desfelben (185%) 193. 
Zalgterzen Maffe zu denfelben 11855) 


Zelegraph. über Coofe’s nnd Wheat⸗ 
ftone’8 von Herrn C. Looſey (1849) 
117. 136. 134. 

— — de elektrifche, als Wetterbeob- 
achter (1849, 191. 

Zelegrapbenfeile, über die Fabrika— 
tion derfelben für unter Waſſer forte 
zuführende Zeitungen (1855) 61. 

Zelegrapbenfuftem , Wergleichung, 
von Steinheil (1850) 365. 

zelegrapbie. Erſte Idee dazu (1851) 


Zelegraphiren, „geichnetige. in ent⸗ 
gegengefeßter Richtung auf einem 
um demfelben LZeitungsdraht(1855) 

Theefurnoget von Hemleben (1850) 
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Thermographie, oder Verfahren, Ges 
genftände durch directes Abdruden 
Derfelben abzubilden (1854) 292. 

Thermometer, Gefärbte Flüffigfeiten 
für (1851) 62. 
onfeife, von Attecha (1850) 221. 

T nte, unveränderliche fehwarze(1853) 


— — purpurrotbe, zum Bezeichnen 
der ——368 (1853) 20. 

— — (185) 156. 

— — Bereitung einer guten ſchwar⸗ 
zen Schreibtinte (1855) 27. 

— — blaue (1849) 311. 

7 gute, für Stahlfedern (1852) 


— — litbograpbifche (1852) 206. 
— — unverlöfhlide, von A. Boße 
(1855) 26. 
— — violette, zum SBeichnen Der 
Wäſche (1855) 27. 
Tiſchdeckendruckerei F. Belh’s in 
Merton (Surrey) (1853) 202. 
Torf, Preisaufgabe (1849) 308. 
Tr sehbriemen aus Guttapercha (1850) 
zriefraft, von der (1850) 348. 


Trodenhefe, eine neue (1853) 159. 

Trompete für das 10. Fägerbataillon 
(Ehrengeſchenk) (1849) 276. 

Zupfballen, unveränderlicher, zum 
Schmärzen der Stempel u. f. w. 
(1855) 14, 

Zurbinen, über, von Gänel (1849) 
262. 265. 278. 284. 

Tuide, Bereitung berieben (1854) 


— — — berfelben nad) Bos⸗ 
well (1854) 

— — Berttung Derfetben nach Brouft 
(1854) 203. 

_ — Bereitung derfelben nach Madden: 
zie (1854) 203. 

— — Seteitung oerfelben nad Meris 
mee (1854) 

— — Bereltung Derfelben nah No⸗ 
wotny (1854) 204. 

— — Bereitung derielben nad Ques⸗ 
neville (1854) 204. 


Altenmarin , „Fabrikation desſelben 
— — Prüfung beöfelben (1852) 105. 
— — Prüfung Ddesfelben in Bezies 

bung auf feine Qualität (1855) 69. 


Uranorange:& melzfarbe, Berei⸗ 
tung der eben ür Porzellan Male: 
rei (1854 

Uranoryd, Darfellung eines chemifch» 
reinen, für die Porzellanmalerei 
(1854) 288. 


Baterlandskunde, zur (1850) 181. 

Verhandlungen des Graben Bereind 
(1850) 54. 88 112. 

Bergoldung , Bereitung ı der foges 
nannten Matte und Helle für dies 
felbe (1854) 197. 

— — und Berfilberung von Metallen, 
Berfabren derfelben (1835) 38. 
— — matte, der Metalle (1855) 85. 
Bergolbung und Verftilberung der 

Metalle ohne Anwendung der gals 
vanifchen Batterie (1855) . 
gergoldungsfiüfigkeit (1851) 58. 
—— le. ethode Briant's 


— — — vereinfacht (1852) 


Berkupferung des Eifens, vonReinſch 

(18 

Berplatiniren der Metalle, Berfahs 
ren zu demjelben (1855) 34. 

Berfilberung, Fit ſigteit zur galva⸗ 
niſchen (1852) 

— — der Metalle und des Glaſes 

Seh, mi ffüfſigkeit (1851) 16. 
e erungdflu 

Der innen, — x. von Me 

en und Metallskegirungen und 

im Zufammenfchweißen von Eifen- 
perbejjerungen in demfelbeu (1852) 


— — der Metalle, neue Berfabrungss 

. arten zum (1853) 25. 

Bielede. Länge der Seiten von res 
gelmäßigen Bieleden, im Verbälts 
niß zum Halbmeffer des umfchries 
benen Kreifes, fo wie Länge des 
dazu gehörigen Bogens (1852) 135. 

Vogelleim (1849) 168. 


Wagen, Stempelung derfelben (1854) 


Bogenfäniere neue, von John Lea 
in Zondon (1854) 198. 
— Seife (1852) 196. 
eben lager, neue (1840) 234. 
Bar maleret (1852) 174. 
Wanzen, zur Berhütung derfelben 
(1854) 261. 


S. chpulver (11853) 251. 
after, ſüßes, das Verfahren der 
—— Themiter, die Härte des 
[üben Waflers zu beftimmen (1852) 


— — warme Quellen zu öconomis 
fhen Zwecken (1850) 294. 

Wafferdampf. „gormel für die Spann⸗ 
fraft (1849) 1 

Waflerhichtmanen von Scläucden, 
Leinwand, Leder zc. (1851) 206. 

Baferbig madung verfchied. Stoffe 


Safer! erleitung mit fteinernen Röhren 
- (1 
Baferrike, Effekt von Merbach 


— — ber dass) 58. 

— — fiehe auch Kropfräbder. 

Saflerkoffgns durchftrömt feite Kör⸗ 
per (184 

— — über die Vohlfeilſte Art des⸗ 
felben zur techniſchen Anwendung 
bebufs Heizung und Erleuchtung zu 
erzeugen (1853| 196. 

Watten, couleurte (1853) 268. 
Webeblaͤtter von gehärtetem Guß- 
ftahl (Stahlblätter) 11854) 264. 
Weißbrod, über die Bortheile der 
Wafferdämpfe beim Baden, und Be- 
fhleunigung des Abbadens desjel- 

ben (1853) 132. 


——2 e Werthheim's (1851) 144. 

Windforfeife, über Die Anfertigung 
der fogenannten (1855) 

Wollentoff, Huilard’s Grfepmitte 
des Weinfteins beim Beizen und 
Färben desfelben (1853) 269. 
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rmfraß des Holzes, Schug gegen, 
Wurn ervin⸗Talive (1849) A 


gebuntt (1851) 198. 

a zog über, von Pauly 
( 

Sapfenfager aus Rapenftein (1851) 


Sapfenlager Metal weißes (1855) 


— — weißes (1854) 24. 

Zeugdrud, über bie Prifung des 
U framarins binfichtlich feiner Taug⸗ 
lichkeit für denfelben, von H. Ben 
ner (1858) 217. 

Zink, über die Kruftallform, des von 
Nickle (1849) 136. 

Zintweiß , Benupung bdesfelben bei 
der Bapierbereitung, nah Thomas 
de Ia Rue (1854) 229. 

— (1853) 163. 

Zinn, über Die Entfernung desfelben 

von verzinnten Kupfergefäßen (1854) 


Stundlocib, Bereitungdart des feften 


Zinnaber, ber grünen, von L. Las 
funtaine (1849) 160. 

Er der englifche (1849) 70. 
uder aus der Runkelrübe und dem 
Zuderroßr (1851) 78. 

— — J # decken, neue Art, den (1853) 


Zuder ehalt, Verfahren, den der 
Runkelrübe zu ermitteln (1851) 203. 
Suderzoll in Frankreich (1851) 134. 


Zändhörzesen und Holz 
zünden zu präpariren (1 


um Unter: 
1) 16. 
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